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Trauriger Stoff wird gebeffert durch heitre, ermuthigende 
Auffaffung; zu verzweifeln ift nie, zu hoffen immer! und 
Sflav ift nur wer einwilligt es zu fein. 


Barnhagen von Enfe. 
(Den 15. Mär; 1851.) 


1851. 


Mittwoch, den 1. Januar 1851. 


Was ich mir wünſche? Meine perſönlichen Begehren 
ſind nicht groß: Geſundheit um täglich arbeiten zu können, 
Sonnenſchein und freie Natur! Dann freilich noch viel 
Anderes, Freundesumgang, gute, edle Menſchen, neue große 
Geiſtesführer! Volksfreiheit, Volksgedeihen! — 

Unſre öffentlichen Zuſtände ſind jämmerlicher als je, der 
König erleidet die furchtbarſte Demüthigung, und die kommt 
ſo leicht und glatt, als wenn es ſich von ſelbſt ſo verſtände! 
Alles was er hindern wollte, muß er mitthun, und was er 
heimlich zu thun meinte, wird öffentlich. Alles Unheil, das 
er erfährt, kommt vom Lügen; was er zu wollen vorgab, 
wollte er nicht; er hält ſich für klüger, als alle andern Men— 
ſchen, und meint, er könne ihnen was weiß machen; er ſollte 
doch längſt geſehen haben, daß er das nicht kann, nicht mehr 
kann. Neulich ſagte jemand: „Der nennt ſich einen Chriſten? 
frevelhafter Mißbrauch des Namens! Er iſt ein Götzendiener, 
ein Heide im ſchlechten Sinne des Worts, ein Gottesläugner 
in Worten und Werken.“ Freilich, die Sonntagsfeier iſt nur 
eine Art Götzendienſt, der Gott, dem man mit ihr ſchmeicheln 
will, nur ein Götze. Man fragte auch nah dem Bisthum 
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Serufalem, nah dem Schmwanenorden, dem Aufgehn in 
Deutfchland. Ach, man braucht nicht fo weit zurückzugreifen! — 

Befudh von Herrn Dr. Hermann Frand. Austaufch des 
Unmuths, der trüben Erwartungen. Und wenn die jebt 
gefäete Saat der Bosheit, des Hafjes, der Ungerechtigkeit, 
des Frechen Hohnes aufgeht, werden wir auch trauern! Dann 
werden wir im Vergangenen Troft fuchen müjjen, wie jebt 
in der Zukunft. Kommen aber müffen die Tage der Ver— 
geltung, das ift richtig, ift nothwendig. — 

Die Frömmelei greift ungemein um fi, befonderd auf 
dem Lande, wo viele Geiftliche dem Gebote der Kreuzzeitungs- 
parthei folgen, den Einwirkungen der Edelleute und Beamten, 
um die Bauern für die Reaktion zu gewinnen. Der Erfolg 
bei den Bauern tft aber noch fehr gering, fie folgen aus 
Furcht wohl einmal für den Augenblid, z. B. bei einer Wahl, 
aber fie fchlagen auch leicht um, wenn diefe Furcht etwas 
nachläßt, und im Ganzen hegen fie Erbitterung gegen Guts— 
herren und Beamte, und die Negierung. hat ihr Bertrauen 
in aller Art eingebüßt. Man vergißt nicht, daB man fie 
ſchwach gefehen. Sn Berlin ift das fromme Thun gradezu 


.* giftiges Bartheiwefen. Alle unfere fanatifchen Eiferer, Goßner, 
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Büchfel, Krummacher, Hengftenberg, und wie fie alle heißen, 
wüthen und donnern gegen die Demokraten, die freien Ge— 
meinden, den Zeitgeift, den Fortfchritt, gegen die Anders- 
gläubigen unter ihren Kollegen, gegen Sydow, Jonas, u. f. w. 
Aber fie haffen ſich unter einander felbft wie die Peft, jeder 
ſucht dem andern zu ſchaden, in der Hofgunft auszuftechen, 
Krummacher fpottet über Büchfel’d geiftlofen Eifer, Büchſel 
nennt Krummacher'n einen Hanswurſt! “Der mildefte von 
ihnen ift der Hofprediger Strauß. — 

Die Soldaten verwildern und werden immer ungehor- 
famer. Viele Beifpiele.. Die Offiziere haben außer dem 
Dienfte faft gar Fein Anfehn mehr, und vermeiden es den 
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Soldaten ſich zu zeigen außer mit Degen und Schärpe. Man 
hört die auffallendſten Reden, zwar nicht freiſinnige, aber rohe 
und zuchtloſe, daher doch auflöſende. — 

Schwarzenberg hat hier die Beſchwerde geführt, Preußen 
bleibe noch zu ſtark gerüſtet, darauf iſt ſogleich beſchloſſen 
worden, zwei Armeekorps auf den Friedensfuß zu ſetzen. 
O, Preußen verſteht ſchon zu gehorchen, wie den Ruſſen ſo 
den Oeſterreichern! — 


Donnerstag, den 2. Januar 1851. 

Aufgeſtanden um zu ſchreiben. — Beſuch von Hänlein. 
Er hat den Fürſten von Schwarzenberg hier geſprochen, den 
Miniſter von Manteuffel, — der ihn gefragt, wie man mit 
feinem Werke zufrieden ſei? — den Kriegsminiſter von Stock⸗ 
haufen; legterer befennt, e8 fei hart, daß Preußen jegt mit 
gegen die Holfteiner ziehen müßten, für die fie noch kürzlich 
gefämpft, aber — e8 feien in den Herzogthümern an zehn- 
taufend Demofraten, von denen müffe man fie und Europa 
befreien, das fei der Zwed des Zuges! Welch rohe Dumm 
heit, welche quatfche, lügenhafte Albernheit! — 

Der König nahm geftern in Charlottenburg die Neujahrs— 
glückwünſche an; er klagte über feine Gefundheit, hinkte auch 
etwas, riß aber in gewohnter Weife einige fchlechte Mike, 
über die das Hofgefinde lachte, und wollte luſtig thun. — 

Herr von H., neulih vom Rhein zurüdgefehrt, wurde 
vom Könige gefragt, ob er in Koblenz auch die Prinzeffin 
von Preußen gefehen. O ja, war die Antwort, er habe einen 
Abend bei ihr zugebracht. „Nun, haben Sie fih amüfirt?" 
— Recht fehr, es war ungemein intereffant. — „Ach, fagen 
Sie doch nur die Wahrheit, dort hat fi ja noch nie ein 
Menſch amüfirt, dort ift ja die fchredlichite Langeweile.” 

Der König nahm es fehr übel, daß Schwarzenberg gar feinen 
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Dank ausſprach für die außerordentliche Ehre auf dem Schloß 
zu wohnen, daß er des hohen Glüdes gar nicht erwähnte. 
Bei der Tafel fragte er ihn daher überlaut, mo er denn in 
Berlin wohne? Schwarzenberg fagte verwundert, auf dem 
Schloſſe. „So?“ verfegte der König gleichgültig, „das hab’ 
ich nicht gewußt!" — Man findet das äußerſt Heinlih vom 
Könige, und obendrein ungefchidt, denn er befennnt gleich- 
fam, daß Andre ohne fein Wilfen dergleichen anordnen fönnen. 
Wie muß ihn erft die befanntgewordene Depeſche Schwarzen- 
berg's ärgern, die fo furchtbare Demüthigungen für ihn 
bringt, dem geringften feiner Unterthanen offenbart! — 

Geh. Rath Dr. Link ift Vormittags am 1. fanft geftorben, 
im SAften Lebensjahre. ine Art Polyhiſtor. — 

Die Turheffifhen Soldaten, die mit dem Kurfürften nad 
Kaffel gekommen find, fchlagen mit Wuth auf die Baiern 
108. Der Graf von Leiningen wollte fie fhon von Kaffel 
fortverlegen, und fagte dem Kurfürften, der dies nicht zugeben 
wollte, als Bundeskommiſſair thue er was er wolle. Der 
Kurfürft wollte vor Aerger unfinnig werden, daß ihm das im 
eignen Lande geboten werde. Erſte Fleine Strafe für den 
großen Böfewiht! — 


Zum 2. Januar 1851. 

Eine zuverläffige Angabe giebt da8 Gefpräd des Königs 
an der Tafel mit Schwarzenberg über des legten Wohnung 
genau fo wieder. 

König. Wo wohnen Sie denn eigentlih in Berlin? 

Schwarzenberg Em. Majeftät haben die Gnade ge- 
habt, mir die Wohnung im Schloß anweifen zu laffen. 

König. (Sich vor den Kopf fehlagend.) Ach, ih Efelt 
Das hatt’ ich vergeffen! — 

‚Das fieht dem Könige fehr ähnlih! Und „der Eſel“, 
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der es vergeſſen hat, foll doch eben der Fürft von Schwarzen- 
berg fein! — 


Freitag, den 3. Januar 1851. 

Die „Deutfche Zeitung”, lange das Hauptorgan der 
Gothaer, hat aufgehört in Frankfurt am Main zu erfcheinen. 
Sie taugte ſchon lange nichts, und hatte nichte Friſches, 
Muthiged. — — 

Herr Savile Morton bat in Paris bei Lola Montez einen 
Herrn Campbell die Treppe hinunter geworfen, ein Zweifampf 
erfolgte darauf, ein zweiter follte den erften ergänzen, Morton 
mußte nad) England, um fih dort einen Sefundanten zu 
holen, Verdrießlichkeiten aller Art. Seine Arbeiten an »Daily 
News« find dadurch unterbrochen. — Beſuch von Hern Chri— 
ftophb Schwab, Nefrolog feines Vaters, der von Niembſch 
von Strehlenau, die legte Arbeit Guftav Schwab’d. Traurige 
Eindrüde. — 

Der Bürgermeifter Winter in Heidelberg ift von der Ans 
Plage des Hochverrath8 freigefprochen und verdachtlos erklärt 
worden. Die Reaktion haßt den alten Ehrenmann heftig. 

Hier hat die Polizei mit dem neuen Jahre gegen vierzig 
Bierwirthen die Gewerbserlaubniß entzogen, vorzugsmeife 
folchen, bei denen Demokraten einfprachen. Und folder Un— 
gerechtigfeit rühmt man fih noch! — 

Man will die deutfchen Kofarden nun auch vom Helm 
der Soldaten entfernen, wie ſchon längere Zeit von der 
Müpe. Aber man will es unter dem Borwande thun, daß 
fein Geld zu deren Erneuerung angewiefen ſei! Solches 
Vorgeben ift denn doch der Gipfel von YFeigheit, Scham- 
Lofigfeit und Erbärmlichkeit! Der König möchte freilih das 
verhaßte Zeichen, das er eingeführt hat, jest los fein, da es 
ihn immerfort an feine Schmad erinnert, und nichts mehr 
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anderes bedeutet. Man fagt, früher habe die Prinzeſſin von 
Preußen ſchon einmal die Abfchaffung verhindert, natürlich 
durch den Prinzen, dem fie vorgeftellt, feine Lorbeern in 
Baden feien unter diefem Zeichen erfochten! Damals hieß 
e8, die Kofarde paffe nicht an den Helm, an die Stelle, wo 
fie fäßen, gehörten eigentlich Löwenköpfe, die auch fchon an- 
gefertigt waren, aber dann — den Konjtableın gegeben 
wurden. — 

In den heutigen Kammern fiel nichts Erhebliches vor, 
außer das der Präfident der eriten, Graf von Rittberg, fein 
Bedauern über die Ungerechtigkeit in Kurheffen ausſprach, 
wo die Erefution dem Spruch voranginge, und daß die Minis 
fler Gefeßentwürfe zu neuen Steuern und Geldbewilligungen 
vorlegen. — 

Freiligrath feheint gegen jeine Ausweifung mit Erfolg 
eingefprochen zu haben. Noch lebt er bei Düffeldorf. 

Die Schwarzenbergifche Depefhe macht fortwährend den 
größten Lärm, fie ftellt Preußens Schmah und Schande in 
das hellfte Licht, und für ganz Europa. Die Zeitungen find 
voll von Grörterungen, au die „Neue Preußiſche Zeitung” 
muß heute das Aktenſtück vollftändig liefern, das fie zuerft 
als ein unzuverläffiges nur im Auszuge obenhin behandelt 
hatte. Alle demofratifchen Federn vereint hätten unfrer Re- 
gierung nicht8 fo Bittred zufügen können, als diefer Fürſt 
es gethan. Hier hilft Fein VBertufchen, Feine Heinen Lügen, 
fein elender Kunftgriff, wie fie von unfren Behörden immer 
verfucht werden. Die Schandeift offenbar, die Wunde blutet.— 

Man vergleicht die Straf-Einquartirung in Helfen — 
Straf Baiern — fehr richtig mit Ludwigs des Vierzehnten 
Iheußlihen Dragonaden. — 

1851. 

Als gefragt wurde, weßhalb einige preußifche Truppen 

theile nicht mehr die deutfche Kofarde trügen? fchämte man 
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fih nicht der miferablen Ausfluht, es fei fein Fond. vor- 
handen, fie wieder zu erneuern! Uber auch diefe jämmerliche 
Lüge war nur den Franzofen nachgeahmt! Als Mirabeau 
darauf drang, die dreifarbige Flagge bei der Flotte zu führen, 
da das Landheer längft die weiße Kofarde mit der dreifarbigen 
vertaufcht hatte, fehlte e8 auch nicht an der feigen Unver- 
fhämtheit, die vorgab, e8 fehle dazu das nöthige Geld! — 


Sonnabend, den 4. Januar 1851. 

Die „Urwählerzeitung” ift geitern, heute die „Konſtitu— 
tionelle” von der Polizei weggenommen, ganz der Vorſchrift 
. gemäß, man müffe dergleichen auch ohne Grund thun. Diefe 
Thändlihe Vorſchrift hatte die „Urwählerzeitung” neulich 
wieder in Erinnerung gebracht, und das desfallfige Umlauf- 
ſchreiben des Ober-Staatsanmwalts abgedrudt. Heute bringt 
fie die Aufforderung des Dber- Staatsanwalts Sethe ihm 
denjenigen zu nennen, der ihr das Aktenſtück mitgetheilt hat, 
und fie antwortet: vor vierzehn Tagen habe ſchon die „Konz 
jtitutionelle" und dann die „Boffifhe Zeitung" es gegeben. 

Prof. * hat allerlei Schwenfungen gemacht, gilt für wenig 
zuverläfjig, treibt allerlei Eitelkeit, füßlich, oberflächlich ! wieder 
einer auszuftreihen! Bettina von Arnim traute ihm fchon 
lange nicht mehr; ich aber kann feinen Menfchen aufgeben, 
bis er mich dazu zwingt. Und fie laffen’d am Zwingen nicht 
fehlen! — 

Der König leidet an Gicht, ift fehr verjtimmt, ſchimpft 
auf alles, auch auf den Fürften von Schwarzenberg, den er 
einen gefälligen Knecht des verfluchten Nikolaus nennt. — 
Daß der alte Wittgenftein noch nicht fterben will, wird ihm 
fehr übelgenommen. — Geheimrath von Mafon fehr in 
Gunſt. — 
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Das Kriminalgeriht hier hat eben den Grundſatz aus- 
gefprochen, daß jederman der Obrigkeit, alfo jedem Kon- 
ftabler, Gendarm, unbedingt gehorchen müffe, ſich der un= 
gerechteften Anordnung fügen, der Verhaftung, auch der 
grundlofeften, unterwerfen müffe, — man fönne nachher den 
Beamten ja verflagen! Wo der Grundfaß gilt, da giebt 
e8 nicht Gerechtigkeit mehr. Unſre Juſtiz ift ſchändlich zu 
Grunde gerichtet, die Juſtizbeamten find zitternde Knechte der 
Verwaltung geworden, in dem einft auf feinen Richterftand 
fo jtolzen Preugen! — | 


Sonntag, den 5. Januar 1851. 

Befuch aus der Nachbarſchaft; Bezirksfaffen, Sammlungen, 
alles geht träg und ſchwach, weil der Drud von oben alles 
niederhält. — Die „Urmwählerzeitung” und „Nationalzeitung” 
gut. — 

Der Prinz von Preußen hat zu &. gefagt, er habe fih in. 
die neue Wendung der Dinge jest ziemlich ergeben, der Krieg 
würde allerdings ein großes Unheil gewefen fein, wir wären 
gar nicht im Stande gewefen und mit den Defterreichern 
zu meffen, unfre Anftalten hätten fich ungenügend, unfre Ein— 
richtungen fehr mangelhaft erwiefen, wir würden im Anfange 
fiher gefchlagen worden, der Feind nach Berlin vorgedrungen 
fein. Ganz ähnliches hat Prinz Karl zu Pitt-Arnim gefagt, 
wir wären verloren geweſen mit unfrer Unordnung und Plan- 
lofigfeit, während die Defterreicher völlig fchlagfertig daftanden 
und in größter Stärke! — Welche Bekenntniffe! und daneben 
ftet3 die alte Prahlerei! — 

Schwarzenberg hat fih gegen X. beflagt, daß der König 
ihm einen Mahler auf den Hals geſchickt, und er fih in aller 
Eile hier babe müſſen mahlen lafien! — 

Aeußerung Wrangel's, er würde mit Vergnügen die Bes 
fehlführung der Truppen gegen die Schleswig = Holfteiner 
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übernehmen! Er, der mit ihnen verbunden gefochten, der 
ihre Sache in Proklamationen herausgeſtrichen! Da hat der 
Lieutenant von B. mehr Ehre im Leibe, der in Verzweiflung 
iſt zu jenen Truppen zu gehören! Er hatte die Feldzüge 
gegen die Dänen mitgemacht. 


Montag, den 6. Januar 1851. 

Geſchrieben. Preußen in zunehmender Schwächung; es 
hat den Feind draußen und drinnen, beſonders gegen letztern 
vermögen die Soldaten nichts, im Gegentheil ſie dienen ihm, 
wie auch das Geld ihm dient. Alles iſt verderbt, der Hof 
von jeher, das herrliche Kriegsheer iſt zum Schergendienſt 
herabgewürdigt, der Beamtenſtand, die Gerichtspflege, die 
Gelehrten, alles trägt den Makel feiger Knechtſchaft, iſt ent— 
artet. Im alten Preußen war dies Schlechte doch zum Theil 
gebunden, verftedt, migbilligt, im neuen herrſcht es offenbar 
und ſchamlos. Es gehört der befchränfte Unterthanenverftand 
dazu, jebt ein guter Preuße zu fein. Sch weiß viele eh— 
malige Erzpreußen, die unfre Schande richtig finden, die dazu 
lachen, nachdem fie früher geknirſcht. Auf den König hält 
fein Menfh mehr was; die ihn zum Schein noch loben, 
haffen ihn am. meiften. — 

Großer Lärm wird davon gemacht, dag bei einer Parade 
in Kafjel Peucker den Ehrenplak vor Leiningen gehabt, das 
heißt diefer hatte ihn jenem aus Artigfeit zugeftanden! Bon 
folhen Grbärmlichfeiten macht man viel Wefen, daran Tann 
man recht fehen, wie es fteht! Mit ſolchem Tand tröſtet fich 
die ſchwächliche Eitelfeit! Manteuffel ftedt ganz darin, eben 
jo der König! — 

Berlegenheit wegen der Kammern. Aber fie werden ſich 
zum Siele legen! Sie find ja die Minoritätsfammern, fie 
find’3, welche die Verfaſſung fo ſchändlich revidirt haben! 


10 


Das Bolt weiß nichts von ihnen, verachtet fie, fieht fie als 
Feinde an; jest möchten fie die Demokratie für ſich gewin— 
nen, aber nichts da! Laß fie fehen wie fie fertig werden. 
Sie waren feindlih gegen und mit den Staatsrettern, fie 
fönnen es jeden Augenblid wieder werden, wenn diefe ihnen 
lächeln. — 

Mad wird aus dem preußifchen Zollverein? Wichtige 
Frage, die unfern Finanzen an’d Leben geht! Ein öfter- 
reichifchsdeutfcher? Für das Allgemeine gewiß vortrefflich, für 
den preußifchen Staat aber ſchädlich! „Ei, wenn wir nur 
freien Verkehr, freies bürgerliches Leben haben, was ift ung 
an diefem oder jenem Staat gelegen?" — 

Die „Kreuzzeitung“ klagt bitter, daß die einquartirten 
Soldaten bei ihren Wirthen meift die „Urmwählerzeitung‘ 
lefen. Sie fordert zur Stiftung eines reaftionairen Volks— 
blattes auf. 

Das Leben Kotzebue's von Dr. Friedrih Cramer (Leipzig 
bei Brodhaus 1820) eiligft durchgelefen. Ein Buch merf- 
würdigen Inhalte, das Leben eined Schuftes, mit großer 
Haltung gefchrieben. Die äfthetifche Nichtewürdigfeit des 
Thlechten Kerld wird nicht gehörig dargelegt, man fest fie 
als bekannt voraus. Die Geſchichte Bahrdt's mit der eiſer— 
nen Stirn iſt einzig, die ſollte immer auf's neue wieder ab⸗ 
gedrudt werden! 

Die Kriegseifrigen hatten gedroht, die willig eingetretene 
Landwehr würde nicht willig auseinandergehen. Die „Kreuzes 
zeitung“ muß nun rühmen, daß eben ein ganzes Bataillon 
mit Jubel auseinandergegangen ift! Sonft würde fie diefen 
Subel als fchlechte Gefinnung gedeutet haben! — 

Der König hat gejagt, wer nicht mit Manteuffel’d Ol- 
müser Pfufcherei zufrieden fei, den müffe er für einen Des 
mofraten halten! — 

Schimpfen auf Märkten und Straßen, Majeftätsbeleidi- 
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gungen ohne Ende! „Dem König fann man nicht mehr treu 
jein, der ift es ja felber nicht!" Hört vor wenig Tagen je- 
mand jagen. „Zweimal ift er ſchon gefehlt worden, das 
nächſtemal wird er todtgeſchoſſen.“ 

Sefeloge wird nicht vor Gericht geftellt; er wird in 
aller Stille nah Schlefien in die Srrenanftalt zu Leuthen 
gebracht werden. Und die „Kreuzzeitung” ?! hat ihre Ber- 
läumdungen angebracht, jetzt fchmeigt fie. — 


Dienstag, den 7. Januar 1851. 

Gefchrieben, eigentlich gegen meinen Vorſatz, es giebt jetzt 
nichts Nechtes zu fagen, Schwarzenberg thut das Nöthige, 
der verſteht's! — 

Brief und Sendung der Zeitſchrift „Germania“ von Seiten 
der Buchhändler Avenarius und Mendelsſohn in Leipzig; an 
der Spitze ſteht der alte Arndt, unter den Mitarbeitern bin 
auch ich ohne mein Vorwiſſen genannt. — 

Der Pfaffe Büchfel am Sarge Link's; ihn ärgerten ſchon 
die Freimaurerzeichen, er hielt eine wahre Pfaffenrede, die 
Anweſenden fühlten ſich verletzt, erbitter. Warum beriefen 
die Angehörigen den Pfaffen? — 

Die zweite Kammer hat heute, mit ſechs Stimmen Mehr- 
heit, die Adreßdebatte fallen laffen durch die einfache Tages— 
ordnung. Die Konftitutionellen find gefehlagen und fehr be— 
ftürzt über diefe Niederlage. Ihnen gefchieht recht: fie ließen 
fih von den Minvritäten wählen, fie mwütheten gegen die 
Bolfeparthei, fie waren die Stüße der oftroyirenden, ftaatd- 
rettenden Minifter, fie revidirten die VBerfaffung zur Ohn— 
macht. — 

Frau von Radowig und Gräfin von Voß werden von 
dem Hofgefindel — nicht Hofgefinde, das ift weit ehrbarer 
und edler — gar nicht mehr gegrüßt, nicht mehr angefehen. 
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Diefe vornehmen Herren und Damen, — morgen friechen fie 
wieder vor Radowitz! — 

Die Studenten haben einen Weihnachtsbaum für Schles- 
wigsHolftein angeordnet, allerlei Gaben wurden verfteigert. 
Das erftemal erlaubte e8 die Polizei, geftern verbot fie es 
furz vor dem Anfang. — 

Herr von Mirbach, beim Elberfelder Aufftand betheiligt, 
ift in der Neujahrenaht aus dem Gefängniß zu Hamm 

glücklich entlommen, 


Mittwoch, den 8. Januar 1851. 


Die erite Kammer hat nun auch, auf die Adrefje verzichtet, 
mit großer Stimmenmehrheit. Sie ift noch fchlechter ald die 
zweite. Camphauſen hat fräftig gefprohen, Manteuffel er- 
bärmlich geantwortet. Diefer Minifter ift ohne Cham, die 
Unfähigfeit zeigt fih in voller Frechheit; er fommt auch ſchon 
wieder mit Enthüllungen, nad Art feines Freundes Chm, 
er fagt Klapfa und Ruge feien in Holftein; er weiß, daß 
es nicht wahr ift, daß die Kammer ed nicht glaubt, aber das 
thut nichts! hohe Schafsköpfe glauben es, und das ift fein 
Zwed. Kür folhe hohe Schafsföpfe auch nur ift eg, daß 
die „Kreuzzeitung“ verfihert, im Fall des Krieges. würden 
der Oberrhein (Baden, Elſaß) und die Schweiz ein republi- 
kaniſches Heer von vierzig taufend Mann aufgeftellt haben, 
und in Genf feien ſchon Sendlinge mit franzöfifhem Geld 
angefommen! — 

Da die Kammern fo fügfam find, fo will der König nun 
auch fein Hoflager nach Berlin verlegen. Was hat das mit- 
einander gemein? Was kann Berlin für die Kammern? Die 
Bürger, das Volk, verwünfchen diefen Auswurf der Minori- 
tätöwahlen, und um fo mehr, je zufriedener der König mit 
ihnen ift. „Wenn aber der König feine Abweſenheit für eine 
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Strafe hält, fo müßte er nicht Berlin, fondern das ganze 
Land ftrafen, das heißt aus dem Lande gehen." — 

Welch ein Preßgefeb legen die Minifter vor! Schamlofe 
Frechheit. Und doch ganz unnüß, die drei Jahre ganzer und 
halber Preßfreiheit haben für ein Jahrhundert Vorrath ge— 
liefert. Die Spisbuben mußten früher einbrechen, ehe folche 
Waffen in jedermand Händen waren, jest richten fie nichts 
aus. — 

Das Ordensfeſt foll diesmal befonders glänzend werden. 
Den Nittern, die landftändifche Uniform haben, wird diefe 
befonderd anempfohlen. — 

Die „Kreuzzeitung” fpricht oft von beſchworner Verfaſſung, 
will. aber, daß diefe nochmals revidirt werde, ald noch zu 
revolutionair, zu franzöfifh. Sie Flagt immer, daß wir den 
Tranzofen-nahahmten, das thut aber vor allem die Regie- 
rung, die Reaktion, die Polizei, fie leben alle von Nach— 
ahmung Louis Philippe’s, Louis Bonaparte’d, Guizot's, Car⸗ 
lier's. Unfre Regierung folgt feit drei Sahren Schritt für 
Schritt ſklaviſch dem franzöfifchen Beifpiel, fie wagt nichts, 
worin dieſes nicht vorangegangen. — 

„Manteuffel nimmt fein gutes Ende, der legt noch einmal 
Hand an fich ſelber!“ Brandenburg ift freilich ein ſchlimmes 
Vorbild! 

Prahlerifch hieß es: die Defterreicher werden das preußi- 
The Gebiet nicht betreten! Nun werden fie e8 doch. Eben 
fo hieß e8: die Preußen werden wieder Hamburg befeßen. 
Und nun zeigt ſich, daß es nicht gefhieht! — Mit foldyen 
elenden Liften fucht man die Meinung hinzuhalten, im zu 
maden! — 

„Und Stodhaufen! Wie hat der jämmerlich gefprochen ! 
Preußen habe in Heſſen alles erreicht, was es gewollt, feine 
Etappenftraßen! Als ob die je bedroht gewefen wären, ale 
ob e8 nicht ganz andres gewollt habe! Das wollen Staats- 
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männer fein? Freche Dummköpfe ſind's, die Schande der 
Nation!“ — 


Donnerstag, den 9. Januar 1851. 


Der Minifter von Manteuffel wird arg herumgenommen 
wegen feiner Enthüllung, Klapfa und Ruge feien in Hol— 
fein. Die „Urwählerzeitung” fpottet über den Preßgeſetz— 
entwurf; das Volk wilfe fhon alles, was es willen folle, 
die Preſſe fei überflüſſig. Manteuffel, der erft jetzt mit der 
Revolution gebrochen zu haben vorgiebt, fpricht von einer 
ftillen, gefährlicheren Revolution, al& der der Barrifaden, — 
wo man doch wenigſtens perfönlich tapfer ſei, — von Be— 
amten-Revolution, von Revolution in Schlafrod und Pan- 
toffeln, — diefer Schlafrod und Pantoffeln werden ihm nun 
gut nahgetragen, fie palfen zum Bier bei Schluder. — 
Gamphaufen fagte in feiner Nede das gute Wort, das Un- 
recht habe in diefer Zeit alle Scham verloren. 

Im Kreife des Volkes gehen wunderlihe Neden, man 
erzählt fih, die Soldaten fagten laut, der König tauge 
nichts, ginge ed mal wieder los, fo wollten fie zum Volke 
halten ꝛc. Daß Soldaten fo gefprochen haben, ift ganz be- 
ffimmt wahr. 

Abende Befuh vom Fürften von & Er war vorgeftern 
in Charlottenburg beim König, und diefer hat mit freudigem 
Stolze zu ihm gefagt: „Nicht wahr, es ift doch eine fehöne 
Sache, wenn man fo ein viermalhundertfünfzigtaufend Mann 
unter Waffen ftellen fann, um an ihrer Spiße der ganzen 
Melt zu imponiren?” Du lieber Gott! Dergleihen Tann der 
geringfte Mann, das Heinfte Kind fich einbilden oder träu— 
men. Das Rufen ift richtig, aber dad Imponiren? Auer— 
ftädt und Jena follten ihm doch einfallen! — 

„Die Konftitutionellen. Berlin, bei 2. Schneider u. Komp. 
1851." Die giftige Flugſchrift will beweifen, der Konftitus 
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tionellen Prinzip fei der Widerfpruch, ihre Prarid die Lüge, 
ihr Ende der Bankrott. Rohe Reaktion. — 

„Vier Wochen ausmwärtiger Politif. Berlin, bei Beit u. 
Komp. 1851." Gegen die Minifter. — 


Freitag, den 10. Januar 1851. 


Die „Urwählerzeitung” bearbeitet heute vortrefflih Manz 
teuffel’8 Revolution in Schlaftod und Pantoffeln, dankt ihm, 
daß er dem Gamphaufen gegenüber, der im Mai 1848 die 
Revolution nicht anerkennen wollte, diefe anerkannt und ſo— 
gar geehrt habe, ald Barrifaden-Revolution, bei der man 
doch die Perſon einfege, wirft ihm aber vor, daß er die 
„Urwählerzeitung“ nicht fleigiger lefe, in der wäre ſchon 
vorm Jahr dafjelbe gefagt worden. Auh die „National- 
zeitung” fehr gut. Wie lange wird man fie noch gewähren 
laffen? — 

Beſuch von Weiher. Schändliche Gewerbsentziehung gegen 
Wirthe ausgeübt! Der Eonftitutionellefonfervative Verein, der 
bisher aller Gunft genoß und die verbotene Gliederung offen 
befennen durfte, wird den Miniften nun au ſchon unan— 
genehm. Sie können nichts dulden, was im geringften felbft- 
ftändig fein will, nur Niederträchtiges, Knechtiſches. 

Herr von W. nennt die Kammer, deren Mitglied er ift, 
den Schweineftall! — 

In Prag Berurtheilung vieler jungen Studenten‘, zum 
Zode, zu lebenslänglicher, zu vieljähriger Kerkerhaft, — fie 
wollten nicht um Gnade bitten, haben aber dennoh Milde- 
rung ihrer Straffäge erlangt, und Feiner iſt hingerichtet 
worden. — 

In Prag ift Hawliczek mit Andern verhaftet, weil fie 
die Befreiung Bakunin's betrieben. — 
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Sn Köln der Redakteur der „Kölner Zeitung” freige- 
fprochen. — 

General von Legeditfch beim Einzug in Göttingen von 
den Studenten mit lautem Gefang empfangen: „Schleswig- 
Holftein meerumfohlungen.” Sehr ungehalten darüber. —. 

In Paris fieht ed unruhig aus; der Präfident Bonaparte 
ftreitet mit der Nationalverfammlung, er will den General 
Changarnier los fein. Wenn der Lump dur den andern 
fällt, dem er gedient, fo gefchieht ihm nur Necht; wenn der 
Präfident an feinem Knechte zu Schanden wird, auch gut. 
— Die Franzofen fämpfen und arbeiten fich ſchon durch, für 
fie ift mir nicht bange, aber wir armen Deutfchen! wir find 
auf jene angewiefen, dad müſſen wir erkennen und feft im 
Auge halten! Die Franzofen find eine Nation, wir follen’s 
werden, eine politifche. — 

General Bem foll am 14. Dezember in Aleppo geftorben 
fein. Die dortigen Ungarn wollen nah England. — 

Aus Dresden wird berichtet, daß ed mit dem Einver- 
ftändnig der Fürften ſchwach fteht, Preußen fpielt die kläg— 
lichfte Rolle dort! So niedrig fland ed noch nie! Umgarnt, 
verwidelt, beſchämt, verhöhnt, und doch noch tüdifch und 
frech — gegen das Bolt! — 

In der Zeitung fteht folgendes Eingefandt: „Sonft 
und Jetzt. In der Gedächtnigrede auf Buttmann fagte 
Schleiermaher, nachdem er feiner Verdienſte gedacht: „Ich 
follte nun auch) von feinen Fehlern reden, aber die Thräne 
der Wehmuth hat die Erinnerung daran ver- 
wiſcht.“ 

An Link's Sarge äußerte Herr Büchſel: „Wozu ihn lo⸗ 
ben, da es mir doch nicht verſtattet fein würde, fihn 
zu tadeln. a 

Diefe Auſchauungsweiſe iſt allerdings verſchieden, wer wird 
aber auch Herrn Büchſel mit Schleiermacher vergleichen.” —. 
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Der König vertheidigt den Pfaffen, vderfelbe habe ganz | 
Recht; ein Prediger rede nur eine Stunde, da müſſe er fagen 
was er wolle ze. Welches Map! 


Sonnabend, den 11. Januar 1851. 


Wenn Preußen fo vollftändig mit der Revolution brechen 
fol, als e& verlangt wird, fo muß ed dahin fommen, daß 
ed Schlefien wieder heraudgiebt, die ehmals geiftlihen Län 
der, Köln, Trier, Münfter, Magdeburg, Halberftadt, und 
wieder Fatholifh wird! 

Die Schleswig» Holfteiner tragen noch die deutfhe Kos 
farde, die Preußen auch; der König möchte fie gern abfchaf- 
fen, aber er ſchämt fich zu fehr, und der ſchwarzweiße Subel 
darüber, die Schmach los zu fein, wäre ihm,. der fie einge- 
- führt, ein Schimpf. Die Defterreicher, die nah Schleswig- 
Holſtein ziehen, find größtentheild Ungarn und Staliäner. — 

Sendihreiben Mazzini's an Louis Bonaparte, dem er 
vorhält, was er in Stalien verübt hat, was dort jeßt unter 
franzöfifhem Schub alles gefchieht. 

Der König fam neulih an feine Schloßwache heran, die 
in's Gewehr getreten war, Landwehr⸗-Uhlanen, die aber zur 
Garde gehören, und daher rothe Vorftöße an den Näthen 
haben follten. „Warum habt ihr feine Paſſepoils?“ rief der 
König in beftigem Zorn, weil er glaubte, es fei diefe Nach- 
« läffigkeit ein Mangel an Ehrerbietung für ihn! Der Offizier 
- antwortete, e8 feien derartige Röcke nicht vorräthig gewefen, 
und der Kriegdminifter habe einftweilen diefe zu tragen be- 
fohlen. Da gerieth der König erft recht in Wuth: „Und ich 
befehle, daß mir feine Wache mehr hier aufzieht, die nicht 
Baffepoild hat! Sie laſſen auf der Stelle welche machen, ich 
befehl es, ih!" Und Fluch- und Schimpfworte hinterdrein 
eine ganze Fluth. Die Mannfhaft war ganz „tür, der 

Barnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 
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Dffizier machte feine Meldung und ſprach nad) der Ablöfung 
von der Wache mit dem Kriegdminifter ſelbſt. Stodhaufen 
eilte zum König, und trug ihm vor, welche Schwierigfeiten 
entgegenftünden, denen indeß abgeholfen werden folle. Der 
König mußte nachgeben, und die Soldaten ziehen nach Mie 
vor ohne Paſſepoils auf die Schloßwache; fie haben die 
Wuth gefehen, den Befehl gehört, und erkennen, wie des 
Königs Befehl in manchen Fällen denn dody nichts gilt, und 
fpotten über ihn. — 

Herzog Guftav von Medlenburg- Schwerin farb am 9. 
Er war Euftine’d Freund und Regina Frohberg’d. — 

Der alte Gefandte von Struve in Hamburg, Pater 
Therefend von Lützow Gacheracht), farb dafelbft ebenfalls 
am 9. Am 10. hätte er feinen achtzigften Geburtstag 
erlebt. — 

Simon von Trier ift abmwefend zum Tode verurtheilt 
worden. — Karl von Rottel in Freiburg zu zwanzig Jahren 
Zuchthaus. — Welder’d Antrag in Karlsruhe auf milderes 
Verfahren gegen die Nevolutionsbetheiligten, die oft ganz 
unfchuldig dabei gewefen. 

Der Appellationdgerichtsrath von Ammon weiſt den rohen 
Mipverftand und die plumpen Aeußerungen ded Kriegsminis - 
fterd von Stodhaufen in der erften Kammer dur eine aus— 
führlihe Erklärung in der „Konftitutionellen Zeitung” nach— 
drücklich zurück. Es geht wirklich im Militair wie im Zivil, 
je höher hinauf, defto ungefchliffener und dümmer, ein ge- 
meiner Soldat hat mehr Bildung ald ſolch ein General. — 


Sonntag, den 12. Januar 1851. 
Die fihleswig = holfteinifche Cache fcheint unerwartet eine 
leidlihe Wendung zu nehmen, falls nicht Derrätherei der 
Regierungen dabei im Hintergrunde ftedt! Die fchlesiwig- 
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Holfteinifhen Truppen follen, heißt es, Nendsburg und Fried» 
richsort befegt halten, die Defterreicher nicht in Holftein ein- 
rüden 2c. Beſeler ift aus der GStatthalterfchaft ausgetreten. 
Iſt dem Ariftofraten Grafen von Reventlow-Farve zu trauen ? 
Iſt Defterreich zu trauen? — 

Petitionen gegen die Vorfchrift, daß die Familien der 
einberufenen Zandwehrmänner von den Gemeinden erhalten 
werden müffen, und gegen den Anfag ded Betrages im All- 
gemeinen, ohne Rüdficht auf die örtlichen Verhältniife. Es 
trifft fih, daß diejenigen, welche dazu beitragen follen, oft 
weniger haben, als was jene befommen ſollen. Wieder ein 
Zeichen der Unhaltbarfeit unfrer Militaireinrihtung! — 

Die „Urwählerzeitung” vortrefflich über die Durchſichtig— 
feit der Manteuffel’fchen Politit, „im fchwachen Maße, etiva 
wie trübes Glas, wie geöltes ‘Papier, oder wie eine Negen- 
fhicht, oder wie Hornblätichen, oder auch wie ein hobler 
Kürbiß.“ Und dann zeigt er, was alles durchgefchienen durch 
al diefe Dinge, nämlich das Bodelichwingh’fche Licht, das 
Gamphaufen’fche, die Charte Walde fogar, dann Radowitz, 
endlih Schwarzenberg! Er führt Worte von Manteuffel 
an, deren fich diefer jegt entfeglich fehämen müßte, wenn er 
Scham hätte! | 

Der Schaufpieler Trzeciaf, wegen Theilnahme am badi- 
Then Aufftande bier früher zum Tode verurtheilt, ift nun 
durch die Gefchwornen freigefprochen. Ein Hochverrath gegen 
den Bundestag, den die preußifche Regierung öffentlich als 
nicht mehr zu Recht beftehend erklärt, fchien denn doch für 
preußifche Richter zu unfinnig. Zum Glüd war der Regie- 
rung aud der Dann zu unbedeutend und gleichgültig, Tein 
perfönliher Haß des Königs gegen ihn wirkſam, jonft — 
wer weiß was gefchehen wäre! Man verfichert, in dem 
Könige fei feine Spur von Milde und Gnade mehr fichtbar, 
er athme nur Strenge, Haß und Rachſucht, es gäbe feinen 
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- Menfchen in feiner Umgebung, auf den er nicht eine Pike 
habe, den er nicht feine Mißftimmung hart fühlen laffe. — 

Bon der Bertheidigungdrede ded Dr. Hermann Beder 
am 25. Oft. 1850 zu Köln ift fhon die achte Auflage er- 
hienen! Das ift ganz unerhört! „Monarchie oder Republik 
in Deutfchland” ift der Titel, und die Republik wird offen 
ald das Heil und die Rettung hingeftelltl. — 

Die Minoritätfammern könnten fih immer noch ein 
Berdienft erwerben, wenn fie das infame Disziplinargefeb 
abjchafften, die Polizeimacht in Betreff der fhändlichen Aus- 
weifungen befeitigten, und die Preffe frei erhielten. Werden 
fie eines davon thun?! — 


Montag, den 13. Januar 1851. 

Befuh beim Kriegsrath Karl Müchler, der in feinem 
fiebenundachtzigften Jahre noch unglaublich frifh und munter 
iſt; man bat von ihm nie viel gehalten, er galt für zänfifch 
und falfh, für gar nicht gutmüthig, aber in feinem Alter 
bemeift er große Seelenftärfe, der Tod ſchreckt ihn im ge— 
ringften nicht, und er erträgt Schmerzen mit größter Stand⸗ 
haftigfeit. — 

Die Landesverfammlung und Statthalterfehaft in Schles- 
wigsHolftein haben fi) der Bundesfommiffion unterworfen; 
die Defterreicher werden aber doch einrüden. — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” verlangt die Einberufung 
unfrer alten Provinzialftände! Warum niht? Warum aber 
noch überhaupt Stände? Manteuffel und Hindeldey find 
beffer als alle Stände! — Diefelbe Zeitung fagt, ih — 
mit vollem Titel und Namen — liefere der „Urmwählerzeitung” 
die Schablonen zu ihren täglichen Leitartifeln. So fei ihr 
berichtet. Keine Zeile von mir hat je dort geftanden. Doch 
laß’ ich die Kerle reden, fie find feiner Entgegnung wert. 
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In Baden ift der Affeffor Lindau von Berlin verhaftet 
worden, und man will wichtige Papiere bei ihm gefunden 
haben. Gegen Dr. Oppenheim öfterreichifeher Steckbrief, er 
ift befchuldigt ein Agent des Londoner demofratifhen Aus- 
fchuffes zu fein. — 

Die großen Fürften wollen in Dresden zufammenfommen. 
Beranger: Vite, un congres! — 

In Paris die Mehrheit der Nationalverfammlung gegen 
die Mapregeln des Präfidenten der NRepublif, für Changar- 
nier, doch ſtimmt die Montagne nicht für ihn. Laroche— 
jaquelin trägt auf Herftellung des allgemeinen Wahlrechts 
an; das ift die wichtigfte Neuigfeit! — 

In den untern Klajfen der Handwerker, Arbeiter, Fleinen 
Bürger, rechnet man mit Zuverſicht auf neuen Ausbruch der 
Nevolution, und bereitet fih auf ihn vor. Man rechnet, 
daß in Berlin dreißigtaufend Schießgewehre jebt in Volks— 
händen find, im Stillen werden ſtets neue angefertigt, an— 
gefauft, und um billigen Preis abgelaffen. Die Leute mei- 
nen, wenn ein neuer Sturm fomme, müffe gänzlich aufge- 
räumt, voller Ernft gemacht werden. Gegen die obern Stände 
Herrfcht Miptrauen. — Das Bolf hat Liſten derer, die ſeine 
Feinde ſind. 


Dienstag, den 14. Januar 1851. 


Den Schleswig-Holſteinern iſt verſprochen worden, es 
ſollten keine Oeſterreicher einrücken, wenn das Land ruhig 
bliebe. Kein Menſch glaubt an das Halten des Verſprechens; 
der Verrath lauert dahinter, und wird ſchon Vorwände finden. 
Nöthigenfalls macht man Unruhe. Die Rolle Preußens 
dabei iſt die ſchändlichſte, ſchamloſeſte. 

Die preußiſche Regierung kann das Heucheln nicht laſſen, 
ſie thut ſchon wieder, als ob ſie in Dresden doch noch an 
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das deutfche Volt dächte, ihm Verfaſſung und parlamen= 
tarifehe Vertretung wünfche! 8 ift aber eitel Lug und Trug, 
fie will Unterjohung der Völker, Militaicherrfhaft, Hof- 
ariftofratie, Beamtenmacht, Glaubenszwang; das will fie! — 

In Paris große Gährung, doch nicht im Volke. 

Unfre Kammern benehmen fich wieder feig und erbärm- 
lih in Betreff des Preßgeſetzes; fie wagen nicht ihr Necht 
zu üben, und das oftroyirte ganz furz zu verwerfen, fie 
bitten um Vorlegung deffelben. — 

In Dresden! Spott und Sammer! Freie Konferenzen, 
Sophiftereien und Quälereien, Umwege in das Geleife ded 
alten Bundestages! Preußen in verdienter Demütbigung. — 


Mittwoch, den 15. Januar 1851. 

Die „Urwählerzeitung” bringt eine Erflärung des Re— 
dafteurd Herrn Bernftein gegen die „Neue Preußifche Zei— 
tung”, und verfichert, daß ich mit jener Zeitung niemald in 
Verbindung gewefen; unaufgefordert, recht brav! Denn 
allerdings ift die Angabe, fo fehr fie mir, wäre fie wahr, 
zur Ehre gereichen könnte, von der „Kreuzzeitung“ in vers 
läumderifhem Sinn gemeint, und foll mir fehaden. — 

Herın von Hänlein gefprohen. Herr von Bismard- 
Schönhaufen hat ihm gejagt, der Minifter müffe die Kam- 
mern auflöfen, fie feien gar zu widerfpenftig! Diefe ge- 
fügigen Qumpenfammern, deren Oppofition aus Betrübniß 
weint, daß fie Oppofition ift! Diefe Beamtenfammern, diefe 
Schweinftälle, wie Herr von * — felbit eines der Schweine 
— fie zu nennen pflegt! Erſt heute hat die Mehrheit der. 
zweiten Kammer abgelehnt, die Vorlegung der Preßfachen 
vom Minifterium zu erbitten, und dies an feine Schuldig- 
feit zu erinnern. Herr Simfon hat einiges Gute gefagt, 
von Ideologen, Genied, Doktrinairen und — Ignoranten. 
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Auch ift der Geh. Regierungsrat Scheerer, ehmald im Vor⸗ 
parlament zu Frankfurt am Main, jebt feiler Regierungs- 
knecht, gut abgefertigt worden. — 

Die „Kreuzzeitung” bringt die Erklärung Bernftein’s, 
fagt aber, fie wolle warten, was ich felbjt nun etwa fagen 
werde; da fann fie lange warten. — 

Man geht ernftlih damit um, für ganz Deutfchland neue 
Zwangsmaßregeln aufzuftellen, gegen die Preffe, die Unis 
verfitäten, die Vereine, die Ständeverfammlungen; um diefen 
Preid unterwirft fich die preußifche Regierung der Oberleitung 
der Sachen durch Defterreih! — Nebenher bereitet man bier 
die Schleichwege, um aus der Konftitution in das alte Stände 
thum zurüdzufehren,; neues Wahlgefeg, nach welchem die 
Vertreter aus den Provinzvertretern hervorgehen follen, Um— 
wandlung der erften Kammer in eine Pairie ꝛc. Es bedarf 
feined Staatsſtreiches, die Mehrheit der Lumpenkammern ift 
dem Minifterium fiber. — Thut nihts! Wenn das Auf- 
räumen fommt, ift es einerlei, ob man Paird aufräumt oder 
Minifterien oder — noch mehr! — 


Donnerstag, den 16. Januar 1851. 
Am Hofe hier ift man äußerſt ungeduldig und beeilt die 
Abſchaffung der Verfaffung; aber man will dies nicht felbft 
ausführen, fondern die Kammern felbit follen ed thun, die 
deßhalb auf alle Weife bearbeitet werden; wer nicht zu ge- 
winnen ift, noch zu fehreden, den wird man ermüden, über- 
. drüffig machen. Die ganze Reaktion ift in thätigfter Be— 
wegung, die „Kreuzzeitung” öffnet alle ihre Hinterthüren, 
um dem Eid einen Ausweg, den Sophismen den Eingang 
zu gewähren. Auf diefe Weife wird bei und das ganze 
Staatöwefen unehrlih und niederträchtig gemacht, und DBer- 
rath und Feigheit treten fehamlos auf. — 
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Neue Schrift des alten Bülow-Kummerow. — 

Große Anftalten zum Ordensfeſt. Kindifches Vergnügen 
am Firlefanz! Als wenn Orden noch was wären! — 

Die Minifter hier wollen durch Gepräng und Luxus im⸗ 
poniren; die Zeitungen müffen ihre Gaftmähler und Affem- 
bleen heraudftreihen. Auch in Dresden find die Freffereien 
und Prunfgefellfhaften die Hauptfahe. Und der Militair- 
- Aufwand, der alle Gränzen überfteigt! Daneben die Noth 
des Bolfes, die Laft der Befteurung, die Verfolgung der 
Demokraten bis in das Gewerbe hinein! — 

Denkmünze auf den Grafen von Brandenburg, von Cor⸗ 
neliud angefertigt; ohne alle Erfindung, Staateruder und 
Säule, Anarchie am Boden. Jämmerlich. Der Kunftdufel 
zeigt fich in feiner Armuth. Herr von Olfers hat die Zeich- 
nung dem Könige überreicht, Cornelius felbit durfte es 
nicht. — 

General von Schredenftein glaubte nach dem in Baden 
geführten Oberbefehl große Anfprüche zu haben; er ift aber 
zur Dispofition geftellt, d. h. für den Augenblick befeitigt. 
Die gegen Schleswig-Holftein beftimmten Truppen anzuführen, 
hat er abgelehnt. — 


Freitag, den 17. Januar 1851. 


Sch muß wieder einmal alle Kräfte zufammennehmen, 
um der Außenwelt gehörig Stand zu halten. Es ift un- 
glaublih, was alles auf mich einftürmt, gerade jegt wieder, 
aus der Nähe und Ferne! Seder legt die Hand auf mid), 
pflückt und zerrt an mir, will Geld, Arbeitshülfe, Auskunft, 
Verwendung, Rath, meine Gefellfehaft, meine Zeit; jeder 
drängt mir feine kleinen Anliegen auf und möchte fie mir 
zu Hauptfachen machen. Daß ich felber Noth genug habe, 
Troft, Erheiterung bedarf, daran denkt niemand, kaum Stims 
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mungen will man mir erlauben. Das wächlt wie ein Dieicht 
um einen ber und beengt und erdrüdt, man muß Art und 
Hade und Scheere nehmen und fi freien Raum fchaffen. 
Es gehört freilih Härte dazu. — 

Der Minifter von Manteuffel findet e8 doch fehr befchwer- 
ih, mit aller feiner Miniſtermacht ſich fortwährend unter die 
Kreuzzeitungsparthei, unter die Gerlachs 2c. zu beugen, und 
verfucht bin und wieder, ſich unabhängig zu ftellen; aber fie 
bewacht ihn eiferfüchtig, und läßt ihn genau merfen, ob fie 
ihn noch hält wie ‚früher oder ihn etwas finfen läßt; fo 
lange fie den Hof bat, ift fie ihm unentbehrlich; die befte 
Art fie zu tödten wäre, fie in das Minifterium aufzunehmen ; 
wenn fie im Amte wäre, hätte fie den Hof nicht mehr und 
müßte die praftifhen Aufgaben löfen. Sie firebt mit bren- 
nendem Eifer zur Minifterfchaft, weil fie ehrgeiziger als 
flug if. — Ä 

„Der König ift ginz verloren in der Ordensſpielerei. 
Diefed Schaugepränge ift fein Element; da giebt ed bunte 
Farben, Alterthümelei, Frömmelei, Eitelfeiten, Gnaden 2.” 

Man hört im Volke furchtbare Aeußerungen über den 
vorgefchriebenen Feittag morgen! Die Leute fagen, was 
gehen und feine —orden an? Die neue Geldverfchwendung, 
die fällt auf ung! Und noch viel Andres, was ich nicht 
Schreibe. — | | 

In Prescott gelefen, in Rühle von Lilienftern’s Bericht 
eined Augenzeugen z.. — Meber Dünber einiges aufge- 
fchrieben. — 

Weil er morgen, des Drdensfefted wegen, nicht fein darf, 
war heute Markttag. — 
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Sonnabend, den 18. Januar 1851. 

Das Ordenäfeft, mit 101 Kanonenfhug! Auf dem Schloß- 
plabe die berittenen Konftabler fehr brutal. Warum drängt 
fih das Volk noch zu dergleichen! — 

„Bivat Sefeloge!" rief ein Betrunkener auf der Straße, 
ein Konftabler wollte ihn verhaften, mußte aber die Flucht 
nehmen, weil dad Volk zufammenlief und auf ihn losfchlug 
wie er auf den Betrunfenen. Das Volk lachte nur über den 
legtern, der auch bald bei Seite gefchafft war. 

Nachrichten aus Kaffel von dortigen Berhaftungen, des 
Bürgermeiftere Henkel 2. Der Spitzbube Haffenpflug aber 
ift dort Minifter! — „Dad Unrecht hat alle Scham ver- 
loren.“ — 68 ift nun erwiefen, und felbft eingeftanden, daß 
Haffenpflug im vertrauten Verein mit unfern Gerlach's die 
Aufgabe übernommen hatte, die Turheffifhe Verfaſſung ab- 
zufchaffen, das heißt fürerft zu brechen. Einen Augenblid 
war die Parthei hier erfehroden und verläugnete ihn, weil 
er zu fehr nach Defterreich hinüber hing, doch bald war er 
wieder liebes Kind, und fie felbit hing nach Defterreich 
hinüber. — 

Markus Niebuhr hat fi maufig gemacht, und an Binde 
geichrieben, wie fo diefer ihn ausgeſchloſſen habe, als er 
deſſen Vater und Großvater gerühmt, und wie er deffen Reife 
nach Kaſſel habe anrüchig machen fönnen? Binde hat ſcharf 
und bitter geantwortet, unter andern daß Manteuffel in der 
Kammerkfommiffion erflärt habe, von Niebuhr’d Reife nad) 
Kajfel, ja von deſſen Eriftenz, wilfe er nichte. Ein erbärm- 
liches Söhnen und Männchen, diefer Niebuhr! Aber ein 
- Günftling des Königs: — 

In Kopenhagen maht man Schwierigfeiten gegen die 
Anordnungen des Deutfhen Bundes in Schleswig-Holftein ; 
das ift erwünſcht für Defterreich, deito länger läßt es feine 
Truppen im Norden und hat Borwände fie zu verftärfen. 
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Died ift wichtig, fo lange die Dresdener Berhandlungen 
dauern, um die Fleinen Fürften zu bedrohen, die etwa gegen 
Defterreich fein wollten. Bon einer eigentlichen Feſtſetzung 
der Defterreicher im Norden fann nicht die Rede fein, wir 
haben das Beifpiel an den Preußen im Süden, fie hatten 
dort die Feftung Raftatt, und wie fehnell waren fie heraus! — 

Vortrefflicher Artikel aus Preußen in der „Konftitutionellen 
Zeitung” heute Abend, über die Bedeutung ded Namens 
Preußen und die Königskrone. Mit tiefem Ernft und er- 
regtem Gemüth gefchrieben, freilich aus beſchränktem Stand— 
punft, der nicht mehr zu halten ift, aber doch einftweilen 
noch für viele Leute gilt. 

In Prescott gelefen, einige Szenen in Sophokles „König 
Dedipus”, im Cicero. — Bemerkungen zu Dünker. — 

Als der Bifhof Neander beim Drdensfeft das Altargebet 
anhob, fiel der König auf die Kiniee nieder, die Königin auch, 
der ganze Hof, die ganze Berfammlung mußte dem Beifpiel 
folgen. In Preußen bis jebt nicht dagewefen! Die Sache 
mißfällt, als eine Neuerung, in der nichts ift ald Eitelkeit 
und Hoffahrt, die mit-Demuth prablen. Dergleichen können 
wir, in dergleichen ſind wir ſtark. — 


Zum 18. Januar 1851. 

Der Lärm beim Ordensfeſt auf dem Schloßplatz, die 
Rauferei zwiſchen Konſtablern und Volk hat den König in 
die größte Wuth verſetzt. „Was! rief er aus, ſie machen 
mir ſchon wieder Specktakel? Und die Kanaillen bitten, daß 
ich hier wohnen ſoll? Ich will ihnen den Teufel thun! 
Zuſammenhauen muß man das Pack! In Berlin find vier- 
malhunderttaufend Spisbuben, nur ein paar taufend ordent- 
liche Leute. Ich will die ftrengfte Unterfuchung, die Rube- 
ftörer follen hart beftraft werden, dad Pad fol zur Ordnung 
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gebracht werden." So ſchrie er heftig gegen Hindeldey Los, 
mit einer Fluth von Schimpfworten, mit der blindeften Wuth. 
Hindeldey ift Eranf davon geworden. Seine Konftabler haben 
niemanden was gethban, im Gegentheil, fie hätten wüthen 
follen! — | 

(Prinz von Solms war zugegen, und hat e8 erzählt.) 


Sonntag, den 19. Sanuar 1851, 


Bom geftrigen Ordensfeſt Nachträgliche. Der bunte 
Plunder, fomohl der Kapelle als der Kleidungen, fam doch 
vielen Leuten abgefhmadt vor, und mander ernſte Mann 
Ihämte fih die Gefchichten mitzumahen. Der König felbft 
war mißvergnügt und ärgerlich, er fonnte e8 nicht ganz ver- 
bergen. — 

Die jebige Schamlofigfeit im Unrecht, die Wuth des Ge- 
waltherrfchene, der Rache, die Anaft zur Vervielfältigung der 
Sicherheitömaßregeln, alled das hat nicht herifcherliche Kraft, 
fondern Furcht und Feigheit hinter fich; diefed fih Stüßen 
auf das bloß Aeußerliche ift pure Schwäche, ift ganz daffelbe, 
was im März 1848 ald maßlofe Nachgiebigfeit erfchien; 
gegen die äußere Thatjache, daß man in der Gewalt des 
Volkes war, hatte man feine Spur von fittlicher Kraft in 
fih, die pure Feigheit wußte nichts als fich zu unterwerfen, 
und allenfall® auf Tüden zu finnen, um ivieder zu ent- 
fhlüpfen. Letzteres ift gelungen, aber die Brandmahle trägt 
man für immer. — 

Heftige Klagen im Volk über die VBerier-Mobilmahung, 
die zu gar nichts genugt und fo viel gefoftet habe, und noch 
fofte, jede Familie leide davon, durch das Fehlen der Ein- 
gezogenen, dur, dad Stoden des Gewerbes, durch den Drud 
der Abgaben und Steuern; wenn der König mit feinen 
Truppen prahlen wolle, möge er fie auch auf feine Koften 
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unterhalten. So wird gefprochen. Wenn die Kammern ver- 
tagt oder aufgelöft werden, wenn die Minifter wechfeln, das 
macht dem Volke nichts, befonderd wenn diefe Kammern, 
diefe Minifter in Frage ftehen; aber der Ruf zu den Waffen 
dringt in's Volk ein, erfchüttert jede Hütte. 

In Breslau hat fih am 15. der Lutherifhe Diafonus 
Hilfe zu St. Elifabeth erſchoſſen. Er mar 'ein Krömmler, 
und deßhalb hatte das Konfiftorium ihm die Trunkſucht 
ſchon immer mehr als billig nachgefehen! Ein ſchönes Aerger- 
niß! — “ 

Narvaez, der Herzog von Valencia, plötzlich aus feiner 
Macht in Madrid herausgefallen, fommt in Paris an, faft 
als Geflüchteter! Er fchien dort fo ficher und feſt! — 


Montag, den W. Sanuar 1851. 


Bei dem Unfug am Ordensfeſte will die Polizei wieder 
unfhuldig fein, als der angegriffene Theil erfcheinen, Hindel- 
dey ſagt's in allen Blättern, und beruft fih darauf, daß gar 
feine Befchwerde gegen die Polizei bei ihm eingegangen fei! 
Bei ihm foll man fich beklagen? Als ob das je zu was 
führte, ald zu DVerdrieplichfeiten der Kläger! Unbefangene 
glaubwürdige Zeugen berichten von ſcheußlichem Benehmen 
der Konftabler, befonders derer zu Pferde, einige waren fogar 
betrunfen. Natürlich feste das Volk fih zur Wehre, wollte 
fih nicht zertreten und fchlagen laffen. — 

Die „Konftitutionelle Zeitung” fehr gut und ftarf über 
das Ordensfeſt, wie e8 ein bloßed Hof- und Beamtenfeft, 
ohne alle Theilnahme ded Volle. — 

Aus Paris meldet man allerlei Schwanfungen, in denen 
aber die Republit nur Gewinn findet, fie befeftigt fih im 
Lande, fie erfcheint ald das einzig Sichere. — 
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Die „Kreuzzeitung“ warnt vor Abſolutismus, der uns 
fehlbar eintreten werde, wenn unfre PVerfaffung fi nicht 
ummwandle in eine ftändifhe! Gut, wir wollen es darauf 
anfommen laffen! Uns ift euer Ständefram, die jegigen 
Kammern, Abfolutismus, Hindeldey, Goedſche, Kaifer und 
Manteuffel, und noch viel Andred dazu — ein und derfelbe. 
Quark! — Recht, Gefeglichkeit, Freiheit und Gleichheit, bringt 
ihr uns nimmer! — 

Goethe's Wort: „Am Ende hängen wir doch ab, Von 
Kreaturen die wir machten“, und was Eckermann darüber 
mittheilt, Cbei Dünger IL. 123), ſehr bedacht! — 

Die „Kreuzzeitung“ mahnt, die Regierung folle ihre Bes 
amten ſcharf muftern, und die nicht ſtreng monarchifchen aus 
ftoßen, ohne Nüdjiht, ohne Schonung; auch die höchften 
follen geopfert werden. Einfchüchterung der in den Kammern 
fisenden Beamten, für die neue Revifion der Verfaffung! — 

Der Major von Binde (Olbendorf) hat eine ſcharfe Rede 
gehalten, und den Miniftern vorgeworfen, daß die Gemeinde- 
verfaffung nicht ausgeführt würde, und überhaupt den Miß— 
brauch gerügt, daß wir Gefege hätten, die ignorirt würden, 
3. B. das Gendarmerieedift, das noch unter Hardenberg er- 
laſſen wurde, und eine Gemeindeordnung in fich begriff, die 
aber damals den Junkern mißfiel, und daher als gar nicht 
eriftirend behandelt wurde. Nur der Präfident von Wißmann 
in Frankfurt an der Oder führte einiges davon aus; dafür 
galt er aber auch ald ein Webelgefinnter. — 


Dienstag, den 21. Januar 1851, 


Nachrichten aus Holftein. Die Berfprechungen der Bun 
desfommiffaire fangen fhon an unwahr zu werden; es ift 
bezeichnend, daß man bei voller Macht und Gewalt immer 
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mit Hinterlift und Trug verfährt; die Schwäche der Furt 
haftet den Leuten an, und wenn fie eine Million Soldaten 
haben! — 

Der Soldaten felbft fühlen fie fich nie fiher genug! Sept 
ift hier davon die Rede, in den Kafernen Gottesdienft zu 
halten, Morgenandachten einzuführen. — Will man Puritaner, 
Crommell’fhe Truppen haben? — 
| Bittfchriften, die deutfhe Kofarde vom Helm abnehmen 

zu dürfen. Man will fie, ſolche Bittfchriften, und will fie 
auch wieder nicht! Sogar für dad was man am eifrigften 
wünſcht, will man feine ftarfe Volksſtimme. — 

Abends Beſuch von Weiher; Nachrichten aus der Stadt; 
Mipftimmung der Bürger, der Handwerker; Tleinere Klubs 
und Gefellfhaften; der Eifer wird auf ſolche Weife warm 
erhalten, und es wird feine Blöße gegeben, weil alled im 
engften Kreife bleibt. — 

Der verhaftet hier eingebrachte Affeffor Lindau ift fein 
Demokrat, fondern in die Wedeke'ſchen Gefchichten, in die des 
Prinzen Karl verflochten. — 

Ueber dad Knieen ded Königs fagte jemand aus dem 
Volke: „Wenn er nur immer auf den Knieen läge, wenn 
er nur nie wieder aufflünde!" Ein Anderer fagte: „Der 
will und wohl Alle Tatholifh machen?“ 

Die Demüthigung Preußend unter Defterreich wirkt tief 
ein, ſchwächt das Königliche Anfehn ungeheuer. — In Kos 
latſchek's deutfcher Monatsfchrift fteht ein merfwürdiger Auf- 
fag über Defterreih8 Zukunft, von H. Deinhardt. Unter 
dem Titel: „Die ungarifche und deutfche Revolution” eben 
dafelbft eine praftifche Nevolutiondlehre von Wilhelm Schulz. 
Eine von Dr. Joh. Jacoby mitgetheilte Snftruftion Harden— 
berg’8 an die Oberpräfidenten wegen Handhabung der Zenjur 
vom 8. Januar 1820 it eine Verläugnung ded Freifinng, 
der in Hardenberg urfprünglid war, er hat das Machwerk 
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Schöll's oder eines ähnlichen Schreibers blindlings unter- 
fhrieben, er ftand unter dem Zwange der Reaktion. 


Mittwoch, den 22. Januar 1851. 


Die „Urwählerzeitung” heute vortrefflih: „Was dahinter 
ftedt?" Nämlich Hinter der Warnung der „Kreuzzeitung”, 
daß Abfolutismus eintreten könnte. Die Antwort ift, nad 
Bezwingung der Konftitutionellen die der Konfervativen, eine 
Königliche Botfchaft wegen Abänderung der Verfaſſung, die 
Kammern follen fügfam in alles willigen, damit fie fi 
retten, follen fie fich aufgeben. 

Der König ift in der That höchſt ungeduldig und treibt 
immerfort die Minifter an, den Schlag zu wagen. Dabei 
ift man doch nicht ohne Furcht, fehr mit Abficht ift Berlin 
jest ungewöhnlich ftarf von Truppen beſetzt. Wie ſchwach 
und einſichtslos! In Berlin regt ſich für dieſe Verfaſſung 
und dieſe Kammern feine Hand. — 

Durch die geſchickten Züge Oeſterreichs ift Preußen jebt 
in Dresden fo geftellt, daß es nur ein Unglüd für daffelbe 
ift, wenn es nicht eiligft in den alten Bundestag hineinläuft. 
Der von ihm geläugnete, abgewehrte, ift jebt noch feine befte 
Zuflucht. Bei allen andern Vorſchlägen finft ed nur tiefer 
an Macht und Unfehen. Aus den Widerfprüchen ift fein 
Ausweg, ald der der Demüthigung. Eine Umkehr zur Volks— 
ſache ift nicht einmal mehr möglich, Rußland und Defterreich 
würden fie nicht leiden, und ihre Macht unfern Reaktionairs 
geben. Aber es denft auch niemand hier an Umfehr! — 

Auch Potsdam ift mit ziemlich flarfer Einquartirung be- 
laftet, und foll e8 lange bleiben, fo wie Berlin. Die Staats⸗ 
retter werden Staatöverderber! Sie wollen diefe Hauptftädte 
herunter bringen, fie freuen fih des Druds, den fie den 
“Bürgern auflegen, jemehr von diefen zu Grunde gehen, defto 
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beffer. Die Bosheit ift obenaufz zu Neronen, Caligula’s 
fehlt diefen Cäſaren nur die Kraft, der Muth; die Schled- 
tigfeit haben fie vollauf. 

Herr von Radowitz ift aus England zurüd, und gleich 
heute in Charlottenburg beim König. Ob er nicht ausge— 
wiefen werden wird? Herr von Manteuffel möcht’ es gewiß 
gern thun! Schade, fein Freund Kaifer, der Konftablerwacht- 
meifter, ift grade jetzt nicht recht brauchbar, ift in Unter— 
fuhung wegen Meberfchreitung der Amtsgewalt, natürlich 
nicht gegen arme Bürger, die waren ihm preisgegeben, aber 
er wagte den Behörden zu trogen! — 

In Paris ein Sieg der Republik gegen dad Minifterium 
und gegen den Präfidenten Bonaparte! Alle Partheien er- 
kennen die Republif an. Thiers hielt eine glänzende Rede, 
bleibt aber ein Lump! — Unfre Leute hier find fhon ganz 
unruhig, vor Paris fürchten fie fich entſetzlich. — 

„Was wollen Sie denn fchließlih? melde Staateform, 
welche Einrichtungen? was ift Shr Programm?" Sch habe 
fein andres, als welches durch den Zuftand vorgefchrieben 
ift, in weldhem wir und befinden; wir find im Krieg, da 
gilt. es zu kämpfen und zu fiegen, alfo vor allen Dingen 
den Feind zu fehlagen, ift dies gefchehen — dann wird ſich 
das Weitere finden, und wäre auch, fonft fein Gewinn, als 
daß mir den Feind gefchlagen hätten, wir müßten nicht min- 
der trachten ihn zu fehlagen. In der Schlacht fragt man nicht, 
was kommen foll, außer ihr fiegreicher Ausgang. Wir haben 
aber gute Ausfichten, denn der Feind arbeitet für und mit. — 


Donnerstag, den 23. Januar 1851. 
Befuh von Herrn Dr. Hermann Frand; er bringt mir 
eine Druckſchrift von Herrn Savile Morton über feinen 
Zweikampf mit Forbes Campbell, worin der gen feig und 
Barnhbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 
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hinterliftig erfcheint, die Zeugniffe von Milnes, TIhaderay, 
Benables, Spring Rice 2x. dagegen für Morton auf das 
vortheilhaftefte fih ausfprehen. Mancherlei lebhaftes und 
anziehendes Geſpräch, das die Politik nur berührt. — 

Nachrihten aus Dresden. Preußen wird immer mehr 
von Defterreich eingefangen. Borfchlag zu einer. von beiden 
gleichmäßig zu führenden Zentralgewalt, die befonders auch 
auf Frankreich zu achten und daher eine ftarfe Truppenmacht 
zur Verfügung haben foll, alfo fürerft eine öfterreichifche 
TIruppenftärke am Rhein auf Bundestoften! — Baden prote- 
ftirt entfchieden gegen die neue Stimmeneintheilung. Beide 
Heffen aub. Zurüd, zurüd zum alten Bundestag! Sie 
können nichtd neues gründen; der Eigennug, die Selbftfucht, 
die Ohnmacht! — 

Was hilft ein Heer von einer halben Million Soldaten ? 
Wenn fie nicht fechten, find fie durch ihre Zahl gar nichts. 
Zum GEntlafjenwerden, zum Zurüdgehen, find es viel zu 
viele! — Die Demobilifirung geht fort. — 

Wahnfinnige Lehren der „Kreuszeitung“ über Fürſten, 
die in ihrem Amte von Gottes Gnaden ſind, als Menſchen 
fündig — „wir haben es erfahren”, ſagt ſie, „daß fie auch 
im Amte nicht unfehlbar find, aber dann find fie eine Strafe 
Gottes." Mit Gott Tann alles gerechtfertigt werden, auch die 
Revolution, die Republif ꝛc. — Sn dergleichen Lehrverfuchen 
zeigt diefe Parthei ihre völlige Geiftesarmuth, ihre Berftand- 
lofigkeit; Flug und einfichtig ift fie nur in Wahrnehmung 
des eignen Vortheild, das heißt des augenblidlichen, denn 
ob er dauern könne, das wird die Zukunft zeigen. — 

Die „Kreugzeitung” maht es Herrn von Radowig zur 
Prlicht, baldigft zu feiner Franken Frau nad Erfurt zu gehen. 
Plump und roh! — Es heißt er werde eine Sendung nad) 
Spanien befommen. Für folhe unnüge und koſtbare Poffen 
bat man immer Geld genug. — 
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Freitag, den 24. Januar 1851. 

Frau Johanna Kinkel iſt mit ihren Kindern von Köln 
abgereiſt, unter Hurrah und Böllerſchüſſen und tauſend Se— 
genswünſchen. Die Regierung iſt außer ſich, daß dergleichen 
noch geſchieht, daß man ſie nicht beſſer fürchtet! Der Mann 
Kinkel iſt ihnen wie ein Zauberſpruch, bei dem ſie ohn— 
mächtig werden; der König beſonders haßt ihn. 

In Manteuffel’s Affembleen war noch Fein Prinz, feine 
Prinzeffin. Sie fhimpfen arg auf ihn. Dagegen gratulirte 
ihm Wilhelm Henfel zum Orden! was Manteuffel ziemlic, 
fhleht aufnahm, es ift ja nicht der fchwarze! — 

Befuch von Herren von Hänlein. Der Hamburger Bürger: 
meifter hat fich unter der Hand an ihn gewandt mit der 
Bitte, dem Minijter von Manteuffel vorzuftellen, daß Ham- 
burg, feine Defterreicher wünfche. Manteuffel hat geantwortet, 
er wolle fehen was fich thun laſſe! (Nichts!) Aber dabei läßt 
er den Senat wiffen, die dortige Polizei fei ganz erbärmlich, 
die folle man ändern! — 

Dberft von Griesheim — noch hier — ſchimpft entjeplich 
auf den König, in allen Richtungen, befonders aber auch auf 
das Knieen beim Ordensfeſt, macht ihn lächerlih ꝛc. So ein 
Mitglied des herrlichen Kriegsheeres darf fih was erlauben. — 

Berfehr der Prinzeffin von Preußen mit dem Grafen von 
Schwerin, Berabredungen, Billette, alles im Eonftitutionellen 
Sinn, und ohne daß der König etwas davon weiß. 

GEinquartirung; Herr Referendar und Lieutenant Heinfius 
auf acht Tage. Mitteljimmer eingeräumt. 


Sonnabend, den 235. Januar 1851. 
Scharfer Artifel in der „Konftitutionellen Zeitung” gegen 
Manteuffel, ganz perfönlich angreifend. — 
\ 3* 
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In Dresden verläßt man fchon die Berfaffungdarbeit, 
und fucht nur eine proviforifche ausübende Macht zu gründen. 
Defterreich hat und weit überflügelt, Preußen ift in einer 
bedrängten ärmlichen Lage! Um den Schein zu retten, als 
wären wir was, bleiben wir fortwährend gerüftet, und ver- 
fhwenden für diefen Schein ein ungeheures Geld, das uns 
in Wirklichkeit fpäter fehlen wird. Doch dem König ift das 
einerlei, das Volt muß den Bedarf fchaffen, gut oder übel, 
er fiehbt das Volk wie einen Feind an, deffen Noth ihm 
Freude macht, fo hört man vielfältig fagen, und niemand 
vaunt ihm in's Ohr, daß er den Grund feiner Macht, feiner 
Hoffahrt zertrimmern hilft! — 

Die „Kreuzzeitung“ wird toll in ihrer theologifchen Politik! 
Sie greift jebt verftedterweife die Königemaht an, ihr Werf- 
zeug die Beamtenfchaft, fie will Junkerthum, Ariftofratie, 
und diefer zu Dienften einen gehorfamen verblendeten König. 
Sie ftellt unfinnige Widerſprüche auf. 

Die Konftitutionellen haben geftern den Sahrestag Fried- 
richs des Großen gefeiert, und einige gute Reden famen vor; 
aber fie verläugnen noch jegt die Volksſache, die Revolution, 
und fo haben fie feine Kraft; denn, die fie haben Fönnten, 
hat die Reaktion fchon ftärfer an fi) genommen. — 


Sonntag, den 26. Januar 1851. 

Die „Urwählerzeitung” zieht mit furchtbaren Schlägen 
gegen die „Kreuzzeitung” los, die in der That eben fo ver- 
rüdt als matt wird; Bernftein folgt ihr diesmal auf das 
biblifche Feld und zeigt feine Ueberlegenheit, er macht fie zu 
Schanden und lächerlih; wegen Bibelftellen folle fie fich bet 
ihm Raths erholen. — 

Die „Kreugzeitung” greift auch wieder die Minifter mit 
drohenden Gebärden an, wegen ded Grundfteuergefeh - Ent- 
wurfs ıc. 
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Herrn Dr. Zunz bei Ludmilla gefprochen. 

Abende Beſuch vom Fürften von X. Spott über dag 
Knieen beim Ordensfeſt; einige Herren in X.'s Nähe ſchimpf— 
ten laut darüber, einige Alte hatten Mühe auf die Kniee zu 
fallen. Ueber die chriftliche Frömmelei, die gar nicht chriſt— 
lich ſei; Rahel habe Recht, es müſſe eine neue Religion 
fommen, die heutige fei in ihren Mißbräuchen untergegangen, 
fei gar nicht mehr aus ihnen herauszubringen. Ueber den 
König, er werde der offenbaren Macht immer nachgeben, das 
fei fein Karakter, er fchmeichle fich jede Niederlage weg, fei 
bei äußerem Bergnügtfcheinen innerlich ſtets unbefriedigt; 
felten habe ein König fo ſchlecht beim Volke geftanden und 
bei feinem Hofe zugleih. 

Louis Bonaparte hat neue Minifter ernannt, und erklärt, 
daß er nur der Stimme ded Volkes gemäß handeln werde. 
In den hiefigen oben Kreifen freut man fih, daß er fi 
hält, daß er fich befeftigt. Man fagt, er habe gefiegt in 
diefem Kampfe. Sie loben ihren Freund und Diener, das 
ift fein VBerdammungsurtheil! Er fol ihnen nur trauen, 
das wird ihm genug Strafe fein! — 


Montag, den 27. Januar 1851. 


Nicht nur im Militair, fondern in der Verwaltung, in 
der Rechtspflege, in den bürgerlichen und Handwerksbehörden, 
will man die unbedingtefte Servilität, und erlangt fie, durch 
fortgefegte Anwendung aller Gewalts- und Berführungs- 
mittel; die Geiftlichfeit, die Gelehrten bringen die Unter: 
wärfigfeit fhon entgegen. Alles Nechtsgefühl wird erftict, 
alle Ehrfurht vor dem Gefeg vernichtet, Eigenfucht und 
Heuchelei werden gepflegt. Die unfittlihe Regierung ent- 
ſittlicht nah und nah das Volk; fie giebt das Beifpiel der 
Unredlichkeit, ded Wortbruchs, des Verrathes. und jeder Art 
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von Spigbüberei, ihre Anhänger müffen Spigbuben werden, 
alle braven Leute ihre Widerfaher. Was foll daraus ent= 
fteben?! — 

Gelderpreffungen der einquartierten Soldaten. Merk 
würdiged Beifpiel, das dem Oberften von 2. begegnet ift; 
Gardefoldaten, die bei ihm eingelegt find, verlangen jeder 
15 Sgr. täglich, dafür wollen fie fich felbft verforgen; er 
[hit zum Hauptmann, der aber zudt die Achfeln, er könne 
nicht3 machen, und räth freundfchaftlich, den Leuten das Geld 
zu geben! Noch andre Weiterungen folgen daraus. Unge— 
horfam und Widerfeglichkeit nehmen zu. Ein Offizier, zu 
den gegen Holftein rüdenden Truppen gehörig, unterwegs 
von feinen Leuten erfchoffen, der Thäter nicht zu ermitteln, 
man fpricht von Dezimirung der Leute. Die Einquartierung 
drückt den Bürger, aber die blinde Regierung fchadet dem 
Militair noch mehr damit, und verdirbt das einzige Werk— 
zeug, auf das fie fich bisher verließ! Die Potsdamer be— 
klagten fich über die fchwere Laft beim Kriegdminifter von Stock⸗ 
haufen, der ihnen antwortet, die Sache fünne nicht geändert 
werden, übrigens hätten die Potsdamer feine Schonung ver- 
dient! Die Preußen werden im eignen Lande fpöttifh Straf— 
baiern genannt, wie die Baiern in Kurheſſen. — 

Nachmittags ausgegangen. Weber die Linden, durch das 
Brandenburger Thor, über den Ererzirplag, den Niederbaum, 
Schiffbauerdamm, Friedrichstraße ꝛc. Zwei Knaben in den 
Zirkus von Dejean gefhidt. — 

Radowitz war drei Tage beim Könige; feine Erzählung 
von den Anfichten der Königin Victoria, des Prinzen Albert 
und der englifchen Minifter, foll beim König Eindrud ge- 
macht haben, fie warnen vor Hingebung an Defterreih und 
vor Gewalt gegen die Konftitution. Wird nichts helfen! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung" fängt ſchon gegen Däne- 
mark Feindfeligfeiten an, die alten Rechte der Herzogthümer 
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müßten gefhüst, die Provinzialftände hergeftellt, in Kopen— 
hagen die Konftitution abgefchafft werden, letztere fei dem 
alten Königsgefeb entgegen. — 

Die Reaktion fchreit über Kopfzahl- Vertretung, über 
Stimmenmehrheit, und alle ſolche Zahlgewichte; jet in Dres- 
den weiß fie doch nichts Anderes vorzufchlagen, die Stimmen 
am Bundesdtage follen nad der Seelenzahl jedes Staates 
beftimmt werden, Stimmenmehrheit foll entjcheiden, wo fonft 
Stimmeneinhelligfeit erforderlih war ꝛc. 


| Dienstag, den 28. Januar 1851. 
Gefchrieben, aber mit Unluft; die öffentlihen Angelegen- 
beiten laffen fih nicht mehr mit Verſtand und Gleichmuth 


"behandeln, fordern nur mit Leidenschaft, mit Empörung, mit 


Ekel. Dreinfhlagen möchte man in die verruchte Wirthichaft. 
Es ift merkwürdig, wie Unredlichfeit, Lüge und Tüde jegt 
in allen Regierungen Europa’ herrfchen, es Tann feine ein- 
zelne ehrlich bleiben, ein paar mächtige fchlechte machen alle 
Ihleht, es ift als hätte der Schinder fie alle berührt, und 
ed kann lange dauern, ehe wieder die Fahne über fie ge- 
ſchwenkt wird. Es zieht in Wahrheit alles zur Republit, 
und die Fürften find die Chauffee- Arbeiter, fie machen ihr 
den Weg. Fünfzig Jahre weiter, — eine kurze Spanne! — 

Die Revolution von 1848 war nicht groß genug, nicht 
allgemein genug, fie ließ ganze Länder unergriffen, Rußland 
und England, dann auch die Niederlande, Spanien, Schweden, 
felbft Griechenland fehlte. Doc war fie der furchtbarfte 
Anſatz und Vorbote einer allgemeinen, und die wird fommen. 
Sie wird weiter gehen, ald man denft! Die Leute fagten 
auch, die TFebruarbewegung in Frankreich fei nur zufällig jo 
weit gegangen, ihre Abficht fei e8 gar nicht gewefen, ein 
Minifterwechfel würde fie befriedigt haben; o ja, ein Mini- 
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fterwechfel zu rechter Zeit, aber hat man ihn erft erzwingen 
müffen, dann bleibt es nicht bei ihm ftehen, dann gehen die 
Menichen gleich bis an die Gränze ihrer Denfart. Auf den 
Anlaß kommt wenig an; der Fann fein, daß ein Soldat 
einmal weißes Brot fordert anftatt des fchwarzen. Auf den 
Funken fommt es nur infofern an, daß er wirklich zündet; 
woher er ftammt und wer ihn wirft ift einerlei, die Haupt 
fache ift der Vorrath, in den er fällt, wie groß und mie 
gehäuft der fei. Nun, feit 1848 find die Magazine artig 
gefüllt worden, und die Fürſten häufen mit Eifer immer 
mehr Zündftoff an. — 

»The Leader« aus London, Kolatſchek's deutfche „Monate 
ſchrift“, erfted Januarheft, Auffap über Rußland. 

Geheimrath Mäkfe, vom Minifterium des Innern, ift 
feiner Amtsverrichtungen enthoben, weil er in der erften 
Kammer ald Abgeordneter eine andre Anficht ald die der 
Minifter vorbrachte. 

Mich, fagte ein Geheimrath neulich, hat die Regierung 
ſchon wo fie mich haben will; ich habe mich vom Staat 
zurückgezogen, ich lebe in Preußen, als wär' es in der Tür⸗ 
kei, ich ſchlage mich durch ſo gut ich kann, ob es den Türken 
gut geht, ob die Einrichtungen ſchlecht oder zweckmäßig ſind, 
ob der Sultan ermordet wird, der Mufti abgeſetzt, was geht 
das alles mich an? Mit Patriotismus ſoll mir keiner kom⸗ 
men! Anhänglichkeit an das Königliche Haus? Nun ja, 
das koſtet nichts, als höchſtens einmal einige Lichter, dazu 
kann man ſich bekennen.“ — 

Die Rundſchau der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ ſpricht 
von Metternich's feiger und ſchimpflicher Flucht im März 
1848 und nennt die Wiener Ereigniſſe gering gegen die 
Berliner. Wie falſch und dumm! Und ſind die Gerlach's 
nicht auch geflohen im März? Der Präſident von Magde— 
burg in Todesängſten hieher? Der General in Zivilkleidern 
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heimlih aus feiner Wohnung? Die Kreugzeitungshelden, 
die Kammerherren, die Adjutanten, die Günftlinge, wo waren 
fie? Und der Prinz von Preußen!! und Königsmard! — 


— —— 





Mittwoch, den 29. Januar 1851. 

Geſchrieben. Kurheſſiſche Zuſtände, die ſchärfſte, die 
grauſamſte Lehre, die dem deutſchen Volke gegeben werden 
kann! Der Kurfürſt ein Böſewicht, ein Scheuſal, und die 
andern Fürſten — ſtehen ihm bei! Der Großherzog von 
Oldenburg macht eine Ausnahme, der verhehlt ſeinen Un— 
willen nicht, und hat ihn auch in einem Privatſchreiben an 
den König audgefprochen; ganz umfonft! „Der beneidet den 
Kurfürften um feinen Haffenpflug!” fagte man neulich. 
Manteuffel hat fich fchlecht empfohlen dadurd, daß er fagte, 
ein Haffenpflug werde er nie werden. (St auch nicht nöthig, 
er ift längft einer, in Schlafrod und Pantoffeln.) 

In Dresden find die größten Gewaltgelüfte thätig ; Oeſter— 
reich und Preußen möchten Deutfchland unterjochen, die Für— 
ften wie die Völker, möchten die mittlern Staaten zur Ab— 
bängigfeit zwingen, die kleinen ganz einziehen. ber fie 
können fich über die Beute nicht vereinigen, jeder mißgönnt 
dem andern fein Theil. Auch find die ruffifhen und eng- 
liſchen Berwandtfchaften ein Hinderniß. Ränke genug find 
im Gange, Anfchläge der verfchiedenften Art. Einftweilen 
genießt Defterreich feinen Triumph, Preußen gedemüthigt zu 
haben, und ftößt und immer tiefer hinab. Auf redliche Zwecke 
gedeihlicher Wohlfahrt ift e8 nicht abgefehen, an die Rechte, 
Bedürfniffe des Volkes wird nicht gedacht. Spitzbuben be— 
rathen ſich, wie fie die Welt, und finnen, wie fie einander 
betrügen können. Das find die Dresdener Konferenzen. 

Die „Kreuzzeitung“ fest in der Rundſchau die Gottes- 
prahlereien fort, fie fpricht vom lebendigen Gott, ald ob er 
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ihr gehörte. Diefe theologifchen frömmelnden Anmaßungen, 
die nur eine Feine fanatifche Sefte vorftellen, feine große 
Glaubensgemeinfchaft hinter ſich haben, werden albern und 
langweilig. Roher Gdgendienft, verfchrobene Köpfe, heillofer 
Dünfel. — 

Bei Manteuffel waren diesmal (geftern) Prinzen und 
Prinzeffinnen; der König hat es befehlen müſſen! Was 
wollen die denn auh? Was haben die für Gründe nicht 
mit Manteuffel Ein Herz und Eine Seele zu fein? — 

Der neue Preßgefebentwurf der Minifter ift das feheus- 
lichſte, infamſte Machwerk; das fchamlofefte Vergeſſen aller 
gegebenen Verſprechen, ein Brandmal für ſeine Urheber. 
Sch frage nur, warum fo fpät? fie hätten längſt die Preſſe 
tnebeln follen! Die „Konftitutionelle Zeitung” fpricht gut 
darüber. — 

Die naffauifchen Soldaten haben auf Befehl, aber ungern, 
die deutfche Kofarde abgelegt; ich wußte nicht,. daß fie fie 
.noh hatten! — 

Die Defterreicher rüden, troß der Ablehnung des Groß— 
herzogd von Medlenburg Schwerin, in deflen Land. — 


Donnerstag, den 30. Januar 1851. 

Geſchrieben. Befuh von Weiher; Brief des Fürften 
von Wallerftein an ihn, mit Grüßen für mid; Auffäge des 
Fürften im „Nürnberger Kourier”, 1850, 12. Nov. ff. „Yon 
der Donau”; fie ſprechen Wahrheiten aus, die immer be= 
fannter, immer allgemeiner werden; das wird fchon Folgen 
haben! — | 

Rendsburg foll ſchon von Defterreihern und Preußen 
gemeinfchaftlich befest fein. Defterreich fehleppt die Preußen 
richtig in ihre Schande hinein! Die noch fehr fehwierigen 
Berhandlungen mit Dänemark foll Preußen führen, Defterreich 
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wird indeß die Ausführungen leiten. Alle der Statthalter- 
[haft gegebenen Berfprechen find fchon gebrochen und ver- 
nichtet. Wieder ein großes Beifpiel der Untreue der Fürften 
und Regierungen. — 

Während Kurheffen und Schleswig Holſtein auf das nichts⸗ 
würdigſte geopfert ſind, das Volk zertreten und geſchunden 
wird, Berlin unter der Laſt der Einquartierung und Gewerbs—⸗ 
verlufte erliegt, fchmauft und tanzt und lacht man in den 
höhern Kreifen, als wäre alles auf's befte! 

Koppe's Tnechtifcher und dummer Antrag in der erften 
Kammer, dem Grafen von Brandenburg ein Denkmal zu 
jegen, findet doch großen Widerſpruch. Indeß wird die 
Albernheit dennoch wohl durchgefegt. Als Inſchrift fönnten 
die Worte des Prinzen von Preußen dienen: „Du bift eine 
feige Memme, bift fein preußifcher General mehr!” 


Freitag, den 31. "Sanuar 1851. 


Selbft eine alte Polizeiſeele wie Geh. Rath Mathis unter⸗ 
ſteht ſich als Abgeordneter nicht in allen Dingen mit den 
.Miniſtern gleicher Meinung zu fein! Freilich, wer noch 
weiter rechts geht, als ſie, der iſt geſichert, der hat ihren 
ſtillen Beifall! — 

Die Verwicklung mit Dänemark iſt noch gar nicht gelöſt, 
und Preußen übernimmt darin alles Gehäſſige und Nach— 
theilige! Oeſterreich bricht alle den Herzogthümern gemachten 
Zuſagen, und geſtattet den Dänen die Mitbeſetzung von 
Rendsburg. Hier bildet man ſich noch viel darauf ein, daß 
man die Hand mit im Spiele, das heißt hier mit im Schmutz 
hat! — 

Blutige Schlägerei der öſterreichiſchen und preußiſchen 
Pioniere beim Bau der Brücke über die Elbe. Die Preußen 
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fragten, ob die Defterreicher deutfch könnten? wenn nicht, 
dürften fie nicht herüber. — 

In Lippſtadt hat ein Hufar feinen Rittmeifter überfallen 
und ſchwer durch einen Schuß verwundet, darauf fich felbft 
erſchoſſen. | 

Im vorigen Jahre find in Berlin für anderthalb Millio- 
nen Thaler Hypothefen beim Verkauf von Grundftüden aus 
gefallen. Die Stadteinnahme ift für diefes Jahr um beinahe 
viermalhunderttaufend Thaler gegen die Ausgabe zurüd. — 

Der Kriegsminifter fordert von den Kammern außer den 
fhon früher bewilligten 15 Millionen Thalern noch achtzehn 
Millionen. Die Kammern werden nicht? dagegen haben. — 

Sn Neiße ift- ein Hauptmann in der Kaferne von feinen 
betrunfenen Soldaten geprügelt worden; fünf der Thäter find 
zum Zode verurtheilt, das Urtheil aber, ift noch nicht voll- 
zogen. — 

Den Roman von Mar Ring angefangen, das Bud, ift 
anziehend und zeigt entfchiedened Talent. — 


Sonnabend, den 1. Februar 1851. j 

Unfre Einquartierung verläßt und. Herr Lieutenant Hein- . 
fiud hat ſich diefe acht Tage fortwährend überaus fein und 
rückſichtsvoll bezeigt, er fam fpät nach Haufe,. aber man hörte 
ihn kaum; zulest hat er noch die Leute befchentt. — 

Der Kultusminifter von NRaumer wandelt ganz in den 
Fußſtapfen Eichhorn’d. Alle DOrdendvorfchläge feined Vor—⸗ 
gängers Ladenberg hat er ausfallen laffen, er wollte vorher 
feldft die frommen Gefinnungen der Leute prüfen. — Set 
hat er den Prof. Need von Eſenbeck in Breslau fuspendirt. — 

Ewige Schande dem hiefigen Geheimen Ober - Tribunal, 
das in feiner eignen Sache gegen Kirchmann ꝛc. das unges 
rechtefte Urtheil gefprochen hat! Um fein eignes, gefeßwidriges, 
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übereilted Verfahren zu rechtfertigen, verurtheilt es das geſetz⸗ 
mäßige, richtige der Andern, doch nur wegen „fahrläffiger 
Renitenz”, ein Unfinn mehr! Schande den Mühler, Goetze, 
und wie fie alle heißen! Die preußifche Juſtiz liegt im Koth. — 

Heute Mittag fam bei Kroll Feuer aus, und das ganze 
große Gebäude brannte bid auf die Mauern ab. Alle Men- 
[hen ftrömten in den Thiergarten. Auch das Miffiffippi- 
Gemählde von Caſſidy ift verbrannt. Die Eprigen blieben 
lange aud. — 


Sonntag, den 2. Yebruar 1851. 


Gefchrieben, über die Verwandlung unfrer Kammern in 
Landſtände mittelft einer Königlichen Botfchaft, der die Kam— 
mern fih unfehlbar fügen werden. Die Kammern taugen 
nichts, die Landſtände werden ein jämmerliches Flickwerk! 
Denn es ift nicht wahr, daß nur das Alte herzuftellen ift, 
man febt ein Ganzes voraus, das nie dagemwefen ift, und 
deffen Einzelftoffe nicht mehr zu brauchen find. Der Verſuch 
wird indeß gemacht werden. Kaifer Julianus Apoftata, ab— 
trünnig von Vernunft und Licht! und vom eignen Wort! — 

Herr Dr. Zung bringt mir Autographen von Lazarus 
Bendavid, und zur Anficht eine ungedrudte Schrift deifelben, 
das Leben von Joachim Jungius. Den ganzen Tag war ich 
mit diefer anziehenden Arbeit beſchäftigt. Sie fann fi mit 
dem Buche von Guhrauer nicht meffen, der ganz andre 
Hülfsmittel hatte, ald Bendavid, und einen weit günftigern 
Standpunkt einnimmt. Aber Schade ift es, daß fie nicht 
früher gedruckt worden ift, fie wäre für Guhrauer’d Arbeit 
eine vortreffliche Borläuferin gewefen. Auch jebt noch dürfte 
fie Theilnahme finden, denn Guhrauer’d Buch ift nur für 
ſolche, die es ftudieren, Bendavid’3 Schilderung aber würde 
alle die Lefer haben, die jened nicht hat. — 
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Mit den freien Konferenzen in Dresden geht es fchlecht. 
Sie bringen nichts zu Stande. Mit dem Antrag Defterreichd, - 
ganz in den Bund einzutreten, wird Preußen dahin gebracht, 
Dft- und Weftpreußen wieder ausfcheiden zu laffen. Der 
König muß alled zurüdthbun! Seine Reaktion und Staats- 
. retterei bringt ihm nicht weniger bittre Keldhe, als die Re— 
volution ihm brachte. Seder Tag bringt ihm neue Demüthi- 
gung. Man fagt, er äußre Schadenfreude über den Drud, 
der auf Berlin liegt, aber Berlin giebt's ihm reichlic, wieder, 
und freut fih der Schmad, die ihn trifft. Der König ver- 
gißt, daß es fein Volk, das Volk, daß es fein König ift, 
der leidet. — 

Die Prinzeffin von Preußen ift obgleih unwohl nad 
Weimar abgereift. Sie fagt, fie könne es hier nicht aushalten 
unter all der Erbärmlichfeit, mit der fie leben müffe. Der 
Prinz von Preußen ift niedergefchlagen und verdrießlich, er 
fieht Preußen ſinken, und weiß es nicht zu hindern. Das 
Preußen feined Bruders ift nicht das alte, und ein neues 
will nicht entftehen. Er weiß nicht aus noch ein. — 


— — —— — — 


Montag, den 3. Februar 1851. 
Geſchrieben; Abſchiedsruf an Schleswig-Holſtein, deſſen 
Statthalterſchaft nun abgetreten iſt, der neuen Regierung das 
Heft übergeben hat; meine Sache war die ſchleswig-hol— 
fteinifche nie, aber die Treulofigfeit, mit der fie von Preußen 
anfangs mißbraucht und dann verrathen worden, empört mic) 

im Snnerften. 
Defuh von Hrn. Dr. Mar Ring. Ein kluger, gewandter 
Mann, der mich im beiten Sinn bisweilen an Koreff erinnert. 
In Gleiwig war er während des Hunger-Typhus; er lobt‘ 
die dortigen Einwohner fehr, die fogenannten Waffer-Poladen, 
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ſie ſeien ein gutmüthiger und auch begabter Menſchenſchlag, 
nur völlig unterdrückt und gränzenlos elend. — 

Beſuch von Herrn von Hänlein; er war zugegen, als der 
König durch den Grafen von Zieten zuerſt Nachricht von dem 
damaligen Hunger-Typhus in Oberſchleſien erhielt, fein Mini— 
fter hatte ihm etwas davon gefagt, man war ja fröhlid in 
Berlin, guter Dinge und in Fülle von allem! — 

Fernere Durhfiht des Manuffripts von Lazarus Ben- 
david über Joachim Jungius, und VBergleihung mit dem 
Buche von Guhrauer. Das reiche Leben der Wilfenfchaft, 
das in legterem ausgebreitet liegt, erwect mir eine weh— 
müthige Freude, fo viel Guted und Tüchtiges, das im An- 
denken verlofhen ift, nur in ſolchen Büchern, die felber nur _ 
eine Art Grabitein find, fortlebt! — 

Gegen Need von -Efenbed wird auch Disziplinar-Unter- 
ſuchung angeftellt; er iſt jehsundfiebzig Jahr alt! — 

Der Stadtverordnete, der gegen Malmene’s Anftalt ge- 
fprochen hatte, und von diefem wegen VBerläumdung anges 
flagt war, ift freigefprochen worden. Malmene ift Man- 
teuffel’8 guter Freund. — 


Dienstag, den 4. Februar 1851. 


Der König wollte fchon nad Berlin ziehen, aber die 
Königin wußte ed noch zu hindern, fie hat einen unüber- 
windlichen Widerwillen gegen die „lieben Berliner”, denen 
fie in der Königlihen Proflamation Nacht vom 18. zum 
19. März 1848) als in Thränen Bittende war vorgeführt 
worden. — | 

Die fliegenden Buchhändler dürfen wieder auftreten, aber 
nur mit pietiftifchen Blättern, im Dienfte der innern Miffion, 
und jeder Knabe muß polizeiliche Erlaubniß haben! — 


48 


Menn ich die Wirthfchaft fehe, in der wir leben, frag’ 
ich mich doch bisweilen, ob ich den Reft meiner Tage nicht 
lieber anderswo verleben follte? Aber ich glaube, ich würde 
den Wechfel nicht lange ertragen. Mein ganzes Herz hängt 
an Berlin; fchon um Rahels willen! Hier hat mein be- 
wegtes Leben doch eigentlih Wurzel gefchlagen. Die Prüfung 
indeffen ift hart. — 

Die Kammerdebatten über dad Minifter » Verantwortlich» 
feitögefeß find fo langweilig als nutzlos; der Graf von Arnim- 
Boybenburg erfcheint als ein alberner, treulofer Gefell, die 
Reden von Simfon und Bederath find Schläge in’d Waffer, 
am elendeften benehmen fich die jammervollen Minifter, die 
ihre Lüge und ihre Arglift offen zur Schau tragen wie ihre 
völlige Talentloſigkeit. — 

Der Kriegdminifter bat befanntlich erflärt, die deutfchen 
Kofarden an den Helmen Fönnten nicht erneuert werden wegen 
Mangeld dazu ausgefekter Gelder. Jetzt fommt eine Rech⸗ 
nung vor, Die eine Mehrausgabe von 11/, Millionen Thaler 
und darunter 600 Thaler für deutfche Kofarden in Anfchlag 
bringt. — | 

„Dem König thut der Krol’fhe Brand fehr leid, er fah 
die Anftalt ald feine Schöpfung an. Seinetivegen hätten 
lieber hundert Bürgerhäufer in Berlin aufbrennen fönnen, 
da hätte er doch Gotted Strafgericht zu preifen gehabt." 
Auf dem Ererzirplag gefprochen von ftattlihen Bürgern. 
Man fieht, von beiden Seiten hat man feine fonderliche 
Zuneigung für einander. Diefer Riß kann nur größer 
werden. — | 

Die „Kreuzzeitung” wird ungemein matt, um fi zu 
ftärfen, mißbraucht fie alle Tage den Namen Gottes mehr 
und mehr. Goedfche hat fi) von ihr abgemwendet, die Ger- 
lach's können ihn nicht erfegen, und Pierfig und Ohm fehlen 
auch. Man fagt, fie belohne ihre obern Spigbuben zu gut, 
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ihre untern zu fchleht, und in letztern beftünde doch ihre 
befte Kraft. — | 

Sn Hegel gelefen, in Hobbed. — Deutihe Blätter, — 
“ Hobbed ein trauriger, enger Kopf! Daß auch ein folder 
zum Philofophiren eingerichtet fein kann, zeigen und auch 
heutige Beifpiele genug. — Ä 


Mittwoch, den 5. Februar 1851. 

Einige Bemerkungen über die preußifche Kriegsgefchichte 
niedergefchrieben; nur zwei Kriege hat fie, die volle Geltung 
haben, den flebenjährigen Krieg und den Befreiungsfrieg, 
in jenem fchaarte fih das Volk zu feinem König, in diefem 
ging der König mit feinem Volke. — 

Spontini am 24. Sanuar im Kirchenftaat geftorben. — 

Die „Kreuzzeitung“ liefert einen unverfländigen, plumpen 
Artikel über Höpfner’d Krieg von 1806, ein elended Mach- 
wert vom elenden Huber. Die „Konftitutionelle Zeitung” 
fpricht bei Gelegenheit von Müffling’d Tod über altpreußifche 
Thatkraft, und preift Müffling’d Verdienſte, die doch mit 
denen von Hord und Gneifenau nicht auf gleiche Linie zu 
ftellen find. — 

Die Schrift gegen den Kriegsminifter, die mit an feiner 
Krankheit fchuld ifl, wird Herm von Griesheim zugefchrieben. 
Dazu ftimmt, daß grade heute der Zufchauer der „Kreuzes 
zeitung” den „Herın Griesheim" angreift, und ihm eine 
frühere Empfehlung des nachher beim Zeughausfturm übel 
mitfpielenden Techow zum General der Bürgerwehr vorwirft. 
So iſt's Recht! Schlagt euch untereinander! — 

Stodhaufen hat auch mit feinem Vorgänger einen wüthen- 
den Wortwechfel gehabt. Verdruß und Verdruß. — | 

„Otto Theodor Freiherr von Manteuffel. Ein preußifches 
Lebensbild von George Hefefiel. Berlin, 1851. 8." Eine 
efelhafte Lobhudelei, im Leichenpredigtftil. 

Barndhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 
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„Zehn Jahre aus der Gefchichte der Ahnherren des 
Preußiſchen Königshauſes. Don Adolph Friedrich Riedel. 
Berlin, 1851." 8. Der Geh. Archivrath Riedel, Fonftitus 
tionell und fervil, will wegurfunden und megerflären, daß 
die Hohenzollern die Mark Brandenburg durch Geld erlangt 
haben! Wenn die Hohenzollern einmal nicht mehr regieren, 
wird man die Mühe fparen, die Gefchichte ihretwegen zu 
verdrehen und zu verftümmeln. — 

Heute Roben- Kour und Konzert am Hofe. Damit foll 
nun fortgefahren werden. „Der König denkt's mit Pomp 
durchzufegen, da8 wird ihm aber nicht gelingen.” 


Donnerstag, den 6. Februar 1851. 


Möchte gern in deutfcher Sprache Paradiefedworte ftam- 
meln", fagt Goethe. Wie gut verftehe ich diefe Worte! 
Der Menfh will das Alte, Liebgewordene nicht gern aufs 
geben, ſelbſt im beſſern Zuftande noch die Gebilde des frü- 
heren bewahren. So geht ed mir mit Preußen. Ich möchte 
mir Diefen Staat, fo lieb und werth aus früherer Zeit, der 
fo viel geleiftet und gebildet, wo möglich hinübergerettet 
fehen in die fünftigen Zuftände, ich möchte fein Dafein, fein 
Andenfen wenigfteng, nicht im Widerfpruche denfen mit dem 
Beſſern, dem er weichen fol! Iſt dazu Hoffnung? bisweilen 
fhimmert mir einige, oft aber nicht! 

Merktwürdig, wie die Kabinette jogar in der Sache von 
Schleswig-Holftein zu keinem Ende fommen. Nur mit der 
Volksſache werden fie ſchnell fertig; aber zum Ordnen und 
Einrichten erweifen fie fih ganz unfähig. — Wenn ihnen 
in Dänemark erft ein wahrer König entgegenftünde! — 

Zu der Roben-Kour — diefer albernen Abgefchmadtheit 
— find von den Kammer-Abgeordneten nur diejenigen ein- 
geladen worden, die ohnehin hoffähig find. Bravo! Zeigt, 
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wie ihr ed meint! — Der König hat feine Freude an der 

neuen Pagen-Kleidung, die bunt und geſchmacklos genug ift. 
' Alle Bosheit und Falfchheit, alle Nichtswürdigkeit unfrer 
heutigen Regierung ift in dem Preßgefeg - Entwurf verfam- 
melt, den fie die Frechheit gehabt, den Kammern vorzulegen. 
Da kann man fie erfennen, wie fie ift. — 

In Wien will man eine Verfhwörung entdedt haben, 
die einen neuen Ausbruch beabfichtigt, und zum Theil fich 
auf das Militair geftügt haben fol. Wenn died wahr ift, 
jo möge man ſich's zur Warnung dienen laffen! Ein neuer 
Ausbruch ift jept, ohne Frankreih, gewiß eine Thorheit, 
aber die Menfchen find einmal thöricht, und manche Thorbeit 
gelingt. Uebrigens fol in Baden, Würtemberg, Baiern und 
in beiden Hejjen viel vorgearbeitet fein, und in den untern 
Klaffen eine ſtarke Verbindung wirken. Die Demokraten find 
thätig. — 

Der König foll dem Erzherzog — wie heißt er doch? 
— von Oeſterreich, der eben hier iſt, auf der Parade ſo 
ſchmeichelhafte Sachen geſagt haben, ihm fo demüthige Aeu— 
ßerungen gemacht haben, daß die Adjutanten und Generale, 
die es mit anhörten, fich beſchämt fühlten. Die Parade war 
heute, unter den Linden, und nur wenig Boll dabei; die 
Leute grüßten den König nicht, einige lachten und fehimpften, 
und die herrlichen Konftabler nahmen Berhaftungen vor. 
Ohne Majeftätsbeleidigung geht's nicht ab! Ein fchöner 
Zufland! — 


Yreitag, den 7. Yebruar 1851. 
Man fagt, der König habe fchon daran gedacht, fein 
Minifterium zu wechfeln, aber er finde feine Leute, die ihm 
lieb feien; er haft alle die Staatsmänner, mit denen er 
fhon zu thun gehabt, mit Ausnahme von Radowik und 
Bunfen, die er aber auch fallen läßt bei erfter Gelegenheit. 
4* 
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Reaktionair foll das Minifterium fein, erzreaftionair, wie er 
felbft, aber ohne andre Farbe, als die der perfönlichen Er= 
gebenheit, die findet er in der Kreuzzeitungdparthei am menig- 
ften, die Herren von Gerlah, Goedfhe, Bismard-Schön- 
haufen, Wagener, Kleift-Rebom 2c. haben fich ſtarker Angriffe 
auf den König fehuldig gemacht, und er weiß ed, denn ſelbſt 
Manteuffel und Hindeldey, die früher ihrer jebigen Freunde 
nicht fiher waren, haben ihn davon in Kenntniß gelebt. 
Ein liberaled, aufrichtig konſtitutionelles Minifterium will 
der König nicht, leidet Rußland nicht. Alſo behalten wir 
Manteuffel, — in Gottesnamen! — Merkwürdig ift ed, daß 
feit drei Jahren fein Menfch mehr den König lobt, Gutes 
von ihm fagt, Vertrauen zu ihm zeigt; — ich weiß feit dem 
Herbit 1848 fein Beifpiel, Fein einziges! — Aber der Ta- 
del!? — „mwüftenfandmalmeeresfand" fagt Ariftophanes, uns 
zählige Beifpiele, von Alt und Jung, Mann und Weib, 
Bornehm und Gering! Es ift zum Erbarmen. — 

Die Regierungszeitungen fpielen immerfort darauf an, 
die Berfaffung müſſe umgeändert, das Gemeindegefe nicht 
ausgeführt werden, fie regen Petitionen an, und rufen den 
Schein eines Bolföwillend um fo leichter hervor, ald diefem 
wirklich an ſolchen verftümmelten, abgefchmwächten, hinterlifti= 
gen und verworrenen Einrichtungen nichts gelegen ift. Die 
Regierung arbeitet fich immer tiefer in die Züge hinein, und 
wird am Ende in ihr fiten bleiben. — 


Sonnabend, den 8. Februar 1851. 
Daß die Reaktion feine Gränze kennt, ift fehr natürlich, 
der vormärzliche Staat war unfern Ultra's ja nicht weniger 
ein Gräuel, als der nachmärzliche; fie erflärten jenen auch 
Ihon für einen revolutionairen; jetzt müſſen fie alles Be— 
amtenthum unfrei machen, bie: es ihnen blindlingd dient; 
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der Sefuitenftaat in Paraguay ift ihr Ideal; ohne Pabſt, 
ohne Tatholifche Kirche, ohne Jeſuiten, — wird dad gehen? 
Denn jefuitifch find fie wohl, unſre Gerlach's, Goedſche's, 
Huber’d, Bismard’s, Kaifer zc., aber Sefuiten nicht, fo wenig 
wie Affen Menfchen. 

Nah und nad geben den Menfchen die Augen auf, nad 
und nah! Das ift eine große, langwierige Arbeit, ich felber 
wußte früher nicht, was alles dazu gehört; die Demokraten 
vermochten es nicht zu bewirken, fie waren zu fchwach, die 
Fürften und ihre Helfer mußten mit allen ihren ungeheuern 
Kräften dahin arbeiten. Das thun fie denn auch, man ftöre 
fie nicht! Diefe Arbeit verftehen fie felbft am beften. — 

Die armen Konftitutionellen mühen fih jämmerlih ab 
und fpielen die traurigfte Rolle. Bon den Miniftern werden 
fie mit Hohn behandelt, mit Schweigen abgefertigt, oder mit 
kurzen fehnöden Worten. emehr jene fi) auf die Per: 
faffung berufen, deito mehr wird diefe von den Miniftern 
mißachtet, getadelt, der Nichtausführung, der Veränderung 
das MWort geredet. Die Worte der Konftitutionellen find 
zwar fcharf genug, auch gegen Manteuffel perfönlich, allein 
zum Handeln haben fie feinen Muth, fie fürchten einen 
Staatöftreich, deſſen Zweck fie lieber durch Nachgiebigkeit er- 
füllen. Aber diefe Leute waren früher mit diefen Miniſtern 
verbunden gegen die Volks- und Freiheitsfache, trieben mit 
ihnen Staatöretterei und halfen die Demokraten verfolgen, 
jest entbehren fie diefer Stüße, die ihnen fo nöthig wäre; 
auch die Verfaſſung, um die fie fich jest ängftigen, haben 
fie zu dieſer Schwäche revidirt, Ahnen ift nicht zu helfen, 
fie müſſen in ihrem felbftgefchaffenen Elend zu Grunde gehen, 
oder Demokraten werden. — 

Frechheit des Kultusminiftere von Raumer in der Kam⸗ 
mer, bezüglich der proteftantifchen Kirche, der Artifel der 
Verfaſſung, der von deren künftiger Einrichtung fpricht, 
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brauche nicht ausgeführt zu werden. — Auch der Juſtiz⸗ 
minifter Simons und der Minifter des Innern Weftphalen 
find fo unverfhämt als fie gering und unbedeutend find. — 


Sonntag, den 9. Februar 1851. 


Abends Einquartierung, vier Gemeine, gute muntre junge 
Burfchen, die ſich gern behelfen und dankbar find für den 
guten Willen. Berpflegt werden fie beftend. — 

Vom Könige wird erzählt, daß er Poffen und Schwänke 
mache, von nicht eben feiner Art, daß zwar die Höflinge 
lachen, aber die meiften davon verlegt find, und daß die 
Lafaien ihr Mißfallen äußern. Mit jener Frampfhaften 
Luftigfeit geht ein eben fo Trampfhaftes Auffahren und 
Schimpfen Hand in Hand. Er foll das öfterreichifche Wefen 
des Erzherzogs poſſenhaft nahahmen — nah den Wars 
fhauer, Olmützer und Dresdener Niederlagen hat das Feine 
Art. — 


Montag, den 10. Februar 1851. 


Befuh von Weiher. — Befuh von Hänleinz; er befennt 
mir, daß er aus einigen Broden, die ich vor einiger Zeit 
fallen ließ, eine politifche Denkfchrift verfaßt und an den 
Minifter von Manteuffel gefandt hat, der ihm feitdem Hoff: 
nung zu einer Wiederanftellung macht. Er befpricht die 
Poften und die Diplomaten ganz aus dem Standpunft eines 
Lafaien, der feinem Herrn für Lohn, Koft und Livree dient. 
Früher fand er es richtig, daß die Kammern die Gehalte der 
Gejandten mindern und mande Poften einziehen wollen, 
jest fürchtet er, es Fönne der Poften getroffen werden, der 
ihm bejtimmt wäre! Man fann fih nichts Erbärmlicheres 
denfen. Und er ift nicht Herr von Hänlein, er ift Herr 
von A bis 3, es find Alle fo. — 
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Der Prinz von Preußen und Prinz Albreht find noch. 
wider Manteuffel, der Prinz Karl aber ftimmt ihm zu. 
Zwielpalt überall. Im Tadel des Königs find alle feine 
Brüder einig. 

Die Dänen find in Friedrihsort und in das Rendsbur⸗ 
ger Kronenwerk einmarſchirt. Rendsburg hat jetzt Preußen, 
Oeſterreicher und Dänen zur Beſatzung. — 

In Wien iſt ein Verein „zur Wiedererlangung der Volks— 
rechte" von der Polizei entdedt worden, viele Perſonen find 
verhaftet 2c. Die Regierungen wuchern mit folhem Schatz! — 

Hier in Berlin weigern fih ganze Bezirke, die vom 
Magiftrat audgefchriebene Einquartirungsfteuer zu bezahlen, 
man will e8 auf Erefution anfommen laffen. — 

Man behauptet, die von der Polizei aufgehobene Arbeiter: 
Verbrüderung beftehe noch Fräftig fort, und habe ihre Ver— 
zweigung durch ganz Deutfchland. Weberhaupt feien hier jeßt 
geheime Vereine fehr zahlreich,. und fo eingerichtet, daß die 
Polizei weder Berfammlungen noch Papiere finden könne. 
Ob das alled wahr ift? Die Reaktion liebt ſolche Schred= 
bilder und erfindet fie! — Mehr als alle Vereine wirft Die 
allgemeine Stimme, und die ift freilich revolutionairer als 
je; niemand hat mehr Bertrauen zur Regierung; alles iſt 
loder und Iod. — 


Dienstag, den 11. Februar 1851. 


Die Zeitungen befprechen die fehamlofen Aeußerungen 
des Kultugminifterd von Naumer in der Kammer über die 
Selbftitändigfeit der proteftantifchen Kirche, d. h. über ihre 
gänzlihe Abhängigkeit. Es Fommt nichts dabei heraus, als 
daß ſich ſonnenklar ergiebt, wie gleißnerifch, treulos und 
nichtswürdig die Regierung ift, unter der wir leben. — 

Die „Kreuzzeitung“ denunzirt, daß ſelbſt Abgeordnete, 
die der König bei feiner Thronbefteigung in den Adelftand 
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erhoben bat, gegen die Minifter flimmen. (Bon Sybel, von 
Simpfon, von Kried, Mitglieder der erfien. Kammer.) Was 
folgt daraus? Daß ed übel ftehen muß, wenn fogar ber- 
gleihen Leute nicht mehr mit diefen Miniftern gehen können! 
Und wer fällt vom König ab, flimmt gegen ihn und feine 
Regierung? Die Kreuzzeitungsleute ! 

Meine Einquartirten lagen bitterlich, daß man fie heute 
gezwungen, einen Beitrag zu Brandenburg’ Denkmal C!!) 
zu bewilligen. Sie hätten fich anfangs geweigert, fie könnten 
auch von ihren täglichen fünf Dreiern nichts miffen, aber 
es hätte nichts geholfen, fie wären gezwungen worden der 
Mann einen Dreier zu geben. Sie haben übrigens nur das 
Berlangen bald entlaffen zu werden, und gehen mit Verach⸗ 
tung und Haß in ihre Heimath zurüd. — Sch felbit habe 
fie nicht fo reden hören, fie würden nicht das DBertrauen 
gehabt haben. Andre Soldaten waren auh zum Beſuch da. 

Dan behauptet, der nördliche Theil von Rendsburg foll 
den Dänen von den Defterreichern ohne Zujtimmung der 
Preußen eingeräumt worden fein. Eine Grobheit, weiter 
nicht! gefehlt würde die Zuftimmung nicht haben! — 

Die Krankenfaffe der Gefellen gedeiht unter deren Selbſt⸗ 
verwaltung vortrefflih; unter dem Magiftrat leiftete fie we— 
nig und hatte große Ausfälle, jest leiftet fie viel und hat 
ftarfe Ueberſchüſſe. Der nichtswürdige Magiftrat wendet alle 
Kniffe und Ränfe an, um die Verwaltung wiederzubefommen. 
So ein Magiftrat hat gar feine Scham. — 

Man forfcht mit einer Art von Wuth nad dem Berfaffer 
der Schrift gegen den Kriegdminifter. Der Verdacht gegen 
Griesheim ift mweitverbreitet. Ä 

Niedel hat fein Buch dem Könige zugefchidt, dieſer es 
nit angenommen, fondern zurüdfenden laffen. Ganz recht! 
Jener glaubte mit feiner Gefchichtözurehtmahung — daß die 
Hollenzollern die Mark nicht durch Geld ertangt hätten, zu 
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ſchmeicheln, und muß erfahren, daß man ihn zurückweiſt; 
diefer muß den Inhalt der Schmeichelei, der ihm doch Föft- 
lich ift, von fich weifen. Riedel’d Dppofition in der Kammer, 
wie gering immer, ift für einen Hoffchmeichler doch zuviel! 


Mittwoch, den 12, Februar 1851. 

Bortrefflich ruft die „Urwählerzeitung” zurüd, was heute 
vor dem Jahr geſchah, wo der Kriegsminifter von Strotha 
den Kammern fünfzehn Millionen abforderte, was da gefagt 
und verheißen wurde ꝛc. Vortrefflich! — 

Die medlenburgifchen Sunfer (Rothfrade) find außer fich, 
daß fie öfterreichifche Einquartirung haben und verpflegen 
müffen. Aber ihre Klagen helfen nichts. Die Militairgewalt 
fennt nicht Feind noch Freund im Zivilftande, zu dem jene 
Ssunfer denn fehon einmal gehören. Die Defterreicher dehnen 
fih nach Belieben aus, und laffen die Preußen in Holftein 
nur wie aus Gnaden mit zu; die Truppen betragen fich 
aber qui. — | 

In der geftrigen Aſſemblee bei Manteuffel erfchien der 
König, auch der Prinz von Preußen mußte fih dort zeigen, 
zum eritenmal. Ä 

Vincke's Antrag auf Unterfuhung der Lage des Landes 
ift fchon gefallen, au Arnim-Strid’d Antrag wegen Schles- 
wig-Holftein. Diefe Minoritätsfammern, diefe traurigen Ab⸗ 
geordneten, fie wiſſen es felbit, daß fie verachtet find, und 
nicht das Volk binter fih haben! — 

Sogar die „Neue Preußiſche Zeitung” tadelt, daß das 
Kronwerk von Rendsburg von Dänen befegt worden, fatt 
von Bundestruppen. Die „Nationalzeitung” ftellt die That- 
fachen zufammen, wie die Bundesfommiffaire erft verſprochen 
hatten, Holftein folle, da es fich unterwerfe, mit dem Ein 
rüden der Bundestruppen verfehont werden, wie lauter falſche 
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Vorfpiegelungen gemacht worden, die fih indgefammt ala 
treulofe Täufchungen erweifen. Wie fonnte man andres er- 
warten? Sehen wir denn feit dem November 1848 irgend 
eine ehrlihe Handlung irgend einer Regierung? — 

Den Spott und Hohn, den die Negierung mit den Kam- 
mern treibt, übertrifft nur der, den die Kammern mit fich 
felber treiben. Die Mehrheit diefer Minoritätsfammern ift 
die Erbärmlichkeit felbit, der VBerrath gegen die eigne Stel- 
lung. Was fo ein Lump wie Stahl, jo ein Böfewicht 
wie Gerlach, fih zu fagen erfrehen! Die Minifter, daffelbe 
Gelichter, ſchweigen dazu, und die Linfe — o was für eine 
Linke! — 

Die Soldaten unterhalten fih mit Luft von der That 
ihrer Kameraden, die ihren Offizier erfchoifen haben, und 
befprechen eifrig jeden Verweis, jede Strafe, die einer von 
ihnen befommen, indem fie genau prüfen, ob nicht Unrecht 
gefchehen fei. Für ein Gähnen in Reih und Glied vier- 
undzmwanzigftündige Haft erfchien ihnen zu hart, und fie 
meinten ihre Rache dafür zu nehmen bei Gelegenheit. 


Donnerstag, den 13. Februar 1851. 


Geſchrieben. Die Regierung behandelt das Volk wie die 
Kinder, immer neue Berfprehungen, die fih nie erfüllen, 
und dad Volk — wie die Kinder — glaubt immer wieder. 
Nicht aber das ganze Volk, nur ein Theil; eine große Zahl 
glaubt nichts mehr, erfennt in der Regierung den Feind, 
und haft fie als foldhen. Wie weit hofft man mit dem fort- 
gefegten Lug und Trug zu fommen? — Und wunderbar! 
In all diefen Sammerzuftänden, in diefer Gewaltherrfchaft, 
Wortbrüchigkeit, Bosheit, lebt doch noch immer die reiheits- 
bewegung von 1848 mit, und fein Demofrat wünfcht, wir 
möchten noch in den vormärzlichen ZJuftänden leben! — 
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Der Oberft von Griesheim erflärt die Angabe, er fei 
Berfaffer der Schrift gegen den Kriegdminifter, für eine Lüge. 

Die geforderte Geldbewilligung für den Präfidenten Louis 
Napoleon ift von der Nationalverfammlung verworfen wor⸗ 
den. Der arme Mann foll mit anderthalb Millionen aus- 
fommen! | 

Für und bier ift wieder ein neues Wahlgefe in Arbeit, 
ein ftändifchegegliederted. — Die „Neue Preußifche Zeitung” 
bezeichnet unfre Berfaffungsurfunde ald ein nichtenugiges 
Gemifh von Undeutlichfeiten, Widerfprücen zc. 

Die erfte Kammer bat den Preßgefeg-Entwurf durch ihre 
Kommiffion nicht nur gebilligt, fondern fogar verfchärft! 
Wir werden fehen, daß auch die zweite Kammer, wo ed gilt 
muthig ihr Recht durch die That geltend zu machen, feig 
und fügjam fein wird. Die Konftitutionellen fämpfen zwar 
gegen die Minifter, aber nicht für das Volk, im Gegentheil, 
dad Volk preiszugeben, ift ihnen Parade vor den Miniftern. 
— Uns fann ed nur recht fein, wenn diefed Pad von den 
Miniftern getreten wird. — 

Defterreich ftrebt nicht nur nach der Oberftelle in Deutjch- 
land, die ed bisher hatte, fondern nach einer höheren, nad) 
dem Kaiferthum Deutfchlande. Defterreich bedarf des Ans 
ſehns der deutfchen Kaiferwürde, um feine vielfachen Länder 
zufammenzuhalten, die ftet3 drohen auseinanderzufallen ; felbft 
Italien wird fich einer in Deutfchland wohlgegründeten Macht 
eher fügen, als einer bloß öfterreichifchen. Preußen muß 
dann freilih immer weiter in’d Enge zufammengedrängt 
werden. — 


Treitag, den 14. Februar 1851. 


Gefchrieben. Die Noth ded Vaterlandes, die Unterdrüdung 
des Volks; Ausfichten und Hoffnungen. — 
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wei unfrer Einquartirungsfoldaten find entlaffen und 
nehmen Abfihied von mir. Gute, noch unerfahrne Leute! — 

Die zweite Kammer bewilligt Einfommen- und Klafjen- 
feuer. Bismard-Schönhaufen fagt ihr dabei in's Geficht, fie 
vertrete nichte. Der Präfident meist ihn zur Ordnung, die 
Verfaſſung fagt, die Abgeordneten feien Vertreter ded ganzen 
Boll. Sa, wenn fie das wären! Nach ihrem Benehmen 
find fie die Vertreter der Furcht, der Lüge, der Selbſtſucht. 
An diefen Kammern fann uns nichts liegen. — 

Diele unfrer Polizeibeamten zeigen eine auffallende Nach 
ficht bei demofratifchen Sachen; es ift, ald ob fie nicht recht 
trauten und einen Umfchlag fürchteten, für welchen Fall fie 
ſich Freunde fichern möchten. Das hat die Regierung davon! 
Wenn nur die Gewalt gilt, fo darf die Klugheit auch eine 
fünftige berücfichtigen. — | 

Ein demofratifher Mufifmeifter Meyer wird von der 
Manteuffel= Hindeldey’shen Polizei auf die fehändlichfte Art 
verfolgt und gequält. Eine Bürgergefellfehaft wollte Konzert 
und Ball haben, die Polizei gab die Erlaubniß, nahm diefe 
aber gleich zurüd, als fie hörte, Meyer würde die Muſik 
leiten. Man mußte andre Muſiker nehmen! Cine geringe 
Sache, aber bezeichnend für die Niederträchtigfeit diefer Will- 
fürherrfchaft! — 

„Komorn im Jahre 1849. Bon Szillanyi, ehemaligem 
Chef ded Generalftabs Klapkas's. Leipzig, 1851.” " 

Man weiß jept, daß Rußland geboten hat, den Dänen 
dad Kronwerf von Rendsburg zu übergeben, fo wie aud 
Friedrichsort; Defterreih und Preußen haben nur gehorfam 
das Befohlene gethan; Kaifer Franz Joſeph und König 
Friedrich Wilhelm der Vierte. — 
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Sonnabend, den 15. Februar 1851. 

Gefchrieben, das gewöhnliche Tagewerk, man darf nicht 
müde werden, das taufendmal Gefagte muß noch taufendmal 
‚gefagt werden; erft die Wiederholung giebt ihm die nöthige 
Kraft. — 

Altersbetrachtungen. Bis in die fpäteften Jahre, fo weit 
ih fie fchon kenne, ſchleppt man ein Stüd Kindheit, ein 
Stück Unbefangenheit und Unwiſſenheit mit, das eigentlich 
den Reiz des Lebens macht. So lange man noch unfchuldige 
Tragen fiellt, fich verwundert, fich überrafchen läßt, ift es doch 
nicht aus. Wenn auch die äußre Thätigfeit ſtockt, die innre 
fann dabei freudig fortdauern, und thut fie das, fo findet 
fih aud immer wieder ein Punkt, wo fie Außre wird und 
ergiebige. Boltaire und Goethe, zwei hohe Mufter! — 

Abends Beſuch von Herın von Weiher; Mittheilungen 
aus alter und neuer Zeit, aus dem Jahre 1848, und aus 
dem frühern Beamtenwefen; wie fehr der Staatsdienft für 
gewiſſe Beamte zur Bereicherungsanftalt wurde, große Ver⸗ 
mögen, die aus ihm herftammen, manchmal auch nicht Ver⸗ 
“mögen, fondern nur Verſchwendung, wie beim Finanzminifter 
Grafen von Bülow, Stägemann, Zerboni ıc. — | 

Die „Kreuzzeitung“ erklärt: fih ganz entfchieden heute 
.. gegen den Preßgefepentiwurf, und mit ganz guten Gründen, 

die aber in dem Munde diefer lügnerifchen und verätherifchen 
PBarthei nur geheuchelt fein fünnen; es ift ihr bange, daß 
die Schlinge auch ihr um den Hals gelegt werde. 

Diefelbe Zeitung fagt, aus Dresden fei nicht viel. mik- 
zutheilen, noch zu. verheimlichen, es fei eben noch nicht viel 
zum Abſchluß gekommen. — Preußen wird fih immer mehr 
beugen müffen, immer mehr finfen. — 

Manteuffel hat in der Kammer wieder eine feiner unges 
wafchenen Neden gehalten, gegen Arnim-Strid, über die 
fchleswig-holfteinifche Sache; ein fophiftifher Querſchwätzer, 
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ohne alles Talent. Aber die Kammer dudt unter, wenn ein 
Minifter Spricht, felbft die gegen fie gerichteten Beleidigungen 
nimmt fie mit Entzüden auf. — 

Der Prinz von Preußen hat zu Hänlein gefagt, er habe 
früher Manteuffel für einen tüdhtigen Mann gehalten, er 
möchte auch manches gut verftehen, aber zum Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten tauge er nicht, da führe er und 
nur in’d Unglüd; das Fach müſſe man gelernt haben, darin 
müjfe man Erfahrung haben u. ſ. w. Er fehe einer trüben 
Zufunft entgegen. Er könne es hier nicht aushalten, er müſſe 
fort, auch wolle man ihn hier nicht, er gehe mit zerknirſchtem 
Herzen. — 

Die Zeitungen der Regierung haben Befehl, der Audienz 
die der Prinz von Preußen einigen zwanzig bis dreißig Ab⸗ 
geordneten ertheilt hat alle Bedeutung abzufprechen, fo wie 
feinen Neußerungen. — Der König hat ſich ſchwer geärgert. — 


Sonntag, den 16. Februar 1851. 

Der Prinz von Preußen ift nach Weimar abgereift; vorher 
bat er noch einer Anzahl von Junkern, die Mitglieder der 
Kammern find und ihn zu fprechen verlangt haben, einige 
gute Lehren gegeben, fie follten das Gemeindegefeg anders 
einrichten, das neue Wahlgefeb für die zweite Kammer ſtändiſch 
anordnen, die Prejje gut zügeln; obgleich Died nun alles reak— 
tionair, und — eine feltne Ausnahme — ganz überein- 
fiimmend mit des Könige Meinung ift, fo kann doc, diefer 
ſich nicht zufrieden geben, daß fein Bruder fich fo viel heraus- 
nimmt, und fo fpricht, ald wenn er zum wenigften Mitregent 
wäre. — 

Nachmittags nahm der legte von den vier Einquartie— 
rungd-Soldaten von mir Abfchied. ‚Auch diefer ein Rheins 
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länder; gute, dankbare Leute, in ihrer Art ſogar gebildet zu 
nennen. — 

Dummfreche Antwort des Kultusminifterd von Raumer: 
„Die höhern Stände find im Befis aller Bildungsmittel, die 
untern follen fie gar nicht haben, das Volk darf nicht weiter 
unterrichtet werden, ald es zu feiner Arbeit paßt.” — 

Man erzählt, Manteuffel habe wieder eine große Ver—⸗ 
fhwörung entdedt — Häzel’fhe fünf Handgranaten! — 
Mazzini und Ledru-Rollin mit hiefigen Arbeitern in Ber- 
bindung! Dergleichen fcheint ihm nothwendig um den König 
in Schreden zu halten, um die Kammern einzufchüchtern, die 
Macht der Reaktion dur Furcht anzufeuern, die Volksmänner 
zu Ängftigen, und in diefer Stimmung dann hofft er die 
neuen Gewalt- und Rüdfchritte ruhig durchzubringen. „Ach, 
lafien wir dad dumme Zeug, wir brauchen’3 nicht mehr!" 
fagte ihm ein Kreuzzeitungsmann. — „Wohl brauchen wir's 
noch, war die Antwort, daß verfteh’ ich beſſer. Wir müffen 
das Volk bei feiner Dummheit faſſen.“ — 

Manteuffel hat ſich mit feinem Gleichniß von der Ziege 
neuen Ruhm erworben. Der „Kladderadatfh" wird den 
Strahlenfchein dazu geben! — 


Montag, den 17. Februar 1851. 


Nach wirren Träumen unluflig aufgeftanden. Gefchrieben, 
weil ich's nicht lajfen fonnte! Doch vermocht' ich nicht ganz 
fo zu fchreiben wie ich wollte, es fiel dunkler aus. Ich Fomme 
mir bisweilen vor, wie die Jünger Sefu, die feine Wieder- 
kehr ganz nahe glaubten, fie noch zu fehen hofften, bis fie 
in unbeftimmte Ferne, dann an das Ende aller Tage hinaus 
gefhoben werden mußte. Aber das Dagewefenfein bleibt der 
wahre Befig, den kann nichts mehr rauben. Sch habe fie 
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geathmet, die Freiheitäluft, fehd Monate lang! Für das 
furze Leben ein langes Glück! — Und daß dad Einmal Ge- 
fchehene immer fortdauert in feiner Wirkung, fühl’ ich auch. 
Wir find au jest, in Schmach und Drud, doch freier und 
höher, als vorher, wo Schmach und Drud und weniger fühl- 
bar waren. — Das Jahr 1848 hat darin Aehnlichfeit mit 
dem Jahr 1806, daß in beiden eine Maskerade aufhörte, an 
der wir und ergößten, die und aber doch Feine wahre Be⸗ 
friedigung gewährte. Viel Elend und Häplichkeit war glänzend 
verlarut, manches Gute und Schöne ging häplich vermummt 
einher. Das Tageslicht felbft war ausgefchloffen, der Lampen⸗ 
fhimmer mußte die Täufchung erleichtern. — Ich habe mich 
wieder munter und muthig geſchrieben. — 

Es iſt nun an den Tag gekommen, daß Preußen die 
Beſetzung des Kronwerks von Rendsburg durch die Dänen 
abgelehnt hatte, der Graf von Sponeck reiſte aber nochmals 
nach Wien und erwirkte die Beſetzung, ſie erfolgte ohne daß 


Preußen weiter darum gefragt wurde! — 


Herr von Arnim (Strid). fagte in der Kammer, der 
Rückzug der Preußen im Jahr 1848 aus Sütland fei nicht 
auf Rußlands Geheiß erfolgt. Es ift aber doch wahr. Sch 
weiß nicht, hinter welches diplomatifche Blendwerk er fich bei 
diefer Verneinung ftedt, um fie mit einer Art von Schein 
behaupten zu können. Vielleicht weiß er's auch nur nicht. — 

In Aegypten dämmert eine neue politifche Verwicklung. 
Die Pforte will den Paſcha herabdrüden, England unter- 
ftügt ihn. — 

Daß man gegen die Schweiz und Sardinien drohend 
vorgehen will, wird immer klarer; fo auch gegen Frankreich, 
doch gegen letzteres nur, wenn der alberne Louid Napoleon 
fh nicht mehr Hält, oder ungehorfam wird. — 

Erft jet, nachdem zehn Auflagen erfchienen und Abdrüde 
oder Auszüge in Zeitungen erfolgt find, verbietet der ftupide 
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Minifter des Innern, Herr von Weftphalen, den Berfauf der 
Becker'ſchen Bertheidigungsrede! — 

Harkort — der frühere Minifterfnecht gegen die Demo⸗ 
fraten — fagte in der legten Debatte: „Die Zeit ift vielleicht 
nicht fern, wo der Name Steuerbewilliger fo furchtbar Elingen 
wird, wie vor furzem der Name Steuerverweigerer.” 


Zum 17. Februar 1851, 


Der König hatte befohlen, die Abgeordneten, welche 
ftändifche Uniform hätten, follten in dieſer bei Hof erfcheinen. 
Der Präfident der zweiten Kammer, Graf von Schwerin, er- 
Härte, er halte fich nicht für berechtigt, die Uniform der abge- 
Ihafften Landftände noch zu tragen, und blieb weg. Der 
Präfident der erften Kammer, Graf von NRittberg, erfchien in 
der landftändifchen Uniform. Der König fuhr auf ihn zu: 
„Ab, Graf Rittberg, es ift mir lieb, daß ich Sie fehe! Big 
jest bin ich Herr in Preußen, und habe zu befehlen! Der 
Graf Schwerin aber glaubt, ein Präfident der Kammer brauche 
meine Befehle nicht zu beachten. Sagen Sie ihm, daß ich 
folhen Ungehorfam nicht dulde.” Darauf wurde dem Grafen 
vorgeftellt, er möchte fich doch fügen, allein Schwerin wollte 
nicht, und das Ende mehrfacher Unterhandlung war, daß ihm 
erlaubt wurde, flatt in der landftändifchen, in der Tandräth- 
lichen Uniform zu erfcheinen. So fam er denn zum nächſten 
Hoffeſt. Aber er vermied den König, und der König ihn. — 
Nach fpäterer Angabe, Graf von Nord verbürgte fie mir, 
hatte man dem Grafen von Schwerin gefagt, die Landrathe- 
uniform dürfe gar nicht getragen werden, als von wirklichen 
Zandräthen, in der könne er gar nicht erfcheinen. Hinterher 
lieg ihm der König unter der Hand fagen, er möchte immer- 
hin in der Landrathsuniform kommen, es werde ungerügt 
bleiben. Daß er fäme, war die Hauptſache. — 


Barnhagenvon Enfe, Tagebüder, VIII. 9 


. 
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Dienstag, den 18. Februar 1851. 


Geſchrieben. Wie die Revolution unvollitändig war, weil 
fo viele Länder nicht daran Theil nahmen, fo ift es auch die 
Reaktion, durch deren Vervollſtändigung erft die Revolution 
vollftändig werden muß. Darum, alaub’ ich, muß die Schweiz, 
muß Sardinien unterliegen, — wie Kurheffen und Schleswig- 
Holftein, — vielleicht auch Frankreich ſelbſt? Sch möchte 
nicht drauf ſchwören, daß ihm nicht nochmals die Bourbons 
aufgelegt werden. Wahrfcheinlicher ift freilich, daß an ihm 
die Reaktion ſich zerbricht, und der MWendepunft der ‚neuen 
Freiheitsbewegung erreicht wird. Das eine wie das andıe 
fol mich nicht irren! — 

Hannover proteflirt gegen das Verbleiben der Defterreicher 
und Baiern in Kurheſſen, in Schleswig-Holſtein. Nicht viel 
dahinter! — 

Manteuffel in Dresden, Schwarzenberg auch. Sie bringen 
nichts zu Stande, außer eine ſchlechte Erefutivgewalt, und 
diefe auch nur eine einftweilige, die bei erfter Gelegenheit 
beftritten wird. — 

Manteuffel ift fehon wieder hier, um neue Berhaltungs- 
vorjchriften zu holen, denn die Defterreicher wollen in nichte 
nachgeben, und den Preußen auch nicht die Ehre ded Schein 
lafien. Er geht morgen auf’d neue nach Dresden, fagt man. 
Es foll ihm doch anfangen etwas ſchwül zu werden, dem 
großen Staatsmann, dem Novembermann! Der alte Bundes- 
tag mit öfterreichifchem Vorſitz wird die einzige Zuflucht bleiben. 
Und dann — Defterreih mit allen Provinzen (jet nennt 
man auch Benedig und Lombardei) im Bund, oder Preußen 
mit Altpreußen und Pofen wieder hinaus! — 

In Zung über die gottesdienftlihen Vorträge der Juden 
gelefen, über die Kabbala. In Voltaire über die Juden. — 
Engliſches. — 
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Der König war neulich — bei der Aufführung der Oper 
Armida — zum erftenmal feit er König ift, hinter den Kou- 
liffen auf dem Theater, worüber man fich fehr wundert. „Was 
ift da zu wundern? Kann er' doch nächfteng auch die Szene 
felbft betreten, Nero hat das auch gethan." — 

Die „Kreuzzeitung” fagt, wenn Manteuffel wirklich mit 
der Revolution ganz brechen wolle, müſſe er feine Sym- 
pathieen in Defterreich nicht bei den jebigen Miniftern dort 
juhen! — 


Mittwoch, den 19. Februar 1851. 


Das Volk ift vergeßlih und fügfam, und in daurende 
Uebel pflegt fich jederman zu bequemen; Arbeit und Luft- 
barkeit füllen den Tag, und der Einzelne fucht feinen Weg 
durch die Menge ohne fich um diefe zu befümmern. So ift 
der allgemeine Gang. Die Franzofen beugten fich unter das 
Joch Napoleons, Liegen fich die weiße Fahne und die Bour- 
bons gefallen, die Rheinländer wurden Preußen, und hundert 
ähnliche Erſcheinungen laffen fih aufzählen. Eine befondre 
Ausnahme machen die Polen, eine befondre Ausnahme machen 
auch die Berliner... Das eigentliche Volk, die Bolfsparthei, 
ift von außerordentliher Zähigkeit, leidet allen Drud, aber 
unterwirft ſich nicht, verſöhnt fich nicht mit feinen Feinden. 
Der Geift von 1848 ift in den unterften Kreifen ganz lebendig 
und wirffam, die Leute halten feit an den damaligen Grund- 
ſätzen und Anfprüchen, fie laffen ſich durch nichts irre machen, 
obfhon die Hoffnungen immer weiter in die Ferne binges 
wiefen werden. Daß nicht mehr Thätlichkeiten vorkommen, 
fleine Aufftände und dergleichen, dankt man bloß den unab- 
läffigen eifrigen Bemühungen der einfichtigeren Leiter, die 
den Unfinn einzelner Verſuche darlegen, die zum Abwarten 
ermahnen. Nachdem die Regierung mit brutaler Gewalt, 
wider alles Recht und Gefes, die demofratifchen Vereine und 
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Zufammenfünfte unmöglich gemacht, während die reaftionairen 
felbft über dad Gefe hinaus geduldet werden, hilft man fich 
durh Geheimniß und Lift. Berlin wimmelt von Fleinen 
Bereinen und Klubs, die in lebhafter Verbindung ftehen, 
fowohl unter einander, als auch mit andern deutfchen Orten. 
Man beftärkt fih in Anfichten, theilt Nachrichten mit, lieft 
Zeitungen und andre Drudfahen, und bringt Hülfsgelder 
auf. Einige Vereine follen auch darauf ausgehen, Waffen 
und Pulvervorrath anzufaufen; die Gedanken find ohnehin 
auf Kampf gerichtet, und Militairifches ift hier feinem Men— 
fhen ganz fremd. Vielleicht kommt alled das nie zur thätigen 
Anwendung, vielleicht nehmen die Ereigniffe eine Wendung, 
die died alles zur Seite liegen läßt; aber Eine Wirkung ift 
unfehlbar, und dauert entfchieden fort: die Abkehr der Ge— 
müther von der Regierung, vom Könige und vom Königlichen 
Haufe! Die Hohenzollern werden dem Lande Fremdlinge, 
die ganze Regierung und alle Behörden werden mit Miß- 
trauen, mit Haß angefehen. Und mit foldhen Berhältniffen 
und Gefinnungen geht man in die Zufunft! Adel und Milttair 
wollen zwar Anhänglichfeit an den König heucheln, aber fie 
haffen ihn am meiften! — 

Dem Magiftrat werden nun dffentlih in den Zeitungen 
die Befugniffe beftritten, Steuern auszufchreiben und einzu- 
ziehen, für Zahlungen die er zu machen hat Ausſchlußfriſten 
anzufegen. In der That übt er geſetzloſe Willfür, und die 
Negierung ſchweigt dazu, wie auch die Kammern. — 

Befuh von Hänlein. Allerlei Mittheilungen. Schrecken 
über Manteuffel’8 unerwartete Ankunft, man glaubt jchon, 
er werde nicht Minifter bleiben können; Defterreich fei gar 
zu übermüthig, wolle Preußen ganz unterdrüden, führe eine 
gebieterifche Sprache. Sammer über die trofilofe Lage. Was 
beginnen? Nochmals mit Krieg drohen? Das wäre jebt 
nur eine Lächerlichfeit! Alfo Nachgeben, immerfort! — 
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Manteuffel hat zu Frau von Hänlein gefagt: „Diefer 
Prokeſch ift mir in der Seele zumider, wenn ich den Kerl 
nur erft lo8 wäre!" Zu Frau von Hänlein! — 

Der Mathematiker Jacobi farb hier geftern Abend an 
den ſchwarzen Boden. 


(19. Februar 1851.) 


Bon einem Herrn, der in diefem Betreff als vollfommen 
unterrichtet und eingeweiht gelten fann, vernehm’ ich ale 
ganz unzweifelhafte Wahrheit, daß Sefeloge deßwegen für 
verrüdt erklärt worden fei, weil man unter feiner Be— 
dinaung die Thatfache wollte beftehen laſſen, daß jemand 
vom Militair, von der Garde nun gar, wiffentlih und zu— 
rechnungsfähig dem Könige follte nach dem Leben getrachtet 
haben. Diefe Rüdfiht war die höchfte, der alle andern fich 
unterordnen mußten. Der Gedanke, daß aus dem Kriegs— 
heer ein ſolcher Mordanfchlag hervorgehen könnte ohne Ber- 
rüdtheit, follte um jeden Preis entfernt werden. Nur gar 
zu gern hätte man den Sefeloge hingerichtet. — 


Donnerstag, den X. Februar 1851. 

Wie geftern, Negen und Dunft. — 

In den höheren Kreifen ift große Aufregung und Unruhe 
wegen des Standes der Dresdener Sahen. Manteuffel ift 
fhon wieder nad Dresden abgegangen. Man träumt von 
neuer Mobilmahung, ja man hat wirklich in Berlin und 
Potsdam die Entlaffung der Mannfchaften plöglich einge- 
ftelt! Wenn man auf’d neue rüftet, fo wird nur der Scha— 
den, nur die Lächerlichfeit größer! Preußen kann jetzt Feinen 
Krieg führen, es Fann nur fortfahren fih zu demüthigen. 
Am wenigften können diefe Minifter den Krieg machen, und 
der König will ihn nit. — 
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Smmer noch hör’ ich unfer Volk befchuldigen, es habe 
feinen Sinn für Einigung, für gemeinfame Erhebung; freis 
lich ift e8 fchwer in Deutfchland Gemeinfames zu bewirken, 
die Thatfache fteht feit, aber nicht dadurh auch die Schuld 
des gegenwärtigen Gefchlehte. Der jebige Zuftand ift das 
Ergebniß von Sahrhunderten, unfre Zerfplitterung ift die 
Folge der Meberfülle deutfchen Lebens, das in eine Einheit 
gefaßt dieſe reihe Mannigfaltigfeit der Entwidelung nicht 
hätte darbieten Tönnen. Die Bewegung vom Jahr 1848 
war ein Wunder und bat Fruchtbared geleiftet, das dürfen 
wir nicht verfennen. Das Trennende find unfre Regierungen, 
das lernt man einfehen. Die demofratifche Parthei hat fich 
zurüdgezogen, nimmt an den Wahlen nicht Theil, hat nur 
noch einige Zeitungen, in denen fie fich ausfpricht, die Konz 
ftitutionellen thaten immer als fei fie ganz darnieder; indeß 
erklärt Heinrih von Arnim-Strid, daß fie es fei, die einft 
die Konftitutionellen rächen, die mit andern Waffen die 
Dinge ordnen werde. Welche Macht erkennt er in der 
Demofratie an! — 

Einige aus Holftein zurüdgefehrte preußifche Offiziere 
geben Willifen das Zeugniß des größten Muthes im Ges 
fecht, ja fie meinen, er habe den Tod geſucht, beſonders vor 
Friedrichſtadt. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ iſt heute matt und 
ſchweigſam. Die Dresdener Kriſe liegt ſchwer auf ihr, und 
die neue Blamirung, vielleicht der nahe Sturz, ihres No— 
vembermannes. — Daß in Dresden ſogar ein Wort gefallen 
vom deutſchen Kaiſerthum Oeſterreichs, ſteht nun in allen 
Zeitungen. — 

Abends zu Hauſe mit Ludmilla Schach geſpielt. — In 
Goethe geleſen, in Voltaire, und einige Abſchnitte in Tauler; 
dieſe drei Autoren, wie verſchieden an Sinn und Ausdrucks— 
weiſe, doch in der Wirkung wohl zuſammenſtimmend! — 
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Der Geh. Regierungsrat Scherer hat heute in der erſten 
Kammer die Frechheit gehabt, das fchändliche Preßgeſetz zu 
vertheidigen, als Regierungskommiſſair. Ale Aſſeſſor war 
er ein Mitglied des Vorparlaments in Franffurt am Main, 
1848. Seine fehnelle Beförderung zeigt ſchon welchem Ge— 
lichter er angehört! — 

Temme, vom Gericht längft freigefprochen, durch Dis- 
ziplinarverfahren aus dem Staatedienft entlajjen, nach drei= 
unddreigigjährigem Dienft! Das Obertribunal giebt fich zu 
ſolchen Niederträchtigkeiten beflijfen her; es brandmarft fich 
wiederholt. Diefe ehrlofen Burſche! 


Freitag, den 21. Februar 1851. 

Alſo ſechsundſechszig Jahre! Wer hätte das gedacht! 
Aber fie find einmal da, nun gilt ed mit ihnen fertig zu 
werden. — Sie haben mir viel gebracht, fehr viel, für dag 
ih dankbar bin! 

Die „Neue Preußifhe Zeitung” hat einen bitterböjen 
Artikel gegen Defterreich, das heißt gegen das Minijterium, 
welches ein noch halbrevolutionaires fei! Fruchtloſes Ge— 
fchrei, vergeblihes Winden! Der Gewaltherrfcher unterdrüdt 
die Völker, aber auch andre Fürften, und der König von 
Preußen ift den Defterreichern erft recht ein.revolutionairer 
König, der wieder unter „Kaifer und Reich” zu bringen ift. 
— Die „Urwählerzeitung”, die „Nationalzeitung” fehr brav. 

Die Regierung zu Königsberg hat die dortigen Gemeinde- 
ratheiwahlen — demofkratifhe — wegen angeblicher Form— 
fehler für ungültig erflätt. Die neuen Wahlen wird man 
fhon beifer zu lenken wien! Arglift und Bosheit aller 
Drten, und jeden Tag, im Großen und Kleinen. Ein Reid) 
der Lüge, das ji mit Chriſtus Namen ſchmückt! — 

Harte Prüfung des preußifchen Dünkels! Aber im Grunde 
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ift.den Sunfern an Preußen wenig gelegen; möge es immer 
zu einer Art Medlenburg berunterfommen, wenn nur die 
rothfradige Ritterfchaft, wie dort, ihre Uebermacht behauptet ! 
Freilich fühlen fie, daß mit der Macht ded Staates au ihr 
Schug abnimmt. Wenn dodh Rußland fi, ihrer annehmen 
wollte! Das wär’ ihnen recht. — 

Das fchändliche Preßgefes in der fchändlichen erften Kam— 
mer! Gerlah dafür, Scheerer dafür, Brüggemann dafür! — 

Schamloſe Dreiftigfeit der Minifter in Auslegung der 
Berfaffungsurfunde, gegen die freien Gemeinden ꝛc. — 

Die würtembergifchen Truppen legen die deutfchen Farben 
ab; ich dachte fie hätten's Tängft gethan. Unſre tragen dag 
Zeichen noch, jest nur noch das des DVerrathed, des Wort: 
bruches, des Hohns! — 


Sonnabend, den 22. Februar 1851. 


Ueber die preußiſche Ariſtokratie; ſie iſt meiſtens kleine, 
daher zahlreich, und nicht verweichlicht; ſo lange ſie mit der 
großen zuſammenſteht, macht ſie deren hauptſächliche Kraft; 
gelingt es, ſie von dieſer zu trennen, ſie mit ihr zu ent— 
zweien, ſo fließt ſie leicht mit dem Bürgerſtande, mit dem 
Volk zuſammen. Eine Pairie wird hierin viel leiſten. In 
Summa, was die Reaktion auch thun mag, es ſchlägt alles 
zum Vortheil der Geſchichtsentwicklung aus, alles ad majo- 
rem Dei gloriam, würden die Jeſuiten ſagen. — 

Der konſtitutionelle Abgeordnete Harkort wollte eine Schrift 
an das Volk drucken laſſen, die Regierung erfuhr es, ließ 
den Drucker kommen, und erklärte ihm, er würde ſeine Ge— 
werbserlaubniß verlieren, wenn er die Schrift druckte, ſie 
einem Andern zuwieſe, ja wenn ſie überhaupt erſchiene. Die— 
ſer Fall wurde heute bei der Preßdebatte vorgebracht; der 
Miniſter des Innern fand, hier ſei nicht der Ort, einzelne 
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Fälle zu erörtern! Schamlos! aber Harkort gefchieht ganz 
recht; er war einer der thätigften Unterftüßer der Staats— 
retter, half die Verfaſſung zerpflüden, agititte bei den Wah- 
len heftig gegen die Demokraten. Nun hat er’d. — 

- Die „Neue Preußiſche Zeitung” wieder heftig gegen 
Defterreih, aber bloß in’d Blaue, ohne feiten Grund und 
beflimmtes Ziel. Die „Deutfche Reform” bringt den lächer— 
lichten Unfinn. Und wenn es gelingt, einfach zum Bundes- 
tag zurüdzufehren, muß das fchon als ein Triumph Preu— 
ßens gelten!! Es giebt noch Leute genug, die nicht jehen, 
weil fie nicht fehen wollen, fie läugnen ſich die Obhrfeigen 
ab, die fie vor hundert Zeugen eben befommen haben. — 

Der König treibt feinen „Kunftdufel”, wie Canitz fagte, 
und feinen „Wilfenfchaftsfhwindel”, wie Kalifh fagt. — 

Der „Kladderadatſch“ hat Manteuffel’d Ziege ſchön be= 
nut. — 

Der Magiftrat wird heftig angegriffen wegen feiner Fi— 
nanzmaßregeln, man klagt feine Eigenmächtigfeit an, feine 
willfürlihen, unbefugten Feftfegungen. Die Sache fommt 
zur gerichtlichen Entſcheidung. — 

In Duclos geleſen, in Merian's Topographie der Mark 
Brandenburg 2c. 

Mobilifirung und Demobilifirung wetteifern miteinander, 
einige Maßregeln gehören noch jener, andre fchon vieler, 
andre auf's neue jener. Sie wiffen nicht was fie wollen. 
Auf Kasperle's Berlido fommt der Teufel, auf Berlodo geht 
er; allein Kasperle fagt Ber —, da weiß der Teufel nicht 
was er machen fol. — 

Der König macht mögliche Dinge zu unmöglichen, indem 
er fie in Widerfpruh ſetzt und verbinden will. Er jagt, 
geh! Das ift Leicht; er fagt, fomm! Das ift auch nicht 
fhwer; aber wenn er fagt, gehfomm! da fann nicht das 
eine noch das andre gefchehen. — 
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Sonntag, den 3. Februar 1851. 

Gejchrieben; über die Rückkehr zum Bundestag, über das 
deutſche Kaifertfum für Defterreih; Died jetzige Steigen 
Defterreihd hat gewiß gute Folgen für die deutſche Volks— 
fache, wenn es auch nicht gleich gelingt, dieſe guten Folgen 
fhon beftimmt herauszufondern. — | 

Unruhe der Schwarzweißen. Sie fürdten, Manteuffel 
möchte denn doch der rechte Mann nicht fein, und fönnte 
nächjteng zerbrechen wie ein zu ſchwaches Werfzeug, abgedanft 
werden wie Nadowig, denn daß er ſich's zu Herzen nähme 
wie Brandenburg, dazu habe er, bemerfte ein General, nicht 
Ehrgefühl genug, fei er zu didfällig und roh! Die Kreuzes 
zeitungsparthei bedauert fchon, fich mit ihm zu jehr einge 
lafien, ihn für ihren Dann erflärt zu haben; fie weiß auch 
nur zu gut, daß er für fie nicht zuverläffig it, daß er ihren 
Beiftand nur annimmt, weil er ihn grade nöthig hat, aber 
feinen Beiftand ihr nicht unbedingt gewährt, ja beim Könige 
ihon gefucht hat ihr zu fchaden, und um feinen Preis einen 
Kollegen aus ihrer Mitte haben will. Recht jo! Haßt und 
befämpft euch einander! — 

In Duclos gelefen. Was find da für Jammerzuftände 
bloßgelegt! In welchen Wirrniffen und Gemeinheiten ſchiebt 
die Welt ſich weiter! 


Montag, den 24. Februar 1851. 

Die Frechheit. ıft wahrlich gränzenlos! In der vorigen 
Kammerfigung erklärte der Minifter von Weftphalen unmillig, 
Dies fei nicht der Ort, einzelne Fälle zu erörtern, — dag 
Schreiben des Buchhändlerd an Harkort, — heute geht fein 
Untergebener Herr von Puttfammer ausführli auf den ein- 
zelnen Fall ein, weil er Vorwände zu haben meint, die ans 
geführten Thatfachen in Zweifel zu fegen; aber nur Vor— 
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wände, und jo dumme, daß fie den Zweck gar nicht erfüllen 
fönnen; freche Beamtenpfiffigfeit von ehmals. Er fagt, 
der Buchhändler ſei nicht auf das Polizeibureau zitirt wor= 
den, fondern er (Puttkammer) habe freundfchaftlih mit ihm 
gefprochen, um ihn zu warnen! Das Vieh gefteht alfo das 
MWefentlihe völlig ein! Herr von Weftphalen will von der 
Sahe nichtd gewußt haben; der Abgeordnete Herrmann 
erhärtet die Nichtigkeit der Thatſachen. Elende Kniffe ver- 
rotteter Bureauferld! — 

Der Abgeordnete Simfon bringt einen Antrag wegen der 
verfäumten ‚Pflichten des Miniſteriums in Betreff der Finan- 

zen; fehr gut und eindringlich, aber was hilft's? — 
Die „Neue Preußifche Zeitung" fchreit gegen Oeſterreich. 
— Sie bringt die Nachricht, daß das englifche Minifterium 
(Lord Sohn Ruſſell, Lord Palmeriton 2c.) abgeht, und Stan 
ley berufen fei. Auch dort nur Zwifchenfpiele. — 

Der Graf von Chambord erläßt einen Brief an Berryer, 
worin er, wenn die Franzofen ihn zum erblichen König ans 
nehmen, ihnen Freiheit und Gleichheit verfpriht, — nicht 
mit diefen Worten, aber eben fo gut. Man follte glauben, 
die goldne Zeit werde mit ihm kommen! Fürſtliche Ber- 
fprehungen, — wer hat deren mehr aufzumweifen, ale das 
deutjche, das preußifche Volt? Und wie fieht ed bei ung 
aus! — 

Streit zwiſchen Wrangel und Prittwis; die Aufftellung 
eines Regiments der Garde betreffend; jener ald Oberbefehle- 
haber in den Marken behauptet, er habe zu befehlen auch 
über die Garden, diefer ald Befehlshaber der Garde will 
dies nicht zugeben. Recht fo, Staatöretter! — 
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Dienstag, den %5. Februar 1851. 

Befuh von Weiher. Große Sanımlung für Temme; 
fie wird, glaubt man, nicht nöthig fein, es find ihm öfter- 
reichifche Dienfte angeboten, wird verfichert. — 

Februarheft von Kolatſchek's „deutfcher Monatsſchrift“. 
Sch empfange diefe Hefte mit derfelben Empfindung, wie vor 
vierunddreißig Jahren die Hefte der »Minerve francaise«, 
e8 war jedesmal eine Art Felt, ein Fleiner Troſt, bei den 
Rückſchritten in Deutfchland und Frankreich, unfre Freunde 
in Paris fagten alles, was wir auf dem Herzen hatten. 

Baden fürchtet in den aus Schleöwig = Holftein zurüds 
fehrenden Soldaten fünftige neue Freifchärler, und trifft 


. Mapregeln gegen fie. An Furcht fehlt's auch hier niht! — 


Als ich heute bei der Univerfität vorbeiging, fam der 
König gefahren; ein Offizier machte Front und grüßte, ein 
andrer drehte fih um und that ald ob er eifrig nach etwas 
im Univerfitätshofe ſähe. Wir fahen e8 Alle, daß er nicht 
grüßen wollte. Alfo dergleihen fommt vor! — 

„Wir wollen und nicht wieder überrafchen laffen, wenn's 
108 geht, fagen die Demofraten, wir wollen vorbereitet fein, 
wollen wiffen, was wir zu thun, wem wir zu vertrauen 
haben." Darauf lautet die Antwort: „Zu vertrauen haben 
wir den dann Muthigen und Kühnen, und unfre Lofung ift: 
Aufräumen! Fort mit allem Feindlichen, unbarmherzig fort! 
Nur nichts Gefepliches, nein, Belagerungszuftand, Diktatur: 
gemalt, Truppenmacht, und Aufräumen!" Das fann arg 
genug werden! — 

In der zweiten Kammer ift Simſon's Antrag mit Mehr: 
heit einiger Stimmen befeitigt worden; doch hat der Finanz- 
minifter von Nabe einige Erklärungen gegeben, die einiger- 
maßen das Recht zu dem Antrag anerkennen. Alles fo 
elend ale möglih. — 
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Manteuffel ift von Dresden zurüd. Was hat er aus— 
gerichtet ? Nichte. Neue. Nachgiebigfeit — Eintritt Defter- 
reich8 in den Bund, Bevorzugung Baiernd, — übrigen vier- 
zehn Tage Aufſchub! 

Die Rundſchau der „Kreuzzeitung“ wünfcht einiges demo— 
fratifche Element in den Kammern, um die Ariftofraten, die 
ihr zu lau find, zu ſtacheln. Sie jammert fehr über Defter- 
reih, und diefelben Leute, die vor längerer Zeit fcharf und 
treffend fchrieben, bringen jegt nur dDummes Zeug zu Markte. 
Gerlah, Bismard-Schönhaufen, Stahl, Huber, — Goedfche 
nicht zu vergeffen! — Bei Herm Pierfig, auch einem Kreuz- 
zeitungsritter, ift durch die Polizei eine Hausſuchung ge— 
fhehen; man traut dem Lumpen nicht, und meint, er fünne 
fih auch gegen feine Brodherren gebrauchen laffen. Und 
wo ift Freund Ohm? Nah dem follte man doch eifriger 
fragen! — 

Die Polizei braucht neue Handgranaten. An alle Be- 
hörden, fogar an die Hoffchulzen der Umgegend von Berlin, 
ift die Weifung ergangen, auf italiänifche und franzöſiſche 
Sendlinge zu fahnden, die vom Londoner Ausſchuß abge- 
[hielt worden, um bier Aufftände zu erregen! Italiäniſche 
und franzöfifhe! D der albernen Dummheit. Aber man 
bat folche Nachrichten nach oben hin nöthig, um dort zu 
färfen, zu befeuern, und dort ift dag Dümmfte gut genug. — 

Die „Kreuzzeitung” fagt: „Man droht, wenn die Kam- 
mern aufgelöft würden, mit der Theilnahme der Demofraten 
an den Wahlen. Wahrlih! fo lange wir fo matt find, fo 
unfähig der Handhabung eines energifchen und fchöpferifchen 
Regiments, fo lange ift vielleicht eine tüchtige Dofi$ Demo- 
fratie in den Kammern ale Arzenei und nöthig, um unfer 
geſunkenes Nervenſyſtem wieder zu beben und zu erfrifchen. 
Auf dem Ruhebette einer geficherten Majorität möchten wir 
am Ende einfchlafen bis die Trommel ung mwedte, die von 
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der rothen Fahne her wirbelt.“ Die Miniſter in Schlaf⸗ 
rock und Pantoffeln! 


Mittwoch, den 26. Februar 1851. 

Fabel von einem Briefe, den die Prinzeſſin von Preußen 
an ihren Gemahl geſchrieben haben ſoll wegen feiner Aeuße⸗— 
rungen über das zu verändernde Wahlgefeb; er möchte doch 
feinem Sohne die Möglichkeit einer guten Regierung nicht 
verderben u. dgl. m. Die Leute tragen ſich mit diefer 
Neuigkeit! — | 

Herr von Weiher fam, brachte Nachrichten aus der Stadt, 
befprach die nächiten und entfernteren Möglichkeiten, die Aus— 
fihten der Freiheitsfache. „Wer den Drud nicht ertragen, 
wer nicht mit fräftiger Entjchloffenheit warten und ausdauern 
fann, der ift nicht unfer Mann.” — „Wir haben ung zuerft 
gegen die offenbaren Feinde zu wahren, dann gegen die Ver— 
räther in unfern Reihen, endlich gegen die Schwachen, Un- 
geduldigen, Borfchnellen. Die Gerichte thun und einen Ge— 
fallen, wenn fie die Unbefonnenen, Leichtfinnigen, Unreifen, 
in Gewahrfam nehmen und unfhädlich machen.“ — Solde 
Aeußerungen find merkwürdig genug. — 

Die Konſtitutionellen in den Kammern fangen doch an, 
mir leid zu thun. Sie mühen ſich redlich ab, und kämpfen 
gegen das Unrecht und den Unſinn mit Veharrlichkeit, Sim⸗ 
ſon, Riedel, Schwerin, Saucken-Tarputſchen, Auerswald, 
Vincke ꝛc. Aber wenn's zum Stimmen kommt, läßt ihr 
eigner Anhang ſie im Stich. Außerhalb der Kammern ſind 
ſie gar nichts, das Volk erkennt ſie nicht an, die Demokratie 
kann nicht mit ihnen fein. — 

In Dresden völliger Bankrott. Preußen muß überall 
zurüd. Dafür hält Manteuffel in Berlin glänzende Aſſem— 
bleen, in denen der Herr Hofbuchhändler Alerander Dunder 
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mit ihm wetteifert! Die „Kreuzzeitung” fpricht au von den 
lestern rühmlichft, wie fie von den erftern ganz entzüdt ift! 
Lord Ruffell bleibt noch Minifter. 


Donnerstag, den 27. Februar 1851. 

Befuh von Weiher; Nachrichten vom Fürften von Waller- 
ftein, der in den baierifhen NReichsftänden feine freifinnigen 
Grundfäße tapfer verfiht. Bezirksvereine, ärztliche ꝛc. 

Stodhaufen ift wüthend, daß der DVerfafler der gegen 
ihn gerichteten Schrift nicht zu entdeden if. Gr hat do 
noch den Oberften von Griesheim in Verdacht, wenigſtens 
daß er um die Sache wiſſe. Bon den Kammern bat er 
Berdruß, vom Könige nicht minder. — 

Feftlichfeiten in Fülle hier! Der König, die Prinzen, die 
Minifter, die Hoffhranzen, die Banquiers, der Hofbuchhändler 
Alerander Dunder, der Hofbuchdruder Deder ꝛc. alles wett- 
eifert in Prunf und Aufwand, die ganze Reaktion zeigt recht 
mit Abficht, wie gut es ihr geht, und jammert daneben über 
die neuen Abgaben und Laften; ein recht ſchlechtes Zeichen, die— 
fer gefpannte Luxus! Er fagt deutlich, daß Viele zu viel ha— 
ben, während Hunderttaufende das Nothwendige nicht haben. 

Auch für die Mittelklaffe häufen fih die Theater, die 
Konzerte, die Sehenswürdigkeiten, die Vergnügungen. Berlin 
ift überfhwemmt mit Muſik, mit Glanz und Ueppigfeit, es 
lebt wie im Rauſch, aber nicht vergnügt. Und die Armuth 
feufzt und grollt. — 

Der König macht wieder bunte Kleider; die Knaben des 
Domchors befommen rothe Röcke (wie die Waffenröde) und 
ſchwarze Sammthofen dazu. Solche Tracht hat er in Eng- 
land gefehen. — 

Spiritual philosopher heißt eine Zeitfchrift, die in Bofton 
erfcheint, und die ſich mit Geifterfpuf und Gefpenfterwefen 
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befchäftigt, in der allerroheften Gläubigfeit, wie Juſtinus 
Kerner fie hat, oder zu haben und einreden möchte! Nun, 
in den Vereinigten Staaten findet alles Platz, auch diefe 
Berwirrung, und alles hat feine Zeitfchrift! — 

Die „Nationalzeitung” fchildert fehr gut die Forderungen 
der Demofratie, was fie erftrebt, ihren fittlichen, friedlichen 
Karakter. Der Auffag tft von Dr. Zabel. Recht gut! Aber 
es handelt jich jegt nicht um Streben und Entwidlung, e8 
handelt fih um freied Athnmen, um Kampf und Krieg für das 
Leben. Der Feind ift mitten im Lande, der muß hinaus. — 


Treitag, den 28. Februar 1851. 

Die „Urwählerzeitung” fehr gut, die „Nationalzeitung“ 
ebenfallde. Wenn fie bald nicht mehr erfcheinen fönnen, nun 
jo haben fie doc, das Ihre vedlich gethan. Drei Jahre Preß- 
freiheit in Deutfchland, die haben für ein Jahrhundert ge— 
wirft. Daß das verruchte Preßgefeb wie in der erften fo 
auh in der zweiten Kammer durchgeht, ift unbezweifelt; 
Binde felbft glaubt ed, die Mehrheit ift feig und fügfam. — 

Nun follen gar die Regierungen ſelbſt revolutioniren, 
und ganz im Großen! Die Bourgeoifie foll angegriffen, ge- 
ſchwächt, befchränft werden, alle großen Erwerbszweige und 
Verkehrsmittel fol der Staat fih aneignen, die Arbeiter 
militairifch ordnen und verſorgen ꝛc. Dieſer Plan ſoll von 
der Reaktion hier und in Wien, in St. Petersburg und 
Paris gebilligt, und auch ſchon in Dresden zur Sprache ge- 
fommen fein. Wiſſen denn die Leute was fie thun? Fichte's 
geichloffener Handelsftaat käme da zu Ehren, und die Or— 
ganifation der Arbeit der Saint-Simoniften. Ich wäre da- 
mit fehr zufrieden. Aber die unfähigen Thoren, die jebt 
regieren, diefe aufgeblafenen, haßerfüllten Selbftfüchtler, was 
fönnen die wollen und ausführen, außer ihre Verfolgungen 
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und Schmähungen? Ein Paraguay'ſcher Jeſuitenſtaat in 
Europa, — dazu müßte erſt alles katholiſch werden! — 

Die Konferenzen in Dresden gewähren auch nicht die ge— 
ringfte Ausficht zu einem erfprießlichen Ergebniß. Und die 
Koften! Diefe diplomatifchen Abgeordneten, Reifen, Gaft- 
mähler 2c.! Diefelben Leute, welche immer von der Fruchtlofig- 
feit der Arbeiten der Baulskirche, von den Taggeldern der Volks⸗ 
vertreter fo viel Lärm machen, mögen doch von jenen Konfe- 
tenzen einmal reden! Und die Nationalverfammlung hatte 
doch ein Werk zu Stande gebracht, wurde dur die rohe 
Gewalt der Fürften gehindert es fortzuführen; die Dresdener 
Mifere erliegt ihrer eignen Schlechtigfeit, ihr droht Feine 
demofratifche Truppenmadt. — 

Der Fürzlih bier verhaftete demokratiſche Kaufmann in 
der Friedrichsſtraße ift wieder freigelaffen; der Lärm von 
wichtigen Papieren, die gefunden fein follten, löſt fi wieder 
in Nichts auf. Häzel’fche Handgranaten, Schlafrock und 
Pantoffeln! Die Ziege obenein! — 

In Manzoni gelefen. — In den Bruchſtücken aus Kneſe— 
beck's hinterlaffenen Papieren; ich Tannte das Meifte fchon 
aus feiner eigenen Erzählung. — | 

In England eine Art Krifig; Stanley zum zweitenmal be- 
rufen ein Minifterium zu bilden. Man glaubt an Auflöfung 
des Unterhaufes, neue Wahlen zu Gunften des Volkes. — 


Sonnabend, den 1. März 1851. 


Harkort hat für feinen Bürger» und Bauernbrief denn 
doch einen Druder hier gefunden, wie fehr auch dag Mini- 
fterium dies zu hindern fuchtez dafür iſt aber nun die ganze 
Auflage in der Diuderei, noch ehe ein Blatt ausgegeben 
werden fonnte, von der Polizei weggenommen worden. Der— 
gleichen ift lange nicht vorgefommen. Und ob die Polizei 
es durchießt, ift noch die Trage. — | 


Barnhagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 6 
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Der ehmalige Polizeipräfivent von Minutoli hat heute 
in der Singafademie einen Vortrag über Berlin zur Zeit der 
erften Hohenzollern’fchen Kurfürften gehalten, und befonders 
das Jahr 1448 mit dem Jahr 1848 in Vergleich geftellt, 
offenbar in der Abfiht, dem König und der Reaktion zu 
fhmeidheln. Ob es ihm was helfen wird? Seine Anftellung 
ald Generalfonjul nad Mexiko hat der König bisher immer 
niht unterfchreiben wollen. Minutoli hat ed nah allen 
Seiten hin verdorben, er wollte fo fehr Flug fein! — 

Die „Leipziger Zeitung” liefert den Brief des Königs 
von Würtemberg an den Fürften von Schwarzenberg. Der 
König will Volksvertretung am Bundestage, läugnet, daß 
Waffen und Polizei für die Dauer die Ruhe fichere, will 
geordnete Gefehzuftände ꝛc. Sehr brav, weit mehr als ich 
ihm zugetraut hätte! Doch im eignen Lande ift er reaftionair. 

Die Gräfin von Schwerin Hagt, fie müſſe fih ganz zus 
rüdbalten, in der großen Welt feinde man fie an, meide fie, 
fuche fie zu kränken, bloß aus politifhem Haß gegen ihren 
Mann, den Präfidenten der zweiten Kammer. — 

Der Kriegsminifter von Stodhaufen hat eine Schrift zu 
feiner Rechtfertigung druden lafjen; hilft ihm nichts! Geine 
einzige Rechtfertigung könnte in der Anklage feiner Kollegen 
beftehen, und des Königs felbft, der die auswärtige Politik 
allein beftimmt und geleitet hat, und deren Falſchheit auch 
die Maßregeln des Kriegdminifters bedingen mußte. — Unſre 
Haltung wird täglich jämmerlicher. — 


Sonntag, den 2. März 1851. 
Der König ift im Herzen ganz öfterreichifch gefinnt, giebt 
den öfterreichifchen Forderungen im Stillen Recht, und möchte 
fie gern erfüllt fehen, ja zu erfüllen beitragen, wenn dies 
nur gefchehen könnte ohne die Meinung zu verlegen, welche 
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Sriedrich der Große geweckt und hinterlaffen hat, daß Defter- 
reich Preußend Feind fei und Preußen troß Defterreich fteigen 
müſſe. Seine Begier nach der Kaiferfrone war auf das PVer- 
fcheiden Defterreihd gegründet, dem erftarkten gegenüber hat 
er ſolchen Anſpruch nicht. Wir können jebt auf weitere De— 
müthigungen gefaßt fein; wir werden fie mit faurem Geficht 
aber ohne Widerftand hinnehmen. 

Befuh vom Bremer Bürgermeifter Smidt, er ift von Dres- 
den auf einen Tag hier, und erzählt mir von der Wirthichaft 
dorten. Nichts ift feftgefegt, nicht? angeordnet, alles find 
Vorſchläge, die in der Luft ſchweben, ohne Grundlagen, und 
3 ift Fein Ergebniß abzufehen. Die Konferenzen können 
plöglich enden, oder noch ſechs Monate fo hinfchweben. Er 
erinnert mih, daß ich vor neun Monaten bier auf meiner 
Stube gefagt, wir würden dahin fommen es für ein Glüd 
anzufehen, uns in den alten Bundestag retten zu können; 
das ift nun der Fall, aber Defterreich will den alten Bundes- 
tag nicht, — der doch eigentlih in Frankfurt am Main unter 
Defterreih8 Obhut fehon wieder befteht! Die Regierungen 
find eiferfüchtig auf einander, will die eine reaftionair fein, 
gleich will e8 die andre noch mehr, um Rußland zu gefallen, 
will dagegen die eine liberal fein, um die Meinung zu ge- 
winnen, fo möchte auch hierin die andre den Vorrang haben ! 
Sept wollen Baiern und Württemberg eine Bolfövertretung 
am Bunde, und Preußen widerftreitet mit Aerger, daB es 
diefen früher von ihm gewollten — aber nur feheinbar und 
treulos gewollten — Borfchlag aufgegeben hat! — Abweſen— 
heit alles Geiftes, aller Wahrheit, aller Nedlichkeit. — 

Befuh vom Grafen Cieſzkowski, der auch von Dresden 
fommt, wo er ein paar Tage war. Traurige Nachrichten 
bringt auch er; Manteuffel wird völlig genarrt und merft 
es nicht; mais c’est une bête, une veritable bete, apres 
avoir et& battu, il est tout rayonnant! Und er fümmert fid) 
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um den Ausgang nicht, er läßt den König ſorgen, und thut 
was der befiehlt, da trifft ihn weiter keine Verantwortung. — 

Den König hält man mit Neuenburg hin, mit Anſchlägen 
gegen die Schweiz, da iſt ſein wunder Fleck, da will er Ge— 
nugthung haben, es ſchimmert ihm ein kleiner Ruhm dabei. 
Mit den Anſchlägen gegen die Schweiz iſt es Defterreih - 
Ernft, aber es benußt fie dennoch als Neizmittel für den 
König. — 

Neue Verwicklungen dur die Minifter-Krifis in England. 
Die Mächte wünfhen ein Toryminifterium, aber wird auf 
daffelbe zu rechnen fein, wird es nicht gegen fie fein müffen? 
Sonft waren die Partheien allein auf dem Plab, jebt ift das 
ganze Volk da, und legt fein Gewicht in die Streithändel. — 

In Prescott und im Horatius gelefen. — 


— — — — 


Montag, den 3. März 1851. 


Für Temme wird in Münſter eine Geldſammlung unters 
nommen und öffentlich angekündigt. Die Miniſter ſind in 
Wuth darüber, noch mehr der König, die Sache wird ver— 
boten, die Theilnehmer zur Rechenſchaft gezogen werden. 

Traurige Verhandlungen der Kammern. Georg von Vincke's 
Antrag fällt, der Major von Vincke wird auch überſtimmt. 
Die Rechte iſt voll Uebermuth, läßt die Andern ihr Gewicht 
fühlen mit Hohn und Spott, lärmt, ſtört die Redner, ver- 
lacht ihre Vorträge, fpottet des Präfidenten ıc, Die Minifter 
trauen ihr aber nicht. — 

Der alte Bülow-Kummerow arbeitet. was er fann gegen 
Grundfteuer und Einkommenſteuer, fucht die Minifter zu 
fhreden, erftrebt Zutritt zu dem König ꝛc. — 

Der König ift ungeduldig Berlin wieder zu verlaffen, nur 
die neue’ Kälte hält ihn noch ab, nah Charlottenburg zu 
ziehen, da das dortige Schloß ſchwer zu heizen ift. Ex findet 
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auf der Straße grüßen ihn nicht, er hört Fein Schmeichelwort, 
Teine Bewunderung, als höchſtens von joldhen, deren Bemühen 
ihm feinen Werth mehr bat, wie Pitt-Arnim, Dlferd 20. — 

In Dresden weiß man gar nichts mehr anzufangen. Es 
- geht alles auf den alten Bundestag, der für Preußen nur 
Demüthigung und Gefahr bringt, und doch die einzige Ret— 
tung ift. Defterreih hat ihn ſchon für fich, verweigert ihn 
aber noch für Preußen! — 

Hier geht und in höheren Kreifen das Gerücht, Man- 
teuffel fei von Rußland und Defterreich beftochen, man nennt 
baare Summen; das tft dummes Zeug, es bedarf ſolchen 
Erklärungsgrundes gar nicht. Manteuffel folgt feiner natür- 
Tihen Richtung, er ift der Diener des Königs und thut nur 
was ihm befohlen ift, er hat nicht die geringfte eigne Anficht; 
wenn er auch Reaktionair ift, fo fann er doch ebenfalld Re— 
volutionair fein, wie er ja meint, erſt Türzlich mit der Re— 
volution gebrochen zu. haben. Sm Dienfte Teine Scham 
fennen, das ift der ächte Lakai. — | 

Stanley bringt in England fein Minifterium zu Stande. — 

Der Major Bleffon, fhimpflichen Andenkens, hat eine 

Schrift zur Vertheidigung des Kriegsminifters druden laffen. 
Gäbe er doch feine eigne Vertheidigung über fein verräthe- 
riſches Verhalten beim Zeughausfturm, wo er ald Befehls— 
haber der Bürgerwehr alles that, diefe als unbrauchbar und 
Schlecht erfcheinen zu laſſen! — 
Wurangel iſt in’d Bad abgereift, unzufrieden, daß der 
König und der Kriegsminifter in dem Streite mit Prittwig 
diefem Necht gegeben. Wie Elein ift diefe aufgeſtutzte Größe 
fhon geworden! — 

Manteuffel fhimpft auf die Kammern; man fagt ihm, 
fo gute und willfährige würde man nicht ein zweitesmal be= 
fommen, die Minifter hätten doch immer die Mehrheit; ex 
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antwortete: „Ad diefe Mehrheit! ob wir fe haben oder 
nicht, das ift alles Eins!" — 


Dienstag, den 4. März 1851. 


Erſter Band des Lebens des Feldinarfhalld Yord, von 
Droyſen; weitläufig, fchwerfällig, Fein Lefebuh! Er leitet 
die Familie von den englifhen York's ab; der Kaffube Jork, 
wie Herr von Schön fagt, wird da hoch hinauf gehoben! 
Seine unehelihe Geburt wird — einftweilen — verfchwiegen, 
doch gejagt, daß die Mutter eine Handwerferstochter, Pflugin 
aus Potsdam, geweien. Zwei die Bände, zuviel! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung”, bisher gut öſterreichiſch, 
räth jetzt, Preußen folle fich auf ſich felbft zurüdziehen. Ale 
ob es das könnte! Mitten in Deutjchland bingeftredt und 
von ihm unterbrochen, muß es wohl um Deutfchland ſich be= 
fümmern. Seine untergeordnete Rolle ift ihm noch auf lange 
Zeit gefihert. Das jebige Jammerweſen, und das auf dem 
Schloß am 18. und 19. März, ift eind und daffelbe, hat 
diefelde Quelle. — ' 

Leute vom Hofe fagen, der König reibe fih auf durd die 
immerwährende Anjtrengung, luſtig und guter Dinge zu 
fheinen, er wolle durchaus nicht, daß man fagen fünne, er 
fei niedergefchlagen, aber fie, die in der Nähe wären, fähen 
ed durch, wie ſehr er fi) Gewalt anthue, bei feinen Poſſen 
fei ihm jchlecht zu Muthe, und die Königin weine ſehr viel. — 

Hafjenpflug, zum 19. März in Greiföwald auf’d neue 
borgeladen, führt unterdeffen in Kaffel feine Minifterfchaft. 
mit gaffenbübifcher Gemeinheit fort. — 

Die tonangebenden Offiziere find jebt unzufrieden mit dem 
General von Prittwig, fie meinen, er habe fih doch am 
19. März 1848 übel benommen, habe nie im Felde was 
gethan, da fei Wrangel doc noch befjer. — 
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In vielen Regimentern — nicht eben in der Garde — 
haben die Offiziere fich gegenfeitig verpflichtet, dad Haus von 
Manteuffel nicht zu beſuchen. Ein junger Graf und Lieu— 
tenant wurde gefragt, ob er nicht mitgehen wolle in die 
Aſſemblee bei Manteuffel; er antwortete: „Das darf ich nicht, 
da dürft’ ich mich beim Regiment nicht mehr fehen laffen.” 
Manteuffel bewirbt fich fehr um die Gunft der Offiziere. — 


Mittwoch, den 5. März 1851. 


Befuh von Herrn von Weiher. Weber die Sache Kinfel’s, 
feine Begnadigung durch den König, die wie zum Spotte des 
Wortes Gnade das Strafurtheil graufam ſchärft; die Angabe, 
dag Kinkel nicht wegen Hochverrath, fondern nur wegen Kriegs 
verratd — unfrem Landrecht unbekannt, — verurtheilt wor⸗ 
den, alfo die Strafe des Schwerted, die dem Durchhelfen 
eined Hochverräthers angedroht ift, auf die Durchhelfer Kinkel's 
feine Anwendung findet, dürfte leicht eine Kalle fein, die 
Mitwiffenden geſchwätzig zu machen, da jene furchtbare Strafe 
nicht mehr ſchreckt; daß die „Kreuzzeitung“ diefen Unterfchied 
gefliffentlih vorfchiebt, mehrt nur das Mißtrauen. Nur 
Ein Gefängnißwärter ift noch in Haft wegen Kinkel's Flucht, 
bis jegt gefteht er nichte. Man vermuthet noch einen zweiten 
als Mitwiffenden, und den hofft man reden zu machen. Die 
Demofratie hält fih ruhig, und forgt nur für unfchuldig 
Nothleidende durch Geldhülfe. — 

Die Flugſchrift „Bon Warihau bis Olmütz“ ift von 
Herrn Selig Eaffel, dem der Minifter von Manteuffel dazu 
Mittheilungen gemacht hat. Sie preift ald großen Gewinn 
die Einigkeit mit Defterreih, erfcheint aber in einem Zeit— 
punkt, wo diefe ald vollfommen verloren erfannt ift! — Die 
„Kreuzzeitung“ fpielt den Fuchs in der Fabel, dad Mitrecht 
zum Vorſitz, das Preußen nicht erlangen kann, heißt ihr eine 
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Sache der Eitelkeit. — Die Minifterblätter find ſchon dahin 
gefommen, die Stellung Schwarzenberg’d in Wien ald ſchwan⸗ 
kend zu bezeichnen, und Metternich warnend mahnen zu laffen, 
man möge Preußen gehörig berüdfichtigen ! 

Die Kommiffion der erften Kammer für dad Preßgeſetz 
bat fich endlich bewogen gefehen, Sachverftändige herbeizu— 
ziehen, diefe find Spiker, Parthey und Georg Reimer. — 

Schredliche Zerrüttung des Berliner Stadthaushalts! Der 
gefammte Magiftrat müßte zur Verantwortung gezogen werden. 
Die Gasanftalt ift ein großer Betrug, gefpielt zum Bortheil 
der Unternehmer und Ausführer. Die Regierung, ſonſt fo 
eiferfüchtig und eingreifend, fah der Sache gelaffen zu. — 
Die Gemeindeordnung, verftümmelt und verpfufcht wie fie 
ift, richtet die größte Verwirrung im Lande an, fie ift großen 
theils noch nicht eingeführt, und wird überall nad) Gutdünfen 
der Behörde abgeändert. Mit den Gewerbeinrichtungen geht 
ed nicht beffer. Die Laften und Steuern häufen fih, das 
Leben wird bedrängter, fchwerer. Mein altes Wort: „Wir 
haben den Feind im Lande!" Die Regierung wirft aus 
allen Kräften zu einer neuen Revolution hin, fie kann die 
alte nicht bezwingen, alle ihre Soldaten helfen ihr nicht 
dazu, einfichtsvoll und wohlmwollend zu werden, im Gegentheil 
verharrt fie auf jene geftüst in der dummen Bosheit. — 

Wrangel ift noch hier, und war geftern bei dem Hoffeſte, 
der König umarmte ihn mehrmals. Eine fpätere Entfheidung 
des Königs in dem Streite zwifchen Wrangel und Prittwis 
ift doc zu Gunften Wrangel’d ausgefallen. Prittwig will 
nun, heißt e8, den Abfchied nehmen. — , 

Herr von Manteuffel fagte geftern: „Seden Richter will 
man zum Gott machen, ung Minifter aber in den Schmuß 
treten.“ 

Der König war audgelaffen luftig, und fagte mehrmals, 
recht daß man's hören follte: „Ich amüfire mich Königlich, 
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wenn ich fo das Tanzen mitanfehe, Königlich !" — Herr von 
Profefh trat auf den König zu, redete ihn an, und hielt 
ihn lange im Gefpräc feſt; man wollte das fehr unverfchämt 
finden. — 


Donnerstag, den 6. März 1851. 

Wellington hat der Königin Victoria gerathen, das jeßige 
Minifterium zu behalten, alfo Lord Sohn Ruſſell und Lord 
Palmerſton bleiben, zum größten Aerger der Freiheitöfreunde. — 

Beſuch von Herrn Hodgsfin. Er war in Dresden, er- 
zählt von der dortigen Nathlofigfeit, erwartet die Auflöfung 
der Konferenzen. „Preußen will nichts mehr, es muß 
alles.“ Defterreichd Mebermuth. Karakter des Königs, weiß 
nicht was er will, unterwirft fih indem er herrſchen möchte, 
erkennt Defterreich8 Berechtigung an, und möchte fie nicht 
anerkennen, hält die Rechte der von Gotted Gnaden Fürften 
heilig, und Fauft ihnen ihre Gotted Gnade ab, — dergleichen 
ſoll in englifhen Blättern geftanden haben. Herr Hodgsfin 
erzählt mir lachend, ich werde für einen furchtbaren Demo- 
traten und für den Berfaffer der Artikel über Preußen in 
den »Daily News« ausgegeben, er wilfe am beiten, daß dem 
nicht fo fei, da die Artikel nothwendig dur feine Hände 
geben müßten; »Daily News« habe übrigens bis vor nicht 
langer Zeit die Barthei Preußens gehalten, fo fchlecht unter- 
richtet feien die Leute, die fo ſchwatzen! — 

„Fordern Sie alles von uns, nur feine Konfequenz, die 
haben wir nicht, Fönnen wir nicht haben!” fagte neulich ein 
vormaliger Minifter. (Radowitz? Heinrih von Arnim) 

Henkel und Hornftein in Kaffel. aus der Haft entlaffen. 
Dagegen Rektor Gräfe, Mitglied des ftändifchen Ausfchuffes 
und Autor der Schrift: „Der Berfaffungstampf in Kurs 
heffen" verhaftet und in's Kaftell gebraht. Der Schuft 
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Haffenpflug öfterreichifcher Freiherr geworden? Warum nicht? 
Die Hyäne Haynau iſt's auch. — 

Herr von Minutoli hat den Preis feiner Schmeicheleien 
in der Singafademie fogleich erhalten; der König hat feine 
Ernennung zum Generalfonful nah Madrid endlich unter- 
zeichnet. — — 

Die Mehrheit der erften Kammer bat fich vereinigt, auf 
Berbefjerung der Gemeindeordnung anzutragen, fie joll ftän- 
difch eingerichtet werden; dann kommt's zu dem Antrag, die 
zweite Kammer ftändifch einzurichten, und fie felber foll dazu 
beitragen, ihr Todesurtheil zu fällen! Die „Konftitutionelle 
Zeitung” fordert die Demokraten auf, ihren Unmuth fahren 
zu laffen, und das konftitutionelle Syftem retten zu helfen. 
Ald ob wir wad an diefer Lumperei hätten! Dieſe nichts 
würdige Gaufelei mag zum Teufel fahren. Die Demokraten 
warten auf andre Dinge, die nicht ausbleiben werden. — 

Der König ift „fuchswild“ über diejenigen Abgeordneten, 
die bei Hof nicht in der ritterfihaftlichen (ſtändiſchen) Uni— 
form erfcheinen, fondern die Johanniter-, Landraths- oder 
Zandwehruniform vorziehen. Es follen neue beftimmte Vor- 
fhriften darüber zu erwarten fein. Warum bleiben die Leute 
nicht lieber von den abgefhmadten Feſten weg? — 

W. 2. Schlefinger, in Charlottenburg, Neue Berliner- 
frage Nr. 27.b, fordert die Volksparthei dafelbft öffentlich 
auf, zur Unterftügung der Familie Temme’d Beiträge zu 
geben. — 


Freitag, den 7. März 1851. 
Ahtzehn Jahr! Ich. ftaune bei dem Rückblick, daß ich 
es allein noch fo lange audgehalten. Allein bin ich, fehr 
allein. — Wer weiß noch mit mir von der guten Zeit? 
Nicht nur fie felbit, auch ihre Zeugen find dahin, todt oder 
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zeritreut. — Und grade an diefem fchweren Tage hab’ ich 
mir aufs neue frifhen Muth gefaßt, und den Sinn dem 
Leben zugewendet! Das Schaufpiel der Welt, wenn man 
ed nur recht im Großen betrachtet, ift doch unerfhöpflih an 
Reiz und nie ganz ohne Befriedigung. Es wechfelt Gutes 
und Böfes, aber der Wechſel ſchon ift ein Gewinh, und 
beim Meberfchlag erkennt man doc, ſtets ein Vorwalten des 
Guten, e8 wächft immer neu hervor. — 

Nachrichten aus Oſt- und Weftpreußen fchildern die dor= 
tige Stimmung als fehr mißvergnügt und bedenklich, die 
Regierung möge fich nicht täufchen, ed können Anläffe fom- 
men, wo ihre Macht plößlich aufhört. So theilt auch der 
Prediger Krummacher Nachrichten vom Rhein und aus Weſt— 
phalen mit, die ihm, wie er fagt, ernfte Beforgniffe geben, 
die Volksparthei erhebt hin und wieder dad Haupt mit uns 
gebeugtem Trotz, und was ihn noch mehr ängftigt, die 
fatholifche Geiftlichkeit wird immer fühner, und wirkt in 
einem der preußifchen Regierung durchaus feindlichen Sinn, 
fie gewinnt das Volk mehr und mehr für Defterreih. — 

Die „Urwählerzeitung” bringt einen Brief von Dr. Adolf 
Stahr an den Prediger Dulon in Bremen, über Kinkel, und 
einen Brief von Johanna Kinkel felbft. — 

Es iſt ein unermeßlicher Vortheil der Späterlebenden, die 
Streitigkeiten der Vorfahren, welchen im Leben feine Aus- 
gleihung zu finden war, in ruhiger Betrachtung löfen oder 
befeitigen zu können, und durch nichts gehindert zu fein, die 
heftigften Widerfacher mit gleicher Liebe zu umfaflen; fo 
Boltairen und Rouffeau, Friedrich den Großen und Bols 
taire, Friedrich Auguft Wolf und Johann Heinrich Voß, 
Fichten und Hegel. Nur wer Goethe's Widerfacher wäre, 
bliebe noch ausgefchloffen, ein folder wäre heutiged Tages 
noch nicht zu ertragen; aber er hat auch feinen ihm eben 
bürtigen je gehabt, nur Heine und befchränfte Geifter waren 
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wider ihn, und Herder, Jacobi, Richter, und einige Andre 
diefer Geltung, nur da, mo fie eben felber Klein und be- 
fhränft waren. — 


Sonnabend, den 8. März 1851. 


Nahriht aus Kaffel, daB dort die Obergerichtdanmwalte 
Henkel und Schwarzenberg, Mitglieder des bleibenden Ständer 
ausfchuffes, verhaftet worden. Geſetz und Gerechtigkeit find 
unter der Obhut der neuen Bundestagdgewalt völlig ausge— 
löſcht. Soll ſich damit der neue Bundestag beffer empfehlen, 
als der geichmähte alte? — 

Defterreichifche Depeſche an die Geſandten bei den mitt- 
len und kleinen deutfchen Regierungen wegen der Opfer, 
die fie der deutfchen Sache bringen follen! Welche bringt 
denn Oeſterreich? — 

Graf von Alvensdleben ift aus Dresden hier angefommen. 
Ein Wunder, daß er feiner Aufträge nicht ſchon überdrüffig 
iſt! Die Sachen ftehen dort erbärmlich für Preußen, diefem 
wird der Rüdtritt in den alten Bundestag beftritten, wäh 
rend diefer doch fchon anerkannt als öfterreichifches Werkzeug 
thätig ift! Preußen kann nicht leben, nicht fterben. Eng— 
brüftigfeit! — 

Vincke's Rede hat nur eine geringe Minderheit gehabt. 
Er wollte fräftigft auftreten, aber fein Gothaer Standpunft 
hinderte ihn. Diefe Leute find zum Untergange beftimmt, 
was fie auch thun, nichts hilft! Der Einzelne kann fein 
Urtheil und feine Ehre retten, wenn er feine Irrthümer ges 
fieht und ſich aufrichtig der Volksparthei zugefellt, die Par— 
thei aber ift unrettbar verloren. — 

Hindeldey ift Negierungspräfident in Liegnig geworden, 
feßt aber fein Polizeiamt noch eine Weile fort. — 
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Manteuffel kauft in Pofen eine Herrfchaft. Er befaß 
vor den rettenden Thaten nur ein Fleined Gut in der Lauſitz. 
— (Nur ein Gut fauft er, heißt es fpäter.) 

Prokeſch fol ald Internuncius nah Konftantinopel, das 
ift richtig; auch wünſcht er fehr diefen Poſten. Aber der 
ruffifhe Katfer fieht ihn dort nicht gern, daher die Sache 
noch ſchwierig iſt. — 


Sonntag, den 9. März 1851. 


Sendung und Brief aus Landsberg an der Warthe, von 
Herin Dr. Boas, fein Buh „Schiller und Goethe im Zenien- 
fampf. Bon Eduard Boas. Stuttgart und Tübingen, Cotta,“ 
2 Bde. 8. — 

In dem Zenienfampf von Boas gelefen, mit Nachfchlagen, 
Prüfen; eine ganze Welt von Geftalten und Beziehungen! — 

Am 8. hatten die Mafchinenbauer bei Deft vor dem 
Shönhaufer Thor ein Ballfeft veranftaltet, Berendd war 
eingeladen, ein paar Aerzte und manche ehrbare Bürger. 
Mitten im Tanzen wurden die Theilnehmer geftört durch den 
Hauptmann Page, der mit einer Schaar Konftabler eindrang, 
die Weiber in ein befondered Zimmer wies, die Männer 
Jämmtlich verhaftete und mitten in der Nacht auf das Polizei- 
amt fchleppte, wo fie namentlich aufgefchrieben, und Mor- 
gend zwifchen 3 und 4 Uhr entlaffen wurden, über hundert 
und achtzig Perfonen! Diefe feheusliche Rohheit und feind- 
jelige Gewalt, dur feinen Vorwand zu befhönigen, zeigt 
wieder die tiefe Entfittlihung unfrer Regierung; was kann 
daraus folgen! ine Regierung, die in Lüge und Haß und 
Dünfel lebt, die Feine Achtung will, Fein Vertrauen, die fich 
wie ein wüthiged Thier benimmt! Wer giebt zu foldhen 
Schändlichkeiten den Befehl? wer geftattet fie nur? — 
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Montag, den 10. März 1851. 

Brief aud London. Weber die Minifterfrifie. Man wünfcht 
ein radikales Minifterium, weil diefem wieder eine fefte, 
einige Oppofition entgegenftehen würde; Wellington rieth der 
Königin, den Kampf gegen den Pabſt fallen zu laffen, das 
wollte fie nicht, da meinte er, fo möge fie dazu den Lord 
Nuffell behalten, und hernach Anhänger Peel's nehmen. 
Veberall, nicht diefelbe Nathlofigkeit wie bei und, aber doch 
große! »Altogether, it is a bad prospect; and this stupid 
Exhibition increases the difficulty as no Minister could 
venture on & dissolution of Parliament with the certainty 
that it would entirely spoil the Prince’s pet show.« — 

Ausgegangen mit Yudmilla eine Stunde lang. — Kaum 
war ich wieder zu Haufe, fo trat Bettina von Arnim ein, 
die feit einem halben Sabre nicht in Berlin war. Sie er- 
zählt von der Noth der Einquartirung in Wiepersdorf, 
3500 Mann, 800 Pferde, Dffiziere in großer Zahl. Die 
Soldaten zum Theil fehr gebieterifch und wild, die meiften 
aber brav und gutmüthig. Ihr Buch „Gefprähe mit Dä- 
monen“ ift fertig gefhrieben, behauptet fi. — Sie hat 
wieder mit dem König angefnüpft und ihm gefchrieben, er 
aber ihr noch nicht wieder geantwortet. — Bettina gefteht 
mir, daß fie bei ihrem Buche den Gegenftänden, welde fie 
zu verarbeiten hatte, ſich oft nicht gewachfen gefühlt, daß fie 
ſolche in's praftifche Gebiet nicht zu verfolgen gewußt, daß 
fie oft in’s freie Feld gelaufen, um ihre Gedanken zu ſam— 
meln und neue zu befommen. Ich aber zweifle, daß ihr 
Buch fertig gefchrieben fei. — | 

Um 7 Uhr Abends Feuerlärm, grade in unfrer Gefichte- 
linie, die Franzöſiſche Straße hinauf, fhlagen helle Flammen 
hoch zum Himmel auf, die ganze Stadtgegend ift fehredlich 
beleuchtet. Das Gebäude der Erften Kammer brannte ret- 
tungslos ab. — 
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Die „Neue Preußifche Zeitung" erzählt die Schändlichfeit 
des Meberfalled der Mafchinenbauer bei ihrem Ballfeft am 8. 
durch die Polizei mit der niederträchtigen Lüge, die Polizei 
fei leider zu früh gekommen, ehe die Vorträge im SHinter- 
zimmer begonnen hatten! — Die „Ronftitutionelle Zeitung” 
fpricht eine gerechte Empörung über die Schandthat aus. — 

„Die Regierung giebt und Lehre und Beifpiel, wie fünftig 
einmal Hof und Minifterbälle zu behandeln find.” 

Bettina klagt, auf dem Gute Wiepersdorf feien nur die 
Soldaten aus Berlin ungeberdig und anfpruchsvoll geweſen, 
hätten Verdruß und Schaden verurfaht. Sch glaub’ es! 
Unterdrüdte Demokraten benusten den Kriegsrod, um einmal 
den Ariftofraten etwas zu thun. Sie mußten, fie feien auf 
einem Edelhof, von Bettinen wußten fie natürlich nichte. Ein 
Stabsoffizier Sametzky gefiel ihr fehr, ein Lieutenant Graf 
von der Schulenburg fagte naferüumpfend: „Sein Vater war 
Koh." Gut, der Graf fteht unter dem Kochſohn, militairifch 
und fittlih. — 


Dienstag, den 11. März 1851. 


Die Leute lachen über das Verbrennen der Erſten Kam- 
mer! Andre jagen, der König wird ſich ärgern, daB ed nicht 
die zweite war! oder nicht alle beide! „Künftig müffen beide 
in demfelben Gebäude fein.” Jemand fagte, der König werde 
lachen und fpotten über die verbrannte Kammer. „Worüber 
lacht und fpottet der nicht! fogar über die eigne Schande!” 
war die Antwort. — 

Gefchrieben; mein Fleined Tagewerk, dem Gewiffen zur 
Befriedigung, denn befondre Wirfung ift leider nicht abzu= 
fehen. — | 

Erwägung der politifhen Lage Preußens. ch glaube 
noch nicht, daß der Staat bald ftirbt, aber gefährlich Frank 
ift er, kränker ald vor Jena und nah Tilſit. Sch weiß 
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durhaus feinen zwedmäßigen Rath für ihn, wie er fi 
diplomatifch heraushelfen foll, es ift alles zu fehr verpfufcht, 
Preußen muß fein verfchuldetes Gefhid hinnehmen und tra= 
gen. Der wahre Rath wäre, fich innerlich zu beffern, den 
Partheigeift zu zügeln, wahr und gerecht zu fein, aber der 
ift unanwendbar. Dazu gehörte ein edler Geift und ftarfer 
Karakter, wie Friedrih der Große war. — 

Daß die Konftitutionellen jebt großentheild die Sprache 
der Demokraten reden, ift nicht ihr Verdienſt, fondern ihre 
Noth; hörte diefe auf, fo würde auch ihre Sprache wieder 
anderd. — 

Bei der Abflimmung über die 80,000 Thaler Geheim- 
gelder, die das Minifterium befommt, hat fich der ehmalige 
Minifter von Bodelfhwingh gründlih blamirt, indem er 
fein Nein eine Biertelftunde fpäter in Sa umfeßte, und dies 
mit Frechheit gegen die Linke vertrat. — Der kleine Land- 
rath von Röder (mit dem Spignamen Konfiftorialrath) hat 
auf feine Landwehruniform gepocht, worauf ihm Bodel- 
ſchwingh vorhielt, zulegt habe er ihn in der Kammerherrn- 
uniform gefehen. Neibungen unter dem Gelichter! — 

Der Narr Louis Bonaparte fieht ein, wie er feinem Vor—⸗ 
theil durch Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechtd entgegen 
gearbeitet; er wollte daffelbe für die Wahlen der National- 
garde wiederherftellen, allein die reaftionaire Mehrheit der 
Nationalverfammlung war heftig dawider, und er hat ihr 
nachgegeben. — 

Das Schreiben Schwarzenberg’3 an die Mittel und Klein- 
ftaaten, die bisher mit Preußen verbündet waren, wirkt fchon. 
Eine ftärkere Obrfeige als diefe hat unfre Regierung kaum 
jhon erhalten, und fie hat doch ſchon viele hingenommen. — 


97 


Mittwoch, den 12. März 1851. 

Die „Konftitutionelle Zeitung” enthält heute eine nicht 
gehaltene Rede Heinrichd von Arnim (Strid) von ungemeiner 
Schärfe, und ift deßwegen von der Polizei weggenommen 
worden. Sch habe fie noch befommen, — 

Befuh vom General von Pfuel. Ueber die Rede Hein- 
rich8 von Arnim, über den Bürger- und Bauernbrief Harkort's. * 
Der allgemeine Zuftand der Dinge ift durchaus revolutionair, 
am meiften dur die Regierung ſelbſt. Empörung aller 
Redlichen und Billigen über den Einbruch der Polizei bei 
Deft und die Behandlung der dortigen Ballgefellfchaft. Das 
ift ein ſchlimmeres Beifpiel, ald wenn das Volk ſich ſtürmiſch 
benimmt, eben weil e8 die Obrigkeit ift, die fo handelt. 
Welche, brutale Rohheit in diefer, welche fittlihe Selbft- 
beherrſchung in den Mißhandelten! Diefe find kraftvolle junge 
Männer, denen es eine Zuft wäre, fi mit den SKonftablern 
zu mefjen; fie unterliegen es aus Selbſtbeherrſchung, aus 
edler Faſſung. — 

Die Landräthe und Regierungen hemmen und unterdrücken 
die Petitionen um Durchführung der Gemeindeverfaſſung, 
befördern dagegen die um Aufhebung derſelben. Wer das 
gegebene Geſetz will und ehrt, iſt ein Revolutionair, wer es 
verwirft oder mißachtet, ein Gutgeſinnter. Welch ein ver— 
rückter Zuſtand! — 

„Drei Tage aus dem Leben Goedſche's“, fo heißt eine 
eben erfchienene Flugſchrift. Der Schuft erflärt heute in 
der „Kreuzzeitung”, fie enthalte Verläumdung, indeß erachte 
er es für feine Pflicht, bis zur richterlichen Entſcheidung feine 
perfönliche Sache von der Sache der Zeitung zu trennen, 
und feine Wirkſamkeit an diefer einzuftellen. Die Herren 
fcheinen fi endlich der Gemeinfchaft zu ſchämen, aber zu 
fpät! Die Namen Gerlach, Bismard, Ohm, ſtaſſow, vuber, 
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Goedſche, Stahl ꝛc. find feft verbunden! Sie wußten’3 fhon 
lange, daß fie Schufte unter fich hatten. — 

Bayrhofer nun auch in Kaffel zur Haft gebracht! Das 
Volk begrüßte ihn, als er von Marburg ankam, mit lautem: 
Zunf. — 

Heffen und Schleswig-Holftein find wie den wilden Thieren 
vorgeworfen, und nicht die Soldaten find diefe Thiere, ſon— 
* dern die Kommiffaire der Mächte, die Generale, die ver- 
rätherifchen Minifter. — 


- 


Donnerstag, den 13. März 1851. 


‚Sefchrieben; Preußen und Defterreich haben ihre frühere 
Bedeutung nicht mehr, wie auch Proteftantismug und Katholi- 
zismus die ihre nicht mehr; jeßt heißt es: Freiftaat und 
Freiglauben, darauf fommt es an! — 

Die Schrift des Kaufmanns Engel gegen Goedfhe hab’ 
ih nun befommen. Sie ift wie ein Stüd des Zuſchauers, 
gegen ihn felbit angewandt. Niedrige Spürerei im niedrigften 
Schmuge; er wird mit feiner eignen Münze bezahlt. Es 
find eben Kumpane, die fih entzweit haben. Wir wollen 
dabei nicht vergeffen, daß ihrer noch mehrere find, Gerlach, 
Stahl, Hindeldey, Huber, Kaifer, Manteuffel ꝛc. 

Wie die „NRationalzeitung” zu der preußifchen Denkſchrift 
gekommen tft, die fie zuerſt veröffentlicht hat, weiß man fich 
nicht zu erflären. Der König ift wüthend darüber, der Mi- 
nifter von Manteuffel fehr betroffen. Doch hat man nicht 
den Muth, fie für unächt zu erklären. — 

Die Sammler für Temme’d Familie wiederholen ihre 
Anzeige, die in den gegenwärtigen Zuftänden eine Handlung 
des Muthes und der Rechtfchaffenheit ift. Aller Unterdrüdung 
zum Troß, erheben ſich immer wieder freie Stimmen, und 
die Regierung fieht mit Screden, wie wenig Boden fie 
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gewonnen bat. Bricht einmal etwas an ihr, dann wird man 
fehen, wie wenig Stüßen fie hat. — 


Vreitag, den 14. März 1851. 

Seltfamer Traum! Der Zenienfampf erfdhien mir in 
‚ lebenden Geftalten als eine Reihe in Berlin vorfallender 
Creigniffe, ganz im Karafter der damaligen Perfonen und 
Derhältniffe, ohne Einmifhung.von Zügen aus fpäterer Zeit, 
aber wahre Stürme, durch Redner und Krieger ausgeführt. 
Das Ganze ließ mir im Erwachen eine heitre Stimmung. 
Gewiſſe Gegenden, die ich nur aus Träumen fenne, fah ich 
auch diesmal wieder. 

Nachmittags Befuch von Herrin Paul Heyfe, in Auftrag 
feines Vaters. Ein fehr hübfcher, feiner und Fluger junger 
Mann, der den beſten Eindrud macht. — 

Defterreichifche Truppen find aus Holftein nah Böhmen 
über Magdeburg und Halle zurüdgefehrt. Ein preußifcher 
General hat fie begrügend empfangen. Ein ganz neues Er- 
eigniß, feit zweihundert Zahren nicht dagewefen! — 

Die „Preußifhe Zeitung” („Deutfhe Reform") bringt 
jest eine fpäte Berneinung der Aechtheit der vielbefprochenen 
Denkſchrift, aber auf Schrauben geftellt, nicht Elar. Die Ber: 
neinung wird zur Bejahung. Die Dummheit bleibt, die 
Lüge fommt hinzu. Jämmerliche Minifter und Lohnfchreiber! 

Bettina von Arnim ſah das Miniaturbild meines Vaters 
auf meinem Schreibtifch, und hatte großes Wohlgefallen daran; 
fie rühmte den Ausdrud des klaren Verſtandes, der heiten 
Klugheit, die Augen lobte fie befonders, und meinte, ich hätte 
diefelben. Sie hielt meinem Bater, dem Bilde gemäß, eine 
herrliche Lobrede, und gewährte mir damit eine tiefe innre 
Befriedigung. Es war ein Wunder, daß von diefer Seite 
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mir in Betreff meines Vaters fo was Nührendes und Bes 
glüdendes widerfuhr! — 


Sonnabend, den 15. März 1851. 
Gefchrieben; trauriger Stoff wird gebeffert durch heitre, 
ermuthigende Auffaffung; zu verzweifeln ift nie, zu hoffen 
immer! und Sflav ift nur wer einwilligt es zu fein. — 


Grimmige Neußerungen preußijcher Offiziere gegen Mans | 


teuffel, fie geniren fich nicht in Betreff der Beiwörter, die 
fie ihm geben; nebenher fällt auch für den König manches 
ab, wiewohl fie wollen, daß das Volk vor dem Namen in 
Ehrfurcht zittre. Aber das Volk ift fo frei in feinen Ur— 
theilen wie die Vornehmen, und zittert nicht, fondern fchimpft 
mit ihnen in die Wette. — 

Bierzehn Tage Ferien follten in Dresden fein; aber es 
find fehon drei Wochen draus geworden, es tft eine fchimpf- 
lihe Stodung, die Unredlichkeit und Dummheit können nicht 
weiter! Daß Preußen aber zu jeder Unterordnung, die 

Defterreih von ihm verlangt, geneigt ift, ergiebt fih aus 
folgender merkwürdigen Stelle der „Kreuzzeitung” von heute 
Abend: „Keinen alle aber wird Deutfchland fo leicht ver- 
geffen, daß Defterreich8 Herrfcher ſchon die deutfche Kaifer- 
krone trugen, als Preußens Fürften noch ihre Herrfchaft auf 


dem Markte zu Krafau zu Lehn empfingen.” Hat man Uns 


recht, die Kreuzzeitungsleute „die Wiener in Berlin” zu 
nennen? Sind das’ preußifche Patrioten? — 

Die vier Könige in Deutfchland haben erflärt, ein Bolfs- 
haus müſſe dem Bundestage zur Seite fliehen; Schwarzen 
berg. antwortete, das ginge nicht, Rußland gebe feine Ein- 
willigung zum Eintritt Gefammtöfterreihs in den Bund nur 
unter der Bedingung, daß Fein Volkshaus, Parlament zc. 
flattfinde, — 
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In Weimar hat der Abgeordnete Enderd mit neun andern 
Heim Landtage förmlich erklärt, die deutfchen Diplomaten in 
Dresden hätten vom deutſchen Volke nicht Vollmacht und 
Auftrag, über Leben und Sein diefes Volkes Befchlüffe zu 
faffen; diefe „Miſſethat“ werde nie einen rechtögültigen Zus 
fand begründen. Wie rechtfchaffen und fühn! Sie werden 
der Deutfchen doch nicht mächtig, der Widerfpruch kommt an 
hundert Stellen hervor, Tlein oder groß, und am Ende bil- 
det er eine furchtbare Maſſe! — 

Wieder ift ein öfterreihifches Bataillon durch Magdeburg 
marſchirt, und Gefhüg und Fuhrwerk! Es geht dem preu- 
ßiſchen Militair doch ftark in die Nafe! Wo ift der Garde- 
ſtolz?! — 

Preußen muß jetzt ſogar gegen Frankreich und England, 
welche den Eintritt Geſammtöſterreichs in den deutſchen Bund 
nicht ohne Frage zugeben wollen, für Oeſterreich auftreten, 
und jenen ſagen, das ginge ſie nichts an! Man bildet ihm 
ein, es vertrete damit ſein Recht! — Uebrigens habe ich 
nichts gegen jenen Eintritt, im Gegentheil ich finde ihn 
wünſchenswerth, und ganz zum Vortheil der Freiheit, weit 
mehr als Oeſterreichs. — 

Profeſſor Michelet in Paris auf dem Disziplinarwege 
ſeines Amtes ſuspendirt. Unſre Schändlichkeiten ſind nur 
Nachahmung, von den Franzoſen haben die Völker nicht fo 
viel gelernt, al8 die Regierungen; die leben ganz und gar 
vom Beifpiel, dad Paris ihnen giebt. — 


Sonntag, den 16. März 1851. 
Die „Nationalzeitung” weiſt nach, wie unfre Finanzredh- 
nungen falfch und trügerifch geführt werden, die Summen 
nicht oder anderd verwendet werden ald es angegeben fteht, 
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dag ihre Verrechnung an falfcher Stelle gefchieht. Nament— 
fih weiſt fie nah, wie das Nevolutionsjahr 1848, um es 
gehäffig zu machen, abfichtlih und fälfchlih mit Laften be— 
legt worden, die entweder in's vorhergehende oder in's nach— 
folgende Jahr, das Reaktions-, das Staatsretter-Sahr, fallen, 
und wie feitdem verfchwendet und gewirthfchaftet wird, das 
weig man zur Genüge, aud dem Wachfen der Abgaben, der 
Staatefchulden. Lug und Betrug überall. 

Mich dünft, es kommt ein neuer frifcher Geift unter die 
Menfchen, die Beftürzung über die Wendung der Dinge in 
Kurheſſen und Schledwig - Holftein macht dem Unwillen und 
der Erbitterung Platz, die Unfähigkeit der Dresdener Pfufcer, 
die Feigheit und Schmach Preußens, die augenfcheinliche 
Berrätherei gegen die deutfche Sache, bis zur deutfchen Flotte 
herab, die Erbärmlichfeit der preußifchen Kammern, alles trägt. 
bei, die Unzufriedenheit zu fleigern und den Muth. Bon 
Frankreich und England her weht auch ein frifcher Wind, 
und die Reaktion, indem fie neue Angriffe nach außen und 
nad innen beräth, Tann unerwartet felber deren zu beitehen 
haben, die ihr fehr gefährlich werden fönnen. — 

Man fagt, in Leipzig fei eine Berathbung von Verbrüder- 
ten aus Thüringen, Heffen, Baden und Würtemberg, Berlin, 
Halle, Stettin zc. gehalten worden, und eine andre finde jebt 
in Hamburg Statt. Die Volksparthei foll fehr gut organi— 
firt fein. Bon allen Seiten wird fie gewarnt, nichts zu früh 
ausführen zu wollen. Unfre freien Blätter warnen dringend 
gegen jeden Verfuch einer eier des 18. März, nur Leicht- 
finnige oder Betrüger könnten dazu rathen. — 

Ein junger Graf von Pourtales hat einen andern Schwei- 
zer wegen politifchen Zwieſpalts auf der Straße meuchlerifch 
geftohen. Was werden die Gerichte thun? Ihn durch— 
jchlüpfen laſſen! Pourtales gehört ja zur günftig geftellten 
Minderheit, wie Haffenpflug, Kaifer, noch zur Zeit Goedſche ꝛc. 
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Man fragt bier, ob wir nicht bald öfterreichifche Truppen 
bier in Befabung haben werden? — 

„Was wir wünfchen, Rede von Robert Brauner, deutfch- 
fatholifchem Prediger in Berlin. Am Neujahrstage 1851." 8. 
Kühn genug, aber troden und mittelmäßig. Nicht geift- 
gewinnend, nicht herzerivärmend. — 


Montag, den 17. März 1851. 


In England bewegt fih die Revolution langfam, aber 
ernft und ftark, und alles was dort gefchieht, ift von großem 
Einfluß auf die übrige Welt, wenn auch das Gefchehende im 
Augenblid nicht fehr auffällt. Eben fo wichtig ift auch Ruß— 
land; was dort gefchieht, darnach fragt niemand, das weiß 
niemand, und doch gehen dort im Stillen große Berwand- 
lungen vor. Die Zeit wird fie an den Tag bringen. Einft- 
mweilen demüthigt der Machthaber Rußlands unſre ſtolzeſten, 
übermüthigſten Fürften; auch ein Beruf, dem fein Verdienſt 
nicht abzufprechen iſt! — 

Die Erſte Kammer hat denn doc in der neuen Berathung 
des fchändlichen Preßgefegentwurfd den Paragraphen, der die 
Entziehung des Poſtdebits der Zeitungen in die Willfür der 
Behörde ftellt, fallen Laffen. Dagegen nimmt fie e8 ruhig 
bin, daB der ftupide Minifter von Weftphalen die Frechheit 
hat, und die Dummheit, zu erklären, jene Entziehung fei eine 
PVerwaltungsmaßregel, und er werde fie anwenden, wie und 
wann ed ihm beliebe! Und doc hatten die Minifter dieſe 
Befugnig in den Gefebentwurf aufgenommen, um fie zu er- 
langen, alfo eingeftanden, daß fie diefelbe noch nicht haben! 
Solche Minifter! folhe Kammern! Hole fie alle der Teufel! 

Es heit, die Konftitutionellen fingen an, fih mit den 
Demokraten zu vereinigen; Binde habe mit Nodbertus einen 
befondern Bertrag abgefchloifen ze. Das mag fein, aber die 
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Volksparthei in ihrem Kerne macht nicht gemeine Sache mit 
den Konftitutionellen! — 

Schwarzenberg hat dem Könige von Würtemberg geant- 
wortet, heißt es jebt, ex fei gar nicht wider ein deutſches 
Parlament, aber es fei noch zu früh, davon zu reden, erft 
müßten die Fürften einig fein. — 


Dienstag, den 18. März 1851. 
Die „Urwählerzeitung” bringt ein Bild und ein Gedicht, 
die „Nationalzeitung” einen vortrefflihen Auffa zur Feier 
des 18. März; die Revolution fei die erſte Großmacht in 
Europa, wird hier gefagt, während einige fogenannte Groß- 
mächte vor ihr eingefchrumpft find, und der ruffifhe Kaifer 
fie anerfennt. — 

Die „Urwählerzeitung” ift von der Polizei gleich weg— 
genommen worden, die Konftabler fuchten fie fogar in man— 
chen Häufern. Um fo mehr freut fih das Volk der geretteten 
Abdrüde, faft alle Abonnenten haben fie befommen. — 

Herrn Stredfuß macht die Polizei wegen des Selbſtver⸗ 
lags feiner Bücher böfe Scheerereien. Davon leben unſre 
Behörden! — 

Heute, das Datum ift bemerfenswertb, haben die Sol- 
daten auh am Helm die deutfche Kofarde zu tragen aufgehört. 
Drei Sahre lang trugen fie die Farben der Fahnen, die auf 
den Barrifaden wehten! — 

Abends Befuh von Weiher. Nachrichten vom Friedrichs- 
hain. Seit Sonntag ftrömten die Leute hin, und brachten 
Blumen und Kränze zum Schmud der Gräber. Erft heute 
Nachmittags um 4 Uhr beſetzten Konftabler die Zugänge, 
und niemand durfte mehr hinein. Es fiel Feinerlei Reibung 
vor, alled verzog fich in tiefer Stille. — 


— — 
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Am hellen Mittag in der Franzöfifchen Straße riefen ein 
paar junge Leute, als fie an mir vorübergingen, aus vollem 
Halfe: „Es leben die Freiheitsmänner, ho! ho!" Das 
Volk leidet viel, ift aber troßig und ungebeugt. — 

In Kaffel ſchwere Berurtheilungen. Eine Pafcha-Regie- 
rung. Und in Schleewig-Holjtein? Ruhe und Drdnung ? 
Der ſchändlichſte Zuftand von Gewaltfamfeit und Ungewiß- 
heit! Drud der Truppen und Steuern. Keine Spur von 
Geſetz und Recht. Und der König fieht diefem Gräuel ruhig 
zu, nad allem was er früher verfprochen und gethan! — 


Mittwoch, den 19. März 1851. 


Es waren geftern über ziwanzigtaufend Menfchen im 
Friedrichshain, und gegend Abend fielen dennoch Unruhen 
vor, obſchon das Volk durchaus nichts that, was dazu Anlaß 
geben Fonnte, fein Verbrechen war feine Menge! Die Kon 
ftabler, welche in ganzen Maffen zufammenftanden, wollten 
nicht umfonft dagemwefen fein, ihr Hauptmann Papfe befahl 
die Räumung des Begräbnißplages, das Volk verzog fich, 
aber die Konftabler drangen heftig ein, die berittenen mit 
blanfem. Säbel, da gab es Gedränge, Gefchrei, auch Stein- 
würfe, über fünfzig Perfonen wurden verhaftet, aber bis auf 
drei nachher wieder freigelaffen. Starke Militairabtheilungen 
flanden bereit, fchritten aber nicht ein. Alle Zufchauer find 
einig darüber, daß die Polizei die Unruhen gemacht, dur 
ihr plößliches Einmifchen gewaltfam hervorgerufen! — 

Eine zweite Abtheilung der Schrift gegen Goedſche ift 
erfehienen und enthält arge Dinge, z. B. daß der Oberftaats- 
anwalt ein Aftenftüd in Händen habe, welches einen Meineid 
Goedſche's beweife, falfche Quittungen, Ausfagen Ohm’s, 
Schändlichkeiten vom Affeffor Wagener x. Was fagen die 
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andern Freunde Goedſche's, die Herren von Gerlah, Stahl, 
Huber, von Bismarck, Graf von Kraſſow ꝛc. dazu? 

Der Zufhauer der „Kreuzzeitung” ift feit Goedſche's Ab- 
gang auffallend gering und dürftig; diefer Kerl war alfo Die 
Hauptperfon in diefer Kothpfüge! — 

General Haug bat in London bei einer Berfammlung der 
Ausgewanderten zu Ehren der Revolutionstage von 1848 
den Vorſitz geführt und eine Rede gehalten; Mazzini, Ruge, 
Kinkel ꝛc. ſprachen ebenfalls. 

Dem König wurde die „Urwählerzeitung“ vom 18. vor- 
gelegt, die das Bild hat, wie die Märzleichen beftattet werden, 
die Prediger dabei, der Magiftrat, Fahnen, — er foll das 
Blatt zerriffen, zur Erde geworfen, und darauf gefpieen haben. 
Er gedachte der Schmach, felber vor diefen Leichen die Mütze 
abgenommen zu haben. — 

Die Furcht vor der Revolution ift eine - Schwäche, fagen 
die Kreuzzeitungsritter. Unfre „ſtarke“ Regierung verbietet 
die zu Sonnabend angelündigte italiänifche Aufführung 
der „Stummen von Portici“. Wahrfcheinlih aus Stärfe!! — 


Donnerstag, den 20. März 1851. 

Gefchrieben. Unmwürdige, fruchtlofe Berfuche in Dresden, 
die Deutſchen vollends zu fnechten. Doppelte Rolle der Groß- 
mächte, jede will Tnechten, damit aber die andre e8 nicht könne, 
follen Freiheit und Selbitftändigfeit der Fürſten beachtet wer— 
den. Bon den Völkern ift feine Rede. — 

Nachrichten aus Schleswig, bejammernswerther Zuftand ! 
Ueber achtzig Prediger abgefegt, vertrieben, in größter Noth! 
Dänifche Gewaltthaten ohne Map! Und in Holftein nicht viel 
beffer, was die Dänen dort noch nicht thun fönnen, thun die 
Defterreicher und Preußen. Drud, Quälerei, Berfolgung ze. 
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Wo die „Ruhe und Ordnung“ der Fürften hinfommt, da ift 
nicht etwa der Tod, fondern Verwirrung und Elend. — 

Das Gebahren unjrer Kammern wird immer erbärmlicher. 
Selbſt in den Finanziachen geben fie feige nach, haben nicht 
den geringften Muth. Sie möchten gern was von der Der: 
falfung retten, flagen die Gleichgültigkeit des Volkes an, — 
diefe Minoritätskammern, die mit dem Volke nichts gemein 
haben! Und die Mehrheit will nicht einmal die Verfaſſung! 
Darin flimmen wir ihnen zu, der Teufel hole das Poſſen⸗ 
jpiel! — 

Dem Könige brach heute Nachmittag der Wagen, ale er 
von Charlottenburg durch's Brandenburger Thor kam. Cr 
ging, einen andern Wagen abzuwarten, in das Gebäude des 
Minifteriumd der auswärtigen Angelegenheiten. Auf dem 
Wege begegnete er vielen Leuten, die ihn nicht grüßten. 
Darüber ließ er fih in herben Schimpfreden aus. Diefe 
Empfindlichkeit dient den Leuten zur Beluftigung; beifer, er 
zeigte fie nicht, am beiten, er hätte fie nicht! — 


Freitag, den 21. März 1851. 


In meinen Papieren gearbeitet. Weberlegung, was zu 
bewahren, was zu verbrennen fei. Sprechen, Schreiben, 
Druden, nur Stufen der Mittheilung; es ift nicht wahr, daß 
das Gefprochene verfliegt, daß das Gefchriebene bleibt, daß 
das Gedrudte gelefen wird! — 

Das unerwartete Verbot der italiänifchen Aufführung der 
„Stummen von Portiei”, nachdem das Königftädter Theater fie 
neu einzuftudiren viele Zeit und große Koften aufgewendet, 
erregt um jo mehr Mißvergnügen, ald nun jene Bühne alle 
taliänifche Opernaufführungen eingeftellt hat. In den vor- 
nehmen Kreifen fpricht man verächtlich von dieſer Fleinlichen 
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Revolutionsfurdt. Dad Verbot, wird verfihert, ging un- 
mittelbar vom König aus. — 

Der Minifterpräfident hat in der Preßgefehverhandlung 
der erften Kammer gefagt: „Ein bekannter Führer der Demo- 
Tratie, Herr Buhl, hat 3. B. öffentlich ausgefprochen, mit dem 
deutſchen Volke fei nichts anzufangen, bis ihm die Moral 
genommen und die Unzucht öffentlih in den Straßen getrie- 
ben werde. In Folge deifen bat derfelbe ſich auch an die 
Ueberfegung der Memoiren des Caſanova gemacht.“ Wer 
erfennt hier nicht die befannte Manier? „Häzel’fhe Hand- 
granaten, Verſchwörung in Magdeburg, Ruge und Mazzini 
in Holftein, die Ziege” und andre frehe Dummheiten? Heute 
weift Herr Buhl in einer furzen Anzeige den Minifter derb 
zurecht; jchade nur, daß er fie zulegt mit einem unflugen 
und unbegründeten Ausfall gegen den guten Bernflein ent- 
ftelt, der ihm nicht radikal genug ift! — Die Anzeige ift 
Tfonft tapfer und würdig. — 

Bakunin ift von Prag nad Olmütz gebracht worden. — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” bekennt, aus den Dres— 
dener Konferenzen fomme nichts heraus! Zum Bundestag, 
zum Bundestag! Den fie noch vor kurzem jchredlich jchlecht- 
gemaht hat. — Sie wird lahm und wanfend, und ihr 
Zufchauer bat den Kläffer Goedfche nicht mehr. — 

Die Finanzwirthfchaft wird hier immer unverfchämter und 
toller. Bedrüdung und Verſchwendung gehen Hand in Hand. 
Kann dad gut enden? — 

In Greifswald ift die Verhandlung gegen SHaffenpflug 
wieder ausgefegt worden! Der ASuftizminifter (Simons!) hat 
fih die Akten eingefordert und noch nicht zurüdgefchidt! Man 
will den Spigbuben wieder fihonen. — 
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Sonnabend, den 22. März 1851. 

Geſchüieben, Unerfreuliches, Widriges, aber „Verdruß iſt 
auch ein Theil des Lebens“. | 
Hof und Reaktion leben in beftändiger Furcht; die Strenge 
und der Hohn ihrer Maßregeln fommen größtentheild aus dem 
Bedürfniß, fih Muth zu machen, die Gefahr zu läugnen, 
aber ihnen ift übel zu Sinn und bang um’d Herz; der König - 
fährt fort, Geld in England anzulegen, die Prinzen depgleichen, 
auch viele Große, Minifter, Generale 2c. legen ſich was fie 
nennen einen Nothpfennig zurüd; die Grundbefiger, am mei- 
ften geängftet, dringen auf rafche Ablöfungsgefebe der Grund- 
laften, weil fie fürchten, die Zeit könne fehnell eintreten, wo 
die Laften ohne Entgelt abgelöft werden. Die Prinzeffin von 
Preugen jammert, daß ihrem Sohne feine Regierungsaus- 
fihten verdunfelt find, daß die flupide jetzige Regierung fie 
ftetd mehr verderbe, ja daß eine neue Revolution fie ganz 
verfchließen könne! 

Die „Konftitutionelle Zeitung” Tiefert feit einiger Zeit 
muthige, tapfre Artikel. Die Polizei ift ihr auffällig, fie 
hat die heutige Abendnummer weggenommen. Bald wird ed 
mit der Preſſe völlig vorbei fein; mir werden wieder über 
Preußen ganz an auswärtige Blätter gemwiefen fein. — 

Unfre Prediger fangen nun auch an, gegen unfre Staats— 
firhenmwirthfchaft aufzutreten. Das Komite des Unionsvereing, 
die Prediger Jonas, Sydow, Piſchon, Schweder, Eltefter, 
Kraufe, Lisco, Bellermann ꝛc. hat eine Schrift in Drud ger 
geben wider die neuernannte Behörde, „Evangelifcher Kirchen- 
rath“, welcher die Kirche ohne Rückſicht auf Verfaſſung bloß. 
nad des Könige Willfür regieren joll. — 

Die freien Gemeinden werden willfürlich gedrückt und ge- 
quält, ihre Prediger am Predigen verhindert, wegen Taufen 
und Trauungen in Strafe genommen. — 

Das Konfiftortum für die Provinz Preußen erflärt, die 
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freien Gemeinden feien feine chriftlichen, ihre Anhänger nicht 
als Mitchriften anzufehen! — 


Sonntag, den 33. März 1851. 


Daß das Würdige und Große lange verfannt und auf 
. zu geringe Stufe gefeßt wird, fommt häufig vor; aber dad 
Geringe und Mittelmäßige hält fich nie lange auf der un 
berechtigten höchſten Stufe, zu der es durch Umſtände und 
Gunft gelangt ift; wenn diefe Umftände und diefe Gunft ver- 
gangen find, tritt unerbittliche Gerechtigkeit ein. 

Beſuch vom Grafen von *, anderthalb Stunden. Er rüdt 
immer weiter linkshin, und fpricht von der Regierung und 
den Miniftern mit tieffter Verachtung; er meint, foldhe er= 
bärmliche, talentlofe, ganz dumme Menfchen feien noch nie 
Minifter geweſen. Sch bewies ihm, daß wir feine andre 
haben fönnen. Auch der König ging nicht leer aus: „Er 
tödtet den Grafen von Brandenburg und belohnt Manteuffel, 
der daffelbe, was Brandenburg, in viel ftärferem Maße ge- 
than." Das ift ein Irrthum, Manteuffel hat auf Befehl, 
auf Bitten des Königs gehandelt, jener nicht, dad macht den 
Unterfhied. Die Kammern find matte, troftlofe Körper, eine 
Art Mollusken. Der ganze Zuftand kann nicht halten, er 
muß zufammenbrehen, warn und wie, das weiß Gott. An 
der Kreuzzeitungsparthei ift gar nichts, auch hier ftehen Die 
talentlofen, die bloß dreiften und übermüthigen Mitglieder 
voran, die Bismard-Schönhaufen, die Kleiſt-Retzow, nun gar 
ein Buddenbrod! Er fieht die Erniedrigung Preußens immer 
größer werden, die Schmach, die Schande; Defterreich ift 
unfer bitterfter Yeind, und wir — wir willen nicht was mir 
wollen, find rathlos, entfchliegungsunfähig. Wir gehen einer 
neuen Erſchütterung entgegen, der jetzige Zuftand wird weg— 
geſchwemmt. Krieg? wir können feinen führen, wir würden 


111 


nur Niederlagen zu gemwärtigen haben. So urtheilt *. Ich 
wollte gar nicht über Politif mit ihm reden, er zwang mid). 
Gelegen ift ihm nur an der Ariftofratie, an weiter nichts, 
das geftand er; in ihr fieht er das Heil des Staates. — 


Montag, den A. März 1851. 

Der Friedrichshain durfte geftern und vorgeftern nicht be= 
treten werden. Konftabler hielten ihn beſetzt. — 

Der Minifter von Weftphalen erläßt fcharfe Vorfchriften 
gegen das Vereinsweſen; er merkt etwas davon, daß die 
politifchen fortbeftehen, auch miteinander Verbindung haben, 
dag in Berlin, Leipzig, München ıc. gemeinfame Borftände 
wirken. Gewiß! Aber er wird’3 nicht hindern! 

In Hannover die Märztage von Volksverein und Bürger- 
wehr feftlich gefeiert, zum großen Schreden unfrer Sammer 
leute! — Freifprehungen in Hannover. — 

In Dresden hat die Regierung die über die Konferenzen 
bier erfchienene Drudichrift verboten, weil darin Aktenſtücke 
mitgetheilt worden, deren Veröffentlichung nicht gefchehen jollte. 
Sie hat diefe Aktenſtücke damit ald ächt anerkannt! Sie 
müjfen fih blamiren, diefe Regierungen! Recht wie zum 
Hohn bringt die „Augsburger Allgemeine Zeitung” eben ein 
neued wichtiges Aktenſtück der Konferenzen, betreffend die 
Handeld- und Zollverhältniffe; für Preußen bedenklich genug, 
für Oefterreich verfprechend! — 

Graf von Alvensleben aus Dresden bier; Bortrag beim 
König, Berathung der Minifter x. „Man ift noch immer 
fehr entfchieden”, die Phrafe der Regierung; das heißt, die 
Ochſen ftehen noch immer am Berge! — 

Die „Neue Preußifhe Zeitung” ſchlägt alle möglichen 
Zonarten an, für die Preßfreiheit, für Oeſterreichs altererbtes 
Vorrecht, für das Slaventhum ald Grundlage Preußens wie 
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Oeſterreichs, für die Deutfchheit des deutfchen Bundestages, 
jest fogar für unfre Berfaffung, die nicht durch fremden, d. 5. 
Bundeseinfluß foll verändert werden dürfen! Bon dem herr⸗ 
lihen Kriegäheer ift fie feit einiger Zeit ganz fill. — 

Am 22. März follten die preußifchen Truppen zur Feier 
des Geburtstags des Prinzen von Preußen ausrüden, aber 
plötzlich wurde ed abbeftellt, man weiß nicht auf weſſen Be— 
fehl. Dem Könige find dergleichen Huldigungen für feinen 
Bruder unerträglih, und er glaubt fie werden von der ihm 
feindlihen Parthei gefliffentlich ihm zum VBerdruß angeregt! — 


Dienstag, den 25. März 1851. 

Die Kreuzzeitungs- Parthei geräth in große Verlegenheit, 
fie hatte für Prepfreiheit gefprochen, hilft aber in den Kam— 
mern zur Unterdrüdung der freien Preſſe, fie hilft auch zur 
Unterdrüdung der Kammern felbit; wenn aber Preſſe und 
Kammern aufhören, wo und wie will fie wirken? fie ver- 
nichtet ihre Werkzeuge, ihre Waffen, ihre ganzen Hülfsmittel, 
fie hört auf eine Macht zu fein; durch Hofränfe allein Tann 
fie fich nicht erhalten, da ftehen ihr andre entgegen und die 
ganze Bureaufratie; fie fühlt den Nachtheil tief, nicht in's 
Minifterium gelangt zu fein, denn fäße fie am Ruder, fo 
hätte fie den Gewinn von jenen Unterdrüdungen, die jest fie 
jelber treffen. Daher ftrengt fie fih an, jest in’d Minifterium 
zu dringen, — fie arbeitet heimlih an Manteuffel’d Sturz, 
indem fie ihn öffentlich preift, — und dringt auch auf Her- 
ftellung landftändifcher Einrichtungen, um neuen Boden unter 
den Füßen zu haben; die Pairskammer ift ihr fchon bedenf- 
lich, die dient zur Befeftigung der Verfaffung, mit der ift eine: 
zweite Kammer aus dem Volke ganz unauflöslich verbunden. 
Die ganze Parthei fteht einzig auf dem Boden der Revolution ! 
Welch ein Zeugniß für die Macht der legten! — 
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Bortrefflicher Artikel der heutigen „Urwählerzeitung“ über 
Manteuffel. Es wird gezeigt, wie diefer erft ein Bodel—⸗ 
ſchwingh fein wollte, dann ein Walde, dann ein Gagern, 
dann ein Radowig, dann ein Gerlach, immer aber etwas ge- 
ringer als fein Borbild war, nun erfucht man ihn, doch ein 
wenig ein Schwarzenberg zu fein! 

Palady hat den Muth gehabt, in Prag der Verleihung 
des Chrenbürgerrehtd an Schwarzenberg im dortigen Ge—⸗ 
meinderathe zu widerfprechen. Er ſprach von Servilität, was 
die Servilen gewaltig aufregte; fie verliehen das Ehren 
bürgerrecht. — 

Die „Urwählerzeitung” ift weggenommen. — Der Staats- 
anwalt findet in der Drudfchrift, welche Die Reden Heinrichs 
von Arnim enthält, feinen Anlaß zur Verfolgung, er darf fie 
aber noch nicht freigeben. — Gegen Goedfche liegt ein Aften- 
ftüd in den Händen des Staatsanwalts, das einen von jenem 
gethanen Meineid befundet; es wird aber nichts gegen ihn 
eingeleitet. — Das heißt eine Rechtspflege! 


Mittwoh, den 26. März 1851. 


In den vornehmen Kreifen, in der Hof- und Staatswelt, 
ift große Bewegung, ed wird ftarf auf Manteuffel’d Sturz. 
hin gearbeitet, und man glaubt, er werde bald fallen. Die 
Kreuzzeitungsparthei findet e8 hohe Zeit, fich felbft an's Ruder 
zu bringen, ehe die Verfaſſung geändert oder abgefchafft wird; 
verſäumt fie diefen Augenblid, fo bleibt ihr wenig zu hoffen; 
felbft als Oppofition gilt fie nichts mehr, wenn diefe wie das 
ganze parlamentarifche Wefen auf die geringfte Bedeutung 
herabgebracht ift. Aber mit diefer Bewegung verbindet fi 
eine andre: der König foll abdanfen! Mehr ald je werden 
die fchnödeften Aeuperungen gegen ihn herumgelragen, von 
feiner Unfähigkeit gefprochen, von feinem Unglüd, und daß 

Varnbagen von Enfe, Tagebücher. VIIL. 8 
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er Preußen zu Grunde richte, feinen Krieg führen könne, 
feinen Muth habe. Dagegen wird der Prinz von Preußen 
in den Himmel erhoben, über alles Maß gepriefen und ge— 
feiert, die untergehende Sonne und die aufgehende! Aber 
fo leicht geht das noch nicht ab! — 

Fürft von Wittgenftein ift nun wirklich altersſchwach, 
fafelt mitunter, fennt die Perfonen nicht mehr, muß ſich be= 
ſinnen; hat aber doch ein gereiztes Gefühl dafür, daß Herr 
von Maſſow ihm in den Gejchäften zur Seite gegeben worden. 
Der Fürft, einit der einflußreihfte Mann im preußifchen 
Staat, jebt fo herabgefommen, daß fih niemand um ihn 
fümmert! — 

Großes Auffehen macht die Ernennung des Premierlieute- 
nante von Hülfen zum Intendanten der Königlihen Schau= 
fpiele. Bon 400 Thalern zu 4000! Kammerherr ift er auch 
geworden. Fürerft reift er nah Paris, London, Wien ꝛc. 
fi die dortigen Theater anzufehen. Graf von Nedern und 
Pitt-Arnim find voll bittren Unmuthe. Der König hatte be- 
fonders den erftern die Stelle hoffen laſſen. — 

Der Kurfürft war ed, der die am 22. zur Geburtstag: 
feier des Prinzen von Preußen in Kaſſel beabfichtigte preußifche 
Zruppenparade verhinderte; er verbot feinen Offizieren und 
Soldaten dabei zu erfcheinen ꝛc. — 

Der Staatsanwalt erklärt dem Herrn Berends, der fich 
über die von der Polizei bei dem Ball in Oeſt's Lofal ver- 
übte Ungebühr und Gewaltthat beflagt hatte, er finde feinen 
Anlaß die Sache zu verfolgen, da bier fein Zweck des allge- 
meinen Beſten vorliege! Solche Nechtöpflege! Solche feige 
Schurferei! — Alles ift bei und jest ſpitzbübiſch eingefchult. 
— Bisweilen aber entzweien fi) die Spigbuben. Goedfche 
fol angeben, welche Polizeibeamten ihm Mittheilungen für 
die „Kreuzzeitung” gemacht, damit man fie beftrafen könne; 
er will nicht, und wird in Strafe genommen; darauf erklärt 
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die Redaktion der „Kreuzzeitung“, fie fei zur Angabe bereit, 
und bringt beifpielöweife eine ſolche Mittheilung, die ihr vom 
Polizeipräfidenten felber zugegangen, und zwar eine gehäffige 
Anfhuldigung der Staatsanwalte! Bravo, zankt uh! — 


Donnerstag, den 27. März 1851. 


Befuh von Herrn Dr. Hermann Frand. Erwartungen 
und Vorausſichten. Trübe Finanzwirtbfchaft, die elenden 
Kammern bringen fie zu feiner Klarheit, alle Angaben der 
Behörden find unzuverläffig, find großentheild erdichtet, die 
Wirklichfeit dahinter ift ganz andere. Wo bleiben die großen 
Summen? Das Militairwefen verfchlingt viel, doch nicht 
alles, doc dient e8 neben dem Eifenbahnwefen allem zum 
Borwand und Dedimantel. —- 

Der alte Prinz Wilhelm ift erfranft, und wird wohl 
fterben. — 

Dom Könige fagt man, er fei oft tief in ſich verfunfen, 
und fei bisweilen. wie geiftesabwefend; in andern Zeiten 
wieder zeige er die heftigfte Unruhe, die ausgelafjenfte Mun— 
terfeit. Die Hofleute pafjen ihm gut auf, und durch fie 
fommen die nadhtheiligften Gerede über ihn in's Publitum. — 

Die Schrift „Dresdener Konferenzen” enthält Altenftüde, 
deren Veröffentlichung unfre Minifterleute in wahre Wuth febt. 
Es heißt, daß der medlenburg = fehwerin’fche Minifter Graf 
von Bülow, Schwiegerfohn Bülow-Kummerow's und früherer 
Unterftaatsfefretair, an der Veröffentlihung fhuld iſt. — 

Der König haßt, mit wahrem Haffe, die Yranzofen, aber 
eben fo ftart die Ruſſen. Warum die legtern, iſt nicht fo 
leicht erflärlich, ald bei jenen. Man fagt, ed gäbe dazu ganz 
perfönlihe Gründe; dem Könige feien bei. feinem Beſuch in 
St. Petersburg unglaublihe Widrigfeiten begegnet, über bie 
fein Gefolge zu fchweigen fih das Wort gegeben. 

8* 
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Prescott’3 „Ferdinand und Sfabella” angefangen. „Die 
Genfer”, von Dr. Mar Ring. — 

„Die Mark Brandenburg, Berlin und Köln im Jahre 
1851. Bortrag gehalten am 1. März 1851 im wiffen- 
fhaftlihen DBerein von Dr. Julius von Minutoli. Berlin, 
1851." 8. 

Schmeichler felbft, widerlegt er doc, den Schmeichler Riedel, 
und gründlihd. Die 400,000 Goldgülden gelten nach wie 
vor, und find die Grundlage unfres „von Gotted Gnaden”. 


Freitag, den 28. März 1851. 


Gefchrieben. Wie Sinn und Verſtand in unfre Staats 
fahen zu bringen wäre? Nur durch gänzliche Umfchaffung, 
nicht durch einzelne Veränderungen. Wir gehen den ſchlechten 
Weg unaufbaltfam fort! Obſchon diefe Staaten alle fchon 
in gewilfem Sinne aufgegeben find, ihr Eingehen oder ihre 
Zertrüämmerung von vielen Menfchen als fein Unglüd mehr 
angefehen wird, kann man fich doch einer gewiſſen Befümmer- 
niß nicht erwehren, man hat fo lange in und mit ihnen ge= 
lebt, jo viele Gefühle mit ihrem Beftehen und Gedeihen 
verfnüpft, daß man dies gefichert, fie erhalten fehen möchte. 
Freilich dem PVerhängniß gegenüber find alle Wünfche und 
Deftrebungen des Einzelnen nichts. — 

Zum erftenmal, feit den vielen Ausweifungen, in welchen 
die Polizeiwillfür fich erlabt hat, ift die zweite Kammer fo 
gütig gewefen, eine desfallfige Petition des Dr. Haym zu 
berüdfichtigen und an die Minifter „zur weiteren Erwägung“ 
zu befördern! — 

Dagegen hat der Oberftaatdanwalt Sethe von der zweiten 
Kammer die Erlaubniß verlangt, gegen ihr Mitglied, den 
alten Harkort, wegen feines Bürger und Bauernbriefes ein- 
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zufchreiten! Ihm gefchieht fchon Necht; aber Sethe, der ihn 
fhuldig finden fol, und gehorhend auh will! — - 

Für Goedfhe ift es auch nur die richtige Strafe feiner 
Nichtswürdigkeiten, dag ihm von Gerichtswegen die fehreiendfte 
Gewalt angethban wird. Noch wehrt er fich, fieht aber feiner 
Verhaftung entgegen. — 

Die Rundfhau der „Kreuzzeitung” ift diesmal mehr ale 
je fanatifch, frech fophiftifch, gräuelhaft albern. Sie beleidigt 
auch den König, indem fie fagt, die deutfche Kofarde fei die 
größte Schmach gewefen, die drei Jahre den Gehorfam des 
Heered ſchwer geprüft habe. Die Parthei begünftigt auch 
offen das römifchfatholifche Treiben. — 


Sonnabend, den 29. März; 1851. 


Die Schrift über die Dresdener Konferenzen erregt überall 
den Zorn der Regierungen, fie fehen fich entlarvt mitten in 
ihren Bubenftüden; Berlin fchreit, Dresden, Wien, auch 
Stuttgart fogarz fpäte Verbote folgen, ganz nublos! Anar— 
hie, Unfähigkeit, und Bosheit dazu, was braucht's mehr? 
MWir werden mit Gewalt auf neue Revolution hingedrängt. 
Unfer Ererzitium von 1848 ift als fchlecht zerriffen worden, 
aber die Aufgabe bleibt, wir müfjen ein neued machen, der 
Lehrer ift fireng, er fordert größere Anftrengung. — 

Wie unmichtig find jebt die einzelnen Vorgänge! “rüber 
hielt man jeden Fußbreit, den man der-Finfternig abgewann, 
den man dem Lichte, der Wahrheit öffnete, für einen fehönen 
Ertrag der Tagesarbeit, jest gilt alled nur mafjenweife, man 
fieht auf die großen Ergebniffe, die Fleinen Gefechte find nur 
ein Spiel. Das Jahr 1852 erfiheint wegen der neuen 
Präfidentenwahl in Franfreih als ein kritiſches; vielleicht 
aber bleibt diefe Krifie noch eine unvolllommene — 
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Preußens nah Wien gegangenes „Ultimatum” wird all- 
gemein veifpottet. Es droht, falls Defterreich die Vorfchläge 
nicht annimmt, mit Ernennung eines preußifchen Gefandten 
zum alten Bundestag! Grade was Defterreich feit einem 
Sabre will, und nun doc, vielleicht nicht ohne weiteres ge= 
ſtattet. — | 

Der König hat den Minifter von Manteuffel fehr fchnöde 
angelaffen und ihn in Gegenwart feiner Kollegen feine Un— 
fähigfeit vorgeworfen. Herr von der Heydt lachte heimlich, 
Manteuffel fah es aber, und ſchoß ihm wüthende Blide zu. 
Der Minifter von Raumer, durch Manteuffel berufen, arbeitet 
fhon mit gegen ihn. — 

Befuch von Bettina von Arnim; fie verlangte meinen 
Math wegen des Briefes einer Dame aus Echlefien, die für 
Need von Eſenbeck eifriged Auftreten verlangte, und deſſen 
Bedrängniffe beweglich vortrug. Die Regierung handelt mit 
Ihändlicher Bosheit gegen dieſen Greis, mit entfchiednem 
Haß, aber — es ift nicht? gegen fie auszurichten. Ihn mit 
Geld unterftügen ft das Einzige, was die Demokraten noch 
fönnen, doch haben fie wenig Geld. — Bon der Dame ift 
es jedenfall brav und freifinnig. — 


Sonntag, den 30. März 1851. 

Traum von Rahel, ich hörte ihre Stimme, fie antwortete 
mir auf meinen Jubel über das Jahr 1848, ich mußte mich 
im Traum befinnen, daß fie ja dieſes Jahr nicht erlebt hat! 

Daß die abgebrannte erfte Kammer jegt in dem Konzert- 
faale des Schaufpielhaufes (mit den Stühlen und Geräthen 
des Erfurter Parlamente) tagt, wo die Nationalverfammlung 
1848 ihm das von Gottes Gnaden abfprach, ift dem Könige 
fehr unangenehm. Wegen eined befondern Barlamentshaufes 
ift er überhaupt in Berlegenheit; der todte Bau reizt ihn, 
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er möchte ihn gern groß und prächtig anordnen, aber das 
Leben der Sache ärgert und erbittert ihn, das möchte er nicht 
durh einen Prachtbau befeftigen, „dazu wäre ihm jeder 
Schweineftall. recht!" — 

Goedfhe hat vom Kammergericht erlangt, daß das Ber- 
fahren der Polizei gegen ihn vorläufig eingeftellt worden. 
Dem Schuft ift der Schuß der Gefeke zu Theil geworden, 
wie vielen Ehrenmännern aber nicht! wie noch jüngft dem 
braven Berends nicht! — 

Graf von Königsmarck, von Paris bier eingetroffen, ift 
gleich in vollem Staat beim Könige gewefen. Man glaubt, 
er habe Aufträge für den Präfidenten Bonaparte gehabt, ihm 
Anerbietungen eröffnet ꝛc. Alfo die Reife auf Staatskoften | 
Warum nicht! Geld haben wir ja genug! — 

Iſt Bakunin noch in Olmütz oder Brünn? Iſt er an 
Rußland ausgeliefert? Niemand weiß ed! Mie will ich 
den Tag fegnen, der ihm die Freiheit wiedergiebt! Noch 
hoff’ ich e8, daß der fommt! Ein fo edled Gemüth, ein fo 
eiferner Muth, kann nicht in nuslofem Märtyrertbpum unter= 
gehen follen! — 


Montag, den 31. März 1851. 

Gegen Abend Befuh von der Gräfin von K. Die Gräfin 
macht mir die wunderlichfte Schilderung von Paris, alles 
Pracht und Herrlichkeit, dann wieder alles in Berfall und 
Sammer, die feinfte Gefellfhaft, die fchredlichiten Geftalten, 
die Nation voll herrlicher Eigenfhaften, und in der tiefiten 
Verderbniß, fittenlos, Fäuflih; es mag etwas Wahres an 
diefen Gegenſätzen fein, aber in der Gräfin Munde follte 
nur alles Schlechte die Republik verfhulden, alles Gute für 
die Monarchie ſprechen. Solchen Ausdrud von Unverftand, 
Dünfel, Selbftfuht — die gute Gräfin ift nur dad Sprach— 
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rohr — habe ich lange nicht gehört. Der arme Präfident 
Bonaparte wird mit zärtliher Theilnahme bedauert, man 
quält ihn, verweigert ihm das nöthige Geld, er opfert fich 
dem Bolfe! Leider ift er nicht flreng genug, ergreift nicht 
die Mittel, fich zu befeftigen, vergebens ftachelt feine Freun— 
din Howard ihn an, er ift ganz Fatalift wie ein Türke, fer 
ihm der Thron beftimmt, wie er feft glaubt, fo wird er ihm 
nicht entgehen, er thut daher nichts dazu. (Zu feiner Wahl 
als Präfident hat er doc genug gethan!) Er würde gern 
die Kunft befördern, aber man giebt ihm ja die Mittel nicht! 
Der Graf von 8. war mehrmald bei ihm, bat bei ihm ge— 
jpeift, ihm auch befonders geſprochen. Mebrigend find die 
Legitimiften nicht zahlreich und ſtark genug in Frankreich. 
Die Mehrzahl der Franzofen ift gleichgültig, und wird jedem 
gehorchen, der den Muth hat zu gebieten, wer den Säbel 
ſchwingt und Geld auswirft — denn Fäuflih find Alle —, 
der hat Frankreich. Dabei hat die Gräfin, troß dem Halunten 
Baffermann, Geftalten gefehen, Geftalten, daß ihr die Haut 
ſchaudert! Die Montagne ift ein Haufen von Qumpenhunden, 
die Sozialiften find Räuber und Spisbuben, foztaliftifch heißt 
was jonft jakobinifch hieß; doch find große Namen darunter, 
Victor Hugo, den die Gräfin mit Vergnügen könnte hängen 
fehben, Lamartine, der fih vom Präfidenten hat beftechen- 
laſſen, — (warum aber ift die Montagne nicht käuflich?) — 
und doc find diefe Leute die üppigften Wohlleber, Victor 
Hugo wie ein Fürft, wie ein Nabob eingerichtet, (dad ver: 
drießt die Ariftofraten am meiften,) und der Luxus in Paris 
ift gränzenlos. Die Gräfin felber ftellte ihn dar, in reich- 
ſtem, prächtigften und gefchmadvollften Anzug, man fieht, 
fie und ihre Töchter find den republifanifchen Modehändlern 
tüchtig zinsbar geworden! Sch erfenne aus diefen Berichten, 
daß die Neaftion mit Bonaparte fehr zufrieden ift, weil er 
Frankreich verräth, daß die Mächte mehr auf ihn rechnen, 
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ftellen al& die Legitimität; find nur die Adeldvorzüge, die 
Adeldeinflüffe, die Privilegien und Reichthümer gerettet, fo 
mag felbft ein Bonaparte den Thron füllen! — Die Gräfin 
wollte gern Euftine fennen leınen, warum den? der Ultra 
überwiegt den Ruſſenfeind, — er reifte jedoch zu früb ab. — 
AL die Gräfin Anna kam, fah fie die „Kreuzzeitung“ liegen, 
deren die Mutter nicht geachtet hatte: „Was?“ rief fie aus, 
indem fie den Finger auf das Blatt feßte, „die Kreuz 
zeitung? bei Ihnen, Herr von Barnhagen, die Kreuz— 
zeitung ? Iſt das möglich? in Ihrem Haufe die Kreuzzeitung ?* 
Ich lachte. — Sch fah mit Befriedigung daraus, daß fie doch 
wiffen, mit wem fie fprechen. — 


Dienstag, den 1. April 1851. 


Der Minifter von Manteuffel hat die Unwürdigfeit gehabt, 
in der Kammer den didleibigen Grafen von Dyhrn ale den 
Redner zu bezeichnen, der eben die Tribüne ausgefüllt habe, 
worauf ihm diefer gedient mit der Antwort, er wünfche, daß 
jeder feinen Poften ausfülle, wie es diefer fordere. Dann 
hat Manteuffel den VBerbannten d’Efter bei den Haaren herbei— 
zitirt, und auf die Gegner die Worte Goethe’8 angewendet: 
„seder folder Rumpenhunde wird vom andern abgethan.“ 
Der elende Menſch verliert alles Map, und feine Unfähigkeit 
bringt ihn von einer Dummheit in die andre, Er felber 
übrigeng wird bald abgethan fein. Die „Konftitutionelle 
Zeitung” prophezeiht ed ihm heute wiederholt. — 

Auf das preußifche fogenannte Ultimatum, das ſelbſt in 
der Form feines ift, noch feine Antwort aud Wien. Unſre 
Drohung, den Bundestag zu befchidlen, wird immer lächerlicher. 

Die Meinung, der Graf von Arnim = Boybenburg werde 
Manteuffel'n erfegen, verliert fich wieder. Etwas klüger und 
talentvoller ift er, aber was will das fagen! — 
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Betrachtungen. Leibnig war nach feinem Tode völlig 
vergeffen, niemand nannte ihn nur, fein Name war mit ihm 
begraben, aber gegen Ende des Jahrhunderts, wie fland er 
wieder in vollem Ruhmesglanze! Doc in Betreff Goethe's 
ift das Verhältnig doch anders; feine Schriften find in allen 
Händen, werden immerfort gelefen, erleben neuen Abdrud. 
Nur gegen die Briefmechfel ift man gleichgültig, man ift 
überfättigt von den zu vielen, oft fehr ungeſchickten Heraus— 
gaben. Und dann die Zeitumftände! Abgaben, Verlufte, Bes 
forgniffe, Noth und Elend überall! Die Bornehmen fehwelgen 
in Luxus, aber frech und roh, fie haben die Maske abgewor— 
fen, Bildung ift revolutionair, und wozu follen fie Bücher 
faufen! — 


Mittwoch, den 2. April 1851. 

Geſchrieben. Nutzt es nicht, jo ſchadt's auch nicht. 

Die Hoffnungen und Arbeiten der Reaktion treten immer 
dreifter auf; um die weltliche Knechtung zu fichern, wird die 
geiftliche angeftrebt. Die „Neue Preußifche Zeitung” fpricht 
öfters ganz Fatholifch; es giebt Leute, welche fich fchmeicheln, 
eines Tages werde die Welt die Ueberrafhung haben, daß 
der König und fein Haus und natürlich der größte Theil des 
Hofes zur Fatholifchen Kirche übergehen, dem Pabſte dienen. 
Den Sefuiten verftattet unfre abfolute Regierung ſchon jebt 
das freifte Treiben. Die Thoren! fie bauen ihr Berderben! — 

Dem Kaufmann Engel ift verboten worden, feine Drud- 
Ihriften gegen Goedſche fortzufegen; verboten nämlich der 
Selbftverlag, und die drohendften Warnungen ausgefprochen, 
falld er fie auswärts druden ließe. Die Polizei will zwar 
felber dem Goedfhe was am Zeuge fliden, aber ein Anderer 
ſoll e8 nicht, ihr liebes Kind bleibt der ungerathene Sohn 
doc immer, und wenn alle feine Schändlichfeiten enthüllt 
werden, fommt ja auch die Polizei fchlecht weg. Indeß be= 
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findet fih ein Theil des Niedergefchriebenen fehon in guten 
Händen. — 

In Frankreich haben wir fihon eine weit flärfere Reaktion, 
Willfür und Gewalt gefehen, Billele am Ruder, Sefuiten 
und Emigranten, und wie zerftob alles! Louis Philippe, 
durch Sturm gehoben, wandte feine ganze Macht und Klug- 
heit an, ſich zu fichern, daß nicht ein neuer Sturm ihn ftürze, 
er hatte Macht, Geld, Soldaten, die Forts um Paris, und 
nichts half, er fiel und floh ſchmählicher als fein Vorgänger! 


Donnerstag, den 3. April 1851. 

„Bier Monate auswärtiger Politik” heißt eine neue Flug— 
fchrift, die fo eben bei Veit erfcheint. Manteuffel und Stod- 
haufen werden hier gründlich verarbeitet, ihre Unfähigfeit, 
Dummbeit und Frechheit erbarmungslos bloßgeftellt, auch 
Uhden wird verächtlich behandelt. Stockhauſen's Widermille 
gegen Griesheim dient zum Vorwurf gegen jenen, Griesheim 
wird der einzige fähige Kopf des Kriegsminifteriums genannt. 
Haugmiz gilt ald ein großer Mann gegen diefe Tröpfe. Hier 
ift ernfter, politifher Haß, der den Gegner wüthig trifft. 
Aber die Volks- und Freiheitsſache fpricht hier nicht, es iſt 
das fonftitutionelle Halbiwefen, mit dem fie nichtd zu thun 
hat; fie fteht mit untergefchlagenen Armen und fieht zu. — 

Es ift nicht großmüthig, das weiß ich wohl, aber nützlich 
und nöthig, jest unſre deutfche Wirthfchaft, die Anarchie, 
diefe Pfüse von Nichtswürdigfeit, Pfufcherei und Verrath, 
den Hoffährtigen, den Dünklern und Berräthern — denn jie 
waren auch died — vor Augen zu halten, die im Sommer 
1848 fo vornehm.auf Polen, Tfchechen, Magyaren und Ita⸗ 
liäner herabfahen, die Deutfchen für berechtigt hielten, jene 
aber nicht, und fich dabei auf die Gefchichte beriefen, und 
daß es jenen noch nicht gelungen fei, frei zu fein, fie alfo 
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auch nicht dazu berechtigt feien! Diefe Buben, wenn man 
fie jebt nicht züchtigt, werden ihre Frevel bei nächiter Ge— 
legenheit auf’8 neue begehen. Ich höre, daß in Paris eine 
eigne Schrift gegen fie im Werke ift, zu der ein Pole, ein 
Staliäner und ein Deutfcher ſich verbunden haben. Ich gebe 
meine volle Zuftimmung und meinen Segen dazu! — 

Die Fortſetzung des Auffabes über Rußland von Iscan— 
der in der eriten Hälfte des März der „Monatfchrift" von 
Kolatſchek, ift auch eine Schrift, die an Gehalt und Kraft, 
an Sachfülle und Leidenschaft, ein ganzer Aufftand ift. Der- 
gleichen ift nie vergebens in der Welt! — 

Große Verwirrung in der Stadt wegen der neuen Polizei— 
Eintheilungen, die Behörden felbft wiſſen nicht aus noch ein. 
Man glaubt überdies, daß der Grund diefer Veränderungen 
in Geldvortheilen liege, die bein Wechfel abfallen ! 

Der Konftabler, der vor einiger Zeit einen Menjchen 
tödtete, ift vom Gericht freigefprochen worden. Alle feine 
Kammeraden zeugten für ihn, nur Einer nicht. Auf jene 
fällt der Verdacht des Meineids, aber dem Staatsanwalt 
fällt nicht ein, gegen fie zu verfahren, troß der dringenden 
Anzeigen. 

Herr Dr. Mori Beit, der Buchhändler, ift Mitglied der 
Erften Kammer, aber Hindeldey läßt ihn, vorladen; er beruft 
fih auf fein Vorreht ald Abgeordneter, man fagt ihm, er 
werde nicht angeklagt, fondern folle nur Auskunft geben, wer 
ihm die Schrift „Dresdener Konferenzen“ gegeben habe; er 
weigert diefe, man erflärt ihm, die Aftenftücde fönnten nur 
durch Diebftahl in die Preffe gefommen fein; er will dem 
Untgfuchungsrichter antworten, aber nicht der Polizei, man 
fagt ihm gradezu, daß man ihm die Konzeffion entziehen 
werde, und weigert ihm die Abfchrift des Protokolls ! 

In Kolatſchek's „Monatsſchrift“ fteht ein Auffag über das 
Erfurter Parlament; der zu dem Beſten gehört was ich feit 
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langer Zeit gelefen habe. Eine herrlihe Feder, wie von 
Börne, Jaſſoy und Görres zufammen. 

„Zum Bundestag! zum Bundestag!" Ein Spottlied auf 
die rathlofen deutfchen Fürſten, zunächſt auf den König von 
Preußen. Die Schimpfreden auf den Bundestag abfeiten der 
Fürſten und Regierungen werden zum Andenfen in ein eignes 
Buch gefammelt. 

Das Gemählde der Dreödener Konferenzen, von Vogel, 
ift beinahe fertig, und fol nächitens in Dresden ausgeftellt 
werden. — 


Sreitag, den 4. April 1851. 

Die Schrift „Bier Monate auswärtiger Politik” ift fchon 
mit Befchlag belegt. — Edle Scham der Polizei! Sie giebt 
jest an, nur wegen feuerpolizeilicher Gründe fei die Auffüh- 
zung der „Stummen von PBortiei" im Königftädter Theater 
einftweilen unterfagt worden! Man weiß fehr gut, daß diefe 
zarte Beforgniß erft hinterher gefunden worden. — 

Beſuch vom Prinzen von *. Er bringt mir fein Büchlein, 
ale Manuffript gedrudt bei Deder 1851. Profa, Verſe. — 
Profeffor Guhrauer fam; der Prinz fagte und mehrere Ge- 
dichte her, darunter die allerbedenflichiten. — 

In der zweiten Kammer wurde eine Petition des aus— 
gewiefenen Dr. Haym berathben. Die Angaben des früheren 
Regierungskommiſſairs zur Nechtfertigung der Maßregel wur- 
den als frivole bezeichnet. Was heute der Minifter von Weſt— 
phalen vorbrachte, war nicht minder abgefhmadt und erbärm- 
lich, er gab das Unrecht gewiffermaßen zu, wurde ausgelacht. 
Die Kammer verwies die Petition an den Minifter „zur Be— 
rüdfihtigung”, nicht „zur Erwägung“, wie die Kommilffion 
wollte. Seltener Muth !! — 

Die Direktion des Königftädter Theaters erflärt die An- 
gabe der „Preußifchen Zeitung” (des Minifterblattes), die 
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„Stumme von Portici“ habe wegen Feuersgefahr nicht ge- 
geben werden dürfen, für eine Unwahrheit und Berläumdung; 
die Flammen des Veſuv feien nur gemahlte, die befanntlich 
nicht zünden. Unſre Behörden ftehen immerfort ald dumme 
ungen da, und werden nicht müde, fich immer auf’d neue 
fo hinzuftellen. Wo ift die preußifche Klugheit, die Intelli— 
genz, wo find die „Pfiffe?“ — 
In Kaffel Berurtbeilungen! In Rottweil wird Rau und 
feine Genoffen zu vieljähriger Haft verurtheilt! — 
In Paris hat der Kaſſationshof entfchieden, die Entzie- 
hung des Gewerbrechts fei bei Buchhändlern wegen Preß- 
vergehen, ungefeglih. Cine Parifer Entfcheidung hat immer 
Einfluß auf unfre Behörden; ob auch diefe? — Unfre Re— 
gierungen leben von franzöfifchen Beifpielen, auch von den 
revolutionairen. — | 
In meinen Papieren gearbeitet. — Preußiſche Gefchichte, 
Berliner Alterthümer. — Wie lieb ift mir doch Berlin! — 


April 1851. 

Allein, fehr allein! Und wenn allein, dann noch am 
beiten! Dann bin ich, wenn auch traurig, doch meift ruhig, 
betrachtungsvoll, und bisweilen ganz behaglih, ja ftillver- 
gnügt! — 

Die Menfchen gefallen mir jest fhwer. Mein Gefhmad 
ift ernfter und ftrenger geworden; mich beleidigt vieles, was 
ich fonft nicht beachtete, und der endliche Ueberdruß des 
wiederholten Schlinmen ift weit fehärfer ale der des wieder: 
holten Guten. Die Andern haben meift feine Ahndung da— 
von, wie tief fie mich beleidigen, abftoßen, welchen Efel fie 
mir erregen, aber ich fühl’ es, und fühle dazu, wie ungerecht 
ich wäre, wollt’ ich fie ed entgelten laffen, auf fie zurück— 
wirken. Sch muß ed alfo ertragen, und noch obenein thun, 
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ald ob alles. ganz hübih fo wäre. Da kann nur Zurüd- 
ziehung helfen, Einſamkeit; oder völlig gleichgültige Menfchen, 
zu denen ich Fein Verhältniß habe. „Alt zu werden, fagt 
Goethe, ift feine Kunft; eine Kunft ift es, das Altwerden zu 
ertragen.” . 

Daß man abgerufen wird, ift recht gut, fonft wär’ es 
nicht zu ertragen. Wir müffen annehmen, daß es immer, 
wann es gejchieht, zu rechter Zeit gefchieht, alfo ganz ergeben 
fein. — 


Sonnabend, den 5. April 1851. 


Hanfemann ft nicht mehr Bankchef, fondern mit zwei— 
taufend Ihalern Wartegeld abgeſetzt. Endlich erreicht ihn 
fein verdienter Lohn; noch viel zu gnädig! Gr bat nah 
Kräften dazu beigetragen, und dahin zu bringen wo wir find. 
Warum die Regierung fo lange gezögert, ihn fortzujagen, 
ift noch nicht erflärt; foviel ift gewiß, jebt fürchtet fie feine 
Enthüllungen nicht mehr. 

Harfort wird vor Gericht gezogen, Heinrich von Arnim 
(Strid) ebenfalld. — Beckerath jammert und winfelt. — 

Seht, nad einem Jahre, benachrichtigt der Polizeipräſi— 
dent von Hindeldey den ausgemwiefenen Hoffmann, der nad) 
Breslau verwiefen auch dort nicht geduldet wurde, daB feine 
Ortsangehörigkeit in Berlin feſtſtehe, und er daher bieher 
zurüdfommen könne! Um dies zu ermitteln, brauchte Hindel- 
dey ein Jahr! Eine mehr als türfifhe Wirthfchaft, heißt 
aber chriftlichegermanifch, von Gotted Gnaden ꝛc. 

Des Präfidenten von Gerlah unfinnig frecher Vorſchlag, 
jede Kammerfigung mit Gebet anzufangen, ift durchgefallen. 
Diefe gottesläfterliche Frömmelei, diefer ſcheußliche Götzen— 
dienft! — 

Nah 10 Uhr Fam noch der Graf Cieſzkowski und blieb 
bis Mitternacht. Ueber die Kammern. Ob fie den Kredit 
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von 14 Millionen votiren werden? Sch zweifle feinen Augen 
blick. Auch das Preßgeſetz wird noch fertig, Die Minifter 
wollen fie am 17. fchließen, da die meiften Abgeordneten nad 
Dftern nicht mehr tagen wollen. — 

Franzöſiſche Denkfchrift gegen den Eintritt von Gefammt- 
Defterreih in den deutfchen Bund. ft es rechter Emft 
damit?! — 

„Kladderadatfh” wirft dem Minifter feine Lumpenhunde 
herum! — | 

Die „Neue Preußifche Zeitung” dringt heftig auf natur- 
wüchſige Obrigfeiten, die auch von Gotted Gnaden feien, fo 
gut wie der König, die kraft eignen Rechts beftünden, nicht 
al8 DBureaufratie, dann könne man mit fehr wenigen Be- 
amten ausfommen. Die Kreuzzeitungsparthei wird aber der 
Bureaufratie erliegen, von der kann nur die Revolution be= 
freien, die auch die Kreuzritter fortſchwemmen wird. 


Sonntag, den 6. April 1851. 

Eine Univerfität in Pofen mit vorzügliher Rüdficht auf 
die Polen wird nicht zu Stande fommen; der Kaifer von 
Rußland hat fi damider erklärt. — 

Der König nähme gar zu gern Radowitz wieder in’d 
Minifterium, aber wegen Rußlands ift ed unmöglih. Auf 
Defterreich nähme er fhon weniger Rüdficht. Aber Rußland! 

Die heutige „Nationalzeitung” (No. 163) hat einen vor- 
trefflihen Auffag über die Wirkfamfeit des Kriegsminifteriums, 
das fie ein „Mufter » Monitre » Phalanftere” nennt, und als 
eine fozialiftifche Einrichtung bis in's Kleinfte jchildert. — 
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- Montag, den 7. April 1851. 

Der König foll diefer Tage jehr nach: Radowis gefeufzt 
haben, und dann eine Fluth von Schimpfworten ausgeftoßen 
haben, über Manteuffel, über Arnim-Boygenburg, über Alvens⸗ 
leben, über Heinrih von Arnim, fie taugten alle nicht, auf 
feinen könne er ſich verlaffen, Feiner verftünde ihn, fo fchlecht 
wie er fei noch Fein König von Preußen bedient worden. Da 
liegt e8 eben, bedient will er fein, nicht berathen, feinen 
Willen des Augenblidd will er ausgeführt fehen, jeden Augen- 
bli einen andern Willen, und wenn die Widerfprüche nichts 
zu Stande bringen, ſoll ed an der Ausführung liegen. Man 
verfihert, wenn nur jemand da wäre, der eintreten könnte, 
ohne daß Rußland und Defterreih vor den Kopf geftoßen 
würden, jo wäre Herr von Manteuffel ſchon fortgejagt. Ganz 
rihtig! Er felbft ja jagt: „Jeder ſolchen Lumpenhunde wird 
vom andern abgethan." — 

Der König vergnügt und zerftreut fich mit der neuen Be- 
Fleidung des Domchors, die rothen Waffenröde wurden bisher 
nur gemahlt und gezeichnet, jebt ift es bereitd zu Schneider- 
proben gediehen, mit denen man noch nicht ganz zufrieden ift, 
das Roth giebt noch Zweifel ꝛc. Der Domchor „eine ver- 
feinerte Kurrende, weiter nichte." Diefe war für’d untere 
Volk, fie ift abgefchafft, jene für die. Vornehmen wird mit 
größter Sorgfalt und Verſchwendung eingerichtet und aus— 
geftattet. — 

Sternberg ſchildert Wien ald prächtig, üppig, überaus reich, 
die Gefelfchaft ftrenger ausfchlieglich ale fonft, aber nicht heiter, 
nicht ſpaßhaft. Von der Revolution fpriht man gar nicht, 
nicht von Ungarn, nicht von Stalien, man thut als fei gar 
nichts vorgefallen, gewiſſe Namen werden nicht audgefprochen, 
einige ungarifhe Familien fommen nicht an den Hof, das ift 
alles. Der ruffifhe Botfchafter von Meyendorff fagte grade- 
zu: „Wir haben und Alle das Wort gegeben, den Schein 

Barnhbagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 9 
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der größten Ruhe anzunehmen." Aber man fteht in fteten . 
Sorgen wegen Stalien, wegen Ungarn, wegen Böhmen fogat, 
der Haß ift furchtbar gegen die Negierung! Noch herrfcht 
Belagerungsftand, man fürchtet die Borftädte! Gegen Preußen 
ift man fehr erbittert, man bedauert, daß es nicht zum Kriege 
gefommen, man hätte gern „Brandenburg“ den Garaus ger 
macht; die Theater verfpotten ung, und dad Publikum freut 
fih. Die Theater find immer gefüllt, die Reichen ungeheuer 
reich, von den Armen ift nicht die Rede! — 

Die „Konftitutionelle Zeitung” bringt heute Abend eine 
furchtbare Anklage gegen Manteuffel, er habe den preußifchen 
Kommifjarien in Heffen und Holitein falfche Vollmachten ge⸗ 
geben, im Namen Preußens „und feiner Verbündeten“, fo 
daß die Heffen und Holfteiner glauben mußten, durch die 
öfterreichifehen und preußifchen Kommiffarien fei die Gefammt- 
heit der deutfchen Regierungen vertreten, welches fich aber in 
Anfehung Preußens als falfch erwies, die früheren Verbündeten 
waren dies fchon nicht mehr und verneinten, daß fie Preußen 
beauftragt hätten. Die Betrugfpiele fommen an den Tag! 
— (Bon der Polizei weggenommen.) 


Dienstag, den 8. April 1851. 


Das geftrige Abendblatt der „Konftitutionellen Zeitung” 
bringt die Antwort Hindeldey’d an Dr. Haym, auf welde 
neulih in der Kammerdebatte der Minifter von Weftphalen 
vertröftet, indem er fagte, die Angelegenheit fei jebt eine 
ganz andre. Der Minifter hat gelogen und der Kammer 
leere Ausflüchte gegeben, es ift ganz der alte Quark, ein 
volles Zeugniß der niederträchtigen Wirthfchaft, in der dieſe 
ganze Staatsverwalzung ftedt, der gleißnerifche, tüdifche 
Bureaufratismus | | 
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Die „Urwählerzeitung” erinnert in einem beißenden Artikel 
an die Gefeße vom 8. und 9. April 1848, ald die Grund- 
lagen alles Rechts in Preußen, und wie man fie ſchamlos 
gebrochen. | 

Die „Nationalzeitung” fährt fort, unfre Militairausgaben 
mit grellem Lichte zu beleuchten. Die vorgelegten Rechen- 
haften der Regierung find alle falfch, unzuverläjfig, wenig- 
ſtens unvollftändig. Der General von Stodhaufen ift wie 
unfinnig über diefe Veröffentlihungen; er hat vor Wuth ge- 
weint: „So was foll man in Preußen erleben!" hat er 
ausgerufen. Auf den Oberften von Griedheim Hat er tödt- 
lichen Haß, — diefer auch auf ihn. — . 

Zu Haufe Beſuch von General Adolph von Willifen. Was 
aus Preußen werden könne? inige fagen, die Rheinprovinz 
fei unfer ganzes Unglüd, wir hätten auch fein Recht auf fie, 
wir follten fie fahren laffen! „Wie ift e8 denn mit Schlefien ?" 
Schleſien ebenfalld follten wir nicht haben. „Nun fo löſet 
denn, ihr Revolutionsbrecher, den ganzen Staat Preußen auf, 
und arbeitet die ganze Gefchichte um!" Wer an Manteuffeld 
Stelle zu fegen wäre? Graf von Alvensleben? wenn er e8 
annimmt, ift er wenig beifer. Es giebt feine Hülfe, die 
Dinge müffen fürerft fo fortgehen und bleiben. Da ein edler, 
großmüthiger Entfhlug, an die Stelle diefer jegigen Sau— 
wirtbfchaft ein Reich des Verftandes, des Wohlwollens und 
der gefeglichen Freiheit zu bringen, unter den vorhandenen 
Umftänden nicht denkbar ift, fo müffen wir den Eintritt 
zwingender Nothwendigfeit abwarten; die wird fchon fommen. 

Die Kleine Selbftbiographie Schleiermacher’8 in der „Zeit: 
ſchrift für die hiftorifche Theologie" von Niedner (Januar) ift 
mir von großem Reiz gewefen, jedoch tief unter meiner Gr- 
wartung geblieben. Er fihrieb fie am 10. April 1794 zu 
Berlin, alfo vor feiner Bekanntfchaft mit Friedrich Schlegel. 
Inhalt, Vortrag und Ton find die eines gewöhnlichen Predigers. 

9* 
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Auch die angehängte Nachricht von Schleiermacher's lebten 
Tagen und Stunden, von feiner Frau niedergefchrieben, 
machte mir feinen guten Eindrud. — Der arme, treffliche 
Mann, er hat im Leben und im Sterben viel gelitten! er 
ift fchmwer geprüft worden! — 


Mittwoch, den 9. April 1851. 

Gefchrieben. Die Zukunft Europa’d: Vereinigte Staaten, 
vom Tayus bie zur Wolga, Frieden und Freundfchaft unter 
den freien Völkern! Freiheit fteht höher als Volksthum, 
befhüst aber diefes, unterdrüdt ed nicht. Fortſetzung der 
Reformation, der Revolution. — 

Nede des Minifterd von Manteuffel in der zweiten Kam- 
mer, vol giftiger Nedensarten, leer an -fachlihem Gehalt. 
Wegen feiner perfönlihen Angriffe auf die Gegner in der 
Kammer wird er vom Präfidenten Grafen von Schwerin zur 
Drdnung gerufen. Stahl fpricht als Bube, Graf von Arnim 
Boygenburg ald Lump. 

Nach den pöbelhaften Angriffen des Minifterblattes „Preu- 
Bifche Zeitung” darf man erwarten, daß ohne Preßgefeh neue 
fcharfe Mapregeln gegen die Preſſe erfolgen werden. Und 
gegen die Berfaffung auh! Manteuffel wiederholt heute 
jeinen früheren albernen Ausfpruh, mit einer Verfaſſung 
wie die furheffifche laſſe fich nicht regieren! Warum follt’ 
er's nicht von der preußischen fagen ? 

In den kirchlichen Sachen fängt der alte Betteltanz erft 
reht wieder an! Die Pfaffen möchten gern alle Gewalt 
haben, doch find fie unter fih uneinig. Die Berwirrung 
wird heillos, und lodert den Boden wie nichts andres für 
neue Revolutionsfaat. Die Oberfirchenbehörde ift das Ber- 
tüctefte von der Welt. | 
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Gerücht, von einer in italien abfeiten Oeſterreichs er= 
theilten Amneftie, nur Manin, Tommaſeo und wenige Andre 
blieben audgenommen. Auch darin alfo käme Defterreih ung 
zuvor! Hier denkt fein Menſch an Amneftie, bier ift Alles 
voll Bosheit und Rachſucht, Fleinlih und erbärmlich! — 

Die preußifchen Militairperfonen nehmen in Kaffel jebt 
an den fchändlichen Kriegegerichten Theil; diefe Schmach 
müſſen fie fich zur Ehre rechnen! — 

Wie die Sahen in Schleöwig-Holftein gehen, das ift für 
DOefterreih und Preußen gleich Ichimpflih. Solch jammer- 
volle, lumpige und bübifche Diplomatie hat es faum je ge- 
geben. Die Dänen fpielen in allen Stüden die Meifter. — 

Graf von Thun, der öfterreichifche Bundespräfidialgefandte, 
‚Yt von Frankfurt am Main nah Wien berufen, der Bundes- 
tag inzwifchen vertagt. Ein hiefiges Blatt fagt fehr richtig, 
Preußen fündigt feinen Befuh an, da geht der Wirth fchnell 
aus, und die fonftigen Hausgenoffen laſſen fich verläugnen ! 


— — — — — 


Donnerstag, den 10. April 1851. 


Den Kammerverhandlungen zu folgen ift efelhaft und 
nutzlos. Gewiſſenlos und feig ift die Mehrheit diefer Ab- 
geordneten, beim Stimmen verläugnen fie ihre noch eben 
ausgefprochenen Weberzeugungen, fo Bodelſchwingh, Geppert ꝛc. 
Natürlih, fie find das Ergebniß der Minoritätdöwahlen, der 
Augendienerei. Die Regierung ift diefer Abgeordneten wür— 
dig, auch fie handelt gegen ihre Ueberzeugung, indem fie 
noch den Schein der Konftitution retten und beachten will; 
fie verachtet diefe Abgeordneten, gebraucht fie aber. — 

Die „Kreuzzeitung” berichtet heute, ald der Graf von 
Schwerin den Minifter von Manteuffel zur Ordnung gerufen, 
fei die Rechte in ein ungeheured Gelächter ausgebrochen, das 
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den Grafen fogar gehindert habe weiter zu fprechen. Das 
ift die Drdnungsparthei, die ſtets über die Linke Flagt. 

Binde bat das Gleihnig Manteuffel's vom Zerbrechen 
und Heilen der Glieder wieder vorgebracht, und dabei auf- 
merffam gemacht, daß er aus Zartheit die Ziege fortgelaffen. 
Ein Klopffechter, das ift Binde; aber es fommt nichts dabei 
heraus, weil ihm der rechte Boden fehlt, die Volfd- und 
Freiheitsfahe. Sein Benehmen in Frankfurt am Main ihm 
zu vergeffen und zu vergeben, müßte man ganz andre Reden 
von ihm hören, als die jebigen, die nur die Minifter an= 
greifen, aber nicht die gute Sache vertheidigen. — 

Bakunin fei nodh in Olmütz, wird verfichert. 

Das Minifterium hat ausgefpürt, daß Heinrich von Arnim's 
verbotene und weggenommene Schrift in Braunfchweig noch— 
mald gedrudt werden foll, und hat diefen neuen Drud im 
‚ voraus für ganz Preußen mit Verbot belegt. — 

Eine frühere Schrift, ebenfalld mit Befchlag belegt, und 
wegen deren dem Buchdruder Gerhard frifchweg die Gewerbs⸗ 
“ erlaubniß entzogen worden, hat der Staatsanwalt freigegeben. 
Aber die Gewerbserlaubniß bleibt entzogen! Iſt dag Ge- 
rechtigfeit? Iſt das nicht gradezu fpisbübifch verfahren ? 
D ihr Manteuffel, Weftphalen, Hindeldey, Raumer, Goedſche, 
Krethi und Plethi durcheinander, weldhe Namen habt ihr 
euch gemacht! — 


Freitag, den 11. April 1851. 
Die Minifter fangen an zu fühlen, daß ihnen Männer 
‚von Rang und Anfehn entgegentreten, nicht bloß Talente 
und Gefinnungen, aus denen fie fich nichts machen, fondern 
Leute, die ihreögleichen find oder geweſen find. Deßhalb 
find ihnen Radowitz, der gewefene Minifter und noch General- 
lieutenant, und Heinrih von Arnim, ebenfalls gewefener 
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Minifter und noch Erzellenz, weit fürchterlicher als Binde, 
Simfon ze. Daher die wilde Wuth, die endlofen Schmähungen 
gegen diefe. Don Radowitz heißt es nämlich, er wirke poli- 
tifh wieder flarf ein. Dafür wird er als Caglioftro hin 
geftellt; der Name, den ich ihm gegeben, haftet an ihm. 

Heute Abend flarb der Fürft von Wittgenftein, im ein- 
undachtzigften Lebensjahr. Erſt die ganz legte Zeit hatte 
fein Geift abgenommen, obfchon er viele Leute abfichtlich 
glauben machte, dies fei fchon länger der Fall. Er war ein 
eigner Kauz, voll Erfahrung und Klugheit, fchlau, wo es 
feine Zwede galt, rückſichtslos, ja graufam in deren DBer- 
folgung, ſonſt gutmüthig und hülfreich, ja fogar großmüthig. 
Ein rechtes Weltkind, in Neligionsfachen ganz aufgeklärt, 
dagegen erfüllt von Standesvorurtheilen, die ihn jedoc, über 
die Perfonen niemals täufchten. Wie verachtete er die regie- 
renden Häupter! die dünfelvollen Adlichen, die er tief unter 
fih fah! Dabei ein Spaßmacher, der fehneidende Anekdoten 
erzählte, der feinen Einfluß gern verbarg, und gar gern hörte, 
wenn man fagte, der alte Wittgenftein, der närifche Keil! 
Unter dem vorigen König aber ging fein Verhältnig über 
den Spaß, er hatte entfcheidenden Einfluß, alles fürchtete ihn. 

Die „Preußifche Zeitung” („Adlerzeitung”) hat einen 
wahrhaft niederträchtigen Ausfall gegen Binde, Simfon und 
Genoſſen, nennt fie Zandesverräther, giebt fie der Verachtung 
von ganz Deutfchland preis c. Man fieht die Fochende 
Wuth der fchuldbewußten Minifter, die fein andres Mittel 
mehr wiffen fich zu vertheidigen, ald das unfinnigfte Schimpfen, 
die Raferei der Bosheit. „Der Verachtung von ganz Deutfch- 
land!" Deutfchland fängt vielmehr an, jenen Männern ihre 
Irrthümer zu verzeihen, weil fie jet ehrenwerth Tämpfen. 
Zwar trauen kann ich für mein Theil ihnen auch heute nicht; 
gäben fie und, wenn fie Minifter würden, das allgemeine 
Wahlrecht wieder? ich zweifle! — 
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Ju Haufe geblieben, ſehr leidend! — 

Noch vorgeftern ſoll Wittgenftein, im Borgefühl, dar es 
mit ihm bald aus fein werde, die jeltiamften Dinge gefpro- 
hen haben, theild zu Herrn von Maflow, den er als den ihm 
geftellten Subftituten nicht leiden fonnte, tbeild zu Herm 
Geh. Rath Georg von Raumer, theild zu feinem Kammer: 
diener. Herrn von Maſſow gab er Lehren in Betreff unirer 
Prinzen, die er insgeſammt ald eine Race ungezogener, nichts⸗ 
nusiger, zu allen Dingen unfäbiger Sungen bezeichnete, die 
dem Staate nur eine Laft feien und nie was leiften fönnten. 
Man müßte, um mit ihnen auszulommen, ihnen nur tüchtig 
auftrumpfen, und ihnen zeigen, daß man jich aus ihnen gar 
nichts made. Dem Kammerdiener joll er noch andre Dinge 
gefagt haben; die Welt liege im Argen, aber im geringen 
Stande möge noch manches Gute beſtehen, nocd manches 
Glück zu finden fein, da oben hingegen fei alles im Aerg— 
ftien, da habe der Teufel fein Reich aufgefchlagen, da jei 
alles Fäulnig und Geftant, und das chriftlihe Räucherwerk 
felber ja nur eine Art Teufelsdred. Vom Könige perfönlic) 
bat er nicht ein Wort gefaat. — 


Sonnabend, den 12. April 1851. 


Warum gab es im Sommer 1848, ohne alle Polizei- 
macht, ohne Truppen, ohne wirkſame Gerichtähöfe, faft gar 
feine Diebereien, keinen einzigen Einbruch, Teine Beraubung 
oder Plünderung, da die Volksmaſſen oft übermächtig zu— 
fammen und die Gold» und Juwelenladen, die Wechslertifche 
offen ftanden? Die Thatfache ift über jeden Zweifel erhoben, 
fie fteht feft, und erregte fchon damald die größte Verwun— 
derung. Erſt mit der neuen Polizei, mit den Konftablern, 
kamen dergleichen Verbrechen wieder auf, Diebereien, Anfälle 
im Thiergarten, Einbrüche. Die Urfache ift mir far. Damals 
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glaubte das Volk in erhöhter Sittlichfeit an Recht, an Frei= 
heit, auch der Unredlihe wollte dem neuen Zuftand gemäß 
leben, ihn ehren durch gutes Betragen, überdies hielt das 
Volk felber ftrenge Aufficht, duldete kein Verbrechen gegen 
Eigenthum und Sitte. est ift aller Glauben an Recht 
und Gefeg geſchwunden, die rohere Natur fühlt fich zu jeder 
Lift und Gewalt berechtigt, fie fieht das Beifpiel der Regie— 
rung vor Augen. Dazu fommt die wirflihe Noth, die mit 
der gepriefenen Ruhe und Ordnung, mit dem Luxus und der 
Meppigfeit der Vornehmen, miedergefehrt ift, und der von 
oben nicht abgeholfen wird, — unten hat man die Mittel 
nicht. Die Furcht vor Strafe hat nie von Verbrechen zurüd- 
geichredt, der fittlihe Glauben ift eine viel fräftigere Ab- 
wehr, diefer fehlt jegt. Man fühlt fi) außerhalb des Krei- 
fes, wo Gefeg und Gerechtigkeit gelten. Daß diefe Anficht 
auch bei Gebildeten Eingang finden Tann, dafür fpricht das 
merkwürdige Beifpiel von Steffens, der mir im Jahre 1810 
in Halle gründlich auseinanderfegte, wie die ballifchen Pro— 
fefloren, von Preußen und Weftphalen völlig rechtslos be— 
handelt, auch ihrerfeitd nun gegen Staat und Gejellfchaft 
aller Verpflihtung enthoben wären, daß fie Räuber werden 
und stehlen und plündern dürften ꝛc. 2c. 


Sonntag, den 13. April 1851. 

Sehr gelitten, jehr matt. — 

- Die „Urwählerzeitung” weggenommen, die „Neue Preu- 
ßiſche Zeitung“ geftern Abend auch, zum erftenmal, aber 
nah ein paar Stunden fchon zurüdgegeben. Wahrfcheinlich 
gab den Anlaß ein Aufruf an die Deutfhen, aus London 
vom 13. März, unterfehrieben von Ruge, Struve, Haug, 
Ronge und Kinkel, den fie vollftändig mittheilt. Dieſe Mit- 
theilung ift allerdings eine Dummheit, der Aufruf wird dadurch) 
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verbreitet, und von vielen Menfchen nicht im Sinn der 
„Kreuzzeitung“ aufgefaßt. — | 


Montag, den 14. April 1851. 


Ich um nichts beſſer, alles Schluden fehr fchmerzhaft. 

Ich lag Vormittags in Betten auf dem Sopha, litt viel, 
und fchlief öftere ermattet fanft ein. Wäre mir der Tod in 
folhem Schlafe gefommen, ich hätte nichts damwider gehabt. 
Sch überlegte mir alles, hielt mir alles vor Augen, das Leben 
dieſſeits und jenfeits, ich empfand feinerlei Unruhe, far 
heiter gefaßt. Sch glaube, das Alter bringt das fchon mit 
fih. Der Rückblick auf mein Leben war befriedigend in 
Betreff feines Inhalts, feiner Schidfale; für das Unvoll- 
tommene, Fehlerhafte darin fand ich höheren Troft. — Hef- 
tige Körperleiden können mich allerdings fchreden, doch giebt 
ed ja auch fanfte Ausgänge! — Meine Theilnahme für die 
weltlichen Dinge ift durch dieſe Betrachtungen in nichtd ge⸗ 
ſchwächt; fie ruht nicht auf meinem perfänlichen Dafein, 
ſondern auf allgemeinen Gedanfen. — 

Man glaubt, Manteuffel werde fih nicht mehr lange 
halten. Gewiß ift ed, daß der König ihn nicht mag, er 
ift ihm zu müchtern, zu troden, und die Unfähigkeit ift 
doch auch am Tage, der König muß fie erfennen. Aber 
die Reaktion hält ihn, Rußland hält ihn, mwenigftend gegen 
den König, gegen die Konftitutionellen; abſchaffen mwill die 
Reaktion ihn auch ſchon, aber zu ihrem DBortheil, warn 
und wie e8 ihr beliebt. So fann er denn immer nod eine 
Weile [halten und walten, zum unerfeglihen Schaden Preus 

„bens, das immer tiefer finft! — 

Der ehmalige Zuftizminifter Uhden zeigt fich in Kaffel 

als preußifcher Kommiffair Arm in Arm mit dem Diebe 
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Haffenpfiug! Der liberale Klient des einft liberalen Stäge- 
mann, was ift aus dem geworden! — 


Dienstag, den 15. April 1851. 

Prächtiged Leichenbegängniß Wittgenftein’d, auf Befehl 
ded Königs, Beifegung im Dom, alle Minifter zu Fuß ges 
folgt, dreitägige Hoftrauer, Gardebegleitung. Der König hat 
ihn nie leiden können, hat ihn ftetd gehabt, fogar verachtet. 
Nun diefe Prahlerei! Aber ed war ein Fürft, und der König 
will zeigen, dag er den Stand ehrt. Er will fich loben 
laffen für die Aufmerffamfeit, die er dem todten Diener 
ſeines Vaters erweift. Im Leben hat er ihn geärgert und 
gefränft wo er nur fonnte, ihn das „lafterhafte Schwein“ 
oder die alte „DVettel" genannt. — 

Alle Arnim’s haben ſich verbunden, den. Heinrich von 
Arnim nicht mehr zu grüßen! Pitt- Arnim aber fagt leife: 
Sch grüß’ ihn doch. Der mag's nach feiner Seite verderben ; 
man fann nicht wilfen! — 

Die erfte Kammer hat heute den Gefegentwurf über die 
Berantwortlichfeit der Minifter mit großer Stimmenmehrheit ' 
verworfen. Sie will fein ſolches Geſetz, gar Feind. Deſto 
beifer. Es wird Tünftig das rechte den offnen Plas finden. 

Rupp in Königsberg wieder einmal freigefprocdhen. — 

Das geftrige Abendblatt der „Konftitutionellen Zeitung” 
von der Polizei weggenommen; Manteuffel wüthet, Hindel- 
dey und all das Gefolge von Schergen. Mas find das für 
Leute, Die ihre Feder die ſen Miniftern verkaufen! Sch hätte 
nie gedacht, daß unter Litteraten fo viele nichtswürdige 
Lumpen fein könnten! Freilih, wer Geld nöthig hat, der 
fann’d nur von den Machthabern befommen. Eine Schande 
iſt's und bleibt’3 aber.. — 
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Mittwoch, den 16. April 1851. 

Seit 3 Uhr Morgend furchtbar gehuftet! Meſſer im 
Halfe! — 

Die „Urwählerzeitung” fehlte geſtern und fehlt heute 
wieder. Die Polizei will das Blatt zu Grunde richten. Auch 
ift dem Redakteur Bernftein die Erlaubnig, feine Strafe mit 
Zwifchenräumen ded Freifeind abzufipen, wieder entzogen 
worden. — | 

In dem Feuilleton der „Konititutionellen Zeitung” ftand 
ein muntrer Artikel (von Koſſak?) über die Aufführung der 
„Stummen von Portici" in London, man habe mit Angjt hier 
die Nachricht von dem Erfolg dieſes Wageftüdd — nur in 
fo ſtarken Staaten wie Rußland fei es feines — erwartet, 
von dem Ausbruch einer Revolution, von plögliher Ankunft 
ded Prinzen Albert in einer geheimen Miffion u. f. w. Das 
legtere ift ein blutigfharfer Streih, die höhnifchefte An— 
jpielung auf die Flucht des Prinzen von Preußen. 

Wie unfre Zuftände find, giebt unter andern folgender 
Zug brennend zu erfennen. Die Feltungshaft ded ehmaligen 
DOberbürgermeifterd Ziegler von Brandenburg ift dem Ablaufe 
‘nah, da beeifert fich die Potsdamer Regierung (die Polizei, 
‚ Manteuffel ze.) ihn im voraus zu benachrichtigen, daß feine 
MWiederniederlaffung in Brandenburg nicht geftattet fei. Der 
Mann wurde beftraft, weil er brav und rechtfchaffen gewefen, 
er bat die ungerechte Strafe erduldet, nun kommt erft die 
Scheererei der wüthigen, brutalen Regierung! (Sch meine 
zunächft nicht die in Potsdam.) 


Gründonnerstag, den 17. April 1851. 

Nun bin ich fehon wieder zehn Tage Frank, meift im 
Bette, in täglichen furchtbaren Schweißkriſen, in gräßlicher 
Huftenqual. Wie lange noch? 


7 


141 


Sch habe in meinen älteren Tagebüchern einiges nach- 
gefehen. Ich bin verwundert, wie wenig im Grunde meine 
Anfichten in langem Jahreslaufe ſich verändert haben, ab- 
gefeben von den Zufälligkeiten einzelner VBerhältniffe, von 
den Färbungen des aufdringlichen Tagelebend. Ich bin im- 
mer fo demofratifch gewefen, wie jebt, eben fo ariftofratifch, 
eben fo monarchiſch. Die Freiheit war eine Geliebte, von 
der die Umftände mich oft ganz getrennt hielten, die ich 
dann fehr bedingterweife bald offner, bald verſteckter wieder- 
gefehen, die ich aber nie vergeffen und verläungnet habe; 
unfre innigfte Verbindung gefchah im Jahr 1848, wir muß- 
ten und bald wieder trennen, aber das Band bleibt für ewig 
feft und geheiligt, hat feitdem erſt wahre priefterliche und 
-bürgerlihe Geltung erlangt. Vorher fonnte ich, ohne mir 
etwas zu vergeben, mit Hof und großer Welt verkehren, die 
Staatsehren und Staatstitel anerkennen, hätte Kammerherr 
fein können wie Humboldt, Regierungslommiffair bei den 
Ständen ꝛc. Jetzt wär’ alles das nicht möglich, wäre ein 
Perrath an dem inniger gewordenen Berhältniffe zur Freiheit. 
Eigentlich ift fie mir feit 1848 nicht wieder ganz entrüdt 
worden, ich fehe fie noch ftetd vor Augen, fehe ihre ftolzen 
großartigen Bewegungen, ihr ſtilles Wachsthum, ihre Gewiß— 
heit der Zufunft. 

Der Aſſeſſor Wagener, Redakteur der „Kreuzzeitung“, ift 
wegen Verläumdung des Seehandlungs-Präfidenten Bloc 
zu fünfmonatlicher Gefängnißftrafe verurtheilt worden. Der 
Staatsanwalt . fchien ordentlih froh, einmal diefe Kreuz- 
zeitungsparthei, vor der fo lange jeder Beamte fi fürchten 
mußte, recht faſſen zu können dur die Zange des Gerichtd- 
wefend. Die „Kreuzzeitung” fprüht Wuth und Gift, und 
droht nun erft recht mit neuer Anklage gegen Bloch. — 

Den neuen Abdruck des Romans von Stredfuß „die 
Demokraten” hat die Polizei nun mit Befchlag belegt. Der 
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erfte Abdruck blieb feit Sahren unangefochten, den zweiten 
fuchte man durch Schikanen zu erfchweren, und da das nicht 
gelang, fo brauchte man offenbare Gewalt! Man will den 
Berfaffer vor allem den Geldgewinn nicht beziehen laffen, 
es ſoll dergleichen nicht gedeihen, er foll in Noth und Be— 
drängniß leben. — Dergleichen wird ohne Hehl audgefpro- 
hen. — Es ift ein Kriegszuftand; gut denn, aber die Mittel, 
die auf der einen Seite gebraucht werden, find dadurch auch 
der andern erlaubt. — 

Die Formel in Betreff Ziegler’d lautet, ihm fei fürerft 
auf ein Jahr der Aufenthalt in Brandenburg unterfagt. 

Sn „David Gopperfield" von Dickens gelefen; in Goethe. 


Stiller Freitag, den 18. April 1851. 
Schlechte Nacht, heftiges Huften. — Mir fchwebt immer 
fort die Möglichkeit wor Augen, es könne diesmal nicht 
beffer werden, indeß empfind’ ich davon nicht die geringfte 
Berdüfterung, und bin in meiner Xebenstheilnahme gar nicht 
gehemmt. Aber die Hemmung der gewohnten, der mir noth— 
wendigen Thätigkfeit ift mir ſchmerzlich. — 

Goethe gebraucht einmal den gediegenen Ausdruf „Ber 
dunfelung des Urtheild und der Meinung am hellen Mit- 
tag"; das gilt vortrefflih von unfern obern Klaffen, der 
belle Mittag der heißen Thatfachen liegt vor ihnen, fie wollen 
aber diefe nicht fehen, jchließen die Augen, und fehen fie 
wirflih nicht. Sie läugnen auch den Zufammenhang der 
Dinge, Urfachen und Folgen giebt es nicht, eine Strafe, 
die nicht unmittelbar auf den Frevel folgt, ift ihnen feine. 
So freilich läßt die ungeheure Bernadhläffigung aller Gebote 
der Pflicht und Ehre ſich begreifen, deren unfre Regierungen 
fih ſchuldig machen; nicht nur ihre Verheißungen, fogar ihre 
Prahlereien vergeffen fie, verfuchen dafür neue. 
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Der König hat befohlen, dad dem Grafen von Branden- 
burg beftimmte Denfmal foll ein Standbild in Erz fein. 
„Denkt er in dies Erz fein Gewiſſen mit einzufchmelzen ? 
Ein Gewiffen ift unſchmelzbar“, fagte ein preußifcher General; 
— denn daß Brandenburg an den unverdienten Vorwürfen, 
die ihm vom Könige und vom Prinzen von Preußen gemacht 
worden, geftorben ift, ſteht außer allem Zweifel, und die 
Familie ift tief davon durchdrungen, fo daß fie bei allen 
Begünftigungen und Wohlthaten, die fie vom Könige erfährt, 
fortwährend zwifchen Unwillen und Dankbarkeit fi in übler 
Klemme findet. — — 

In Goethe gelefen, Italiäniſches; in. Morig Hartmann's 
„Schatten“; die fhönen Zueignungsftanzen follen einer jungen 
Sängerin Lagrua gelten. — 

Der Gefandtichaftspoften beim Bundestage ift unter der 
Hand dem Herrn von Bismard - Schönhaufen angetragen 
worden; er hat geantwortet, fo lange Manteuffel Minifter 
fei, nein! So wird erzählt. Ganz fo wird es wohl nicht 
fein. — 

Dem König follen Aeußerungen des Kaiferd von Rußland 
über ihn binterbradht worden fein, die ihn fehr geärgert, 
aber auch erfchredt haben, fo fehr erfchredt, daß er ernftlich 
daran denken fol, die Regierung niederzulegen, der er fich 
nicht mehr gewachfen fühlt. Angft, Unfchlüffigfeit, Zweifel, 
follen ihn quälen wie in den Märztagen 1848. Er hält vor 
feiner Kraft, die ihm als folche entjchieden entgegentritt, lange 
Stand, er bat nur da Stärke, wo er fich fchon ficher fühlt, 
wo er weiß, daß die Andern nicht vergeffen wer er ifl. Er 
wirft fih feinen Nächten, Adjutant, Minifter, Liebling, wer 
ed Äei, weinend in die Arme, bittet man foll ihm helfen. 
Mer ihm zu foldher Zeit entfchiedenen Nath giebt, der hat 
gewonnen. — Was aber foll’8 werden? Einfache Abdankung ? 
Schwerlih. So was Jämmerlihes von Mitregentihaft, wie 
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wir in Sachſen und Kurheflen gefehen haben? — Armes 
Preußen! — 


Sonnabend, den 19. April 1851. 

Große Huftenqual, Hinfälligfeit. Mir ift fehr elend, und 
ich habe manchen Zweifel, ob ich genefen Ffönne. — —— 

In Wien der Reichsrath eingeſetzt; an und für fi nicht 
viel, aber doch ein entfchiedenes Zeichen neuer Zeit. — Fürft 
von Metternich will nach Wien zurücdkehren, bier fieht man 
fhon durch ihn den Fürften von Schwarzenberg geftürzt. Ich 
glaube nicht, daß er eine neue Rolle für fih findet. — 

Der franzöfifche Legationsſekretär Eintrat, der in Dienften 
der Republik fie verräth, und den guten Grenier verläumdet 
und weggebiffen bat, ift zum Lohn feiner Schlechtigfeit zum 
Minifter bei den Hanfeftädten ernannt, und fogar fürerft nad) 
Frankfurt am Main geſchickt worden, um dort die neuen 
- Bundesverhältniffe zu beobachten. Solche verrätherifche Diplo⸗ 
maten will der verrätherifche Präfident, nur weiß er nicht, 
dap Gintrat auch ihn verrät! — 

Der Prinz von Preußen hatte dem Zreubund in Magde- 
burg für eine Beglüdwünfhung gedankt, und fehr taktlos 
hinzugefügt, wenige Städte der Monarchie hätten fo fchlechten 
Geift wie Magdeburg in legter Zeit bewiefen, der Treubund 
folle möglihit einwirken, die Gefinnungen zu verbejjern. Nun 
ift der Treubund aber ganz verachtet, und vermag gar nicht 
zu wirken, auch hat der Prinz fein Recht, den Freiſinn der 
Magdeburger, der über ihre Befugniffe gar nicht hinausgeht, 
als einen ſchlechten Geift zu bezeichnen. — Zum Ueberfluß 
iſt nun eine ſatiriſche Adreſſe der Magdeburger erfchienen, 
in der fie den Prinzen bitten, doch felber ihre Bekehrung zu 
unternehmen, vor feinem hoben Geifte, vor feiner Beredfam- 
feit werde gleich alled fich beugen. Auch ein Zerrbild ift 
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erfchienen, das Wirken des Treubundes, — ein Freß- und 
Saufgelag vorftellend. Beides wird heimlich gehalten. — 

Die Gräfin von Brandenburg ift zur Oberhofmeifterin 
der Königin endlih ernannt worden. Die Königin hätte fo 
gern eine Fürftin gehabt, ed wollte nicht glücken. — 


Dfterfonntag, den 20. April 1851. 


Ein ftiller Tag, wenigftens fam von außen nichts zu mir 
herein, ich fonnte die Stunden in ruhiger Betrachtung zu— 
bringen, wozu der Stoff reichlich vorlag. Abends waren 
meine Nerven aufgeregt. — 

Daß in unfern Zuftänden bald eine wefentliche Nenderung 
vorgehen fönnte, glaub’ ich nicht; es ift gar zu viel Vorrath 
‚ angehäuft, der muß erſt aufgezehrt werden; in dem Zujchnitt, 
in welchem die Dinge jegt find, können fie lange fortgehen. 
Ein Thronwechſel wäre meined Erachtens ohne große Ber 
deutung. Ueberhaupt ift die Zeit vorbei, wo Preußen durd 
ein preußifches Ereigniß wieder gehoben werden könnte, nur 
allgemeine Bewegungen fönnen jegt etwas ausrichten, und 
was diefe Preußifches übrig laffen, das eben ift fehr die 
Trage. — 

Der König ift in voller Arbeit mit feiner fünftigen Pairs— 
fammer. Daß durch eine folche die verhaßte Konftitution nur 
befeftigt wird, fcheint er nicht zu willen, daß Stände und 
Feudalftände ihn mehr befchränfen, enger halten werden, als 
jemals eine Volfövertretung thun würde, ahndet er nicht. Er 
arbeitet alfo frifchweg gegen fich felbft. Die vorläufigen Bes 
ſtimmungen über die künftige Zufammenfegung der erften 
Kammer genügen ihm natürlih nicht. Er will nur Edelleute, 
nur Herren, als Mitglieder, daneben aber auch Geiftliche, 
fatholifche und proteftantifche Bifchöfe, hiemit kann er aber 
gar nicht auf’s reine fommen, nichts will recht paſſen, er 

Barnhagenvon Enfe, Tagebüder. VIIL 10 
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wünfcht, daß alles Katholifch wäre! Auch die Rektoren der 
Univerfitäten follen herangezogen werden, die alten Pedanten 
und Philifter, damit e8 nur recht bunt ausfehe. — 

Gerüchte und Beunruhigungen, daß in London bei der 
großen Ausftellung ein revolutionairer Schlag zu beforgen 
ſei. Das Neue, Unbekannte macht die alten Fafelhänfe von 
Fürften und Diplomaten gleich erfchreden. Sie wiffen die 
Bedeutung keines Dinges, fie kennen nicht Volk, nicht Ge— 
finnung, nicht Geift, daher fühlen fie fi niemals ficher, 
mitten unter ihren Truppen, PBolizeien nicht. Ihnen iſt nicht 
zu helfen. Sie find ihrem Schidfale verfallen. — 

Zwifchen dem König und dem Prinzen von Preußen 
heftige Erbitterung. Der König hat unerivartet dem Prinzen 
und der Prinzeffin die Reife nach England verboten, nachdem 
. er fie früher erlaubt hatte. Sehr gereizte Aeußerungen von 
beiden Seiten. Dem König und der Königin ift ed der 
herbfte Aerger, jenes Paar inmitten fo großem Glanz und 
jo großer Herrlichkeit zu denken, als Gegenftand fo großer 
Aufmerkfamfeit feitend der Königin Victoria, des englifchen 
Adels ꝛc. Genug, man gönnt es ihnen nicht. Zum Bor: 
wande dient die Beforgniß perfönliher Gefahr, Ausbrud 
einer Revolution 2. Man bezweifelt nicht, daß die Reife 
doch ftattfindet; man weiß fchon, daß der König nad er- 
ſchöpftem Zorn vollftändig nachgiebt. — In Potsdam ift 
die Sache allbefannt. — 





Oſtermontag, den 21. April 1851. 

Es geht mir noch immer ſchlecht. — 

Die Kreuzzeitungsparthei ift mit dem Minifterrum ſchon 
wieder ganz zerfallen, und es wird nicht lange dauern, fo 
briht der Zwiefpalt offen aus. Sie will Antheil an der 
Regierung, fie will Minifterftellen, die ihr auch verſprochen 
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find, aber ed wird immer nichts. Manteuffel traut diefen 
Leuten doc, nicht, der König ebenfalls nicht, — er giebt ihnen 
nur nah, wenn er nicht anders kann; er fühlt wohl, daß 
fie ihn beberifchen wollen, und mit den Mitteln, denen er am 
wenigften widerfteht, mit den Sägen und dem Gepränge der 
kirchlichen Frömmigkeit, mit den Phantaftereien mittelalterlicher 
Gebilde. — 


Dienstag, den 22. April 1851. 


Schreiben des Direktord Haraffowig, Präfidenten des 
Königlihen Schwurgerichtähofes hieſelbſt, das mir anzeigt, 
ich fei für den Monat Mai zum Gefhwomen berufen. Sch 
antworte fogleich, mich Durch meinen Gefundheitszuftand und 
mein Lebensalter entfchuldigend. Sch hätte wahrlich fehr gern 
diefe Bürgerpflicht ausgeübt. — 

„Erfahrungen aus den drei legten Sahren. Ein Beitrag 
zur Kritik der politifchen Mittelpartheien. Bon H. B. von 
Unruh. Magdeburg, 1851." Eine der wichtigiten Erfchei- 
nungen, ein Ehrenmal dem Berfaffer und der Demofratie, 
deren Dajein, Macht und Zufunft ſich durch diefe Schrift in 
herrlichem Glanze zeigen. Wo eine Parthei fich durch ſolche 
Zhatfache, wie diefe Schrift eine ift, bewährt, da kann es 
um die Barthei nicht jchlimm ftehen! — 

Zemme ift Redakteur der „Neuen Oder— Zeitung “m 
Breslau. Wie fo leidet dad die Polizei? Cie fcheuet doch 
font Willfür nicht. — Wer weiß auch, wie lange fie es 
leidet! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung? empfiehlt fortwährend 
auf das nachdrüdlichite ihren Mann für den Poſten eines 
Bundesgefandten. Daß fie den Herrn von Bigmard-Schön- 
haufen meint, ift nun wohl ausgemacht, und alle früheren 
Angaben find hiernach zu berichtigen. — 

10 * 
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Nobert Schlehan, politifcher Gefangner, von Silberberg 
entfprungen, ift wieder ergriffen worden, noch in der Nähe 
der Feſtung. 

Der Student Mohnede, wegen politifcher Vergehen 1849 
verurteilt, hat feine Strafe in Stettin verbüßt, und ift 
nad) deren Ablauf von dort ausgewiefen worden. — 

Der zweideutige Florencourt ift endlich Fatholifch gewor— 
den. Da gehört er hin, unter die wüthigen Pfaffen. — 

Die nichtswürdige Polizei hat fich eine neue Büberei 
ausgedacht. Bei ihren Befchlagnahmen von Zeitungen nimmt 
fie nun auch immer die Typen und Formen mit. Da fie die 
vom Staatsanwalt freigegebenen Blätter niemals in der ge— 
jeglichen Friſt zurüdgiebt, fondern lange nachher, oft erſt 
nach Monaten, fo muß die Druderei inzwifchen neue Typen 
anfchaffen ꝛc. Mit ſolch unmwürdigen Schikanen wird re— 
giert! — 

Auch die Befchlagnahmen der Bücher von Stredfuß find 
nur auf deſſen perfönliches Verderben abgefehen. Die Bücher 
waren längft da, blieben unangefochten, nur den Vortheil der 
neuen populairen Ausgabe gönnt ihm die Behörde nicht. — 

Herr von Manteuffel, von mehreren Seiten gedrängt, 
die Leitung der äußern Angelegenheiten wieder an einen be= 
fondern Minifter abzugeben, hat fich endlich bewogen gefehen, 
diefem Verlangen nachzugeben, und hat den Unterftaatsfekres 
fair Lecoq dazu vorgefchlagen, der König aber den Borfchlag 
fogleich zerriſſen. Manteuffel hatte ihn eben deßhalb gemacht, 
weil er den Mann nicht gut angefchrieben wußte. — 

Herr Abeken ift nicht mehr fo gut bei Manteuffel wie 
früher angefchrieben, der Graf von Schlieffen ift jest der 
Liebling. — 
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Mittwoh, den 23. April 1851. 

Sch befinde mich nicht im geringften bejfer, obgleich ich 
ed geftern glaubte. — 

Einiges Nothwendige gefchrieben, mit Unluft und Mühe. 

Sp eifrig, fo gemwaltthätig unfre Reaktion aud vor—⸗ 
fhreitet, und gleichzeitig nach allen Seiten ihren Haß, ihre 
Willfür ausübt, fo wird fie doch mit den Gegnern nicht fertig. 
Die freien Gemeinden überleben alle Schifanen, alle Unter- 
drüdungen, die Volksbelehrung dauert fort, demofratifche 
Bereine find überall thätig, Stadtobrigkeiten, Prediger, Ritter- 
fhaften, Handelsförper, alles regt fi, und überfluthet die 
Behörden mit Eingaben, mit Borftelungen, mit Klagen. 
Genug, die Oppofition ift im ganzen Lande. — 

Prinz und Prinzeffin von Preußen reifen richtig nad 


London. Der König hat nachgeben müſſen. — 


Die Leute fagen, der König leide an einer Gehirnerwei— 
hung, und werde ed nicht mehr lange machen. — 


Donnerstag, den 24. April 1851. 
Der König hat fih durd die Ernennung der Gräfin von 
Brandenburg eine fchwere Laft aufgeladen. Er meinte das 
ihrem Manne zugefügte Unrecht zu fühnen, nun ruft ihre 


Gegenwart es ihm täglich zurüd! Er foll fie gar nicht leiden 
können, weder ihr Geficht, noch ihre Sprache, noch ihr Bes 


nehmen, er foll fhon oft feine Ungeduld heftig geäußert, 
und halblaut ihr gar nicht fchmeichelhafte Namen gegeben 
haben. Ihm glüdt einmal nicht; alles was er thut, ſchlägt 


ihm übel aus. — 


Alle Mittwoch verfammeln ſich beim General Grafen von 
Kindenftein eine Anzahl von Perſonen zum Thee, fie nennen 
fi) felber den reaftionaiten Thee. Gerlach's, Stahl, Adolph 
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von Kleift, Bismard-Schönhaufen ꝛc. finden fich dort regel- 
mäßig ein; auch Hr. Goedſche hatte ein paarmal die Ehre! — 

Geftern haben hier viele Offiziere, auch Prinz Karl feiner 
feitö, den Jahrestag des erften Gefechtd gegen die Dänen 
gefeiert. Welche Auflöfung aller Gedankenordnung, melde 
Verwirrung, jest died zu feiern! Sie meinen, wo preußifche 
Dffiziere gefochten, da fei Ruhm, und den dürfe man nicht 
aufgeben. Sie machen den Gegenfa von damals zu jet 
nur um fo fihneidender. — 

Daß Herr Bernftein heimlich durchgegangen fei, ift eine 
ausgefprengte Lüge. Sie wurde gleich widerrufen. — 

Die Rundſchau in der „Kreuzzeitung“ ift diesmal giftiger 
und dreifter ale je. Sie jagt es grade heraus, daß fie 
Feudalftände will, daß fie nicht hinter den März 1848, 
fondern hinter die lebten vierzig Jahre in Preußen zurüd- 
gehen will, daß fchon fo lange Preußen revolutionair war. 
Warum nicht bis hinter 17402 bis 1640? Man fieht feinen 
Grund. — Auch fällt fie Ihon über das Buch von Unruh 
her, und giebt Auszüge Sie fagt vom Berfafler „diefer 
Demokrat”. 

Das Buch von Unruh ift bereitd durch die Polizei be— 
ſchlagen. — | 

Einladungskarte zur morgenden Vorftellung des „Hippo— 
lytos“ von Euripides, im Schaufpielhaufe, auf Befehl und 
Koften des Könige. Ich wäre auf feinen Fall hingegangen, 
auch geſund nicht. Man verfpricht fich blutwenig von dem 
Bemühen, doch wird’! an Lobrednern nicht fehlen. Der 
König hat befohlen, die Aufführung mit größter Pracht aus- 
zuftatten; Madame Crelinger muß ald Phädra das fchmwerfte 
Seidenzeug tragen, in dem fie fich kaum bewegen, gefchmweige 
denn ſchöne Falten zeigen kann. — 
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Freitag, den W. April 1851. 

In Kaſſel hat ſich die merkwürdige Thatſache ergeben, daß 
ſelbſt das Generalauditoriat — die Oberinſtanz des Haſſen— 
pflug'ſchen Kriegsgerichts — den Bürgermeiſter Henkel und den 
Polizeikommiſſair Hornſtein von aller Schuld freigeſprochen 
hat. Mittelbar wird. damit die Ungeſetzlichkeit der Haffen- 
pflug’fhen Verordnungen ausgefprochen. — 

Antrag ded Grafen von Itzenplitz und feiner Genoſſen 
auf Streichung des Artifeld der VBerfaffung, der die Majorate 
und Yideitommiffe verbietet. — 

Bon allen Seiten hört man reaftionaires Angftgefchrei. 
Die Ariftofraten fühlen fih in aller ihrer Macht feinen 
Augenblick ficher, fie zeigen neue Gefahren an, Verſchwörun— 
gen, Ausbrühe; fie müffen jeden Tag ihre Opfer haben, 
Berhaftungen, Prozeffe, Berurtheilungen, fonjt glauben fie 
ihre Sache verloren. Am liebften möchten fie täglich Volks— 
maffen niederfchießen, zertreten fehen. Sch Höre foldhe Aeuße— 
tungen. — 

Erneuerte Behauptung, der König habe dem Prinzen und 
der Prinzeffin von Preußen die Reiſe nach England ver- 
boten; fie würden nur bis Brüffel reifen. Auch das Staats— 
minifterium bat fich gegen die Neife erklärt. — 


Sonnabend, den %6. April 1851. 


Markus Niebuhr ift im Kabinette des Königs überaus 
thätig; er befommt vor allem die perfönlichen Aufträge, wo 
der König ohne feine Minifter etwas thut, oder auf diefe 
felber befonderd einwirken will, und benimmt fih dabei 
ald gemeiner Augendiener, als Schmeichler und Knecht. 
Er übt durch feine Servilität den verderblichiten Einfluß, 
trägt den Miniftern allerlei zu, dann wieder dem König, 
und läßt fi dafür Tiebhaben und preifen. Alle, die ihn 


— 
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näher kennen, ſtimmen übrigens darin überein, er fei ein 
überaus befchränfter, ja dummer Menfh. — 

Bei Manteuffel ift auch ſolch ein perfänliches Dienft- 
faftotum, der ehmalige Predigtamtd-Kandidat, Herr Ryno 
Quehl; er war in früheren Zeiten einigemal bei mir, und 
ich kenne ihn daher näher. Er ift ein unruhiger, ziemlich 
gewandter Burfh, hat den Bortheil durch die Schule ge— 
laufen zu jein, und fchafft für den Minifter allerlei zuſam— 
men, fchreibt für ihn, Schlägt für ihn nah, lieſt für ihn, 
horht für ihn ꝛc. In früheren Zeiten hielten ſich große 
Herren ſolche Kammerdiener, die dann auch wie ſolche be— 
handelt wurden. Außerdem aber bat Manteuffel noch eine 
ganze Schaar fchlechten Gefindeld an fich hängen, Zuträger, 
Spione, Kerls, die gewiſſe Meinungen oder Angaben ver— 
breiten helfen; diefe werden aus den geheimen Fonds bezahlt. 
Hinckeldey's Leute find mit diefen fchon öfters zuſammengera— 
then, und haben ſtets den fürzern gezogen; er ift fehr eifer- 
fühtig auf diefe Nebenpolizei, muß fie aber dulden. — Dad 
ift nun die herrliche Stinfblüthe unfrer faulen NRegierungs- 
wiffenfhaft! — 

Beſuch von Herrn Gifefe, mir fehr angenehm. Beſuch 
von Herrn von Weiher, Armen- und Wohlthätigkeitsfachen. 
Nachrichten aus Baiern, aus dem Großherzogtbum Pofen.— 

Bürgermeifter Grabow war zum Bürgermeifter von Magde— 
burg gewählt; der König hat ihn nicht beftätigt. Es gab 
eine Zeit, wo der König diefen Mann als eine feiner Stüßen 

anfah, ihm fehmeichelte ꝛc. 
88 heißt, Herr von Rochow fei zum Bundesgefandten 
ernannt. Sch fagte das fchon vor vier Monaten. Er ift 
auch der rechte Mann; beſchränkt, gefügig, durch fein Leben 
in Rußland eingefhult, und etivad mit Oeſterreich ver- 
wandt! — 
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Sonntag, den 27. April 1851. 

Der Oberftlieutenant von Kaltenborn ift in Kaſſel der 
‚Mitgliedfhaft des Generalauditoriat® enthoben worden; Folge 
der Freifprehung Henfel’d. Doch war Kaltenborn eher ein 
Anhänger ald Gegner Haffenpflug’s. Nur meiter! — 

Die Herren Kühne und Pochhammer haben ihre Stellen 
ald Mitglieder der Staatsfchulden-Kommiffion niedergelegt, 
fie fanden ihre Verpflichtungen mit dem, was man von ihnen 
forderte, unvereinbar. Selbft die Junfer waren von Kühne’s 
Tüchtigfeit überzeugt, und wünfchten ihn beizubehalten. — 

Der Prinz von Preußen hat den Kölnern am 24. wieder 
eine fhöne Rede gehalten! So fhroff ale möglih! Cie fteht 
in den Zeitungen. — — 

Die neulihe Königlih-Sächfifche Warnung gegen ein deut- 
{ches revolutionaires Anlchen (nach Art der italiänifchen von 
Mazzini) jcheint auf eine leere Erfindung begründet. Man 
hat die Behörde zum Beften gehabt. Sie gab fogar ein 
Schema der vorläufigen Scheine, und die „Neue Preußifche 
Zeitung” hat alles getreulich nachgeliefert! Die nichtswürdige 
Parthei bedarf mitten in ihrer Macht von Zeit zu Zeit fol- 
her Schreckſchüſſe; fie lebt von Furcht und Gewaltthaten. — 

Die geftrige Aufführung des „Hippolytos” von Euripides, 
in Gegenwart und auf Koften des Königs vor eingeladenen 
Zufhauern, war gänzlich verfehlt; gräuelhaft langweilig, 
dürftig; die Schaufpieler ganz ſchlecht; der üble Eindrud ſo 
entfhieden und allgemein, daß die Schmeichler felbft nicht 
loben können. Herr von Küftner läugnet, daß der König 
die Koften trage, fie flöffen wie immer aus der Theater- 
kaſſe. — 

Die Hof- und Junkerparthei ift fo wüthend und zugleich 
fo erſchrocken über die Unruh'ſche Schrift, daß fie fhon an 
ihre beften Klopffechter, Stahl und Leo, die Zumuthung ges 
ftellt hat, die Widerlegung des Schandbuchs zu unternehmen, 
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beide haben fich indeß bedankt. Die Parthei muß fih auf 
Bürgerlihe flügen, wenn fie etwas leiften will! Warum 
fehreiben nicht die Herren von Gerlah, die doch fo fchöne 
Rundfhauen machen, warum nicht Herr von Bismard-Schön= 
haufen, Herr von Kleift-Rebow? Schade, daß fie grade jebt 
mit Goedfche nicht ganz gut ftehen! Der könnte fonft den 
Gegner wenigftend mit Roth bewerfen! — 

Abends Befuh von Frau von Marenholg. Eine brave, 
tapfre Frau. — 

In dem Manuffript der Frau Johanna Kinkel gelefen, 
das mir Bettina brachte. „Grinnerungsblätter and dem 
Jahr 1849." Was hat die arme Frau gelitten, und wie 
tapfer, wie unermüdlih hat fie gefämpft! In der Scilde- 
rung ift mir etwas zu viel dichterifcher Aufwand, doch dag 
ift nur Nebenfahe; der Eindrud des Ganzen ift ein Fräftiger, 
edler; mie elend erfcheint die Gegenfeite! Die preußiſchen 
Dffiziere und Soldaten fpielen eine fhändliche Rolle, mit 
wenigen Ausnahmen. Die Begnadigung zu einer härtern 
Strafe wird am Schluß ald eine Schlechtigfeit gerügt, für 
welche der Fluch der Gefchichte nicht fehlen wird. — 

Geftern ftarb Herr von Bülow - Kunmerow , fiebenunds 
fiebzig Jahr alt. Er hatte fich längft überlebt. — 


Montag, den 28. April 1851. 

Die Kreuzzeitungsparthei ift wüthend über den König, 
daß er feinen der Shrigen zum Bundesgefandten ernannt 
hat. Sie will um jeden Preis in der Bureaufratie Fuß fallen, 
aber es gelingt ihr nicht. Doch ift Theodor von Rochow 
faft fchon ein Shriger, nur noch nicht genug. Leopold von 
Gerlach verfolgt ihn nun mit feinen fpigen Reden, macht 
ihn lächerlich, mugt ihm feine Dummbeiten auf. Rochow 
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hat auch noch alte Verbindungen mit General von Pfuel, 
mit Heinrih von Arnim. 

. Der Gemeinderath in Köln hat die ſchmachvolle Anrede 
des Oberbürgermeiftere Schenk an den Prinzen von Preußen, 
welche diefem Gelegenheit zu feiner berühmten Antwort gab, 
nicht gebilligt, die Sache zur Sprache gebracht, und obwohl 
Schenk dies zu unterdrüden gefucht, fo geht es doch nun weiter. 
©o reißt denn der Faden der Aufregung niemald ab! — 

Hindeldey hat erklärt, die „Urwählerzeitung” müffe zu 
Grunde gerichtet werden, ed komme gar nicht darauf an, 
gefeglihe Vorwände zu finden, man werde das Blatt von 
Zeit zu Zeit blindlings wegnehmen, die Lefer würden deſſen 
bald überdrüffig werden. Wirklich find die Leitartikel der 
Zeitung feit diefen Drohungen ganz fühl geworden, und es 
ift möglich, daß fie bald ganz aufhören muß. Aber Hindeldey 
fennt die Demokraten nicht; fie bedürfen ſolcher Blätter nicht 
mehr! — 


Dienstag, den 29. April 1851. 


Vortreffliher Artikel der „Nationalzeitung” über Ver— 
heißungen und Eid; die Lehre der „Neuen Preußifchen Zei— 
tung”, daß man PVerheifungen nicht zu halten brauche, wird 
benust, dem Volke zu zeigen, daß es ſich fünftig mit ſolchen 
nicht begnügen dürfe! Die Halunfen werden im eignen Net 
gefangen. — 

Der König hat denn doch an dem bunten Buche des 
Archivraths Niedel fo viel Gefallen gefunden, um demfelben 
die freie Wohnung, die er inne hatte aber räumen follte, 
noch ferner zu laffen, zum größten Werger der Kreuzzeitungd- 
parthei, die ihm fpinnefeind ift. — 
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(April 1851.) 
Der König fieht bekanntlich die fehwarzen Halsbinden 
fehr ungern, und hält darauf, daß man vor ihm nur in 
‚weißer erfcheine. Darin hat er jich ordentlich verbiffen, und - 
‚geräth in Wuth, wenn feine VBorfehrift vernachläffigt wird. 
Neulich führte der Stern'ſche Mufikverein den „Fauſt“ von 
‚Radziwill in der Singafademie auf; der König hatte willen 
laffen, er werde fich einfinden, und wurde gehörig empfangen. 
Allein er entdedte, dag der, Mufikdireftor eine ſchwarze Hald- 
‚binde trug; da gerieth .er in Zorn, fehimpfte, machte heftige 
Gebärden, und wollte augenblidlich den Saal verlafien. Mit 
‚Mühe wurde er befhmwichtigt und zurüdgehalten, doc, blieb 
‚der König mürriſch und ärgerlich den ganzen Abend. Dies 
‚Wurde denn aud Anlaß der Verordnung, daß alle Mufiter 
im Orchefter, fo oft es befannt wäre, daß der König in’d 
Theater fommen werde, weiße Haldbinden haben follten! — 
Das Publikum wird durch ſolche Dinge höchlich anüfitt; 

die Ehrfurcht aber gewinnt dabei nicht. — 


| Mittwoch, den 30. April 1851. 

Befuh von Herrn Dr. Zunz Wir fprachen viel über 
das Judenthum, und ich erhielt von ihm in kurzen Worten 
die reichten Auffchlüffe. Seine Kenntniffe find tief und um— 
faffend, alle Gelehrten feines Faches beugen fich vor ihm. 
Und fein Scharffinn, feine Klarheit find bewundernswerth. 
Philologifche und antiquarifche Ausbeutung ded Talmud noch 
nie verfucht, und die reichften Schäße find da zu heben; Du 
Gange, Montfaucon, Silveftre de Sacy, Jakob Grimm ze. 
fönnten ihre Freude daran haben. Ueber die Zerfließung der 
Stämme der Juden, unter fih, und unter fremde Völker, 
fehr treffend und lehrreich; die Priefter durch Rabbinen erfegt. 
In Leipzig find die drei Profefforen Haupt, Mommfen 


157. 


und Jahn, obſchon vom ©erichte freigefprochen, vom Mini» 
fterium willfürlich und widerrechtlich abgefeßt worden. — 

Unſre Kammerverhandlungen find zu efelhaft, und ihre 
Grgebniffe zu ſchmachvoll, um von ihnen viel zu reden. — 

“Herr von Bismarck-Schönhauſen wird dem Herrn von 
Rochow beigegeben in Franffurt am Main, man weiß nicht, 
ob ald Lehrling oder als Aufpaifer. Der Minifter ift alfo 
fo weit, daß er feine Feinde anftellen muß! — 

Gegen Abend fam Bettina von Amim, brachte mir 
homöopathiſche Mittel. Sie hatte dag Gerüht, in Paris 
fei großer Aufftand, der Präfident Bonaparte verhaftet zc. 
Es war nicht herauszubringen, wo und von wem fie der- 
gleichen gehört haben wollte Ausführliche Mittheilungen 
über ihr in Druck befindliched Buch. Sie möchte noch immer 
auf den König wirken ! 

Diefen Abend fühlt’ ich mich fehr allein, nicht auf meinem 
Zimmer, in der Welt. Stimmungen, ale wäre es Zeit von 
dannen zu gehen, Gefühle, als ob die Seele die Flügel wie 
zur Probe ſchwänge! — 

Sn Grote gelefen, in Gibbon. — 

. Der König äußert die größte Zufriedenheit über die Art 
wie fi) Defterreih mit ihm benimmt, er preift die Schid- 
lichfeit, die Freundlichkeit, den ftrengen Nechtöfinn, mit denen 
Defterreich feine Anſprüche geltend macht, ohne den preußi- 
fchen zu nahe zu treten. Kurz, lauter Entzüden und Freude, 
zum Grftaunen derer, die es anhören, und den Grund ber 
Sachen anders willen. — 

Der Minifter von Weftphalen hat erklärt, die „Urwählers 
zeitung” müffe aufhören; er werde fie einmal vierzehn Tage 
hintereinander wegnehmen laffen, und man habe auch noch 
andre Mittel. O ja, der Mittel giebt es viele! — 
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Donnerstag, den 1. Mai 1851. 

Unter Kranffein und Leiden richtig den 1. Mai erreicht! 
Die Tage fchreiten fort, gleichfam hinter meinem Rüden. — 

Der „Urmwählerzeitung” hat die Druderei den Dienft ver- 
fagt, weil die Polizei mit Entziehung der Konzeffion gedroht! 
Das Blatt ift heute demnach nicht erfchienen. Man will ee 
zu Grunde richten, das ift befchloffen. Nachher kommt's an 
die „Konftitutionelle”, und fo weiter! Sie können die 
Preffe nicht frei laifen, und da die Schikanen nicht ausreichen, 
fo brauchen fie Gewalt. — 

Der Staatsanwalt hat den Wiederabdrud ded Romans 
von Stredfuß „die Demokraten” wieder freigegeben. Lauter 
Schikanen und Widerfprüche ! 

Beſuch von Weiher, von Hänlein; fpäterhin von Gifeke. 
Gegen Mittag fam Bettina von Arnim, mit bomdopathifcher 
Arzenei; ich ſchlucke diefe ihr zu Gefallen, e8 Tann feinesfalle 
fhaden. — 

Die Druderei von Harth und Schulge wollte die „Ur⸗ 
wählerzeitung” nicht weiter druden, weil dag Minifterium 
ihr die Gewerbserlaubnig zu entziehen drohte. Das läßt 
fih hinnehmen, ein Gewerbe will leben. Daß aber die 
Druderei ſich dazu bergab, ein andres, äußerlich jener Zei— 
tung ganz Ähnliches Blatt fogleich zu druden und fertig zu 
halten, und den Austrägern in die Hände zu fehieben, das 
ift eine bübiſche Niederträchtigfeit, die fie mit. den höheren 
Perfonen theilt, welche das Bubenftüd erfunden und die Hand 
und das Geld dazu gegeben haben; denn das neue Blatt 
(der „Opponent“) follte fürerft gratid ausgegeben werden. 
Die Austräger waren edler und vornehmer, als die Anftifter 
der Schändlichkeit, fie wiefen das neue Blatt zurüd. Be— 
bänderte, befternte Exrzellenzen aber! ... 

Die Nachrichten aus Frankreich halten unfre Regierung 
in fleter Unruhe. Die Sachen ftehen fo, daß man fürerft 


159 


eine Befeftigung der Präfidentfchaft Louis Bonaparte's wünfcht, 
weil die Franzofen für den Wiedereintritt der alten Bourbons 
nicht veif, und die Mächte mit ihren Einrichtungen, die einem 
Kriege gegen Frankreich vorangehen müſſen, nicht fertig find. 
Die alten Bourbons find übrigend von der Art, daß man 
ihnen auch nicht traut, fie wären im Stande dem Bolt mehr 
ald die alte Charte zu bewilligen. Gngland ift ihnen aus 
andern Gründen abgeneigt. — - 
In Grote gelefen, in Herder. — 


Freitag, den 2. Mai 1851. 

Der König nach Medlenburg- Schwerin, zu den dortigen 
Hoffeften. — 

Befuh von Bettina von Arnim. Mißvergnügen über 
das Fehlichlagen der homöopathiſchen Arzneien. Sie bringt 
mir die Handſchrift Heinrihe von Arnim (Strick), Worte 
politifchen Inhalte. Er wird nah Holland reifen; ift denn 
fein Prozeß niedergefchlagen? — 

Der Stadifundifus Flottwell in Elbing (Sohn des ge— 
wefenen Minifters) ift zur Disziplinarunterfuhung gezogen 
wegen angebliher Aeußerungen im Jahr 1848! Cs fteht 
nichts feft, ob und wie er fie gethban, und doch! Das Gefek 
foll rückwirken! — | 

In der ganzen Rheinprovinz ift großer Unmillen gegen 
den Suftizratb Schent in Köln wegen feiner Worte an den 
Prinzen von Preußen. Der Burfhe hat wenigftend viel 
Berdruß deßhalb, fo viel, daß er fein Amt niederlegen will. 

Die „Urwählerzeitung”, in einer neuen Druderei gedrudt, 
ift heute früh weggenommen worden, ehe noch die Behörde 
das Geringfte vom Inhalt wiffen fonnte. Die Konftabler 
umlauerten fhon in der Nacht die Druderet. — 
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Der Abgeordnete Bürgerd hat in der zweiten Kammer 
die Gründe, mit denen die Minifter in der erſten Kammer die 
Ausweifung Haym’d zu rechtfertigen geſucht, ale zu fchlecht 
für den elendeften Winfellonfulenten bezeichnet. Der Minifter 
Simond erhob fid) dagegen, der Präfident, Graf von Schwerin, 
erinnerte, dag er hier Ordnung zu halten babe, nicht der 
Minifter, der fi allerdings einen zurechtweifenden Ton ans 
gemaßt hatte. Die „Kreuzzeitung” ift wüthend darüber. — 

Ausfihten für Franfreih: Soinville Präfident, aber 
lebenslänglich; er wird feinen Staatsftreih ausüben, und 
dad Lebenslängliche hat etwas Beruhigendes. Die Haupt- 
jache ift, daß die Form der Republik erhalten bleibe. - Sch 
bin hiemit nicht einverjtanden; ed kann beffer fommen. Die 
Rechnung ift für und geftellt, aber die Gejchichte kehrt fi 
daran nicht. In Ausficht fteht die rothe Nepublif, neuer 
Aufftand in ganz Europa, großer Krieg. Dabei fönnen 
wir, die wir jest leben und hoffen, ſehr übel fahren; aber 
was thut's? — 

In Grote gelefen, im Horatius. — 

Le spectre rouge de 1852. Par M. A. Romieu. ®ahn- 
finnige8 Gewäfch für Louid Bonaparte! Der Hafenfuß fol 
ein Fetterheld ſein! Unſre Reaktionairs geben was auf den 


Wiſch. 


Sonnabend, den 3, Mai 1851. 

Das Werk des Präfidenten von Goguet, de l’origine des 
loix, des arts, et des sciences et de leurs progres chez . 
les anciens peuples (Paris, 1758. 3 vols. 8%, habe ich mit. 
großem Vergnügen wieder vorgenommen. Im Sahr 1806 in 
Halle wurde eö ung von Fried. Aug. Wolf empfohlen, feitdem 
war ed mir fo gut wie verfchollen. Ein Zufall führte mich 
darauf zurüd. Große Gelehrfamkeit, Ein- und Umficht, guter 
Einn. Die Bibel freilich durft' er nicht anzweifeln! — 
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Herr Dr. Zung bringt mir fein Buch: „Zur Gefchichte 
und Litteratur. Bon Dr. Zunz. Erfter Band. Berlin, 1845." 

Die „Urwählerzeitung” ift heute als einzelnes Quartblatt 
erfchienen, und fündigt an, daß fie weitererfcheinen werde. — 
Die frühere Druderei von Harth und Schulbe fucht ihr neues 
Blatt „Der Opponent“ zu empfehlen. Pfui! 

In der erften Kammer hat Heinrich von Arnim wieder 
fehr tapfer gegen die preußifche Politik gefprochen, die frü- 
heren Angaben wiederholt und das Minifterium aufgefordert 
fie zu widerlegen, was aber der jämmerliche Unterftaatsfekre- 
tair Lecoq weder fonnte noch durfte. Die Mehrheit der ziwei- 
ten Kammer bat in die fehändlichften Sabungen ded neuen 
Preßgeſetzes feig und knechtiſch gewilligt. 

Die Gewerbausſtellung in London glänzend eröffnet! 
Keine Unruhen, keine Vorfälle! Die fremden Polizeien — 
die preußiſche ſehr zahlreiche unter dem „Polizeirath“ Dr. 
Stieber, — ſtehen als müſſige Maulaffen dabei, werden ſich 
aber noch genug zu thun machen! — Hof und Miniſterium 
ſind hier in großen Aengſten, man fürchtet jeden Augenblick 
von irgend einer Seite einen Ausbruch. — 

Großen Eindruck macht es in den obern Kreiſen, daß in 
Mainz jetzt eben ſechs preußiſche Soldaten in die Straf- 
abtheilung verfegt werden mußten, wegen Schimpfens auf den 
König u. f. wm. Wenn die Soldaten anfangen, dann ift alles 
verloren! — 

In Zunz gelefen, mit vielen Betrachtungen über das 
merfwürdige Volk der Juden, das eine Gefchichte hat wie 
fein anderes. Welche Kette von Leiden, von Martern, von 
Sammer aller Art! — Sn Goguet gelefen. — 

Arnim fagte unter andern: „Die deutfche Einheit ift fo 
gewiß aufgehoben, daß, wenn nad der Proflamation vom 
15. Mai 1849 nur „MWahnfinn oder Lüge" died behaupten 
fonnten, heute nur Wahnftinn oder Lüge daran zweifeln 

Barnhagenvon Enfe, Tagebücher. VI. 11 
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könnten.“ Diefer Ausdrud ded König wird ihm jest oft 
vorgehalten. — 


Sonntag, den 4. Mai 1851. 

Abends Befuh von Bettina von Arnim, bomöopathifche 
Mittel. Sie will mir den Arzt bringen, was ich aber ernft- 
lich verbitte. — Bettinend Eifer ift läftig, fommt aber aus 
befter Quelle, fie will gern helfen, und feheut feine Mühe 
dabei, fein Wetter, feine Wege. Sie ging doch etwas miß- 
vergnügt fort, weil mein Körper ſich ihren Mitteln nicht 
gleich fügen will. — Ge 
Mir kamen heute einige Zeichen unfrer politifchen Stim— 
mung zu. Altpreußifch Gefinnte, die gegen Revolution und 
Demokratie loszogen, find jet ganz fill geworden, fchämen 
fihb in verbiffener Wuth über die Unehre Preußens, die 
Feigheit, die Unfähigkeit feiner Führer. Generale und Stabs— 
offiziere ftellen fich zur Oppofition, Landräthe, Yuftizbeamte 
in großer Zahl. Diefe Leute unternehmen nichts, tragen 
alles, aber wenn einmal eine Krifid eintritt, werden fie den 
Sallenden Feine Hand bieten. — 

Mit Dänemark ift auch noch nichts in's Reine gebracht. 
Defterreich und Preußen haben freie Hand, das Land ift von 
ihnen befegt, und gehorcht ihnen, die Statthalterſchaft ift 
fort, die Heeresfraft gefprengt; aber die Höfe bringen nichts 
zu Stande, ihre Unfähigkeit und Schande wird in Erfurt, 
in Dresden, in Berlin und Wien, in Frankfurt am Main 
und in Kopenhagen offenbar. 

Der König foll in Warfhau dem Kaifer von Rußland 
einen Beſuch machen, das ift ihm wie Gift und Galle, er 
weiß im voraus, daß der Kaifer ihn hart anlaffen und ftarfe 
Forderungen an ihn machen wird. Weit lieber ging er nad) 
England, nnd ließe fih dort die Ehren erweifen, die jegt 
fein Bruder empfängt. — 
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Der König foll neulid gegen Manteuffel bittre Bemer- 
Tungen gemacht haben über die Kurzfichtigfeit und Schwäche 
der Nathgeber, die ihn die Verfaffung beſchwören ließen; 
wahre Staatsmänner würden ihn davon abgehalten haben. 
Tag und Nacht fol man auf Mittel und Wege finnen, die 
Verfaſſung abzufchaffen; man fieht fie ald einen Schandfled 
an, den man aus dem Jahre 1848 übrig behalten hat, alle - 
andern Regierungen haben fich wieder gereinigt, nur Preu- 
Ben, das zuerft wieder ftark aufgetreten, ift mit dem dummen 
Zeuge noch behaftet. — 

Wenn ich jegt bald abgerufen werde, ich fann nicht fagen, 
Daß es zu früh ift, und eben fo wenig zu fpät. Denn bis 
hieher gelebt zu haben, ift mir viel werth; die legten Jahre 
haben meine Weltanfhauung erhellt und vervollftändigt, ich 
verdanfe ihnen die rechte, Scharfe Einficht in das Weſen der 
Menfchen, ihre Gefchide, ihre Bildung. Freilich wußt' ich 
das meifte vorher, aber nicht in folhem Zufammenhange. 
Das Ergebniß aller Betrachtung ift, es giebt Größeres und 
Höheres ald die Menfchheit, aber fie ift der Weg dazu, und 
wir müſſen, troß alles Erfennens ihrer Schwächen und Här- 
ten, fie achten und lieben, als das Höchſte und Befte, was 
und bis jest in Wirklichkeit verliehen iſt. — 


Dienstag, den 6. Mai 1851. 


Die „Urwählerzeitung” ift wieder meggenommen worden. 
Der Minifter von Manteuffel will das Blatt um jeden Preis 
zu Grunde gerichtet wiffen, man behauptet der König treibe 
ihn noch befondere dazu, weil man das Blatt ein undhrift- 
liches, ein jüdifches zu fein befchuldigt. — 

Das Schwurgericht in Magdeburg hat den abmwefenden 
Dr. Löwe aud Kalbe, des Hochverrathd befchuldigt wegen 
Theilnahme am Stuttgarter Parlament, völlig freigeſprochen, 
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ebenfo einen Kaufmann, den zwei Soldaten einer Majeftäts- 
beleidigung befchuldigt hatten. Man wundert fi, daß ſolche 
Freifprechungen noch erfolgen, aber der Rechtsſinn ift groß 
unter den Menfchen, und neben den vielen feigen Knechten 
giebt ed noch immer freie, fraftvolle Männer. Grade in 
diefem Kampfe der: frechen Ungefeglichfeit und des zähen 
Widerſtandes wird die Regierung auf die Dauer nicht fiegen. 
Wenn die Deutfchen gefchlagen find, dann wehren fie fich 
erit recht; wie war’d nach den Karlsbader Befchlüffen ? Ueber— 
haupt von 1819 big 1848? — 

Simfon’d Wort, die VBerwerfung des Minifterverantiworts 
lichfeitö-Gefeßed durch die erfte Kammer habe auf ihn den 
Eindrud politifhen Wahnfinnd gemaht, wird ihm von 
den Junkern diefer Kammer entfeglich übel genommen; fie 
fprehen davon, man müffe ihn durchprügeln, ihn zum 
Widerruf und zur Abbitte zwingen 2c. 

Der Zufchauer der „Kreuzzeitung” wird wieder recht ge= 
mein und frech. Die Parthei zeigt fih in ihrer ganzen Roh— 
beit. Sie freut fi der Anftellung des Herrn von Bismarck⸗ 
Schönhaufen. Sie vergißt nur dabei, daß diefer durch feine 
Anjtellung ein Uutergebener, ein abhängiger Diener des 
Minifterd geworden ift, dem er bisher ald Gegner die Spike 
bot. — 


Mittwodh, den 7. Mai 1851. 


Die „Urmwählerzeitung” erfcheint heute ohne Leitartikel. 
Natürlich wird der Nedakteur endlich mürbe, und wo follen 
die Kräfte am Ende herfommen? Die „Konftitutionelle Zei- 
tung” kämpft noch muthig, doch fteht auch ihr der Tod nahe 
bevor. — Die Preßprozeife häufen fih; gegen Heinrich von 
Arnim, gegen Dr. Beit, Friedrih Harkort, Dr. Haym; in 
allen diefen Fällen wollte der Staatsanwalt nicht einfchreiten, 
dad Minifterium aber zwang ihn. Viele unfrer Beamten 
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feufzen über die Rolle, zu der man fie nöthigt und miß— 
braucht, fie müjjen im Augenblide wohl gehorchen, find aber 
im Herzen den Miniftern feind. Died Mißverhältnig wächt 
in dem Maße, ald die Kreuzzeitungdparthei fih in die Re— 
gierung eindrängt. — 

Hier am Hofe fehimpft man laut auf die Königin Vic— 
toria, daß fie nicht dem Prinzen von Preußen die Oberftelle 
vor ihrem Gemahl eingeräumt. „Das hat er nun von ſei— 
nem Beſuch, diefe Zurückſetzung!“ Elendes Hofgefhmeiß ! — 

Der König ift aus Medlenburg zurüd und mit dem 
adhtzigjährigen König von Hannover in Charlottenburg an— 
gefommen. Der General Graf von Noftig hat diefe Wieder- 
annäherung hervorgebracht, fie ift aber von feinem Werthe. 
Jeder macht fich über den andern luſtig. — | 

Freiligrath ift endlich, nad) vielen Zögerungen und Quä— 
lereien, als heimathberechtigt in Düffeldorf anerkannt. Die 
Ausmweifung des Dr. Haym aus Berlin ift aber aufrecht er= 
halten, die nochmalige Anregung der Sache in der zweiten 
Kammer durh Binde ift vom Minifter von Weftphalen 
mürrifch zurüdgewiefen worden. Einige heftige Anzügliche 
feiten in der erften Kammer zwifchen Gerlah, Ammon 2. — 
Die Linke der zweiten Kammer hat gegen das Preßgeſetz 
proteftirt, weil es wider die Verfaſſung fei. Nublos, doch 
brav. — 

Leben und Sterben betrachtet, mit größter Ruhe. Bis— 
weilen erfcheint mir leßtered leichter ald erftered. Daß das 
Leben fein Ziel habe, ift jedenfalld eine Wohlthat, es fteigt 
fogar im Preife dadurch. — 


Donnerstag, den 8. Mai 1851. 


Die „Urmwählerzeitung” wieder ohne Leitartifel. Iſt es 
kluge Enthaltfamkeit des Redakteurs, oder gebieterifches 
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Verlangen der Polizei? In beiden Fällen fommt dad Blatt 
herunter. — | 

Der achtzigjährige König von Hannover führt noch immer 
Medensarten wie früher. Unfre Königin und ihre Damen 
erröthen oder wenden fi unmillig ab, unfer König lacht 
aus vollem Halfe. Der chriftlichegermanifche Hof Tiegt fehr 
im Argen, die Höflinge find ohne Ehrfurcht und Treue, nur 
Gleißnerei und Lüge herrſchen, falfche Kunftliebe, falfche 
Frömmigkeit, nur äußerliche Prahlerei mit allem, fein Ans 
ftand, feine Feinheit; Nohheit in Gefinnung und Ausdruck 
ganz offen. — 

Starker Artikel der „Nationalzeitung” über die drohen— 
den Abjichten gegen die Schweiz und Franfreih, und über 
die Leitung aller Regierungen durch Rußland. 

Der Bauernverein im Zauch-Belzig'ſchen Kreife war vor 
einem Sabre durch die Polizei gefchloffen, vom Kreidgericht 
zu Brandenburg diefe Schließung als nicht gerechtfertigt er= 
Härt, einige Bauern aber doch zu großer Geldftrafe verur— 
theilt worden. Dad Kammergeriht hat das freifprechende 
Urtheil beftätigt, die Geldftrafen niedergefchlagen, aber den 
Berein für gefchloffen erflärt. Verwirrung, anftatt Selbit- 
ftändigfeit ! 

Die heutige „Ronftitutionelle Zeitung” (Morgenausgabe) 
ift von der Polizei fammt den Typen weggenommen worden. 

Durch ganz Preußen, und auf Anftiften Preußens und- 
Defterreich8 auch in den andern deutfchen Ländern, werden 
grundfäglich die freien religiöfen Gemeinden verfolgt, ge— 
ſchoren, gehindert, beftraft. — In Kurheffen wird ein ganzes 
Gericht vor das Kriegsgericht gezogen! Eine unerhörte Mon- 
firofität! Und alles das, denken fie, foll ohne Folgen bleiben, 
feine Nache und Vergeltung hervorrufen! — 

Herr von Stillfried, der Hofmann, der Günftling, der 
mit dem Hausarchiv- Betraute, klagt ‚bitter über die Miß- 
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verhältniffe, in denen er ſich bier befindet; der König ift 
unbeftändig, bisweilen übergnädig, dann barſch und Ebeleidi- 
gend, die andern Höflinge haben ihre Schadenfreude, daß auch 
der Günftling das allgemeine Schidfal erfährt. Einige thun 
jo, ald wäre Stillfried wegen feiner öfterreichifchen Frau nicht 
reht preußifch gefinnt; er möchte in der That lieber in 
Defterreich leben. — 


Sreitag, den 9. Mai 1851. 


Gefchrieben. Ueber die Lage der Tagesfachen. Eine große 
breite Heerftraße, auf der alle Regierungen Europa's in blinder 
Leidenfchaft taumelnd munter fortfchreiten, in angftvoller und 
auc wieder forglofer Haft. Die Völfer fehreiten auch, aber 
nicht auf jener Heerftraße, fie haben andre Wege, die nur 
zulegt in jene einmünden. 

Unerwarteter Befuh vom Bürgermeifter Smidt aus 
Bremen; er fommt aus Dresden, wo die „freien” () Kon= 
ferenzen am 15. follen gefchloffen werden. Er und Graf von 
Alvensleben find auf einen Tag hiehergefommen, um zu 
hören, was denn am 15. foll erklärt und gethan werden. 
Auch Alvensleben weiß das nicht? Aber das könnte er doch 
wiffen, daß niemand bier dad weiß! Nicht der König, 
nicht Manteuffel, noch irgend fonft wer, hat hier beftimmte 
Anfichten, Zwede, Willensrichtungen. Man möchte die ver- 
wünfchte Gefchichte los fein, das ift alled. Hat man dazu 
alle Macht und alles Anfehn, um dem Zwange folder Ver— 
wicklungen zu unterliegen? Sie möchten regieren ohne zu 
regieren, fie möchten, Faullenzen wäre Arbeiten. — Der alte 
Smidt wunderbar rüftig. — 

Manteuffel weiß noch nicht, ob Schwarzenberg nad) Dres⸗ 
den fommen wird, um die Konferenzen zu fihließen; diefer 
läßt ihn ganz ohne Nachricht, und er dreht und wendet fi 
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fehr ungefhidt, um feine Unkunde zu verdeden. Kommt 
Schwarzenberg, fo will Manteuffel nicht fehlen, damit es 
nicht feheine, als handle Defterreich allein, kommt jener nicht, 
fo will diefer auch nicht kommen, damit es nicht feheine, 
Preußen fei nur wie die andern Mittelftaaten. Erbärmlichfeit ! 
Die Thatfache ift offenbar, Preußen muß fich nach Defterreich 
richten, und wird von diefem fchlecht behandelt. — 

Sch -befpreche mit Smidt den Eintritt von Gefammtöfter- 
reich in den deutfchen Bund, und fage ihm, warum ich dafür 
bin. Den Hauptgrund aber verfchweig' ich ihm doch. — 
Ihm ift befonders um fein Bremen bang, ich Fann’d ihm 
nicht verdenfen. — 

Der König von Hannover ift heute Mittag wieder nad) 
Haufe gereift. Er und unfer König find wenig mit einander 
zufrieden. Dieſer vergißt nicht, daß jener einmal geſagt: 
„Ich muß den Fritz ein wenig trainiren, er verſteht's Regieren 
noch nicht.“ 

In Goguet geleſen. — Daniel de Foe's „Robinſon 
Cruſoe“ angefangen, Vergleichung dieſer Urſchrift mit dem 
Campe'ſchen Nachbilde, von dem die Jugend meiner Zeit— 
genoſſen ſo ſtarke Eindrücke bekam. — 


Sonnabend, den 10. Mai 1851. 

Herr von Kleiſt-Retzow wird Regierungspräſident. Er 
wie Bismarck duckt unter in die Bureaufratie! — ' 

Herr von Manteuffel fpricht vom Herrn von Profefh nur 
immer wie von dem „Kerl", aber auch Schwarzenberg, Buol ꝛc. 
find ihm „die Kerls“, ein eigner diplomatifcher Ton! In 
den „Dresdener Konferenzen” war aufgededt, daß Manteuffel 
mit den Defterreichern fonferirt, ohne feinen Mitbevollmäch- 
tigten Alvensleben beizuziehen; um diefe Treulofigfeit gegen 
Alvensleben zu bejchönigen, erzählte Manteuffel fürzlich mit 
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Abficht vor mehreren Perfonen, die „Kerls“ Schwarzenberg, 
Buol 2c. feien ihm unvermuthet auf's Zimmer gerüdt, und 
hätten ihm bid Nachts halb 1 Uhr auf dem Halfe gefeffen, 
fo daß er gar nicht einmal Alvensleben babe herzurufen 
tönnen! Aber Alvensleben läßt fih nicht narren, er ſchwört, 
in diefer Wirthichaft nehme er weder Amt noch Auftrag 
mehr an. — 

‚Neue Herrlichkeit im Theater! Die Thürfteher und Logen— 
fchlieger müſſen fchwarzgefleidet fein, und weiße Halsbinden 
tragen; die letztern waren fchon für die Orcheſter-Muſiker 
vorgefchrieben. Warum nicht Waffenrod und Helm? Die 
Kleidverfucht geht weit! Dad Spielen der Mädchen mit 
Puppen ift diefer Narrheit fehr verwandt. Ach, wenn wir 
doh alle Mönchstrachten noch hätten, und die rothen, die 
violetten Strümpfe! Könnten nicht die Kammerherren gelbe 
tragen, die Hofdamen blaue? — 

In Stuttgart hat die Mehrheit der Kammer der Abge- 
ordnieten den albernen Vorſchlag des blödfinnigen Prälaten 
Kapff angenommen, jede Sitzung mit Gebet zu eröffnen. In 
derfelben erften Sitzung, erfehroden über ihre Albernbeit, 
haben fie dann beftimmt, alle Monat folle gebetet werden! 
Die Dummbeit fteht in aller Nadtheit da. Schwabenftreich ! 

Die Schrift von Unruh iſt wieder freigegeben worden. 
Das Minifterium legt Ehre ein mit feinen Befchlagnahmen. 


Sonntag, den 11. Mai 1851. 


Serviled und brutaleds Verfahren des Juſtizminiſters 
Simons; er gilt unter den fchlehten Miniftern für den 
fchlechteften, fowohl was die Gefinnung ald was die Fähig— 
feit betrifft; nah ihm fommt Weftphalen, doch ringen alle 
nach demfelben Preis, und es mag oft ſchwer fein, ihn richtig 
zuzuerfennen. — 
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Daß unfer Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
nicht Franzöfifh Tann, ift ein eigner Umftand; er bedient 
fih gewöhnlich eines Dollmetfhers; doh kam auch ſchon 
vor, daß fremde Diplomaten fih in Gegenwart eined Dritten 
ihrer geheimen Aufträge nicht entledigen wollten. Es ift wie 
ein General, der nicht reiten Ffann. Wäre dad Hinderniß 
nicht wirklich ein fo großes für die Sachen, fo fönnte man 
über das perfönliche allenfalls hinmwegfehen. — | 

Kopffehmerz, Huften, Fieberbewegung. — Solang id) 
lefen konnte, las ich in Müffling’8 „Aus meinem Leben“ 
und in De Foe. — Müffling erzählt wie ein Sachmalter, 
er hat nur feine Sache im Auge, und verftellt auch manches 
in diefer Abſicht. — ‘ 


Montag, den 12. Mai 1851. 


Die Polizei fordert von allen Schenk- und Speifewirthen, 
Konditoren u. f. w. die Angabe, welche Zeitungen fie halten 
und auflegen; aber noch mehr, fie drüdt den Wunſch aug, 
daß das minifterielle Winfelblatt „die Zeit" gehalten und 
aufgelegt werde! In der Druderei der „Urwählerzeitung” 
bat fie die Namen aller Setzer aufgezeichnet, um den einen 
und andern, oder auch alle, gelegentlich auszumweifen! — Das 
heißt doch eine Polizeiregierung! — 

Jenes Winfelblatt enthält einen lächerlichen Bericht über 
einen Spaziergang, den Befuch mehrerer Bierhäufer und aud) 
des Judenkirchhofs, durch den Minifter von Manteuffel und 
feinen Freund Malmene. Da diefer Bericht nur mit Zus 
fiimmung Manteuffel’d gedrudt fein Tann, in der Abficht, 
das Anjehn und den Namen eined Volksmannes für ihn zu 
gewinnen, fo muß man billig an dem Berftande des Mannes 
zweifeln, der in feiner Stellung folhen Zmed haben und 
folhe Mittel wählen fann! — 
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Dienstag, den 13. Mai 1851. 

Befud von Bettina von Arnim. Sie Flagt mir ihre 
große Noth mit ihrem Bud, mit ihren Büchern überhaupt. 
Nun kommt gar das neue Preßgefeß, und macht Druder 
und Buchhändler ſcheu. Den Schuß, den ed noch hin und 
wieder gewähren foll, wird die freche geſetzloſe Polizei nicht 
achten, die Erfehwerungen, die es verhängt, mit aller Strenge 
ausführen. Ich weiß Bettinen feinen Rath! — 

Luftfahrt der Herren Corwell und Ridley, gegen 1 Uhr. 

Lächerlicher Artifel des minifteriellen Winfelblatted „Die 
Zeit”, über Manteuffel’d Bierhäufer-Befuche, vom Zuſchauer 
der „Neuen Preußiſchen Zeitung” befpättelt! Diefe Zeitung 
wird überhaupt wieder etwas borftig gegen die Minifter. 
Das Abſchiedsgeſuch des Minifterd von Nabe ift Folge der 
Unzufriedenheit der Junker mit feinem Ernfte, das neue 
Grundfteuergefeg auszuführen. Auch die Eintommenfteuer 
ift den reichen Junkern jehr bitter, fie möchten es fallen 
laffen. Warum haben fie es bewilligt, und ohne Frift- 
beftimmung feiner Gültigkeit? Diejenigen von ihnen, die 
in Aemter kommen, werden fchnell die ärgſten Bureaufraten, 
und laffen die Andern im Stih. Das haben wir ſhen an 
Guſtav von Rochow geſehen. — 

In De Foe geleſen, in Müffling, in Froiſſart. — 


Mittwoch, den 14. Mai 1851. 


Geſtern wurde hier ein Schuhmacher Lehmann, der es 
im Aufſtande in Baden bis zum Hauptmann gebracht und 
bei Waghäuſel ꝛc. als Führer großer Truppenkörper gegen 
die Preußen tapfer gekämpft hatte, und ſpäter durch Unglücks— 
fälle zu Hamburg in Haft gerathen und hieher ausgeliefert 
worden war, nach zehnmonatlichem Verhör und ſonſtiger 
Quälerei, durch das Geſchwornengericht des Landesverrathes 
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ſchuldig erklärt und zum Strange verurtheilt. Diefe Strafe 
gilt nur für Einen beftimmten Fall, und ift hier ganz uns 
erhört. Der Mann behielt feine gute Faſſung, und zeigte 
fi) überhaupt ale einen gewandten, guten Kopf, den höhere 
Bildung mannigfah berührt hat. Man hält es für uns 
möglich, daß das Urtheil vollftredt werde. Aber was ift bei 
den verftocdten haßerfüllten Menfhen unmöglih? Sogar 
Begnadigung zu fchärferer Strafe, ald das Urtheil verhängte, 
haben wir ja jchon erlebt. — 

„Die Wartburg”, der ehmalige „Leuchtthurm”, bringt 
das Bildniß und die Lebendzüge ded Dr. Hermann Beder 
in Köln. Ein wohlthuender, Fräftiger, entfchloffener, jugend- 
lihber Kopf. Eine Art Bafunin. Ein paar folche Leute 
müffen die ganze Reaktion zittern machen. Und ihrer giebt 
es nicht wenige! 

Die „Monatsſchrift“ von Kolatfchef giebt eine kritiſche An— 
zeige von Macaulay's »critical and historical essays«, von 
% ©. Diefer Krititer fürchtet, Macaulay werde mich mit 
meiner bisher anerfannten Meifterfchaft in Schatten ftellen, 
ich fei der porzellanene Biographeur, fchildere alles in der— 
felben Weife, eine Schlacht wie den Triller einer Sängerin. 
Aber ich gehöre, meint er, zu den wenigen Männern, die 
dem Geifte der Zeit nicht untreu geworden, ich würde felbft 
über mich lächeln müffen, wenn ich mande Stelle in mei— 
nem Wiener Kongreffe wiederläfe, 3. B. die über Nord- 
amerifa. „Das ganze Land war und durch den langen See= 
frieg fremd geworden, noch fremder die Vorſtellung eines 
folhen Freiſtaats, deſſen Entwidlung das fabelhafte, ja 
ſchreckbare Beifpiel zeigte, daß gemeine Bürger eine 
Macht und Größe aufzuftellen vermögen, die wir in Europa 
immer nur mit Adel und Königen zu verknüpfen pflegen.“ 
Sollte man es für möglich halten, daß ein deutfcher Kritifer 
diefe Stelle wirklih fo mißverftehen könne? — 
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Donnerstag, den 15. Mai 1851. 

Befuh von Bettina von Arnim. Meber die Londoner 
Austellung, den Luxus, die Prahlerei, die damit verbunden 
find; die Prächtigfeiten und Künfteleien find nur Tand, das 
eigentlich Gute liegt nebenbei, als befcheidener Keim, deijen 
man faum achtet. — Ueber die Hungersnoth im Pofen’schen, 
in Oberfchlefien, über das Leben der Vornehmen, der Mäch— 
- tigen, mitten in diefer Roth. 

Sn Elberfeld etwas Aufregung, Verſuch einer Volföver- 
fammlung in der Nähe, der zwar gleich verhindert wird, 
und faft lächerlich erfcheint, aber die Behörden doc, erfchredt, 
indem fie fehen, daß es noch Leute giebt, die im Ernſt an 
ſo was denken. — 

In Liegnig iſt der Prediger Schmidt, (er iſt in Amerika), 
angellagt des Hochverrathes wegen Theilnahme am Etutt- 
garter Parlament, vom Gefchwornengericht freigefprochen 
worden. Ebenfo der dortige Buchhändler Appun, der ein 
Majeftätsbeleidiger fein follte. — 

Sn Nürnberg ift H. Lang, Enkel des Memoirenver- 
faſſers Nitterd von Lang, ausgewiefen worden. Achtzehn 
Monate war er in Berhaft und wurde dann ohne Prozeß 
entlaffen! Einer der Faraktervollften, ausdauerndften Demo- 
fraten. — 

Der Bundestag in Frankfurt am Main bat eine Sigung 
gehalten, zu der fich der preußifche Gefandte eingefunden. 
Endlih! Preußen ift Mitglied des „Klubs in der Efchen- 
heimer Gaſſe“, und wird hier noch gut zugerichtet werden ! 

Der König ift heute nah Warfchau abgereift. — 

Die „freien” Dresdener Konferenzen werden heute ges 
ſchloſſen. Manteuffel hat bis zum lebten Augenblide ges 
fürchtet, Schwarzenberg werde trog feiner Zufage ausbleiben, 
wo denn aber Manteuffel für fih allein gar nicht gewußt 
hätte, was er thun follte. „Der Kerl”, fo heißt bei ihm 
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wie Profefh auch Schwarzenberg, ar aber diesmal auf⸗ 
richtig und kam. — 

Für mich iſt die wichtigſte Sache des Tages nicht, ob 
„die Kerle” reifen oder wegbleiben, fondern die, daß der 
Senat von Bremen die „Tageschronik" des Predigers Dulon 
unterdrücdt und feine Papiere mit Befchlag belegt hat; alles 
weil Defterreich gedroht hatte, wenn es nicht gejchähe, öfter- 
reihifhe Truppen nach Bremen zu legen! Sie werden fehr 
übermüthig, diefe Burfchen! — 

In Froiffart gelefen, in Goguet, Tagesſachen. — 

Am 13. gegen Mitternacht ftarb Friedrich Tied. 


Freitag, den 16. Mai 1851. 


Es ſcheint, das Wetter will ſich beſſern, und mein vhuſten 
auch? Ich rechnete darauf nicht. — 

Daß ich geſtern ſpät am Abend noch viel in Müffling's 
Zankbuche geleſen, brachte mich heute dahin, ſeine mißlungene 
Kriegsliſt aufſchreibend zu erzählen, mit der er eine derbe 
Antwort Blücher's von ſich abzulenken und in andren Ort 
und Zeit zu verſetzen geſtrebt hat, wo ſich denn ein ähnlicher 
Verſuch Friedrich Kölle's gleich anſchloß. Müffling's Schlau— 
heiten fallen öfter etwas dumm aus. Die ganze Schlacht 
an der Katzbach will er auf ein geringes Gefecht zurüd- 
bringen, aber völlig feinen Haß gegen Gneifenau fpielen zu 
laffen, hat er doch den Muth nicht. Kneſebeck und Müff- 
ling fommen nad dreißig Sahren mit Anfprücen auf den 
Ruhm, den Andre fo lange Zeit mit allgemeiner Zuftimmung 
getragen; fie haben ganz gewiß große VBerdienfte, gegen, die 
man nicht ungerecht fein darf, aber Vorwärtd- Leute, wie 
Blücher, Gneifenau, Grolman, Pfuel, Clauſewitz 2c. waren 


fie nicht. — 
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Befuh von Herrn von Hänlein. Der Graf von Bern 
forff aus Wien hieher zurüdgerufen, führt die heftigften 
Neden gegen unfre Minifter und deren Politif. — 

Abends Befuh von Frau von Treskow, die ich lange 
nicht gefehen; wie immer lebhaft, gefprähig, zum Scherz 
wie zum Ernft aufgelegt, voll muntrer Neuigkeiten und lau— 
niger Bemerkungen. Ueber Macaulay’d Geſchichtswerk. — 

Die Zeitungen bringen die telegraphifche Depefche aus 
Paris, daß Dr. Koreff am 15. dort geftorben if. Es ift 
mir leid, ihn nicht mehr unter den Lebenden zu wiffen, aber 
ihm war längeres Leben faum zu wünfhen. Er hatte eine 
glanzvolle Jugend, ein reiches, wirkſames, man fann jagen 
ruhmvolles Mannesalter, dann verfanf er in immer fchled- 
tere Berhältniife, verlor Aniehn und Geltung, verlor feine 
medizinifhe Praxis, hatte ein trauriges Alter voll Mipver- 
gnügen und jogar Roth. Es war nicht denkbar, daß er ſich 
noch wieder hätte erheben Fönnen. Bon meinen Freunden 
aus der Zeit unfred grünen Almanachs iſt er der legte aus 
der Welt gefchieden. Sch habe ihn, trog vieler früheren 
häßlichen Entzweiungen, heiß geliebt, und feine großen Eigen- 
[haften geehrt und gepriefen. — 

Der ehmalige Minifter, Generallieutenant Graf zu Stol- 
berg ift Oberfammerherr und Minifter des Königlichen Haus 
ſes geworden; er war fchon früher einmal dem Fürften von 
Wittgenftein beigeordnet, der ihn fo gefchäftsunfundig, fo 
überaus dumm fand, daß er meinte, außer zum Thürenein— 
rennen fei er gar nicht zu gebrauchen. — 
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Sonnabend, den 17. Mai 1851. 
Zudmilla rühmte das Wetter, ich ließ mich verloden, 
und ging mit ihr unter den Linden; ich fand es nicht fo 
gut, mitunter ganz fühl, während die Sonne heiß brannte. 
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Die Bildfäule des alten Krig Fam eben von der Schloßbrüde 
an der Ede des Zeughaufed an, ich ging bis dahin, fah wie 
fie langfam fortbewegt wurde. Die ganze Sache nahm fidy 
nicht befonders bedeutend aus, die Winde, die Bohlenbahn, 
die Rollen, nicht machte einen großen Eindrud, wenige 
Arbeiter, vielleicht zwanzig, leiteten das ganze Wert. Nach 
den Befchreibungen in den Zeitungen follte man Wunder 
was denfen. Auf dem großen Plag und zwifchen den mäch— 
tigen Gebäuden erfchien auch die Maſſe nicht groß. Ich 
fonnte auch diesmal Luft, Grün und Blüthen nicht recht 
genießen, fand mich wie verfchloffen gegen fie, doc bin ich 
zufrieden ausgewefen zu fein, e8 hat mir wohlgethan. 

Abends noch fpät Fam Bettina von Arnim, erfreut mid 
etwas beſſer zu finden. Cie brachte mir die vierzehn ge= 
drudten Bogen ihres neuen Buches, ich foll fie lefen, und 
ihr dann mein Urtheil fagen, das ſoll entfcheiden, ob fie das 
Buch fertig fehreibt, oder gänzlich aufgiebt. Sie ift unficher 
und zweifelhaft, wie nie vorher, ihrer fonftigen Natur völlig 
entgegen. Das ift freilich fein gutes Zeichen! Sie hatte, 
wie es fcheint, diesmal zu viel Abfiht und Zweck bei der 
Sache, Antriebe, die fehr gut und ſchön find, aber nicht in 
dem Buche ihre Befriedigung finden, fondern darüber hinaus 
liegen. Ein Hauptübelftand ift auh, daß in der langen 
Zeit, feit fie da8 Buch angefangen hat, ihr der König mehr 
und mehr abhanden gekommen ift, dad Lob und die Zus 
neigung, die fie ihm darbringt, nicht mehr verträgt, daß die 
Rathſchläge, die fie ihm ertheilt, mittlerweile lächerlich oder 
vormwurfsartig geworden find. „Seit drei Jahren, unter fo 
vielem was man täglih vom Könige hört, Feine einzige 
grogmüthige, feine milde Aeußerung!“ Diefed alles ift für 
das Buch fehr ſchlimm. — 

Der König foll mit größtem Widerwillen nad) Warſchau 
gereift fein; er mag fühlen, wie diefe Reife ausfieht vor der 
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ganzen Welt: ein Unterkönig, der dem Oberherrfcher huldigt, 


feine Folgfamkeit bezeigt, Rath, Vorfchrift, Befehl annimmt! 


Er foll vor der Abreife mit derben Ausdrüden und heftigen 
Gebärdungen feine Unluft gezeigt haben. Natürlich mußte 
er fi fpäter um fo mehr zufammennehmen, und unbefangen 
und vergnügt fcheinen! Welch traurige Aufgabe ! 

Die öfterreihifhen Soldaten, die den Redakteur eines 
Hamburger Blattes, Herrn Marr, überfallen und halbtodt ge- 
fchlagen haben, find entdedt und mit zweiftündiger Haft be= 
ftraft worden! Schön, Herr General von Legeditfh! — Man 
fagt noch, e8 fei ein Irrthum gewefen, daß fie gegen Marx 
fi gewendet, fie feien auf einen Andern gehegt worden! — 


‚ Sonntag, den 18. Mai 1851. 

Bettina's fünfzehn Drudbogen fegen mich in große Berlegen- 
heit; ich habe fie, die erften, zum zweitenmale gelefen, aber mir 
ift ſchwer ein Urtheil darüber aufzuftelen. Im Ganzen ift 
Bettina darin, mit einer Fülle von Bildern, Anfchauungen, 
Ahndungen, Gedanken; ein Freund ihred Genius findet alles 
wieder, was er früher an ihr geliebt. Nur ift fie diesmal 
abfichtlicher, ale früher, und in dem realſten Gegenftande, 
der Politik, auf phantaftifche Gebilde beſchränkt. Der Zauber 
idealer Wirklichkeit, veizender Jugendgeſchichten, fehlt, der 
ernfte Stoff ſcheint ſtrengere Gedankenfolge zu fordern, und 
ſchwebt doc darüber hin, mit Schwingen, die dafür zu 
wenig befiedert find. Ich kann mir wohl denken, daß diefe 
Behandlung vielen Lefern angenehm und ergötzlich fein kann; 
mir ift fie es nicht, mich ermüdet die fortdauernde Propheten- 
fprache, die ale folche zu langgedehnt, und für diefe Dehnung 
zu wenig logifh if. Nun fommt aber auch dazu, daß 
alle früheren Sachen Bettinens mir nie einen befriedigenden 
Eindrud gaben, auch die erjten nicht, fo fehr ich den Reiz 
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einzelner Schilderungen empfinden und anerkennen mußte. 
Die Hauptfrage ift, mad wird das Buch den Andern fein 
und gelten, werden fie es verftehen, es bewundern? Das 
fann ich nun in der That nicht vorausfagen! Mir macht es 
feinen guten Eindrud, obſchon ed große Schönheit und Kraft 
an vielen Stellen erfennen läßt. Mir ift der Zuſammenhang 
zu loder, die gedehnte Dichtung des Geſpräches zwifchen 
dem Dämon und dem fihlafenden König viel zu eintönig. 
Was toll ih ihr nun jagen? Wäre das Buch noch Hand— 
fhrift, fo ließe fich vieled umftellen, aud könnte man es 
fiegen laffen, nun ift es ſchon jo weit gedrudt, die Koften 
darauf verwendet! Vorher wollte fie fihb nicht rathen 
laffen! — 

Nah 10 Uhr kam noch Graf Cieſzkowski; er geht 
übermorgen wieder nad) Pofen. Ueber die Zufammentunft 
in Warfhau. Weber die Ereigniffe in Portugal. Angſt der 
Negierungen. Louis Napoleon bildet ſich ſchon ein, auch 
ein Fürft zu fein, will Feine neue Nepublif in Europa. — 

Alles was fie machen, in Warſchau, in Frankfurt am 
Main, oder wo ed fonft fei, iſt mwadeliged Zeug, nicht 
niet und nagelfeft! Sie arbeiten fih zu Grund und zu 
Schanden. — 

In Müffling gelefen; er. nimmt Rache für allen Unmuth 
und Mangel, die feine Eitelkeit, fein Ehrgeiz, feine Anmaß- 
fichfeit im Leben ausgeftanden. Das ganze Buch zeigt die 
Schmerzen, die ihm Blücher’d, Gneifenau’d Ruhm gemacht; 
er bietet alles auf, ihn zu zerpflüden, fich mit den zerriffenen 
Blättern zu befränzen. Arme Mittelmäßigfeit, die fih zur 
Schau ftellt, indem fie fich verbergen will! — Wie richtig 
erfcheint mir jetzt alles, was mir einft Gneifenau über ihn 
jagte! — 
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Montag, den 19. Mai 1851. 

Bettina von Arnim fam. Wir fprachen lange über ihr 
Buch; ich tadelte einiges, gab einigen Rath. Wunder über 
Wunder! Sie nahm alled an, mar mit allem zufrieden, 
dankte mir wiederholt, und verfpradh meine Ausftellungen 
beftens zu berücdfichtigen. Noch ehe fie wegging, nahm fie 
Doch wieder einiges zurüd! — 

Der ehmalige Stadtrathb Nobiling, Major im 20. Land⸗ 
wehrregiment, beſuchte mich, um für Holland Nachrichten 
von mir einzuziehen. Er blieb lange. Sehr wichtige Mit- 
theilungen über die Märztage 1848, Herr Nobiling war auf 
dem Schloße, mit den Miniftern, Generalen, mit Minutoli; 
unter allen war nicht einer, der nicht den Kopf verloren gehabt. 
Durch ihn erfuhr ich die erfte Nachricht von der heute durch die 
Geſchworenen erfolgten Freifprehung des Herrn Dr. Haym. Er 
ſelbſt hatte fehr gut, ebenfo fein Vertheidiger Dorn gefprochen. 

Die Zeitungen bringen die Nachricht, daß Bakunin zum 
Strange verurtheilt, diefe Strafe aber aus Gnade in lebens⸗ 
wierigen fehweren Kerfer verwandelt worden. Dad ginge 
noch, denn was ift jest lebenswierig? Und ed giebt Bes 
freiungen aller Art. Aber es folgt der Zufaß, er fei nun 
doch an Rußland audgeliefert worden! Kreuzmweis gefchloffen, - 
törperlich elend, aber ungebeugten, edlen Geiſtes! — 

Falſches Manifeft Mazzini's, durch dad »Journal des 
debats« verbreitet. Die Regierungen werden belogen und 
betrogen, indem fie felber lügen und betrügen. — 

In Müffling gelefen. Indem er fich geltend zu machen 
fucht, will er zugleich höchſt befcheiden fein. Allein nicht der 
Leſer, fondern er ift dabei der Narr im Spiel; niemanden 
bleibt verborgen, daß er von maßlofer Eitelfeit beherricht 
und gar nicht befcheiden ift. Dagegen ftellt er die heftige, 
freifinnige Kraft Gneiſenau's, feined verhaßten Gegners, 
wider Willen in das hellfte Licht; nach feiner Schilderung 
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hatte Gneifenau nicht die Gunft der Monarchen, und wollte 
fie nicht; Müffling erftrebte fie, und erlangte fie nur halb. 

Die fanatifhe Rohheit Gneifenau’d, Blücher's, Grol- 
man’s und Andrer gegen Napoleon Bonaparte war im Feuer 
der Partheiung fo weit erglüht; der Franzoſenhaß mar der 
Boden, auf dem fie ftehen durften, wie den Girondiften der 
Haß des Königthums. Ohne die einlentenden, friedensfüch- 
tigen, mattherzigen Gegner würden Gneifenau und feine 
Freunde fich nicht fo wüthig in dad Aeußerſte jenes Haffes 
geftürzt haben. — 


Dienstag, den 20. Mai 1851. 

Nicht nur mir fiel ed auf bei meinem neulichen Sonn 
tagsaudgang, wie düfler und mißvergnügt die Leute im All- 
gemeinen ausfahen, wie ganz ohne Munterfeit und Luſt, 
fondern auch andre Perfonen empfangen denfelben Eindrud. 
Das Bolf leidet, hat Sorgen, fühlt da8 Joch der Regierung, 
die fchnöde Quälerei der Polizei, den DVerluft der Freiheit, 
feiner Hoffnungen. Aber dag Volk ift dabei voll Trog, es 
beugt fih der Gewalt nur mit Racdegedanfen, und weiß, 
daß der Tag kommen will. So tilgt die Neaftion in dem 
Bolfe die edlen Eigenschaften der Großmuth, der Mäßigung, 
jo erzieht fie die wilden Triebe, denen fie einft Opfer werden 
muß! — 

Bremen hat ſich den Drohungen Oeſterreichs und Preu— 
ßens gefügt, feine Preßfreiheit beſchränkt und fein Vereins— 
recht auf ein Jahr eingeſtellt! Nun wird auch die Zeitſchrift 
von Kolatſchek wieder auswandern müſſen! Und Dulon wird 
abgeſetzt. — 

Die „Kreuzzeitung“ giebt folgende bemerkenswerthe Worte: 
„Würde der Engländer überall von den „blauen Genieen 
der Freiheit“ umſchwebt, wie mancher freie Deutſche, dürfte 
derſelbe nicht eher den Fuß aus feinem Eifenbahn - Coupe 
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feßen, als bis eine nad der Tarputfchener Grammatif ge- 
bildete Autorität das „Thue dich auf" gefprochen, wir glaus 
ben fchwerlih, daB John Bull noch lange den Reſpekt vor 
einem polizeilichen Chifanir-Mehaniemus bewahren würde.“ 
Alfo gegen die Willlür und Scheererei des Polizeiweſens! 
Aber wie fommt die „Kreuzzeitung” zu diefem Ton, fie, die 
bisher alle fchändlichen Gewaltthaten der Polizei und des 
Militairs ſchändlich gebilligt, Ihändlich aufgefordert hat? 
Auch mit dem Rechten und Wahren treibt diefe Parthei nur 
Mißbrauch. — Was der Ausfall gegen Tarputfchen hier 
fol? — 

Zänfereien zwifchen den Handwerker-innungen und dem 
Magiftrat, auch wegen der FFeierlichfeit am 31. Mai. Die 
Seidenwirker-Innung will gar nicht Theil nehmen. Sie 
follten fih alle weigern. Man gebraudht fie zum Prunf, 
und läßt fie eine fchlechte Rolle fpielen. Aber die Mehrheit 
wird aus Eitelfeit dabei fein wollen. Fahnen von 1848 
dürfen nicht getragen werden, jeder Meifter foll am linken 
Arm eine fchwarzweiße Binde haben, fo befiehlt der 
Magiftrat! — 

Empörende Gräuel in Schleswig von der dänifchen Re= 
gierung verübt, an Kindern, an Greifen. — 

Fortwährende Verurtheilungen durch Kriegsgerichte im 
Heſſen-Kaſſel. — 


Mittwoch, den 21. Mai 1851. 

Nachmittags beſuchte mich Herr Dr. Carové, aus Heidel- 
berg eben hier angefommen. Weber die Stimmung in Süd- 
deutfehland, am Rhein, alles ift wider Preußen, die Regierung 
ift in die tiefite Verachtung gefallen, die Demokratie gewinnt 
täglich mehr Anhänger, die Konfervativen und Konftitutio- 
nellen find befonders durh die Mißhandlung Schledwig- 
Holfteind und Kurheſſens erfchüttert und befehrt worden. 
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Künftig wird alles die rothe Farbe tragen. Die Volksſache 
wird fiegen. — | 

Heftige Schmähungen der englifhen Blätter „Times“ 
und „Eraminer” gegen Preußen. Auch franzöfifche Blätter 
ſtimmen tüchtig ein. 

Unſre Miniſter ſcheinen toll geworden. Nun hat auch der 
Miniſter des Innern, Herr von Weſtphalen, die Albernheit 
Manteuffel's nachgeahmt, und iſt mit dem elenden Malmene 
zu Handwerkern in's Haus gegangen, hat ſich nach ihren 
Umſtänden erkundigt, und zuletzt ſich erkennen laſſen! Aber 
die Tollheit ſteigt! Von dieſer Albernheit hat man den 
dümmſten Bericht an alle Zeitungen zum Einrücken geſandt! 
Wird nun nicht der Kultusminiſter von Raumer einige Kan— 
didaten und Küſter mit Malmene beſuchen? Der Kriegs— 
miniſter einige Knapphanſe der Kaſernen, einige Soldaten— 
weiber? Lächerlich machen fie ſich, nicht volksthümlich! — 

Die „Kreuzzeitung“ fährt fort in ihrer konſtitutionellen 
Schwenkung. Sie will die Stimmenmehrheit nicht mehr ſo 
ganz verwerfen. Sie greift auch heute die Polizei wieder 
an. Sie macht dem Miniſterium den Vorwurf, daß es die 
Stimmenmehrheit in den Kammern zwar habe, aber nicht 
beachte, nicht leite, nicht in Einverſtändniß mit ihr trete. 
Die Stimmenmehrheit in dieſen Lumpenkammern iſt ja heute 
die Kreuzzeitungsparthei! In einem andern Artikel mahnt 
und hofmeiſtert ſie den König, und ſpricht unter dem Schleier 
etwas gegen Friedrich den Großen; die Todten, meint ſie, 
können uns nicht regieren! — 

Der Geſandte von Rochow hat während feiner Abweſen—⸗ 
heit von Frankfurt am Main die preußifche Stimme beim 
Bundestage dem. öfterreichifchen Gefandten Grafen von Thun 
übertragen. Gleihgültig. Denn der Bundestag ruht einft- 
weilen, bis in Warfchau neue Befchlüffe gefaßt worden. — 

Die Schrift von Dr. Stern, „Metternih und Louig 
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Philippe", der al zweite® Stüd „Pius der Neunte und 
Friedrich Wilhelm der Vierte“ folgen follte, ift vor dem 
Ausgeben in Befchlag genommen. — Wird wohl freigegeben 
werden müjfen, fo gut wie die „Revolution“ und die „Demo- 
traten” von Stredfuß. Aber die Polizei will ihre Schifanen 
haben. — | 


Donnerstag, den 22. Mai 1851. 

Die „Urwählerzeitung“ Tpricht wieder in flärferem Ton, 
Die „Konftitutionelle Zeitung“ verhöhnt den Harun-al- 
Raſchid-Gang des Miniſters von Weftphalen mit dem be- 
rüdhtigten Malmene, und daß man aud, ihr den abgejchmadten 
Bericht darüber zugeftellt. — 

Befuh von *. Vom Prinzen von Preußen, wie der 
König ihn ſchlecht behandelt, ihm nichts mittheilt, ihn durch 
folhe Dbliegenheiten, wie die Befehlführung über die Truppen 
am nächſten 31. Mai mehr narrt und befhämt ald ehrt. — 
Solange der Prinz in Baden den Oberbefehl führte, galt er 
etwas, die Furcht verlieh ihm Anfehn und Einfluß, und der 
Kaifer von Rußland unterjtüßte ihn. Jetzt ift das alles 
andere. Die Umstände heben den Prinzen nit. — 

Der Demofrat Schlehban ift zum zweitenmal aus der 
Feſtung Silberberg in Gefellfhaft eined andern Gefangenen 
entfommen. — 

Unfre Minifter find brave Kerle! Sie oftroyirten ein 
Wahlgefeg mit einer Dreiflaffenwahl, wobei die Grundlage, 
der Steuerbetrag, in vielen Fällen gänzlich fehlte, und durch 
einen andern, willfürlih angenommenen Mapftab erfest wer- 
den mußte. Seht haben fie mit den Lumpenkammern eine 
Eintommenfteuer zu Stande gebradht, für welche die be— 
zeichneten Behörden, die dabei zunächft einwirken follen, gar 
nicht vorhanden find! Man muß ein Surrogat oftroyiren. 
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Die „Neue Preußiſche Zeitung” felber jagt, daß die alten 
Kreid- und Provinzialftände nicht befugt find, für jene nicht 
vorhandenen Behörden einzutreten. — 

Wunderbar ift die Gleichgültigfeit, mit der man bier auf 
die Ergebniffe der Warfchauer JZufammenfunft bliet. Niemand 
fragt darnach, niemand ift beeifert, in die Geheimniffe ein- 
zudringen. Es ift ald wäre man völlig überzeugt, daß nur 
neue Demüthigungen, neue Dummheiten zu erwarten ftehen. 
Der König foll dort eine Flägliche Rolle fpielen, vom Kaifer 
die härteften Sachen zu hören befommen, und die gewaltfame 
Munterkeit, durch die er alles zu verdeden fucht, kaum noch 
durchführen können. So fagen Briefe aus Warfchau, die 
niht von Preußen gefchrieben find. Manteuffel wird von 
den Ruffen in Warfchau verlaht und verhöhntz feine franz 
zöfifehen Schniger werden mit Gelächter herumerzählt, und 
abfichtlich zur Beluftigung hervorgelodt. — 

In Herbert Edwardes „Punjab“ gelefen; die ganze Eigen- 
thümlichfeit der englifchen VBerfahrungsart, der Nerv, welcher 
gleihfam ihre Erfolge bewirkt, ift in dem Buche bloßgelegt; 
eine Mifchung von ftrenger Gewalt, Tluger Billigfeit, relis 
giöſem und humanem Weſen, und äußerfter Entfchloffenheit. 
— Im Petrarca einige Sonette wiederholt. — 

Geftern Abend fand in Moabit eine blutige Schlägerei 
zwifchen Soldaten und Bürgern Statt; erftere zogen ihre 
Säbel, wurden aber überwältigt, entwaffnet, und dann furcht— 
bar durchgeprügelt. Man will e8 gern vertufchen, aber es 
find Berhaftungen vorgefallen und die Sache muß vor Gericht 
fommen. Unfer Volk, das mit den Waffen vertraut ift und 
im Kriegsdienft geftanden hat, fühlt vor den Soldaten gar 
feine Furcht, fobald es Mann gegen Mann gilt. — 
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Treitag, den 23. Mai 1851. 

Sm Königreih Sahfen und in Baden werden jest erft 
die von der deutfchen Nationalverfammlung verfündigten 
Grundrechte für aufgehoben erklärt! Unnüge Mühe! — 

Sn Froiſſart und dann in Marmontel’d Memoiren ges 
lefen, im dritten und vierten Theile. Wie Recht hatte Rahel 
das Buch, zu verachten, als die eitle Darlegung der eignen 
Geringheit und Mittelmäßigfeit! Diefe Memoiren find durch⸗ 
aus in der ſchwächlichen Selbftgefälligkeit gefchrieben, die in 
ihrer Befcheidenheit faft ftolz darauf ift, nichts Größeres zu 
fein; die Souvenirs des alten Formey find in demfelben 
Sinne; und viel davon haben au die Müffling’fchen Denk— 
mwürdigfeiten. — 

In Warfchau muß guter Rath eur fein! Manteuffel 
genügt den Erforderniffen nicht mehr. Der König hat durd) 
den Zelegraphen feinen Vorleſer Hofrat) Schneider hinberufen, 
den eifrigen Lakaien der Reaktion, den ehmaligen Schaufpieler 
und Luſtigmacher. — 


Sonnabend, den A. Mai 1851. 


Befuh vom Prinzen von ©. Er erzählt mancherlei von 
Manteuffel, von der Heydt, Stahl, über die er fich luſtig 
macht. Ach entnehme aus einigen Neußerungen, daß man 
am 31. Mai bei dem Weihefeft einen Anfall auf den König 
erwartet, ihn ald Opfer bezeichnet glaubt, und zwar dur 
fozialiftifche VBerfchworene! Nicht Demokraten, heißt es aus- 
drüdlih, denn die feien eine vergangene Größe! Diefer 
Aberwig wird geglaubt, verbreitet, audgebeutet! Und wenn 
nichts vorfällt, fo giebt fih die Polizei die Ehre, fie habe 
durch ihre Anftalten es verhindert! — 

Der ehmalige Oberbürgermeifter Franke in Magdeburg 
iſt dafelbft am 23. Mai geftorben. — 
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Sonntag, den 5. Mai 1851. 
Der Demokrat Schlehan ift in Liegnig wieder ergriffen 
worden. Der enttommt auch wohl zum drittenmale! — — 
Hausfuhung beim Buchhändler Stargardt, während er 
in Leipzig if. Man hat feine Schränfe, fein Schreibepult _ 
durh den Schloffer geöffnet, und zwar verbotene Schriften 
gefunden, aber noch in Paketen wie fie eingefandt worden, 
fo daß man fieht, es ift noch alles beifammen und nichts 
davon verkauft. — Bei Mitgliedern des ehmaligen Arbeiter: 
vereind hat man verbotene Schriften fogar in den Betten 


gefuht! — 


Montag, den 26. Mai 1851. 

Die geftrige „Urmählerzeitung” ift wegen des Artikels 
„Sriedric der Große und die Berliner am 31. Mai 1851” 
von der Polizei weggenommen worden; ed waren die meiften 
Abdrüde fehon ausgegeben. Nutzloſe Quälereien! — 

Die albernen Kleidervorfehriften, wegen deren ſich viele 
Gewerke bei der Feier am 31. nicht betheiligen wollten, find 
theilweife zurüdgenommen. So iſt alles was gefhieht, es 
hat nicht Hand noch Fuß. Die Regierung macht fich lächerlich. 

In Dresden ift der Litterat Heinrich Bürgers aus Köln, 
dort mit feinem Freunde Hermann Beder ded Hochverrathes 
angeflagt, auf preußifches Berlangen verhaftet worden. — 

Oppofition gegen den Minifter von Weftphalen, der 
eigenmächtig Die Oberpräfidenten beauftragt hat, zum Behuf 
der Einfommenfteuer die alten Kreisftände zu berufen. Un⸗ 
gefeglich, wider die alte Ordnung fogar, nad) ‚der die Kreis- 
flände zu folcher Berrichtung nicht befugt find, Liederlich, 
dumm. Über dabei verbleiben wird ed. — 

Unterfuhungen gegen die Mitglieder ded Borftandes des 
ehmaligen Arbeitervereind. Die Polizei hat Papiere gefunden, 
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die auf eine (gefeblih verbotene) Verbindung mit andern 
Bereinen hinmweifen. Die Leute find ohne Umficht und Klug⸗ 
beit. Einige werden der Berurtheilung ſchwerlich entgehen. — 

Die Vorgänge in Portugal machen den Reaftionsleuten 
große Sorgen; die großen Höfe wollen ernftlich einfchreiten, 
und hoffen der Taps Louis Bonaparte werde fih ein Verdienſt 
daraus machen, die Hände dazu zu bieten. Die Einwirkung 
auf Spanien von Portugal her foll ſchon fehr merklich fein, 
eine neue ftarfe Bewegung oder gar eine Republif in Spanien 
würde für Frankreich unberechenbare Folgen haben. Die Höfe 
find fehr vorfihtig in die Ferne; die Nähe glauben fie hin 
teichend zu fennen. Allein fie irren fih! Hier fieht ed doch 
noch ganz anders aus, als jie denken. Alle Achtung, alles 
Zutrauen ift hin, die Gemüther find erbittert oder abwendig, 
man wird die Regierungen fallen fehen und feine Hand für 
fie rühren. Sie felbft haben den Boden völlig unterhöhlt, 
duch Wortbiuh, durch Mißbrauch der Gewalt, durch Un— 
gefeglichkeit, und befonderd durch die jeden Tag fih neu 
beftätigende gänzliche Unfähigkeit. Ihr Schidfal ift vor- 
gezeichnet, ed ift nur eine Frage der Zeit, warn es fi 
erfüllen wird. — 

Der Minifter von Manteuffel muß heute von Warſchau 
hier eingetroffen fein. Er hat von dem ruffifchen Kaifer viel 
Hartes anhören und eine geringfchägige Behandlung erdulden 
müſſen, fo fagen Briefe aus Warfchau. — 


Dienstag, den 27. Mai 1851. 
Befuh von Herrn von Hänleinz Nachrichten aus den 
diplomatifchen Kreifen; Graf von Bernftorff, höchſt unzus 
frieden, ſchimpft auf Manteuffel als den unfähigften Dinifter, 
den Preußen je gehabt. (Das will viel fagen! denn die 
Zahl ft groß) — 
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Die Geiftlichkeit ift bei der Friedrichsfeier nicht betheiligt. 
Was follten auch dabei die Schwarzröde? — Einige diefer 
Pfaffen haben aber fhon am Sonntag in ihren Predigten 
auf den großen König nicht undeutlich gejtichelt, Krummacher 
von dem falfchen Maßftabe der Weltleute gefprochen, mit dem 
fie das Große mejfen wollen, die wahre Größe fei nur mit 
Frömmigkeit verbunden, mit Demuth vor Gott, wo diefe 
fehlen, fei die Größe nur Wahn und Trug. Die Schwarze 
röde haben den Maßſtab gepachtet, fie allein Eönnen ihn 
anlegen, das fieht man! — 

Herr Burmeifter fam zu mir, im Auftrag Bettinend von 
Arnim, wegen der Anzeige einer.neuen Ausgabe von Achim 
von Arnim's fämmtlihen Werfen mit mir zu fprehen. Sch 
gab ihm meine fhon aufgefchriebenen Aenderungsvorichläge. 
— Er war grade in Stargardt's Buchladen, als dort der 
brutale Polizeigriff geſchah; Autographen haben fie weg— 
genommen, weil d’Efter und andre Demokraten dabei waren, 
feine Sammlung von Plafaten aus dem Jahr 1848, alle 
vorgefundenen Brieffchaften. Stargardt fündigt heute an, 
daß er nur noch antiquarifche Gefchäfte machen wird. — 

In Erfurt ift den Soldaten befohlen worden, nicht ohne 
Geitengewehr auszugehen, in diefem all aber dürfen fie, 
da diefer ein dienftlihes Anfehen hat, nicht Tabad rauchen. 
So ift ed alfo mit der Rauchfreiheit auf der Straße für fie 
vorbei! Sa, ja, die Zeit der Schmeichelei ift nun auch vorbei, 
man braucht fie nicht mehr fo nöthig, man fühlt fih nun 
ficher, fie können von Glüd fagen, daß die Prügel noch nicht 
wieder eingeführt find. Aber wel ein Zuftand der Dinge! 
Man hält auch diefen Nettern nicht Wort, auch nicht der 
Reaktion! Die Herrfchaft des Beamtenthums, der Polizei 
waltet allein, und wäre der König nicht, wie er ift, er wäre 
allmähtig. Noch hält ihn wohl die Neaftion im Schadh, 
aber bauptfächli mit Hülfe der fremden Mächte, Rußlands 
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und Dejterreihd, nicht durch eigne Stärfe. Die Reaktion 
jammert ſchon fehr. — 

Was in unfern Regierungsmaßregeln noch verderblicher 
ift, ald ihr Inhalt, das ift die Form, in der fie auftreten; 
alles erjcheint in Geftalt der Verdrehung, der Untreue, der 
ſchlechten Borwände, der ſowohl dreifteften als jämmerlichiten 
Sophiftif. Die Beamten, von denen dad ausgeht, die das 
aufnehmen und verarbeiten müjjen, verderben fich die Köpfe, 
werden Heuchler und Berächter ihres eignen Treibens, Pfaffen 
ded Staatsdienfted, die feinen Glauben mehr haben. Die 
Regierung zieht auf diefe Weile alles Böſe und Schlechte in 
fih, fhwillt von ihm auf, und wird im eignen Gift ver- 
derben! — 

Dem Magiftrat war bisher die goldne Kette noch nicht 
wiedergegeben, nur der Titel Magiftrat, Stadtrath ꝛc. Die 
Kette war noch vorbehalten, jest ift auch fie dur Kabinetd- 
ordre verliehen. Wie Fleinlih! Nichts ganz, nichts frank 
und frei, immer ein bischen Gnade‘ und ein bischen Miß— 
vergnügen. — 


Mittwoch, den 28. Mai 1851. 


Wegen der Arbeiterverbrüderung und deren Zweigvereine 
find der ehmalige Abgeordnete Berends, Prof. Nöber, Lehrer 
Kuhlmey, Lehrer Gehrke, Dr. Langerhans, Gefanglehrer 
Müde, Zeichnenlehrer Engel, Bädermeifter Hamann, Dr. Rieß, 
Litterat von Schomberg-Gervaſi, und noch vierzehn Andre, in 
Anklageftand verfegt. Dieſe Arbeiterverbrüderung war eine 
trefflihe Anordnung, aus dem Volke hervorgegangen, die 
Bildung, den Wohlſtand und die Eintracht aller Arbeiter 
fördernd, — dergleichen darf eine Regierung, wie die jegigen 
find, nicht leiden! Wenn aber die Edelleute aller Länder 
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fih für eigenfüchtige Zivede verbünden, dagegen hat fie nichts 
einzuwenden! — 

Das fhändliche Preßgeſetz ift nun endlich in der Gefeß- 
fammlung erſchienen. Es ift, auch abgefehen von feiner 
despotifchen Nichtung, ein erbärmliched Machwerk, und wird 
feine Zwecke nicht erfüllen, daher felber bald ungenügend 
werden. — 

In Bonn tft ein Sude, Herr Marimilian Samter, Dof- 
tor beider Rechte geworden, nach zahlreichen Schwierigkeiten 
und Hinzögerungen. Dort das erfte Beifpiel, das aber auch) 
das legte fein fol. Die Fakultät will e8 nicht mehr thun. 
Die Frömmler find außer fih, daß ein Sude Doktor auch 
des Fanonifchen Rechtes fein Ffann. Wenn er’d aber doch 
weiß, jo weiß er's! — 

Jetzt fprechen auch unfre Zeitungen von der vor acht 
Tagen in Moabit vorgefallenen Schlägerei. — 

Sn Franfreih wird es immer lebhafter; die Nepublif 
hat gewaltige Kräfte, und wird fo leicht nicht abzufchaffen 
fein. Uebrigens, wenn ed auch gelänge, fie augenblidlich zu 
verdrängen, die Wiederkehr bleibt ihr ſtets offen und ficher. 
Wenn gar die fremden Mächte gegen fie aufträten, was 
würde fie für Macht und Anhang dadurch erhalten ! 

Die Leute wundern fih, daB zmwanzigtaufend Befucher 
im Glaspallaft zu London ohne Störung und Unfug bei— 
fammen find; haben fie denn unfre Beifpiele ſchon ver- 
geffen? Im Sommer ded Jahres 1848 war Berlin ohne 
Polizei, Hunderttaufende zogen nah dem Friedrichshain, 
ohne daß die geringfte Unordnung vorfiel; große Volksver— 
fammlungen gingen ruhig auseinander, die dichteften Volks— 
gruppen konnte jeder unangefochten durchfchreiten, fein Frauen⸗ 
zimmer wurde beleidigt, Diebftahl und Einbruch mar eine 
Seltenheit. Da herrſchte der Pöbel, heißt es, jest herrfchen 
die Vornehmen, die Polizei, die Willkürmacht, und ed wim— 
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melt von Verbrechen gegen das Eigenthum, gegen die öffent- 
liche Sicherheit! — 

In Edwardes „Punjab“ gelefenz der Lieutenant gewinnt 
eine Schlacht! Bortrefflih. Strenge Pflichterfüllung, größte 
Tapferkeit, und dabei wacher Sinn für dad Recht, menfchen- 
freundlihe Gefinnung. Ein prächtiges Buy! — 


— — — — — 


Donnerstag, den 29. Mai 1851. 


Sn meinen Papieren gearbeitet, Anekdoten von Friedrich 
dem Großen für Hamburg aufgefchrieben, mein Eleiner Bei— 
trag zur Feier übermorgen, der manchen Leuten ſcharf in die 
Nafe gehen wird. — 

Die fhändlichen Befehle, daß in Schledwig jederman 
beim Begegnen mit einem dänifchen Soldaten diefen aus— 
führlih grüßen foll — Hut oder Kappe bis auf die Lenden 
abgenommen, — find aus der Willfür eines dänifchen Ober- 
fin Du Plat hervorgegangen. Ich kenne den, er war in 
früheren Sahren einmal bier. Diefe Befehle, wegen deren 
Greife und Kinder aufd graufamfte mißhandelt worden, 
waren in Kopenhagen unbefannt. Der Scherge Du Plat 
foll abgerufen fein. Er fol nad London in Barclay’s Bier- 
brauerei gehen, da weiß man ſolches Gethier gebührend zu 
verehren! — . | 

Abends Beſuch von Herin von Weiher. Der Magiftrat 
bat ihm feine Entlaffung aus der Armenktommiffion gegeben, 
dem Herrn Profeffor Kaliſch ebenfalld; es fcheint dies eine 
durchgehende Maßregel gegen die Demofraten zu fein. Die 
Demokraten ihrerfeitd werden nun ihre Armenfachen, Unter: 
ſtützungen, Beihülfen ꝛc. auch ausfchlieglicher einrichten, und 
ihre Gaben feiner Berwaltung anvertrauen, deren fie nicht 
fiher find; wo Behörden, Vornehme, Geiftlihe an der Spitze 
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ftehen, darf man an der Gerechtigkeit und Billigkeit d 
Bertheilung zweifeln. — 

Trotz aller Arbeiter und Schildwachen, die Tag und Nac 
bei dem Denfmal waren, fand fi doch heute eine Schmä 
fehrift angeheftet, die in Reimen fagte, der alte Fritz möch 
wieder regieren, der jegige König fi auf dad Pferd fep: 
und davonreiten. — | 

Der Prinz von Preußen bat in Zondon den Gefandt: 
Bunfen fehr falt und ſchnöde behandelt, ihn nicht beſuch 
an öffentlichen Orten nicht mit ihm gefprochen, feine Eü 
ladung an die Tafel der Königin verhindert. Er fonnte ik 
niemals leiden, machte ihm bier Verdrießlichkeiten, aber. a 
Flüchtling im Sahr 1848 wohnte er bei ihm, und fchien i 
befter Freundfchaft mit ihm. Jetzt ift es wieder beim Alte 


Freitag, den 30. Mai 1851. 

Befuh von Dr. Zunz; über die Lage der Dinge, d 
Haltung des Volkes, jein Chrgefühl, feine Bildung D 
Tapferkeit ift ihm eingeboren hier, wo alles Soldat wc 
oder ift; aber freilich ift die nur die von Mann gege 
Mann, nicht die der organifirten Kriegsfchaaren. Das Bo 
hat alle Tage Luft, fih zu fhlagen, man muß alles au; 
bieten, ihr zu wehren. Ueber die Gefchichte der Juden 
zwifchen ihren zahllofen Leiden und Qualen muß das täg 
liche Leben doch günftige Verhältniffe dargeboten haben, fon 
wäre es nicht zu begreifen, daß fie fich immer wieder ein 
fanden, erhielten. — 

Nachmittags kam Bettina von Arnim; fie hatte wiede 
ein Anliegen bei Humboldt, und beauftragte mich damii 
Dem Seminarlehrer €. foll Humboldt vom König Unter 
ſtützung für feine muſikaliſchen gelehrten Arbeiten verfchaffer 
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Später fam Herr Hermann Grimm; mir fprachen über 
die morgende eier, den Ungefhmad und die Sinnlofigfeit 
des Gepränges, das dabei veranftaltet ift, über die Gegen- 
fäge, die beifenden Bemerkungen, die fich dabei aufdrängen, 
die Lehren, die das ganze Land aus Ddiefer gewaltigen Er- 
innerung an den Demofratentönig zieht. Zufällig waren 
mir heute alte Blätter durch die Hände gegangen, aus denen 
fih ergiebt, daß der jetzige König als Kronprinz wiederholt 
den entfchiedenften Haß gegen Friedrich den Großen audge- 
fprochen hat. — Der Fürft von Püdler, eben aus Dresden 
angefommen, befuchte mid. Don dem Denkmal fagte er 
manches Gute, beſonders von dem Pferd; aber die Ueber- 
ladung, die Mannigfaltigkeit, die gefuchte äußere Größe, 
mißfallen ihm, auch der Platz, und befonders die Richtung 
des Gefihtd nah dem Schloß. — 

Durch ein bloßes Minifterreffript des Minifterd des Sn- 
nern find zum Behuf der Anordnungen wegen der Klaffen- 
und Einfommenfteuer die Provinziallandtage interimiftifch 
wiederhergeftellt, und dabei ihre fernere Wirkfamfeit vorbe- 
halten! Diefer elende Staatöftreih — elend dur feine 
Vorwände und feine zaghafte Halbheit — wird die Ber- 
wirrung nur mehren und die Anarhie! Schon jekt wiffen 
Die Behörden nicht aus noch ein, und alled wird ärgerlich 
und fchief. — Die „Kreuzzeitung“ klagt heute einen Erlaß 
der Regierung in Potsdam an, daß er den Minifterabfichten 
entgegen fei. — Die „Kreuzzeitung“ behauptete längft, die 
Provinzialftände beftünden noh zu Recht; dann beftehen 
aber die neuen Steuern, zu denen jene hätten ihre Zuftim- 
mung geben müffen, nicht zu Recht. — Ein Staat hat ein 
zähes Leben, aber heruntergebracht ijt er fchon genug! — 

In Düffeldorf ſechsſtündige Hausfuchung bei Herrn Laffalle. 
Die bei Bürgerd gefundenen Papiere follen darauf geführt 
haben. — 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 13 
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Merfwürdige Angaben über die Stimmung unſrer Sol— 
daten, was fie für Reden führen, gegen die Dffiziere, gegen 
den König. Bon diefer Seite droht noch einmal furchtbarer 
Ausbruch. — 

„Der Neffe des Onkels“, bekannter Ausdruck, um die 
Kleinheit Louis Bonaparte's in Vergleichung mit Napoleon 
Bonaparte's Größe zu ſtellen. Witzwort: „Morgen wird 
auch in Berlin der Neffe des Onkels ſich darſtellen.“ — 


Sonnabend, den 31. Mai 1851. 


Die „Urwählerzeitung“ hat ein derbes Gedicht auf Fried— 
rich den Großen; „Du alter Fritz, der Du der Einz’ge biſt;“ 
die „Nationalzeitung” giebt vortrefflihe Betrachtungen in 
Profa. Die Anfpielungen auf den Unterfchied des großen 
Könige und andrer Könige finden ſich ungeſucht von felber 
ein. Jedes Wort iſt ein Stih, ein Geißelhieb, eine Obhr- 
feige, man hört es ordentlich klatſchen auf den diden Baden. 
Den heutigen Tag auszuhalten, dazu gehört wahrlih für 
gewiſſe Leute eine Stim von Eifen. Und dabei der Grimm 
im Herzen! Denn aufrichtig ift die Verehrung für Friedrich 
bei gewiſſen Leuten nun einmal nicht; fie geht aus Eitelkeit 
und Heuchelei hervor. — 

Der Minijter von der Heydt empfiehlt wieder in einem 
Umlauffchreiben an die Behörden größere Sorgfalt für die 
Feier des Sonntage. Natürlich, der Heuchelei muß mehr 
werden! Und Heydt ift der rechte Schäfer! — 

Mitten im Schreiben — Kanonendonner und Gloden- 
geläute hallten noch, alfo war die Enthüllung des Denkmals 
ſchon gefchehen — kamen Profeſſor Dirichlet und Frau, und 
blieben eine ganze Weile; Rebecca ſah leidend aber fehr lieb- 
ih aus, und ſprach gut und munter. Weber die heutige 
Feier, das Denkmal, Friedrich den Großen, waren wir ſehr 
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einig. — Das Mendelsfohn’fche Haus in der Leipziger Straße 
ift für hunderttaufend Thaler an die Regierung verkauft, die 
erfte Kammer foll dort untergebracht werden. Der fihöne 
Garten, und die taufend Erinnerungen, die feit fünfund- 
zwanzig Sahren fich für mich daran knüpfen! Aber das 
Leben geht mit diefen noch graufamer um, ald der Tod! — 

Die Feitlichkeit ift ruhig abgelaufen. Doc ift es eine 
Schande, was für Polizeimaßregeln getroffen waren. Der 
Friedrichshain war bewacht; Fein Pulver durfte verfauft wer- 
den feit vierzehn Zagen, die Soldaten hatten fcharfe Patro- 
nen empfangen. Letztere beiden Dinge hat man aus Scham 
verläugnen wollen, aber fie find beftimmt wahr, Offiziere 
und Polizeibeamte haben es eingeftanden. — Der „Klad- 
deradatſch“ ift vortrefflich heute, er zeigt dad wahre Wefen der 
Sade, die Hohlheit und DVerkehrtheit. Die „Kreuzzeitung“ 
ſchärft auch heute wieder ein, daß die Größe Friedrichs nicht 
blenden dürfe, und macht hämifche Bemerkungen, die den 
jesigen König empfindlich treffen. Daneben ift fie fanatifch 
ſchwarzweiß. — 

Es giebt doc noch brave Leute unter unfern Bornehmen ! 
Die „Neue Preußifche Zeitung” berichtet, daß am 30. Mai 
in der Sitzung des Lebufer Kreistages eine Proteftation des 
Kreisftandes Dberburggrafen von Brünned eingegangen fet, 
welche die von Minifter Weftphalen erlaffene Beftimmung, 
die Kreistage follten als interimiftifhe Organe der Kreis⸗ 
vertretung gelten, für ungefeglih und ungültig erflärt. Der 
Kreistag hat zwar feine Nüdfiht darauf genommen, aber 
das Beifpiel Brünned’s ift doch fehr lobenswerth. — 

Es fcheint, daß in Dresden wenigftend befchloffen wor- 
den, daß alle deutfchen Regierungen, die e8 noch nicht gethan 
haben, die Grundrechte abfchaffen, und die Preßgefehgebung 
fhärfen follen. Die Schwachfinnigen, verfuchen immer nur 
wieder die alten Quackſalbereien. — 

13 * 
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Die Beleudtung Adends in unſter Gegend if mn 
darfig Die Bürger und deſenders die Handwerler fin 
unzufrieden 

Selbn unter den Yınden waren viele Häuſer dunkel, und 
Bas Denkmal reldit sie Sei acnug. Einige Paläſte waren 
nlängend Vorüder wie ve vieles Andre!“ 

In Edwardes gern, in Geguei. Friedrich'ſche Anel⸗ 
doten und Sprüche — 


— — — 


Senntag, den 1. Juni 1651. 


Die „Nationalzeitung' dar ein deißendes Feuilleton über 
Die Fricdrichofeien. Nie Leute klagen mit Unmwillen über 
Die entſeßlichen Reliceimaßregeln den zeitern, die unnoͤthigen 
ftrengen Abſpervungen: die meiſten Straßen, die nach den 
Winden, nach dem Schleife, nad dem Luſtgarten führen, 
waren mit Konſltablern beſetzt, Die niemanden durchließen. 
Das wenige Rolf, das zum Zuſeben gelangte, hatte füch ſchon 
am frühſten Morgen einfinden mitten. Allgemein heißt die 
Feier eine Dof und Militairfeier, das Volk ſei ausgeſchloſſen 
gewefen. Die Bürger find mißmutbig, die Redensarten des 
Königs machten auch feinen guten Eindruck. Dabei zeigte 
fih doch einige öffentlice Meinung, der Ireubund, den man 
fhimpflicherweife zugelaifen hatte, wurde als er vorüber zog, 
ausgeziſcht und verhöhnt, die Konſtabler ſelbſt erwieſen fich 
ihm feindlich, er zeigte Die gemeinjten, verworfenſten Geſich⸗ 
ter, es hatte fi nur der Schund eingefunden. — 

Nachrichten aus Jtalien. Die Spannung ift dort befs 
tiger als in irgend einem andern Lande und droht die früh: 
ſten Ausbrüche, die von außen nicht unterftüßt, unreif, nur 
Örtlih, nur traurige Folgen erwarten laſſen. Dergebend 
warnen die Führer, die Partheigenojjen von Paris und Lon⸗ 
don her, vergebens mahnen fie zu warten, bis Frankreich 
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ſich in Bewegung ſetzt. Die Erbitterung ift zu groß, Die 
Leute halten ed nicht aus, fie werden Schläge verfuchen, auf 
die Gefahr nur ſchlimmer zu unterliegen, der Augenblid des 
Kampfes ift ihnen ſchon Freiheit, Erholung, und manchen 
Feind, meinen fie, werden fie doch erlegen. In Rom wie 
in Mailand und Neapel ift die brennendfte Ungeduld, in 
Nom ift die Volksparthei am mädhtigften und Fühnften, die 
Anweſenheit der Franzofen, der Gehülfen der Unterdrüdung, 
macht dort die Freiheitsfache zur Nationalfahe. — 

Merfwürdig ift es, daß während das Joch der Unter- 
drüdung nun in ganz Europa wieder aufgelegt ift, am 
äußerftien Weftende doch ſchon wieder ein Nevolutiönchen 
auffteigt! Die Bewegung in Portugal erwedt den NRegie- 
rungen Sorge, dem Volk Freude. — 

Die Sonntagsfeier wird hier bei der Poſt ſchon ftrenger 
gehalten. Während des Gottesdienftes ift alles gefchloffen. 
Die Anftalten, die man gegen die Revolution trifft, find 
ungeheuer, und doch meift nur kindiſch, — Gitter, Gebet, 
Uniformen, Treubund ꝛc. — 

Rauch hat nur den Stern zur zweiten Klaſſe des rothen 
Adlerordens erhalten, nicht das große Band, wie man er- 
wartet hatte. — 


Montag, den 2. Juni 1851. 


Mittags, da ed wärmer geworden war, ging ich mit 
Zudmilla unter die Linden, das Friedrichddenfmal zu befehen. 
Die Erzmaffe, die Höhe, der allgemeine Umriß, machen ſchon 
aus der Ferne eine mächtige Wirkung; mie ed auch fei, 
Berlin hat eine große Zierde mehr. Im Uebrigen ift mein 
Urtheil nicht geändert; das Pferd ift beffer gelungen, als 
der Reiter, deffen Hermelinmantel eine Gefhmadlofigkeit ift 
und in der Hauptanfiht — von der Univerfität her — 
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einen Wulft mat, der den König pudlich ausfehen läßt; 
dann ift dad Gewühl am Fußgeſtell zu bunt, und zieht in 
feiner Mannigfaltigfeit die Augen mehr an, ald der König; 
das Fußgeftell ift Schön, das Einzelne vortrefflich gearbeitet, 
das Ganze überladen. + Bon den vier Cäulenheiligen, die 
hinter dem Denkmal höher ald dieſes emporragen, will ich 
gar nicht reden, fie find nur von Gyps und die Säulen 
von Latten und Pappe; fie follen wieder fortgenommen 
werden, und werden hoffentlih nicht ausgeführt. Doch mer 
weiß? Der Ungefhmad und der Dünkfel find groß. — 

Nauwerck hier wegen der Iheilnahme am Stuttgarter 
Parlament zum Beil verurtheilt! Er ift in London. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” greift die Oberpräfidenten 
an, weil fie den Miniftern in der Einfommenfteuerfache, das 
heißt in der Sache der Wiederherftellung der Provinzialitände, 
nicht unbedingt beipflichten. Sie wüthet, man foll fie ab— 
feßen, diefe fchlechten Beamten 2. — 

Was ich ſchon lange vorausgefagt, ſchon lange mit Herm 
P. 2. Möller befprochen, tritt endlich ein! Der Kaifer von 
Rußland verwirft die dänische Verfaffung, will die jebigen 
dänifchen Minifter nicht. Da habt ihr's! — 


Dienstag, den 3. Juni 1851. 

Ausgegangen mit Ludmilla. Das Friedrichsdenkmal. Der 
Strom der Beſchauer kommt auf das Denkmal in natürlichem 
Wege von dem Schloß oder vom Brandenburger Thor, alſo 
gradezu von vorn oder von hinten, nun ſieht aber nichts 
unvortheilhafter aus als ein Reiter in ſeiner Schmalheit, er 
muß von der Seite geſehen werden, um ſich gut auszunehmen. 
Von der Seite kommen aber nur die wenigen Leute, die von 
der Bibliothek her oder von der Univerſitätsſtraße hier ein— 
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Venfen, was gar nicht in Bergleich zu ftellen ift mit jenen 
weiten, menfchenerfüllten Bahnen der erftern Strömung. Wie 
fchlecht ift daher der Plab gewählt und die Stellung! Wie 
ug hat der große Schlüter feinen Kurfürften auf die Brücke 
geftellt, wo ihn von hinten niemand fieht, von vorn nur 
derjenige, der es ausdrüdlich will und deßhalb auf der Brüde 
ftill fteht; der ganze Menfchenftrom aber, fowohl von der 
Königsftraße als vom Schloßplage her, fieht ihn auf die 
vortheilhaftefte Weife von der Seite, und, was auch ein 
Bortheil ift, nicht fchon aus der größten Ferne, fondern in 
folcher, die gleich alles erkennen läßt. — 

Bei Joſty eingefprochen. Beim Buchhändler Stargardt. 
Er erzählt die Rohheit und Willfür des Verfahrens bei 
feiner Hausfuhung. Autographen und gefammelte Plafate 
hat man fortgenommen, und noch nicht wiedergegeben, 
Hecker's medizinifhe Schriften, weil die rohen Konftabler 
doch den Namen Heder als eined Republifaners kannten; 
alle Schlöffer hat man aufgebrochen und verdorben. — 

Die „Kreuzzeitung” feßt ihre Angriffe gegen die höheren 
Beamten fort, und hat ed heute befonders auf Flottwell 
gemünzt. — 

In Portugal fiegt das demofratifche Element. — 

Abends mit Ludmille Schach gefpielt. — In Froiffart 
gelefen, in Friedrichd des Großen Schriften. — 


Mittwod), den 4. Juni 1851. 
Ausgegangen mit Ludmilla. — Unterdeffen war zu Haufe 
bei mir Bettina von Arnim gewefen, fie fam ein zweitesmal 
wieder. Sie ift ungeduldig, daß fie noch feine Antwort von 
Humboldt hat, aber der Tann fchwerlich ſchon mit dem 
Könige gefprochen haben, in diefen Tagen der Fefte, der 
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Gäſte, der Zerfireuungen. Sie erzählte mir, fie fei geftern 
mit ihren Töchtern in der Oper gewefen, der König fei im 
Zwifchenaft mit dem Großfürften in die große Loge gegangen, 
an Bettinend Loge vorbei, in der großen Loge müſſe er von 
Hofdamen gehört haben, nicht weit ab wären Arnim's, da 
habe der König auf dem Rückwege in feine Profzeniumsloge 
zur offnen Thüre hereingeblidt, fie aber (Bettina) ſich hinter 
einen Pfeiler zurückgezogen, worüber ihre Kinder fie nachher 
gezankt, allein fie habe nicht gewollt, daß der König bier 
vor allen Leuten eine große Gefchichte mit ihr mache u. f. w. 
Sie trug ed mir äußerft liſtig vor, fie fagte nicht beftimmt, 
dag der König in die Loge habe fommen, mit ihr habe 
fprechen wollen — was faum zu denfen ift —, fie ſchob 
nur immer ihre Befürchtungen vor, ihren Widerwillen gegen 
öffentliche Schauftellung, und beobachtete ſcharf, mas die 
Sache für einen Eimdrud auf mih made. Der König reizt 
ihren Ehrgeiz auf's ungebeuerfte, fie lebt in einem Kreife, 
wo der Namen alles gilt, und fie möchte mit diefem alles 
um fich her fchlagen und beugen. Arme Bettina! Sie weiß 
recht gut, daß hinter all dem nichts ift, und daß dem Könige 
nur die Schmeicheleien, nicht aber die Wahrheiten, die fie 
ihm fagen will, gefallen. — 

Der neue Theaterssntendant von Hülfen hat durch feine 
Belanntmachung ſich fehon arge Händel zugezogen. Er hat 
nur den Zeitungen feiner Parthei und den gleichgültigen 
Blättern freie Pläbe für ihre Berichterftatter zugeftanden, 
die „Ronftitutionelle Zeitung” ift die legte zugelaffene. Diefe 
jedoch hat, weil er die „Nationalzeitung” ausgefchloffen, auch 
ihrerfeitö den Freiplag nicht angenommen. Im Feuilleton 
bearbeitet Herr Koſſak ihn ſchon auf das derbſte. Dafür hat 
er befohlen, daß die Logenfchlieger und Billeteinnehmer im 
Amte eine Schleife auf der Achſel tragen follen, von ſchwarz⸗ 
und filbernem Band! — Der wird noch was erleben! — 
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Herr von Binde in Dlbendorf hat die Kreisftände be= 
wogen, ihre Einberufung nicht anzuerkennen. In andern 
Kreifen ging es eben jo. — Dagegen hat Kyris (Graf von 
Königsmarck dabei) eine Danfadrefje an die Minifter gerichtet. 
— Das ganze Land wird in Bewegung gefebt. — 

Am 28. Mai fam Frau Temme mit ihren Kindern aus 
Münfter hier an, um andern Taged nach Breslau zu ihrem 
Manne weiter zu reifen. Gleich fand fih ein Polizeifom- 
mifjariud von Stülpnagel — der Name verdient genannt 
zu fein — mit der Weifung bei ihr ein, daß fie noch vor 
Abend weiterreifen müſſe. Bergebend ftellte fie vor, daß fie 
mit ihren Kindern eine Nacht ruhen müſſe, Herr von Stülp- 
nagel drohte mit Gewalt, mit Handanlegen und Fortichleppen 
zum Bahnhof. Da fugte die entfchloffene Frau, darauf 
wolle fie e8 ankommen laffen. Herr von Stülpnagel ging 
zu feinem Oberfchergen, und von dem kam der Befcheid, da 
Frau Temme und eined ihrer Kinder Frank fein — was 
übrigens nicht wahr ift — fo dürfe fie bid zum andern 
Morgen bleiben! — Und ſolche ſcheusliche, ſchändliche Wirth- 
fchaft dauert ungeftraft fort! — 


Donnerstag, den 5. Juni 1851. 


Die „Urwählerzeitung" trifft einmal wieder den Nagel 
auf den Kopf! Sie fagt, die Frage ftünde nicht jo: Was 
fagen die Kammern von den Provinzialftänden? fondern fo: 
Mas fagen die Provinzialftände von den Kammern? — 
Diefe würden für ungültig erklärt werden. Preußen ge= 
langt fürerft zu feinem feften Beftand, ed geht von Ver⸗ 
mwirrung zu Verwirrung, politiſch herabgewürdigt, militairiſch 
entehrt, im Innern zerriſſen. — 

Die deutſchen Regierungen, welche noch bedeutende Er⸗ 
gebniſſe aus dem Jahre 1848 beibehalten haben, müſſen ſie 
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abfchaffen, 3. B. Weimar, Braunfchweig, Deffau, Bremen ıc. 
Und doh hat Preußen noh Kammern, noch etwas Prep- 
freiheit! Doch auch dafür ift die Abhülfe fchon unterwegs. 
So lange jedoh die Reaktion nur verneint, ift die Revolu- 
tion in voller Kraft! — 

Louis Bonaparte hat in Dijon eine Rede gehalten, die 
er zum Theil wieder verläugnen muß! Doppelte Schande. 
Und die Behauptung der Minifter, die im „Moniteur” ab- 
gedrucdte Rede fei die ächte wie fie gehalten worden, wird von 
niemanden geglaubt. Schöne, eindringende, rührende Worte 
Eormenin’d, in feiner neuften Flugfhrift, an den Präfi- 
denten Bonaparte gerichtet; er zeigt ihm, wie grade er Feine 
Beränderung in der Berfaffung zugeben dürfe, nad Ablauf 
der vier Sahre ruhig abtreten müſſe ꝛc. Cormenin vergißt 
nur, daß der Qump Fein Geld hat, fondern Schulden, und 
daß, wenn er nicht Kaifer wird oder wenigftend Präfident 
bleibt, er zu Grunde geht. — 

Der Prinz von Preußen ift mit feinem Sohne nad) 
Warſchau gereift. Dem Kaifer von Rußland wird der fünf- 
tige Thronerbe Preußens vorgeftellt. Lehren braucht er nicht 
zu empfangen, deren hat er ſchon genug bier erhalten. — 

Die Berfolgungen gegen die freien Gemeinden werden 
immer härter, gewaltfamer, unfinniger. Die zu Dresden 
bat fih aufgelöft. — 

Paßangelegenheiten an der belgifchen Gränze. Ein Eng- 
länder zurüdgewiefen, der grade den von England zurück— 
fehrenden Prinzen von Preußen trifft, von diefem in feinem 
Zuge mitgenommen, und nun von denfelben Polizeibeamten, 
die ihn früher roh zurücgemwiefen, mit friechender Unter- 
thänigfeit behandelt wird! — 

Preußens erfte am Bundestag empfangene Ohrfeige: die 
Sigungen werden nicht von dem Tage ded Wiedereintritts 
von Preußen, fondern von früher gezählt, als der Bundestag 
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für Preußen nur der Klub in der Efchenheimer Gaffe war! 
Weitere werden folgen! — 

Durch alle möglichen Schifanen fucht man die wenigen 
noch freien Zeitungen zu bejchränfen. Man droht den Gaft- 
wirthen und Konditoren, man fordert Liften der Blätter, die 
von ihnen gehalten werden. In Königdberg hat man einem 
Wirthe gedroht, wenn er ferner die „Nationalzeitung” bielte, 
würde man ihm das Gewerbe fchließen ıc.. — 


Freitag, den 6. Juni 1851. 


An Roſenkranz nach Königsberg gefchrieben und den Brief 
an Dr. Jung eingelegt. Ueber das Friedrichödenfmal. Die 
garftigen Säulenheiligen Tönnen nur den Zwed haben, Fried— 
rich zu „ent-Einzige'n.“ Unſer ſchlechter Gefhmad, nichts 
Großes, nichts Einfaches, bunte Mannigfaltigkeit, Ueber⸗ 
ladung. — 

In Kaſſel neue Verhaftungen, Verurtheilungen, — dafür 
auch vermehrte Predigten und Betereien. — Haſſenpflug! — 

Wie in Portugal rührt ſich auch wieder in Neapel der 
Widerſpruch gegen die ſchändliche Regierung. Die Truppen, 
die Schweizertruppen ſind es, die ihr Mißvergnügen zeigen. 

In Oeſterreich will man auf die Provinziallandtage zurück⸗ 
gehen, wie hier. Ale ob damit für die Regierung etwas 
gebefjert wäre! Sie fünnen nur mit Gewalt und Willkür 
regieren, nicht mit Gefeb und Recht, und mit den Waffen 
allein reichen fie doch niemald aus, — Die Revolution 
fchreitet, und ihren guten Gang, die Reaktion ift nur ein 
Theil von jener, das dürfen wir nie vergeffen! — Unfre 
Kreisftände kommen zuſammen, und ihr Verfahren fpaltet fich 
in dreierlei Wege: fie folgen lediglich dem Minifterium, oder 
fie gehen weiter als dieſes, oder fie widerfprechen und ver⸗ 
jagen ihre Thätigfeit. — 
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Herr Dr. Bettzieh (Beta) bat fih in Bremen, um den 
hiefigen  Berfolgungen zu entgehen, auf einem Auswanderers 
ſchiff eingeſchifft. — Herr Oberbürgermeifter Ziegler aus 
Brandenburg, feiner Feftungshaft in Magdeburg ledig, darf 
nicht nach Brandenburg zurüdfehren. — 

Ein altes Buch: „Gedichte von Gabriele Batfanyi, geb. 
Baumberg. Nebit einer Abhandlung über die Dichtfunft von 
F. W. M. Wien, 1805." Sie war mit Sohann von Müller 
befannt, eine Freundin Friedrich Wilhelm Meyern’s, von dem 
auch die vorgedrudte Abhandlung ift. Sch habe vergebend 
verfucht, dieſe Schrift des alten Freundes durchzulefen; fie 
ift ungenießbar; er ift in beftändiger Gedanfenarbeit, die aber 
nur für ihn, niemand fonft fann fie gebrauchen, er hat müh— 
fame Wege, und gelangt nie auf die ebne große Bahn des 
allgemeinen Fortfchreitend; er Elettert, wo ein Andrer fpränge, 
er Triecht, wo ein Andrer luftig Tiefe. Es ift ald wären für 
ihn die großen Anftalten noch nicht erfunden, er rechnet 
logarithmifche Aufgaben ohne Logarithmen! — 


Sonnabend, den 7. Yuni 1851. 
Briefwechfel zwifchen Herrn von Hülfen und dem Theaters 
berichter FI. Geyer in der Spener’jchen Zeitung, lebterer 
weit das ihm angebotene, mit fihmählichen Bedingungen 
verfnüpfte Freibillet zurüd. Auch der Berichter der „Kreuze 
zeitung“ will die Bedingung, fich in der Borftellung aller 
Zeichen des Beifalld oder Tadeld zu enthalten, nicht eingehen. 
— 638 follte niemand mehr die Bude befuchen, fie möchte 
dann dem Hof allein verbleiben, das wäre das Beite! — 
Die Bewegung wegen der Kreis- und Provinzialftände 
wählt. Der Minifter von Weftphalen erfährt die flärkiten 
Angriffe; man weift ihm nad, daß er fein Recht hat, daß 
in feiner Verfügung nicht Sinn noch Verſtand ift. Die Der- 
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achtung ift ſchon größer als der Haß, man ſchämt ſich folder 
Tröpfel — 

Nachdem Preußen einmal herabgeftiegen und aus der 
Reihe der Großmächte zurücgetreten ift, fragt man wenig 
mehr nach den ferneren Verhältniffen, die aus dem Bundestag 
hervorgehen, nach den mweitern Verabredungen, die in War- 
hau ftattgefunden haben oder in Frankfurt am Main ftatt- 
finden werden. Wen es nicht unmittelbar angeht, der zudt 
die Achſeln und blidt weg. Der Offizierdünkel tröftet fich 
mit der Obergewalt im Lande felbft, mit den Uniformen, 
Drden, Paraden, und befonderd mit feiner Bornirtheit. — 

Lächerliche Anordnung wegen der Begräbniffe der Deutfch- 
fatholifhen ꝛ)c. Der Zodtengräber fol mit Gemwandtheit, 
ohne Gewalt, verhindern, daß Geiftliche diefer freien Ge— 
meinden am Grabe Neden halten, nöthigenfall® follen aber 
doch Konftabler zugezogen werden. Mit folcher Willkür und 
Dummheit wird regiert! Die ganze preußifche Wirthichaft 
hatte von jeher viel Lumpiges anhängen, aber fo lumpig 
war fie nie! — 


Pfingſtſonntag, den 8. Juni 1851. 


Bettina von Arnim fam, brachte einen Brief von Hum⸗ 
boldt, ich half ihn entziffern, mußte dann Rath geben, For⸗ 
meln auflegen, für den Mufifer Ludwig Erf, ıc. — 

Im elften Heft des „Deutfchen Muſeums“ fteht ein dent- 
würdiger Auffag von U. Springer, über Auguftin Smetana, 
den aus der Fatholifchen Kirche ausgetretenen Priefter und 
Kreuzherrn mit dem rothen Stern; er wurde zu Prag am 
23. April 1850 feierlih in den Bann gethan, und flarb am 
30. Sanuar 1851 im fiebenunddreißigften Jahr. Eine feiner 
Schriften „Die Beſtimmung unfered Vaterlandes Böhmen’ 
erſchien 1848, und fuchte Deutfhe und Tſchechen für bie 
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Freiheit zu verbinden. Seine Selbſtbiographie ſoll künftig 
erfcheinen. — | 

Die Tatholifche Geiftlichkeit hier will Prozeffionen halten, 
die proteftantifchen Frömmler wollen ebendergleichen ver- 
fuhen. Die Sefuiten treiben am Rhein, in Weftphalen, in 
Schlefien ihr Weſen ganz offen, die Regierung fehweigt dazu. 
Die freien Gemeinden werden auf’8 äußerfte verfolgt und 
gepeinigt, die Behörden machen ſich bei der Fatholifchen 
Geiftlichfeit ein Verdienft daraus. Doch indem der Fanatid- 
mus einigen Boden gewinnt, verliert der Glauben an die 
Kirche ihn in viel größerem Maße. immer gleichgültiger 
wird die Menge, immer freier und kühner die Sugend. Viele 
Leute aus dem Volke befennen offen, daß fie nur an Gott 
glauben, an fonft nichts. — 


Pfingitmontag, den 9. Juni 1851. 

Nachrichten aus Stalien. Immer zitternder wird der 
Zorn, immer braufender die Gährung, man meint der Sturm 
fönne jeden Augenblid ausbrechen, befonders in Nom. Die 
Staltäner haben allerdings eine beſſre geographifche Lage, als 
die Deutfchen, überall da8 Meer, größere Ferne der Droh— 
mächte, der ſüdlichſte Theil ihnen faft ganz entrückt; ein ver- 
einzelter Aufitand kann dort gelingen, ſich eine Zeitlang 
halten, große Folgen haben, in Deutfchland nicht. Dennoch 
wäre jeder folcher Ausbruch fehr zu beflagen, nur das All- 
gemeine, in großer Ausdehnung Berbreitete, Europäiſche 
möcht’ ich jagen, ift jebt von Bedeutung. — 


Dienstag, den 10. Juni 1851. 


Vorgeftern am 8. waren zu Hamburg in der Borftadt 
St. Pauli zufällige Schlägereien zwifchen Defterreichern und 
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Volk, der General von Legeditfch fah hierin Aufruhr, Tieß 
Alarm ſchlagen, die Thore befegen, in einen Tanzfaal hinein 
fhiegen — 5 Todte, 17 Berwundete —, hinterher Elagt er 
noch bei dem Senat und will die Einquartierung verftärken 
ald Strafe; der Senat wehrt fi dagegen. Die Erbitterung 
ift ungeheuer. 

In Hamburg hielt die Polizei Hausfuchung bei Herrn 
von Bruining und bei deſſen Gemahlin geb. Fürftin Lieven; 
man fand Briefe von Frau Kinfel, aber nichts Beſchwerendes 
darin. Daß beide Frauen in Briefwechfel ftehen, ift öffent- 
lich bekannt. — Auch in Elberfeld beim Mahler Delders 
Hausjuhung. Das ift heute bei der Polizei Lieblingsgriff. 

»Daily News« in London bringt gegen unfern Gefchäfts- 
träger in Florenz, Herrn von Reumont, harte Anklagen, daß 
er, anftatt die Sache der dortigen Proteflanten ald Preuße 
zu verireten, ihr entgegenwirfe, untreue Berichte abgeftattet, 
Eingaben unterfchlagen habe ꝛc. Ein eifriger Katholif ift er, 
und ein Fuchsichwänzer dazu. Wird wohl fo fein! 

Eine der wichtigften Nachrichten ift Die vom Scheitern der 
Berfaffungs- Revifion in Frankreih. Die Stimmenmehrheit 
dafür ift nicht vorhanden. Die Legitimiften haben es ein 
gefehen und eingeftanden, die Bonapartiften können nur noch 
auf Staatöftreihe hoffen. Die Republifaner jubeln. Nun 
fol auch das allgemeine Stimmrecht hergefitellt werden. — 

Die Bewegung gegen die Herftellung der alten Kreig- und 
Provinziallandtage dauert fort. Die Minifter wollen den 
Widerſpruch Fräftig niederfchlagen, ein paar Oberpräfidenten 
abjegen ꝛc. Die Thoren! Sie vertreten die Willfür und 
Frechheit gegen Gefeg und Recht, fie brechen ihren Eid, fie 
ftellen das Königliche Anfehn bloß, fie mehren die Zahl ihrer 
Gegner aus der ihrer bisherigen Anhänger, — was wollen 
fie daraus für Früchte erwarten? — 

Einer der fchändlichften Kniffe ift, daß die alten Kreie- 
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ftände gültig find, auch wenn fie in der geringften Zahl ver- 
treten find, daß alfo ein Nittergutöbefißer die alten Kreis- 
ftände vorftellen fann, wenn er fich dafür erklärt, und zwanzig 
Proteftirende nichts gelten. — Wie bei den Minoritätswahlen, 
— Das ift wahres Gift, das fie dem Staat eingeben; es 
wirft nicht plößlich, aber nach einer Neihe von Jahren wird 
man ſchon die böfen Folgen fehen. — 


Mittwoh, den 11. Juni 1851. 


Befuh von Bettina von Arnim; fie fam ald wir und zu 
Zifche festen und aß mit. Gefchäfte, Briefe an Humboldt 
und an Johannes Schulze, wegen Erf und Ratti. Berathung 
wegen des Bildhauerd Steinhäufer, der aus Nom bier an- 
gefommen ift und den König fprechen will, — das Denfmal 
Goethe’d nad) Bettinens Modell hat er beinahe fertig —, 
Bettinen ift daran gelegen, daß weder Olfers noch Rauch 
dabei vermitteln, daß Steinhäufer mit dem Könige allein zu 
thun habe. — 

Trotz alles Widerfpruches kommen die meiften Kreidtage 
und demnächft auch wohl Provinziallandtage doch zu Stande, 
mit Hülfe des Unfinnd, daß nicht nur jede Minderheit ge- 
nügt, fondern aud die Mitglieder, deren Vollmacht fchon 
erlofchen ift, dennoch, gelten. Der Minifter von Weftphalen 
hat aber diefe prächtige. Erfindung nicht gemacht, die großen 
ſächſiſchen Minifter in Dresden find bei Berufung der alten 
Stände mit dem Beifpiel vorgegangen. Wie ift ed aber mit 
dem Eide des Minifters und aller andern Beamten auf die 
Berfaffung? . Da dient wieder Haffenpflug zum Vorbilde. 
Unſre Zuftände fommen den furheffifchen immer näher. Wer 
wird und aber Strafbaiern ſchicken? MWebernehmen unfre 
eignen Truppen diefe Rolle? — 
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Als Berfaffer der Schrift „Vier Wochen ausmwärtiger 
Politik“ fol der Prof. Mar Dunder in Halle fih genannt 
haben. Er fieht nun einem Gerichtöverfahren und einem 
Disziplinarverfahren entgegen. — 

Langes Schreiben von Bederath ald Einſpruch gegen die 
ungefegliche Berufung der alten Kreisftände. Auch Alfred 
von Auerswald, Herr von Saudens-Tarputfchen ꝛc. proteftiren. 
Aber es hilft nichts, der Unfinn hat die Macht der Polizei, 
und fäet feinen Unheilsfamen ruhig fort. Man ift außer- 
ordentlich gleichgültig dabei im Bolfe, das Volk weiß, daß 
im Augenblide nichts zu thun ift, in Zukunft aber alles 
anders werden muß. — 

Die Republik in Frankreich hat alle Ausfichten des Fort- 
beftandes, die Legitimiften haben ihre Schwäche eingeftanden, 
die Bonapartiften find in Verzweiflung. Doch jemehr die 
Republikaner fiegen und die Republik ſich befeftigt, deſto 
mehr nähert ſich der Angriff von außen. In Warſchau iſt 
der alte Bund der Großmächte Rußland und Oeſterreich mit 
Preußen gegen Frankreich erneuert worden. Bald werden 
am Rhein kriegeriſche Vorbereitungen ſtattfinden. — 


Donnerstag, den 12. Juni 1851. 

Die Polizei hat eine neue ſchändliche Scheererei erdacht, 
und die Poft giebt fih zum Schergen dafür her. Die Poft 
nimmt nämlich Briefe an verfolgte Flüchtlinge nicht an, außer 
wenn der Aufgeber des Briefes ihr feinen Namen und feine 
Wohnung angiebt! Eine bloße Scheererei ift es, weil man 
feine Briefe ja durch Einlage an eine andre Adrefje befördern 
fann, was ohnehin wohl meift aus Klugheit gefchieht. Wie 
will aber die Poft alle Fennen, die verfolgte Flüchtlinge find? 
fie muß alfo Liften haben, und die Anftalt der Gemeinnügig- 
feit finft zur gemeinen Polizei hinab! Als eine folche Hülfe- 
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genoffin betrachten die Minifter fie jchon immer, wider Ver⸗ 
nunft und Recht! — 

Die an ſo vielen Orten in Deutſchland zugleich vorge— 
nommenen Hausſuchungen, welche oft gar kein Ergebniß 
liefern und meiſt nur ein geringes, laſſen vermuthen, daß 
irgend ein argliftiger Spürhund den dummen Behörden ein 
ftarfed Mährchen aufgebunden hat. — 

Daß die polnifchen Edelleute in Pofen fih über die Pro- 
vinzialftände freuen, und diefe Einrichtung für polnifche Zwecke 
benugen, lag nicht in der Abficht der Regierung. In den 
Kammern verloren fih die Polen, in den Provinzialftänden 
haben fie als Polen die Oberhand. Eine dumme Regierung 


handelt immer biindlings, fie greift was fie meint, und bat 


unverſehens mitgegriffen was fie nicht meint. — 

Der: Geh. Negierungeratb von Sybel hat gegen die 
Kreistage ꝛc. proteftirt. Die Zeitungen fagen, die ganze Pots⸗ 
dam’fche Regierung habe ihre Mitwirkung verfagt, weil es 
gegen die Berfaffung ſei. — Jetzt fragt ſich die Reaktion, 
warum fie denn den Verfaſſungseid zugelaffen habe? er fei 
ja nicht nöthig gewefen! Aus Feigheit und Arglift, damals 
hatte fie noch niht Muth genug. Woher fonft die ganze 
Berfaffung? Auch dachte man damald noch Deutfchland zu 
tödern und Defterreich zu überflügeln. — 

Die PVorftellungen der Balletmeifterin Weiß im König- 
ftädter Theater find plößlich unterfagt worden. Der Polizei 
ift plöglich eingefallen, daß ein altes Polizeigefeg verbietet, 
Kinder unter vierzehn Jahren auf die Bühne zu bringen. 
Die Frau Weiß hatte in Breslau eine Folge von Bor- 
ftellungen gegeben, hier hatten auch ſchon mehrere ftattgehabt. 
Die Polizei hatte ruhig zugefehen. Auch bei den wieder- 
holten, vom König veranftalteten, vom ganzen Hofe gefehenen 
Vorſtellungen des „Sommernadtstraumes" war der Polizei 
nichts eingefallen, fie hatte ihr Gefeb vergeffen! Warum mird 
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nun nicht die Polizei geftraft? Sie hat. freilich an Schimpf 
und Schande reichlihen Erfaß für die Strafe, die ihr nicht 
zu Theil wird. — 

In den Beilagen zu der „Augsb. Allgemeinen Zeitung“ 
vom 5. und 6. Juni findet ſich eine gute Anzeige des vierten 
Bandes von Stenzel’d „Geſchichte des preußifchen Staates“. 
Die Betrachtung Friedrichs des Großen ift eine ungefuchte 
Kritik feiner Nachfolger. 


Freitag, den 13. Juni 1851. 


Gefchrieben, über die wachfende Verwirrung; anftatt den 
Boden, auf den die Regierungen ftchen, fetzuftampfen, lodern 
fie ihn nur auf, unterhöhlen ihn. — 

Die Säulenheiligen werden nun abgetragen, Leinwand 
und Latten nehmen fich erbärmlich aus neben den Erzgebilden ; 
einem der Ahnen, Friedrih Wilhelm dem Erften, war fchon 
ein Arm durch den Regen weggefpült! — 

Herr von Hülfen hat ſich bisher hauptſächlich vom alten 
Raupach berathen laffen, aber fchon ein Haar darin gefunden. 
Bon Raupach, der nie was war, ald ein hölzerner Kogebue, 
und jet nichtd mehr ift, ale alt und fchäbig! — 

Ausgegangen. Mittlerweile war Bettina von Arnim mit 
dem Bildhauer Steinhäufer bei mir. — Sie kamen gegen 
Abend wieder. Bettina fchien mir ungewöhnlich aufgeregt, 
eifrig, unruhig, faſt verftört. Steinhäufer ift in der Aus— 
arbeitung ihres Goethedenkmals weit vorgefchritten, will aber 
nun ein beftimmtes Abkommen mit dem Könige treffen, mit 
dem Könige ſelbſt. Nun fragt es fih, wie gelangt er zum 
König, was fagt er ihm, welches find feine Forderungen ? 
legtere find höchſt befcheiden und alled auf das mäßigſte 
angefegt. Aber ich fürchte für Bettinen kommt jebt eine 
andre höchft verdrießliche Frage zur Löfung. Der König hat 
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wohl einmal gefagt, er wolle das Denkmal ausführen laſſen, 
aber hat er es damit beftellt, hat er etwas verfprochen ? 
Bettina fcheint aber Steinhäufer'n zur Arbeit angereist zu 
haben, in der Voraudfegung, der König fei Dabei mit im 
Spiel. Dies behauptet fie auch noch, will aber nicht, daß 
Steinhäufer fich darauf berufe, und wirft ihm die glänzendften 
Hoffnungen bin, daß Weimar, daß Paris, daß Nordamerika 
da8 Denkmal mit Freuden nehmen würden, wenn der König 
abfpränge. (Er ift aber fchon abgefprungen, auf Anfragen 
Steinhäufer’d von Rom aus, hat er durch Olfers im Testen 
Dezember antworten laffen, in diefen Zeitumftänden fünne 
er nichts thun.) Nun ift Steinhäufer aber nicht verlegen 
um einen fünftigen Abnehmer, fondern um einen jekigen 
Unterftüger. — Wie fih das entwideln wird, weiß der 
Himmel! — 

Hausfuhungen, Berhaftungen, in ganz Deutfchland an 
der Tagesordnung; man hat eine wahre Wuth, Verſchwörungs⸗ 
papiere zu finden, und findet feine. Die Ausweifungen ge- 
fehehen auf die lächerlichſten Vorwände hin. Herr Adler 3. 2. 
follte nicht hier bleiben, weil er mit feinem Landsmann 
Heinr. Bernh. Oppenheim befreundet fei! Doch darf er nun 
bleiben, der Polizeikommiſſarius von Stülpnagel lachte felber 
bei den Fragen, die er ihm ftellte! — 


Sonnabend, den 14. Juni 1851. 


Die vielen Hausfuchungen follen durch Bürgers aus Köln 
veranlaßt fein, der eine Reiſe machte, um überall die demo- 
Fratifchen Freunde zu befuchen, die Einheit und Verftändigung 
zu fördern; aber Verrath oder Unvorfichtigfeit brachte Die 
Polizeihunde auf die Spur, einer folgte ihm auf dem Fuß, 
und merkte fih die Leute, die. er befuchte, und die darauf 
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genau beauffihtigt wurden. Man hat aber nirgends was 
Erhebliches gefunden. — 

Schon heute fteht die MWiedererlaubniß der Kinderballette 
mit großen Lettern in der Zeitung. Welche Schande für die 
Polizei! Geftern war unfittlih, was heute plößlich wieder 
fittlich ift! Und welches ift der Grund der Umwandlung ? 
Der englifche Gefandte, Graf Weflmorland, den die Sache 
gar nichtd angeht, hat auf Bitten der Frau Weiß mit dem 
Minifterpräfidenten von Manteuffel gefprohen! Aus per- 
fönlicher Gefälligfeit, man Tann fogar jagen aus nichts— 
würdiger Augendienerei, wird alfo die angebliche Sittlichleit 
geopfert, und wenn ed nur eine angebliche war, ift ed eben 
jo ſchlimm. Und wie fihnell ſolche Gunftfachen gehen! 
Dagegen Nechtsfachen, — da nehmen die Behörden fich Zeit! 
Die ganze Gefchichte ift einer der größten Schandflede unfrer 
heutigen Regierung. — 

Die Potsdamer Regierung erklärt in der „Konftitutionellen 
Zeitung”, e8 fei nicht wahr, daß fie die Berufung der Pro 
vinzialftände für ungefeglich erflärt und die Mitwirkung dazu 
verjagt habe. Gut, die Worte mögen. nicht richtig fein! 
Aber die „Neue Preußifche Zeitung " hat fchon früher die 
Anklage erhoben, die Regierung habe ein Zirkular an die 
Landräthe erlaffen, das den Abfichten des Minifterd gradezu 
entgegen fe. Das ift denn doch wahr! Und wer weiß, 
was noch vor drei Zagen wahr war, was feitdem unwahr 
geworden? Die Negierung, erfchroden über ihre große Kühnz, 
heit, und vom Minifter gefcholten, hat fich unterthänigft ge— 
fügt! Behördenart jetzt; nicht fonft! — 

Im Horatius gelefen; er quält mich mitunter, doch Tann 
ih von ihm nicht lajfen, ed vereinigen fich in ihm der Reize 
gar viele. So manches erinnert mich an die Lehrftunden, 
die mein Bater mir gab. — 

Der heutige „Kladderadatfh” macht fi) über Herrn von 
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Hülfen Iuftig. — Unfre Zeitungen haben aufgehört, über das 
Königlihe Theater zu berichten. — Auch die „Kreuzzeitung” 
und die „Voſſiſche“ haben ihre Freibillets zurüdgefchidt. — 


Sonntag, den 15. Juni 1851. 

Herrn von Hänlein gefprochen, er ift unwillig über die 
Hamburger Vorfälle, und über Hof und Minifter, die ganz 
zufrieden find, dag irgendwo wieder das Volk zufammen- 
gefchoffen worden, die fein andres Augenmerk haben ald das 
gute Vernehmen mit Defterreih, und daher eigenwillig das 
Gefchehene nur fo auffaffen, wie es die Defterreicher wollen. 
Herr von Kamptz ift belobt worden, daß er fih fo ganz 
unfcheinbar macht und ftill hält! — 

Befuh bei Herrn Dr. Hermann Franck, anderthalb 
Stunden. Ueber die Anfichten der Flüchtlinge; Emigranten 
find ungeduldig, und verblenden fich leicht; fie denken aud, 
die Dinge follen fo wiederfommen wie das erftemal, — 
gleich der Reaktion, — das gefchieht felten. Die Schloß- 
gitter dienen als Beifpiel, die Reaktion meint, fie hat was 
an ihnen, die Revolution fieht fie ald ein Hinderniß an. 
Laßt die Schloßgitter, fie find das gefchichtlihe Denkmal 
des 18. März 1848! Ueber Karakter, Beruf, Brauchbarkeit 
jedes Einzelnen, eine Frage, die täglich neu zu machen ift, 
denn geftern war derfelbe Menſch noch ein andrer, als er 
heute ift. — | 


Montag, den 16. Juni 1851. 
Beſuch von Herrn Dr. Zunz; Anfiht unfrer Zuftände; 
dag wir den Fortfchritt fehen, erleichtert und den Anblick 
der Widrigkeiten; Harren ift auch kämpfen; inzwifchen wächſt 
der Stoff und die Fähigkeit. Das deutfche Volt ift ſchwerer 
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zu behandeln, ale jedes andre; die lange Zerriffenheit, die 
Gewöhnung zur Dienftbarkeit, find noch nicht überwunden. — 

Audgegangen mit Ludmilla. Unter den Linden bei Fuchs. 
Im ruſſiſchen Gefandtfhaftshaus großed Gepränge; der 
Feldmarfhall Paskewitſch, Fürft von Warfchau, ift angefom- 
men, ſich beim Könige zu bedanken für die Ernennung zum 
preußifchen Feldmarſchall; alle Generale und Offiziere von 
Berlin machen ihm einen Ehrenbefuh, wir fahen Hunderte 
anftrömen; auf mandhem.Geficht lag düſtrer Widerwillen. — 
Wir gingen noch bid zum Zeughaus, dann im Regen 
zurüd. — 

Eine Gefellfhaft von etwa fünfzig Perfonen machte ge= 
ftern eine Landparthie zwei Meilen weit; da fie für demo— 
fratifch galt, fo folgten ihr acht berittene Konftabler, und 
überwachten die DVergnügungen! Und die niederträchtige 
„Kreuzzeitung” rühmt das hohnlachend! — 

In Warſchau war die Rede davon, den Kleinen Repu—⸗ 
blifen in Deutfchland ein Ende zu machen, Lübeck an Medlen- 
burg, Hamburg an Hannover, Bremen an Oldenburg, Frank⸗ 
furt an Baiern zu geben; der Kaifer Nikolai ging nicht 
darauf ein, Manteuffel war bereit, in diefe neue große 
Schwächung Preußens einzuwilligen! — Daß Schwarzenberg 
fie wünfchte, ift fein Wunder; er meinte außerdem Rußland 
zu fchmeicheln. — Und England? Und Frankreich? — 

Sch habe den Dr, Stieber — jetzigen Polizeirath —, 
nach feinem erften Auftreten in Schlefien gegen Schlöffel, 
für einen — gehalten, und feiner Belehrung im Jahre 1848 
nicht getraut, — feine Ernennung zum PBolizeirath und feine 
Sendung nah London zeigt, daß feine freifinnige Rolle nur 
MWindbeutelei war, daß die Polizei ihn beffer kannte. Er 
ſoll jest darauf ausgehen, fih Kinkel's, Ruge's, oder andrer 
demofratifchen Flüchtlinge in London zu bemächtigen, und 
fie nach Preußen zu liefern! Schwer, doch nicht unmöglich, 
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fogar in England. Befonders Kinkel wieder zu haben, ift 
die Rachſucht der Reaktion höchſt erpicht. — 

Eine Nummer der „Deutfhen Allgemeinen Zeitung” in 
Leipzig ift dort mit Befchlag belegt worden, wegen einer kurzen 
von Berlin her datirten Anzeige des Buches von Stredfuß 
über die franzöfifche Revolution. Dies fällt um fo mehr 
auf, als die Anzeige ganz harmlos if. Das Buch war hier 
von der Polizei weggenommen, vom Staatsanwalt freigege- 
ben, aber die Polizei hält es widerrechtlich dennoch fell. — 
Gehört zum Uebrigen! — 


Dienstag, den 17. Juni 1851. 
Set erft, fo fpät, will Hindeldey die Nachrichten über 
die Behandlung der Frau Temme hier auf ihrer Durchreife 
nad) Breslau in Abrede ftellen, das was man aus Scham 
dem tapfeın Trotz der Frau zuletzt nacgegeben, foll als 
anfängliche Behandlung gelten! Die gewöhnliche Lügenfrech- 
heit, der alte gemeine Kniff! Frau Temme foll die Nach— 
richten Lügenftrafen, dann — fönnten wir vielleiht glauben, 
vorausgeſetzt nämlich, daß fie unbedroht ſpräche. — 
Junkerthum, nirgends fo giftig und betriebfam wie in 
der Mark! Es iſt noch der alte hoffährtige, gewaltthätige, 
eigenfüchtige Geift wie vor vierhundert Jahren, nur daß die 
armen rohen Schluder jet großentheilg reich und zum Theil 
auch gebildet find, — was man fo gebildet nennt! "Diefe 
Leute find gar Feine guten Royaliften, fie haffen den König, 
und jede Macht, die nicht fie felbit find; die Ritterfchaft foll 
herrſchen, Mecklenburg ift ihr deal. Sie zeigen jebt, daß 
fein Austommen mit ihnen ift, fein Frieden möglih. Sie 
begeben ſich in große Gefahr, denn fie, die feine Schonung 
üben, fönnen fie auch nicht erwarten. — 
Man will fehon im nächſten Monat den Berfuh machen 
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und die Provinzialftände der Mark Brandenburg berufen. 
Diefe follen dann über den Kammern ftehen, welche, wo 
nicht abgefchafft, doch befchränft und von jenen abhängig ges 
macht werden follen. Bon den Märfern erwartet die Re 
gierung jede Willfährigfeit. Eines nur wird dabei vergeflen, 
wenn die Provinzialftände fih ganz dem Königlichen oder 
Regierungswillen unterwerfen, ſo find fie felber nichts, wollen 
fie etwas fein, jo müffen fie Macht an fich ziehen und aus— 
üben, und dann erträgt die Regierung fie nicht. Unterdeffen 
wächſt in jedem Fall die Verwirrung, befonders die innere, der 
Begriffe, des Rechtes. — Düftre Gegenwart und Zukunft! — 

Herr von Hülfen will nun dem ganzen Publikum ver- 
bieten, im Theater Zeichen des Beifalld oder Tadels zu 
geben. — 

In's Friedrih-Wilhelmsftädtifche Theater gefahren. „Der 
Doktor und der Apotheker”, eine muntre, luſtige Borftellung, 
für mic Sugenderinnerung aus meinem fjechiten Jahr! Ich 
dachte unaufhörlich an meinen Vater und meine Mutter, die 
fih einft an diefen Scherzen ergögt haben, befonderd mein 
Bater, der diefe Lieder oft fang oder zitirte. Wie hübfch die 
Muſik fei, hatte ich vergeifen, fie gefiel allgemein. Ditters⸗ 
dorf erinnerte mich an Cimaroſa, das ganze Stüd hat italiäni- 
ſchen Zufchnitt, das Groteske nimmt alle Schwierigkeiten weg. 
Die Schaufpieler waren fehr gut. — 

Zu Haufe mit Qudmilla Thee getrunten und geplaudert. 
— Im Suetonius gelefen, Englifhes, in Auguft Wilhelm 
Schlegel’d Gedichten, die mir veralteter ſchienen, ald Ditters- 
dorf’8 komiſche Oper. — 

Graf Bocarme in Belgien zum Tode verurtheilt. Wirkung 
dieſes Prozeſſes. Die Verdorbenheit der obern Klaffen wieder 
einmal aufgedeckt! — 

Der Geh. Rath Riedel, zum Mitgliede der hieſigen Aka⸗— 
demie der Wiffenfchaften ernannt, hat vom Könige die Be⸗— 
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ftätigung erhalten. Seine Schmeicheleien haben feine Oppo— 
fition überflügelt! Wohl befomm’d ihm! —. 

Gräßlich wird in Neapel gehauſt; der König ftellt ſich 
in die Reihe der größten Scheufale, von denen die Gefchichte 
Meldung thut. Todesurtheile in Menge, Folterqualen, lebens- 
wierige Einkerferungen, graufame Unmenſchlichkeit gegen die 
Gefangenen. Und dazu ſchweigen alle Herrfcher! Wie zu 
dem Wüthen in Heffen, in Schleswig! Die Fürften wollen 
eine Gefammtheit bilden, fie erlangen diefe. Einer wie der 
andre, wird es einft heißen. Denn daß fie fih durch Un— 
veht und Berratb, durch Härte und Dummheit rettungslos 
zu Grunde richten, das fteht doch hell am Tage! — 





Mittwoch, den 18. Juni 1851. 

Der Prediger Hildenhagen, im Steuerverweigerungs- 
prozefje freigefprochen, ift nun durch geiftliches Disziplinar- 
verfahren feines Predigtamtes entſetzt worden! Schreiendes 
Unredt, das einft vergolten werden wird! — 

Der öfterreichifehe General von Signorini, Kommandant 
von Rendsburg, wurde von einer dänifchen Schildwache nicht 
in das Kronwerk eingelaffen! — Recht fo! Uebermuth muß 
Uebermuth leiden! — 

In Paris lauter Berlegenheiten. Aber was ift der dortige 
Zuftand gegen den hiefigen!! — 

Der Kaifer Nikolaus fehr zufrieden mit Olmütz, ſehr ein 
genommen vom Kaiſer von Oeſterreich. Ueber den König 
von Preußen äußert er ſich ganz von oben herab. — 

Die Parade zu Ehren des Fürften von Warſchau iſt nicht 
gehalten worden. Dennoch fagt heute Abend die „Preußifche 
Zeitung” (Adlerzeitung): „Ein Zufall fügte es, daß grade 
heute am Schlachttage von Bellealliance die hiefigen Truppen 
vor dem Statthalter Fürften Pasfewitih ein Manöver in 
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Feuer ausführten. Es hatte ſich dazu ein großes Zufchauer- 
Publikum eingefunden. Die militairifchen Uebungen begannen 
um 11 Uhr Vormittags auf dem Ererzierplage bei der Hafen- 
haide gleih nah Ankunft Sr. Maj. des Königs, der Königl. 
Prinzen und des Fürften Paskewitſch.“ — 


Donnerstag, den 19. Juni 1851. 


Um 5 Uhr aufgeftanden. Ludmilla um 7 Uhr nach Ham- 
burg abgereift; es war mir ſchwer um’d Herz! Sch werde 
fie jeden Tag fehmerzlich vermiſſen. Doch will fie diesmal 
nicht lange wegbleiben. — 

Bortrefflicher Artikel in der „Nationalzeitung”: „Wann 
und wo machen wir Halt?" Auch die „Konftitutionelle Zei- 
tung” fehr gut über Befteurung; die Städte überlaftet, die 
Ritter ungerecht begünftigt; drohende Worte über die Folgen. 

Daß die Berichtigung, welche Hindeldey in Betreff der 
Behandlung der Frau Temme hier durch feine Polizei neulich 
den Zeitungen zugehen ließ, eine baare Züge ift, wird jebt 
von Breslau ber umftändlich erhärtet. Eiferne Stirn, ohne 
alle Scham. Das will Obrigkeit fein! und Anfehn haben! — 

In Schlejien hat der Graf von Nord, in Pommern der 
Graf von Schwerin, Fräftig gegen die Kreistage proteftirt. 
Aber die Regierung macht was fie will, fie läßt die gefällige 
Minderheit gelten, die mißfällige Mehrheit dagegen nicht, die 
erlofhenen Vollmachten werden nicht berüdfichtigt, wenn die 
Einberufenen bejahen, verneinen fie aber, dann erflärt man 
jene für ungültig; Berneinung, foll nur gelten, wenn 
Stimmeneinhelligfeit ftattfindet; warum felbft dann? muß 
man fragen; warum nicht reine Willfür? — 

Strenge Hausfuchung bei Herrn ©. Levy und feinen bei- 
den Brüdern, wie auch in dem Gefchäftslofal in der Ale— 
Zanderftraße, wo früher Bisfy die Arbeitervereine leitete. Man 
hat nichts gefunden. — 
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Jetzt kommt es mehr und mehr an Dänemark, Die 
Demokratie in Kopenhagen foll fallen, Rußland droht mit 
feiner Flotte, Defterreih mit Einrüden in SZütland. Das 
würde aus andrem Tone gehen, als die machtlofen Prahlereien 
MWrangel’d und Bonin’d. Die Dänen verdienen eine folche 
Züchtigung; ihre Demokratie war die fchlechte, die man auch 
in Franffurt am Main verfuht hat, welche nur das eine 
Bolf im Auge hat, felbftfüchtig und herrſchſüchtig, andre 
Völker follen minder berechtigt fein. MWeberall, wo die Frei— 
heit und Gleichheit nicht rein gemeint ift, darf Fein Erfolg 
fein. Das ift die große Erfahrung, die wir machen, und 
die den wahrhaft Hochgefinnten nicht, aber den Halb=- und 
Niedriggefinnten zu machen nöthig ift! — 

Die Mipgrifflüge der „Preußifhen Zeitung”, die von 
einer Parade umftändlich berichtet, welche gar nicht ftattgehabt, 
wird heute von den andern Zeitungen bitter gerügt, bejon- 
derd von der „Neuen Preußiſchen“. Es ift auch arg; das 
amtliche Minifterblatt fo liederlich redigirt! — 


Freitag, den W. Juni 1851. 


Merkwürdiger Erlaß des Konfiitorialpräfidenten Grafen 
von Voß — er unterfchreibt aber nur von Voß, ohne den 
ihm vom Könige verliehenen Grafentitel — an den Bor 
ftand der Klofterfirche hier, daß diefe nicht mehr den Deutjch- 
fatholifen zum Gottesdienft herzugeben fei, und warum nicht! 
Ein Aktenſtück, das man nicht vergeifen darf! Es ift der 
finftre Ultra, mit dem ich in Halle ftudirt habe. Die Deutich- 
tatholifen haben übrigend die Kirche durch Vertrag und auf 
vierteljährige Kündigung; fie fündigen zum Sonntag ihren 
Gottesdienft und die Predigt des Dr. Brauner, gegen den 
bauptfächlich der Erlaß gerichtet ift, offen an. — 
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Berhaftungen und Hausfuhungen ohne Zahl und aller 
Orten! Hindeldey betreibt fie, auch die im deutfchen Aus- 
lande, aber mit fchlechtem Erfolg, er macht fich lächerlich. 
Daß man hin und wieder doch ein Blatt findet, durch wel- 
ches viele Leute bloßgeftellt werden, ift bei der Unvorfichtig- 
feit der Demokraten nicht zu verwundern. Indeß was fie 
fuht, eine wahre Verſchwörung, findet die Polizei nicht. 
Die Sachen liegen anders; es ift wie mit den Schloßgittern, 
fie dienen zu nichts ale zu einem Denfmal. — 

Ich vermiffe Ludmilla'n fehr. Es ift alles fo ftill und 
öde. — Im Suetoniud gelefen, — Englifchee. — 

Die politifchen Feftungsgefangenen zu Magdeburg, Guftav 
Rah, Th. Held, di Simoni, Kaufhold, Rabe, G. Ravald, 
haben unter dem 3. Juni förmlich proteftirt gegen ihre Ver— 
ſetzung nah andern entlegnen Feſtungen. Sie behaupten, 
ohne ihre und ded Gericht Einwilligung dürfe die Ver— 
waltung dergleichen nicht verfügen. Sie find vom Jahr 1848 
her in Haft, bie zu 9 Jahren verurtheilt, weil fie für „die 
ewigen und unveräußerlihen Nechte des Volks“ eingetreten 
find. Der Proteft ift gedrudt. Es ift muthig von diefen 
Männern; ihre Lage wird dadurch nicht gebeffert werden! — 


Sonnabend, den 21. Juni 1851. 


Beſuch bei Herın Dr. Hermann Frand. Unſre Pap- 
quälereien, gemeine Päſſe mit Perfonbefchreibung, Mini- 
fterial- oder Kabinetspäffe ohne folhe, letztere werden nur 
Königlichen Näthen und Edellenten — aud wenn diefe fonft 
nichts find — ertheilt! Solcher Unterfchied der Stände noch 
heute, nicht vorgefchrieben, aber feftftehend gebräuhlih! — - 

Franck will nicht glauben, daß die Mächte einen Krieg 
wider Frankreich ernftlih beabfichtigen, fie würden ſich da= 
dur in die größte Gefahr begeben, beſonders da fie zuver- 
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läffig England nicht für fich haben würden. Ich aber behaupte, 
diefer Krieg ift dur die Februarrevolution geboten, und 
wird, wie lange, auch fihon verzögert und fernerhin noch ver- 
fhoben, endlich ausbrehen. Auch will ihn der Kaifer von 
Rußland ganz entjchieden, Defterreih will ihn, die gefammte 
Reaktion will ihn, alle Ariftofraten drängen dazu, alle Sunfer 
und Sunferoffiziere, befonderd auch die hoffährtigen fanatifchen 
Weiber, an denen in der oberften Klafje fein Mangel ift. 
Diejenigen, die am meiften beten, ftehen außerhalb aller 
Derantwortung, haben nichts mit den Schwierigfeiten der 
Ausführung zu thun. An den Krieg wider frankreich dachte 
man fehon im Sahr 1848, man wollte fogar in der Franf- 
furter Nationalverfammlung dahin wirken, man fuchte die 
Eitelfeit aufzuregen, der alte Arndt, Jahn und andre ſolche 
Verbrauchte gingen fhon darauf ein. Gegen die Schweiz 
wollte man entjchieden vorgehen ſchon 1849, als die Preußen 
in Baden waren. Das Poſſenſpiel der Union, und der 
Zwiefpalt, der-daraus zwilchen Defterreich und Preußen er- 
folgte, hinderte damald noch, und jebt hindern noch die 
Schwierigkeiten, mit den deutfchen Anordnungen auf’ Reine 
zu fommen. Auch war die Langmuth Frankreich über alle 
Berechnung groß, der Präfident und die Nationalverfammlung 
wetteiferten, die Republif unfcheinbar zu machen, zu ver- 
fümmern; dafür mußte man fehon etwas dankbar fein; Louis 
Bonaparte arbeitete fo gut, daB die Mächte ihn für ihren 
Beauftragten anfehen fonnten; wird er das nicht mehr thun 
wollen oder können, wird die Nepublif wahrhaft Republik 
fein, fo muß die Feindfchaft ausbrechen. Wann diefer Zeit- 
punft eintritt, weiß niemand vorher, eintreten aber wird er. 

Die Regierung, einftimmig mit der Kreuzzeitungdparthei, 
will mit aller Gewalt ihre ftändifhen Maßregeln durchſetzen; 
und wenn fie es will, mit Hintanfegung alles Rechts und 
aller Gefeslichkeit, fo Fann nichts fie darin hindern. Die 
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ultima ratio ift hier die Polizeigewalt, zulegt der Konftabler 
und der Soldat. Aber die Regierung thut alles auf eigne 
Gefahr! Sie wird ſchon fehen, was fie dabei gewinnt! — 

Sm Suetonius gelefen. — »Le chäteau des desertes, 
par George Sand.« — Englifches. — 

In dem Büchlein der Frau von Dudevant erinnert eine 
gefchilderte Aufführung des Mozartfchen „Don Juan“ Teb- 
haft an die des „Hamlet“ im „Wilhelm Meifter”. — 

Die „Kreuzzeitung” hat Wind davon befommen, daß in 
einer Februarnacht diefed Jahres der Polizeipräfident von 
Hindeldey den Dr. Stieber fehon beauftragt hatte, die Re- 
daftion der „Kreuzzeitung” zu überfallen und ihre Papiere 
zu durchfuchen, was denn doch aus irgend welchen Gründen 
unterblieben ift. Jetzt flichelt fie darüber, und ftellt Hindel- 
dey gleihfam zur Rede. Er wird es ftill hinnehmen! — 


Sonntag, den 22. Juni 1851. 

Ausgegangen. Im Thiergarten umbergeftrihen. Camera 
obscura. Denkmal Friedrich Wilhelms des Dritten. Luifen- 
infel. Sch fand mich faft fo einfam wie vor fünfzig Jahren, 
wo ich diefe Gänge und Büſche ſehnſuchtsvoll durchſtrich, 
noch ohne Freunde und Bekannte, ohne Kunde und Genuß 
der Welt, nach der mein Sinn heftig verlangte. — In einer 
Drofchke nad) Haufe gefahren. — 

Beſuch von Herm Joſeph Neuberg, den mir Garlyle 
empfohlen. — 

In Polen muß alles Silber an die Regierung abgeliefert 
werden, gegen Scheine, die vielleicht einmal bezahlt werden ! 
Eine gewaltfame, faum durhzuführende, in allen Klaffen das 
größte Mißvergnügen verbreitende Maßregel. — Dergleichen 
wirkt mit in’d Ganze. Nur zu! — 
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(Diefe Maßregel ift zum Behuf einer Silberfteuer, das 
Silber foll geprüft und geftempelt werden, um darnach die 
Steuer zu bemeffen. Die Ausfuhr ift verboten. Einftweilen 
ift alles Silber in den Händen der Regierung, und Viele 
fürchten, nicht alles werde zurüdfehren in die Hände der 
Eigenthümer.) 


Montag, den 23. Juni 1851. 


Sendung aud London; neue Einladung zur Verſamm— 
lung der Freunde des allgemeinen Friedens, von Victor 
Hugo, Cobden, Elihbu Burritt. Nein, fo kann ich nicht ab- 
fehneiden, jest nicht auf neuen Krieg verzichten! Nach ge- 
Iungenem Freiheitöfriege, ja, dann mag allgemeiner Friede 
beftehen! Bis dahin heißt es: „Waffen! Waffen!" — 
„Nur Waffen fchafft, ‚geichaffen habt ihr alles dann." Die 
löblihe Gefinnung der Leute verkenn’ ich nicht. — 

Der Minifter von Manteuffel hat das Großkreuz des 
Stephansordendg befommen; nun wird Herr von Prokeſch 
wohl nicht mehr „der Kerl” heißen! — Der König foll 
täglid mehr Widerwillen gegen Manteuffel zeigen, und fürz- 
lich in deffen Gegenwart mit großer Zärtlichfeit von Rado— 
wis gefprochen haben. — 

Der Miniſter des Innern hat befohlen, die Sandräthe 
follen die Kreiöftände da, wo fie die Wahl der Schätzungs— 
fommiffion verweigert haben, nochmals einberufen, verwarnen, 
und wenn das nicht hilft, felber nach Gutdünken die Kom- 
miffion ernennen. Solb ein Verfahren hat gar keinen 
Namen, die Ungefeglichkeit verfchwindet hinter der Tiederlichen 
Dummheit! Man häuft die Widerfprüche, die Berwirrung. 
In einigen Kreifen haben die Landräthe ſchon durch die 
proviforifhen Gemeinderäthe die Schägungsfommiffion wählen 
laffen. — . 
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Hugo von Hafencamp ift von hier ausgewiefen worden, 
obgleich er ſehr ftil und ruhig hier lebte. — Der Konditor 
Karbe hat feine Strafe in Kolberg verbüßt, und ift hieher 
entlaffen worden. Wird man den Alten hier dulden? — 

Das Disziplinarverfahren gegen den Prediger Hilden- 
hagen wird jet in feiner ganzen Scheuslichkeit befannt! Cr 
bat ſich ald Ehrenmann erwiefen, und jeden Widerruf ver- 
weigert. — 

Eine Munoz-Tochter der Königin Chriftina von Spanien 
ift mit einem Koch davongelaufen. Die Königin Sfabella 
fol eine tolle Zuftigkeit über diefed Benehmen ihrer Halb- 
jhweiter und den Verdruß ihrer Mutter bezeigen. Diefe 
Halbprinzeffin war dem Louis Bonaparte angeboten mit zehn 
Millionen Mitgift; das Geld hätte er gern genommen, aber 
doch das Mädchen niht! — 

„Neuere politifche und foziale Gedichte von Ferdinand 
Freiligrath. Zweites Heft. Düffeldorf 1851. Selbftverlag 
des Verfaſſers.“ — Da muß die Polizei wieder nachlaufen, 
zum Zuporfommen hatte fie nicht Mittel oder Aufmerffamfeit 
genug. — Ferner erfchien: „März Blüthen. Zweite Auflage, 
Großenhain, 1851." Volksthümliche Auffäge aus der „Frauen— 
zeitung“, beſonders von Louiſe Otto. — 


Dienstag, den %. Juni 1851. 


Gefchrieben. Wer und regiert? Eine verneinende Macht; 
die Furcht vor der Revolution, die Wuth und Reue, diefer 
Furcht nachgegeben zu haben; nirgends eine Mare, feite Be⸗ 
jahung, fein Gefeb und Recht; fie halten das von ihnen 
ausgehende nicht, fie felber find die frevelhaften Revolutio- 
nairs, fie tödten die Ordnung, fie ſchänden fih durch Lug 
und Berrathb. Kann das beftehen, Tann das anders wirken 
ald zu ihrem eignen Berderben? Sie werden es erlangen! 

Varnhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 15 
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Es heißt jebt, die Aufitellung der vier Vorfahren (nicht 
Ahnen=) Bilder hinter dem Friedrihsdenfmal werde nicht 
mehr beabfichtigt; das allgemeine Mipfallen hat fi zu laut 
ausgefprochen. Ob der König fie nicht doch wieder einmal 
irgendwie vorbringt? Er giebt feine Einfälle leicht von ſelbſt 
auf, indem er fie vergißt und Andres an die Stelle tritt; 
aber es reist ihn zum Aerger und Zorn, fie von Andern 
verworfen zu fehen. 

TIhätigfeit der Polizei; am Sonntage wurde die Ver— 
fammlung der Srwingianer bier gefchloffen, in Naumburg ift 
die deutfchfatholifche Gemeinde gänzlich verboten worden, joll 
wohl heißen die freie Gemeinde; in Leipzig Berfolgungen 
gegen Schriftfteller, Verleger, der Buchhändler Ernft Keil zu 
fehsmonatlicher Haft verurtheilt. — 

Heute begann hier der Prozeß gegen die Arbeitervereine, 
namentlich gegen vierundzwanzig dabei beſchuldigte Perſonen. 
Aufſehn erregte die Erklärung des Lehrers Dr. Gehrcke, daß 
er in derſelben Zeit, während welcher die Anklage ihn einem 
Verein vorſitzen läßt, ſeine einjährige Haft auf der Haus— 
vogtei abgebüßt! Und ſo kam noch viel Falſches vor! 

Der Advokat-Anwalt Dorn hatte in ſeiner Vertheidigung 
Bucher's geſagt, wenn ſolchen Männern die Nationalkokarde 
aberkannt werde, ſo werde es bald keine Ehre mehr ſein ſie 
zu tragen. Dorn iſt auch Landwehroffizier, deßhalb Unter— 
ſuchung, ob ein Offizier ſolche Aeußerung thun dürfe? Nach 
anderthalb Jahren jetzt die Antwort: Nein! Dorn iſt dem— 
nach als Offizier entlaſſen worden. — 

Sm Suetonius geleſen, traurige Nutzanwendungen! — 

Heute Nachmittag bei den Wettrennen war Schlägerei 
zwiſchen Soldaten und Konftablern, letztere wurden ſtark mit- 
genommen, berittene und unberittene. Das Volk ift rauf- 
luſtig, trogt der Gefahr, und würde mit Freuden in ernften 


Kampf gehen. — 
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Mittwoch, den %5. Juni 1851. 

Der Prozeß gegen die Arbeitervereine bringt Verbindungen 
an’d Licht, von denen die Regierung allerdings nichts hätte 
erfahren follen, aber zugleih Thatſachen, über welche fie er- 
fchreden muß und die Volföparthei nur jubeln kann; man 
fieht, wie tief der neue Geift im Volke wurzelt, wie weit 
er verbreitet if. Die Verbrüderung wird durch den Gerichtd- 
handel nicht zerflört, nur gewarnt, ſich in tiefered Geheimniß 
zu büllen und vorfichtiger zu fein. Sch felber hätte nicht 
geglaubt, daß ihre Organifation fo ftark fei und fo weit 
gehe! — 

Dem Könige find von angefehenen Männern — man 
nennt den Grafen von Schwerin, Flottwell und Andre — 
in vertraulichen Schreiben dringende Vorftellungen gegen das 
Verfahren des Minifterd von Weftphalen gemacht worden, 
es fei ohne Beifpiel in Preußen, daß ein Minifter fo weit 
griffe, das Anfehen der andern Minifter und felbit das des 
Königs befeitige, Verordnungen erlaffe, die den ganzen Ge- 
feßesftand des Staates umwerfen 2. Die guten Leute follten 
doch wiffen, daB Herr von Weftphalen ganz im Sinn und 
nah den Wünfchen des Königs handelt! auch foll dieſer die 
an ihn gerichteten, in rührender Liebe und Treue ji aus— 
drücdenden Zufchriften mit höhnifchem Zorn weggeworfen und 
nicht darauf geantwortet haben. — Die Minifter find natür- 
ih einverflanden. — 

Der Bundestag! Er ift hergeftellt, — aber wie! Kläg- 
licher, elender, verächtlicher ald je! So lange er noch zu 
fämpfen hatte gegen Preußen, fchien er etwas, jest, nad) 
dem Beitritt Preußens, als der Ausdruck aller Regierungen, 
ift er (umpiger als je vorher. Mit der fchleswig = holfteint- 
fhen, mit der kurheſſiſchen Frage weiß er nichts anzufangen, 
alles ftodt, — und kommt es einmal zu Befchlüffen, alle 
gemeinen oder befondern, fo wird die Schande erft recht offenbar. 

15* 
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Freilich, die Verfaffungen zu ſchwächen oder abzufchaffen, die 
Preſſe zu Inechten, die Kleinen zu unterdrüden, dazu werden 
Defterreich und Preußen das fchlehte Werkzeug wohl ges 
brauden! — 


Donnerstag, den %. Juni 1851. 

Wie unglüdlich jest die Lage der nicht ganz knechtiſchen 
oder fanatifchen Beamten ift, wie fie gefchoren, verdächtigt, 
zurüdgefegt worden, davon hört man täglich die abfchredend- 
ften Beifpiele. Ein Geheimrath fagte diefer Tage: „Sch bin 
alt und habe Frau und Kinder, ich kann meine Lage nicht 
ändern, ih muß aushalten, aber meine vier Söhne will ich 
vor diefem Elend bewahren! ‘Sie follten fudiren und die 
Dahn des Staatsdienftes verfolgen, aber nun follen fie das 
nicht mehr! Sch habe fie vom Gymnafium weggenommen 
und bei Handwerkern untergebracht, da können fie doch ein- 
mal mit Ehren ihr Brot haben, und einige Freiheit dazu.” 
Einige wenige freilich nur, aber doch mehr, als unter felbjt- 
gefnechteten Vorgeſetzten! — 

Im Suetonius geleſen, zuletzt im Pindaros; ich wollte 
mich in ſeinem lyriſchen Schwung berauſchen! Ich vergaß 
wirklich eine Zeitlang all der Erbärmlichkeiten des Tages, 
des öffentlichen wie des privaten Lebens. — 

Mehrere Blätter hier ſind mit Beſchlag belegt worden, 
weil ſie die Anklageſchrift gegen die Vereins-Angeklagten 
mitgetheilt hatten, dies darf jetzt erſt nach der Verhandlung 
und der Entſcheidung der Sache geſchehen, früher war es 
geſtattet. — (Das Geſetz erlaubt es noch.) 

Der Rektor und Prediger Zorn zu Feſtenberg in Schle- 
fien, Abgeordneter zur preußifchen Nationalverfammlung, und 
im Steuerverweigerungsprozeß bier von den Gefchwornen 
freigefprochen, ift nun im Disziplinarwege vom Konfiftorium 
Schleſiens für anftellungsunfähig erklärt worden, — 
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Der Neferendar Schramm aus Striegau, Abgeordneter 
zur preußifchen Nationalverfammlung, wegen der Steuervers 
weigerung vom biefigen Gericht zu ſechs Monaten Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt, abwefend, alfo in contumaciam. Der 
Staatsanwalt Priem erwarb fich bei diefer Gelegenheit durch 
eine fo gewaltfame ald fophiftifche Ausdehnung des Begriffe 
Aufruhr erhebliche Anfprüche auf fünftige Berüdfichtigung. 
Priem heißt er, Priem. — 

Der Prinz von Preußen hat am Sohannidtage in der 
Freimaurerloge zu den drei Weltfugeln oder in der Landes- 
loge, eine Rede gehalten, in der manches Herbe gegen Die 
„Kreuzzeitung" und den Treubund vorfam; diefe Parthei habe 
einige Dienfte geleiftet, überfchreite jeßt aber alle Schranken; 
man folle nicht glauben, daß der König und die Regierung 
fih von ihr leiten laſſen ꝛc. Damit er mit diefer Erklärung 
doch keinen Eindrud mache, fügte er den Tadel aller Oppo- 
fition hinzu, und befchuldigte die Freimaurer, daß auch fie 
fih deren fhuldig gemaht! Man fand die. Rede durchaus 
nicht gefchickt, Inurrig, gedanfenlos, und dabei fehr anmaßend. 
Die Kreugzeitungsparthei ift wüthend, muß aber kuſchen, 
gradezu gegen den Prinzen kann fie nicht auftreten. — 


Yreitag, den 27. Juni 1851. 


Die „Konftitutionelle Zeitung” verfündigt und das Ber- 
finten in ruſſiſche Knechtung, in eine Sammerzeit wie die 
der römifchen Cäſaren, — das tft Fonftitutionelle Schwäche! 
ft der Geift denn nicht der Geift mehr? Und wann mar 
er lebendiger? An die römifchen Cäfaren zu denken ift ganz 
verkehrt! Gab ed damals ein England und Franfreih, ein 
Nordamerifa? Und, auch ohne diefe, Deutfchland, Stalien, 
Polen — find noch nicht verloren, wennfhon Rußland noch 
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nicht gewonnen! Daß Rußland einft an der Volksfreiheit 
Theil nimmt, ift unfehlbar! — Weg mit fold .entmuthigen=- 
den Betrachtungen der Gothaer! — 

Im Suetoniug gelefen, im Horatius. — 

Heute Abend ift der Prozeß wider die Bereine entjchieden 
worden. Acht Angeklagte — worunter Gehrcke — freigefpro= 
hen, ſechszehn — worunter Berends, von Schomberg » Ger: 
vafi ꝛc. — als Vorſteher zu 10 Thaler Geldftrafe und in die 
Koſten verurtheilt, die Vereine gefchlojfen. — Nur mit äußer- 
fter Nechtsverdrehung war diefer Spruh möglich. Man er= 
Härte die Handwerfervereine für politifhe, ganz willkürlich, 
wie man auch die freien Gemeinden für politifche Vereine 
erklärt hat, wie man aud) die Pferderennen, die Kunſtaus— 
ftellungen für politifche Dinge erflären fönnte, denn mit dem 
Staate hat jest freilich jederman zu thun, zu fämpfen! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” hat geftern mit Befchlag 
belegt werden follen. Sie hat e8 erfahren, und höhnt nun 
die Polizei, wiefo fie nicht den Muth gehabt es auszuführen! 
— Schmachvolle, geifernde Rundſchau, voll fchändlicher 
Sophismen! — | 


Sonnabend, den 28. Juni 1851. 

Die geftern weggenommene „Urwählerzeitung” ift mir heute 
doc) geliefert worden. Die geflrige Nummer des „Publiziften” 
ift weggenommen worden, wegen ihres Prozepberichted. Man 
geht jehr darauf aus, den Drud der Bertheidigungsreden bei 
politischen Prozefjen zu verbieten. Lieber die Deffentlichfeit 
der Gerichtöverhandlungen felbft! Warum nicht? — 

Starke Angriffe gegen die Bankverwaltung. Sie wird 
bejhuldigt, nicht? von der Sache zu verftehen, in engen 
Borurtheilen befangen zu fein, die Anftalt leifte nicht was 
fie folle, und fei veraltet und einfeitig. — 

Herr von Kunowsky, von London. hier eintreffend, wurde 
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fogleih auf dem Bahnhofe verhaftet. Man fuchte Papiere 
bei ihm, fand aber feine. Auf der Wache blieb er nur eine 
Stunde, dann entließ man ihn. (Folge Stieber’fcher Polizei- 
berichte? —) 

Hausfuchungen überall in Deutfchland! Lächerlich frucht- 
los! — In Baden hat man einige Schriften und Waffen 
gefunden, und die Leute verhaftet. Bei dem dort herrfchen- 
den Belagerungszuftande, find vielleicht ein paar Berurtheis 
lungen möglih! — In Freiburg hat der Magiftrat die Büfte 
Karld von Rotteck von deffen Denkmal abnehmen Taffen, und 
will aus diefem einen Brunnen machen! Iſt das ein Finger— 
zeig, wie es fünftig die Demofraten mit gewiffen Dentmalen 
halten follen? — 

Beſuch von dem Triedensrichter und Nittergutöbefißer 
A Fahne aus Düſſeldorf. Er bringt mir Proben feines 
großen Werkes über niederrheinifche, befonders kölniſche Alter- 
thümer, und verlangt Nachrichten über die Familie Barn- 
hagen, befonder® aus der neuern Zeit, denn die alte Fennt 
er beffer als ih. Er fagt mir, die Familie gehöre zu den 
älteften und angefehenften am Rhein, und habe die größten 
Verbindungen gehabt. Ich will ihm gern mittheilen, was - 
ih weiß, fage ihm dabei jedoch unverholen, daß es nicht 
aus Adelsliebe gefihehe, denn mir gelte noch der Befchluß 
der preußifchen Nationalverfammlung: „Der Adel ift ab- 
geſchafft.“ — Ä 

Nachmittags kam Bettina von Arnim. Sie rief ſchon 
draußen fehr lebhaft nach mir, flürmte dann herein, fihien aber 
plöglidh in ihrem Eifer abgefühlt, fprach wie. zerftreut allerlei 
hin, und ſah mich dazwifchen mißtrauifh an. Sie hatte mir 
etwas zu fagen, und zmweifelte doch, ob fie ed thun follte; 
beided war offenbar, fie konnte beides nicht verbergen. Ich 
wollte ihr ſchon zu Hülfe fommen, da befann fie fich plößlich 
und rief: „Jetzt weiß ich's, Varnhagen, was ich Ihnen 
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eigentlih fagen Will!" Sie will nämlih um ihr Goethes 
denfmal her Grabfteine mit den Namen feiner Freunde legen 
oder ftellen, ich foll die Namen ausfuchen, und für jeden 
einen paflenden Sprud. Sie will auch Achim von Arnim 
darunter haben, aber das wird nicht gehen, ohne die größte 
Ausdehnung der Gefellihaft. Corona Schröter ift ihr recht, 
befonderd aber ihre eigne Großmutter Sophie von La Roche. 
(Herr von Kunowsky wurde noch auf dem Wege zum 
Gefängnig von einem reitenden Konftabler eingeholt, der 

feine Wiederfreilaffung brachte!) 


Sonntag, den 29. Juni 1851. 


Die „Nationalzeitung” und die Urmwählerzeitung” haben 
heute Leitartifel, die ich gefchrieben haben Fönnte, was den 
Inhalt betrifft; die darin ausgefprochenen Gedanken habe ich 
nicht aufgehört nach allen Seiten mitzutheilen, und jo fehr 
fie ſchon Gemeingut geworden find und völlig werden müflen, 
gehören fie mir doch, in diefem Kreife wenigftend, ganz be— 
fonders an. — 

Befuh von X. Er fommt von Hannover, wo er längere 
Zeit beim alten Könige war, und denfelben fehr gnädig und 
freundlih fand! Er fah dort auch den öfterreichifchen General 
von Legeditfh, der fchon vor dem erften Pfingfttage dort 
offen fagte: „Wenn mir doch nur die Hamburger die Eleinfte 
Gelegenheit gäben, ich wollte fie! — Möchten fie doch den 
kleinſten Aufftand machen, ich erklärte fogleich alle unter 
Kriegsgeſetz, und dann erft würden fie erfahren, wer ich 
bin!” Solche niederträchtige Gefinnung durfte fi mit Be- 
hagen äußern, und wurde mit Vergnügen angehört! X. meinte, 
es ſei aus mit der Kirche, mit dem Adel, mit dem König- 
thum, und war verwundert, daß ich zivar alles diefes zugab, 
indeß doch nicht in feine Schlußfolgerung einftimmen wollte, 
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daß es mit allem vorbei fei, daß Europa veralte und zu 
Grunde gehe, daß Barbarei, Schwäche und Elend über ung 
fommen müffe. Ich lachte feiner Beforgniffe, und fagte, 
mein Bertrauen fei in die geiftigen Kräfte gefeßt, die ftürben 
niemal®. 

Abends zu Haufe geblieben. Thatfachen und Stimmungen 
des Sahres 1848 zur Anjchauung hervorgerufen; „Sch genoß . 
ed doch einmal, was fo köſtlich iſt!“ Doc einmal in meinem 
Leben Achte Freiheitsluft in vollen Zügen geathmet! Was 
ſchadet's, daß es nur Monate gedauert? Monate find ein 
Stück Leben, was dauert denn durch das ganze Leben fort? 
Und alles in der Gefchichte, was das Herz erfreut, woran 
die Seele ſich erfriiht, hat e8 denn lange gedauert? Das 
Gedeihen, der Glanz und Ruhm des freien demofratifchen 
Athens, der Monarchie Friedrich's, es find nur kurze Zeit- 
räume, die aber im Gedächtniß und in der Zuneigung ewig 
find! Heil dem großen, dem herrlihen Jahr 1848, dem 
Ehrenjahr der deutfchen Freiheit, der deutſchen — wenn aud) 
ſchwer beftraften — Großmuth, denn von ihr nur hat die 
Unterdrüdung, die auf und laftet, ihr Leben, ihre Macht, 
und das Leiden aus folcher Urfache ift ein fehöned Leiden! — 
X. war fehr aufgebracht über die läfterlichen Reden, Die 
am Königlichen Hofe gegen den Prinzen und die Prinzeffin von 
Preußen geführt werden, die man Demokraten ſchimpft 2c. — 

Im Suetonius gelefen, den Cäfaren zur Schmadh und 
zum Haß! Ein fehr angemefjened Buch für unfre Zeit! — 


Montag, den 30. Juni 1851. 
In Leipzig ift eine Art Biographie des Prinzen von 
Preußen erfehienen, die aber fogleich unterdrüdt worden. Er 
fol im Ganzen glimpflih behandelt, aber feine Flucht im 
März 1848 von Berlin nad) London mit genauer Angabe 


234 


von ſolchen Einzelheiten erzählt fein, die man heute nicht 
mehr wien will, z. B. das Abjchneiden des Schnurrbartg, 
die Verkleidung, das Flüchten aus dem Eiſenbahnwagen zu 
Sup querfeldein, der näctlihe Schreden in Hamburg bei 
Oswald ꝛc. Auch die Häalihe Miſſionsdichtung joll in diefer 
Biographie mit mißfülliger Naiverär berichtet jein. — 

In einer biefigen Lebrerverſammlung zog ein Lehrer ein 
ſchwarzrotbgelbes Schnupftub bevor, um ſich den Schweiß 
abzumrodnen. Der überwahente Konitabler trat jogleih an 
ibn beran, und verbot ibm Den Gebrauch eines folben Schnupf- 
tuches, Der Yebrer ſteckte es auch jogleih ein. Späterhin, 
abſichtslos, gebrauchte er es Doch wieder, worauf ihn der 
Konjtabler verbaftere und auf die Wache brachte. Der Xehrer 
gebörte keineswegs der Demofrarie an. — 

Der Prediger Dulon in Bremen wehrt ſich noch gegen 
die Maßregeln, Die der Senat gegen ibn angeordnet. — 

In Stuttgart fräftige Oppoſition in der Ständeverſamm⸗— 
lung acgen die Aurbebung der deutſchen Grundrechte. — 

Die Bürgeribaft in Hamburg verwirft das vom Senat 
vorgeſchlagene ihändlihe Preßgeſetz. — 

In Kaſſel eine ſchlechte Amneſtie, dann Haſſenpflug'ſche 
Verordnungen; auf „Veranlaſſung“ Der Bundeskommiſſaire, 
des oñerreichiſchen und preußiſchen, wird die Beeidigung der 
furbeinichben Truppen auf die Verfaſſung abgeſchafft und ein 
neuer Eid eingeführt! Nichte der Schatten einer Geſetzlichkeit 
mehr! — 

Im Suetonius geleien, einiges Griechiſche, Ruſſiſche. 

Graf Rudolph von Mülinen in Thun in Folge eines 
Sturzes geſtorben; ſein Wagen wurde von den Pierden fort⸗ 
geriſſen und in einen Graben gewoͤrfen. — 

Ibierö bat in der franzöſiſchen Rationalverſammlung vier 
Stunden gegen den jsreibandel geſprochen. — 
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Dienstag, den 1. Juli 1851. 

Befuh von dem Züricher Staatsarhivar Gerold von 
Meyer von Knonau, der vor fünfundzwanzig Jahren bier 
war. Gutmüthig, gelehrt, herzlich, dankbar für die guten 
Stunden, die er bei und verlebt bat. Er gehört zu den 
Menfchen, denen das Alter bejjer jteht ald die Jugend! — 
Er fordert mich dringend auf, Lavater’d Leben zu fchreiben, 
und bietet mir alle Hülfsmittel dazu an, die Tochter Lavater's 
lebt 71 Jahr alt noch in Zürih, und hat feinen Schrift- 
nachlaß. — 

Ausgegangen. Bei Fuchs. Im Kaftanienwäldchen, im 
Freimaurer-Garten der Loge Royal York, vor hundert Jahren 
dem Kaufmann Gottskowsky gehörig; gegenüber der Sciff- 
bauerdamm, wo Rahel fo gern fpazieren ging! Damals 
ftanden noch Bäume dort. Sch gedachte befonders eines 
Spazierganged im Herbit 1808, von dem mir Rahel nah 
Tübingen fchrieb in einfachen rührenden Worten; ich war 
vollfommen verfegt in jene ferne Zeit, Herz und Sinn waren 
mir wie verjüngt! — Im Frühjahr 1848 war ich wegen 
der Urwahlen in diefem Garten. Welche Erinnerungen auch 
diefe! — 

Damit der Richterftand ganz herunterfommt, reift der 
Dberpräfident von Pofen, Herr von Bonin, jest im Lande 
herum, und läßt fich überall die richterlichen Behörden vor- 
ftellen, er will fie kennen lernen, d. h. fie follen erfahren, 
daß fie von der Berwaltungsbehörde mitabhängen, fih nad 
deren Sinn zu richten haben! Bisher war dergleichen in 
Preußen unerhört! — 

In Kaffel wird fortoftroyirt, einzelne Artifel der DBer- 
faffung werden außer Kraft geſetzt. — Hingegen hat in 
Stutigart die zweite Kammer ausgefprochen, daß die Grund- 
rechte gelten. — 
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Nachmittags kam Graf von *. Er Flagte bitter über den 
Zuftand unfrer öffentlichen Angelegenheiten, ex fieht die Lage 
Preußens als eine fehr fchlimme, und die nur ſtets fchlimmer 
werden müſſe. Auf dem Lande fei es faft nicht mehr zu 
ertragen für die Gutäbefiger (Edelleute), fo ſchrecklich würden 
fie gedrüdt und gefchoren von der Bureaufratie! Ich vers 
wundere mich, und frage, wer denn alle Macht in Händen 
habe?’ doch die Ariftofratie? jeder Präfident zittre ja vor 
jedem Landjunker! * fragt dagegen, was fie denn wirklich 
gewonnen oder nur wieder hätten? Nichts! nur neue Laften 
und Schwierigkeiten feien ihnen geworden, dazu die Ein- 
tommenfteuer, die verhaßtefte, drüdendfte aller Auflagen! Er 
fehe niemand, der den Staat herftellen könne, er fönne nur 
die größten Verwirrungen und Zerrüttungen erwarten, alles 
löfe fih auf! Bon Leopold von Gerlah fagte er weg⸗ 
werfend, er fei ein rother Reaktionair! mir fehr auffallend, 
ich dachte, den müffe er preifen. Bon dem Buche Müffling’d 
und von Müffling felbft fprach er geringfhäßig. — 


Mittwoch, den 2. Juli 1851. 

Die „Urmwählerzeitung” weift die Widerfprühe und frechen 
Sophijtereien des Rundfchauerd der „Kreuzzeitung” CPräfis 
denten von Gerlach) in feharfen Worten nah. Die „Nationals 
zeitung” zeigt, wie die Unterdrüdung der Arbeitervereine, 
gleich andern Reaktionsmaßregeln, nur das bewirkt, was Die 
Regierung verhindern möchte. Beide Zeitungen find gar 
nicht düfter, jo ermuthigend, Fräftig. — 

Auch die braunſchweigiſchen Stände wollen die deutfchen 
Grundrechte nicht unbedingt aufgeben, befonderd die Preß— 
freiheit nicht. Mit der Oppofition in Deutfchland ift es 
wunderbar, für das Allgemeine hat fie wenig Kraft, weil 
wenig Zufammenhang, fo wie aber die Hauptfchlacht ver- 
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Toren ift und kleine örtliche Gefechte ftattfinden, erftarkt fie 
dermaßen, daß fie auch wieder im Allgemeinen fühlbar wird. 

Die Tyrannei wird mit und nicht fertig. — 

Der Minifter des Innern, im Widerfprud mit den Kams 
mern und gegen das Geſetz, unterſteht fich, der neuen „Zrierer 
Zeitung” und auch einer fehlefiihen den Vertrieb durch die 
Poit zu verweigern. Dawider feine Hülfe jebt! Uber an⸗ 
merken, gedenken! — 

Die „polnifhe Zeitung” in Pofen darf durd die Poft 
nicht vertrieben werden. Auf ergangene Befchiwerde antwortet 
der Oberpräfident, das von den Kammern angenommene Preß⸗ 
gejeb erlaube zwar die Entziehung des SPBoftvertriebs nicht, 
aber eine alte Poſtordnung erlaube fie! Rechts- und Geſetz⸗ 
Zuftand! Drdentlih Hohn wird damit getrieben. — 

Ungeachtet aller Berfolgungen, denen die freien Gemeinden 
ausgefest find, haben diefer Tage doch wieder zwölf Perfonen 
in Halle ihren Austritt aus der evangelifchen Landeskirche 
angezeigt. Natürlih nur geringe Leute; die erſten Anhänger 
des Chriftenthbums waren auch feine Fürften und Grafen. — 

In Mailand hatte der Oberarzt Dr. Bandoni feinen 
Untergebenen Dr. Ciceri als Befiger Mazzini'ſcher Anleihe- 
fheine den Behörden angegeben, worauf Ciceri zu zehn Jahren 
fhweren Kerkers verurtheilt wurde. Als Bandoni Abende 
nah Haufe fam, wurde er mit zwei Doldhftichen ermordet, 
ſo daß er lautlos niederfanft. — 

Es foll befchloffen fein, die Oberpräfidenten von Auerd- 
wald (Rudolph) und von Bonin — am Rhein und in Poſen — 
durch den Herrn von Kleift-Regow und den Herrn bon Putt⸗ 
fammer zu erfegen. „Kreuzzeitung” und Bureaufratie! — 
Die Kreuzzeitungsparthei ruht nicht, bis fie ganz in Die 
Bureaufratie eingedrungen ift, Gerlach part fich zum Minifter- 
präfidenten auf, und haßt jetzt Manteuffel'n eben fo, wie diefer 
den Grafen Brandenburg hate. — 
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Donnerstag, den 3. Juli 1851. 

Die „Urwählerzeitung” theilt nun auch den Proteft der 
Magdeburger politifchen Gefangenen gegen ihre Berfegung 
nach andern Feltungen mit; die Namen find wenig befannt. 

Befuh von Bettina von Arnim. Nachrichten über Stein- 
häufer’8 Arbeit. Das Modell ded Goethedenfmald wird in 
vierzehn Tagen fertig fein, die Schwierigkeit ift dann, ed an 
den König zu bringen, der unftät hin und her ſchweift, 
immer zerftreut ift, nach der Weichfel und nah Schwaben 
reifen wird 20. — 

Geftern kamen zwifchen zwanzig und dreißig Dragoner 
vom Ererziren zurüd dur das Hallifhe Thor. Sie waren 
fehr Iuftig, zum Theil betrunfen; fehon unterwegs lärmten 
und fangen fie; das hätte nichts gefchadet; aber fie fangen 
Freiheitslieder, — das durfte nicht fo hingehen; ein Konz 
ftabler, der fie eine Zeitlang beobachtet, machte Anzeige bei 
der Thorwache; da fie bier fortlärmten, fo wurden ein paar 
von ihnen verhaftet; darauf zogen die Andern die Säbel 
und wollten ihre Kameraden befreien, was aber nicht gelang; 
der wachthabende Unteroffizier ließ ſcharf laden, dann zer- 
freuten fih die Dragoner, und auch das Volk, das fich 
ſchon zahlreich verfammelt Hatte und den Dragonern zu- 

flimmte. — SFreibeitslieder, von preußifchen Soldaten ge— 
jungen! — (Den Dragonern ift fo gut wie nichts gefchehen. 
Man hat die Sache gering nehmen wollen.) 

Bei Inſterburg mußten Dragoner auf Arbeiter einbauen, 
die fih gegen die Arbeitgeber empört hatten. Dem die 
Schwadron befchligenden Dffizier hieb ein Arbeiter mit dem 
Spaten über den Kopf. — 

Ein bier audgewiefener Schloffergefel — verheirathet, 
feit zehn Jahren bier in Arbeit — kehrte in feine Heimath 
dei Spandau zurüd, da fagte man ihm, er gehöre nad 
Berlin, Berlin wies ihn wieder aus, der Heimathsort auch fo. 
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Der Polizeipräfident fand das fürzefte Auskunftsmittel, ihn 
vorläufig in Haft zu feßen! Herrliche Wirthfchaft! — (Der 
Mann heißt Beuther.) 

Disziplinarunterfuhung gegen Cäſar von Lengerfe in 
Königsberg. — 

In Dänemark Minifterwechfel. Die Demofraten (Die 
falfehen, ächte würden nicht fo fchändlich gegen die Deutfchen 
‚gewüthet haben) treten aus. Längft vorhergefehen. — 

„Neue Gefprähe aus der Gegenwart über Staat und 
Kirche. Erfurt und Leipzig, 1851." 8. Zwei Theile. Das 
neue Buch ded Herin von Radowitz ift feines für mich, fo 
wenig wie das alte für mich war. Dies Hinundherreden 
mit etwas Geift und Kenntnig, — nur etwas, nicht viel! 
— modte in riedendzeiten die denfunfähigen fogenannten 
Gebildeten »unterhalten, in jebiger Kriegszeit ift es nuglofe 
Fafelei. Merkwürdig ift Doch, daß Radowitz (ihn will man 
in dem Mitfprecher Waldheim erkennen) alles Ständewefen 
für unmwiederbringlich verloren anfieht. — 


Treitag, den 4. Juli 1851. 

Im Kriegsminifterium wird eifrigft, aber auch geheimft, 
an Umgeftaltung der Landwehr gearbeitet; die Landwehr foll 
mit den Linienregimentern enger verknüpft, ihnen unter- 
geordnet werden, feine eignen Offiziere mehr haben ꝛc. „Die 
Kerle, Heißt es, müſſen fchärfer zufammengenommen und 
gehörig gedrillt und gefchoren werden, bis fie allen Eigen- 
willen vergeffen." Man hört wieder Offiziere wie 1806 
reden! — 

Der Bundestag! Er kann do gar nichts, als die alten, 
Ihmusigen Wege wieder einfchlagen, die zu feinem Ziel 
führen! Befchränfung und Berderbung der Landesverfallungen, 
Unterdrüdung aller Freiheit, Quälereien gegen die Preſſe, 
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gegen die Univerfitäten, Polizei, Kirchlichfeit, Zucht, alles 
gegen das Bolf, Gewalt anftatt Recht, Willlür! So treibt 

er fein altes Jammerweſen efelhaft fort! Und es hilft ihm 
gar nichts, im Gegentheil! — 

Die „Nationalzeitung” greift den Rundfchauer der „Kreuz⸗ 
zeitung" muthig und gefchict an, zeigt feine freche Sophiftif, 
feine Mißachtung der Gefege, ded Eided. — Die „Urwähler- 
zeitung” weift nach, daß Halbheit feit fünfzig Jahren der 
Karakter des preußifchen Staates ift, daß auch die Reaktion 
ed noch nicht weiter gebracht hat ald zur Halbheit. — 

Sn der Abendfühle Spazirgang unter den Linden bis 
zum Luftgarten. — Mir ftrömten viele Gedanken zu, be= 
rubigende, erheiternde, für diefe Zeit, in der wir grade ftehen, 
für das Leben überhaupt, für das ganze Dafein, dann Mies 
der insbeſondre füt mein perfänliches Leben; mir ift Par 
geworden, daß manche meiner tröftlichiten, heiterften An- 
fhauungen erft aus den legten Jahren ftammen, daß ich 
daher nicht unnüß fo alt geworden; — ein befriedigendes 
Gefühl ruhiger Faffung und reicher Betrachtung zog fich über 
den ganzen Tag. — 

Die Apoftel und erften Ehriften erwarteten die Wieder- 
fehr ded Herrn in der allernächſten Zeit, während ihres 
Lebens; mit ihm follte das taufendjährige Neih kommen. 
Die Ehriften warten fchon achtzehnhundert Jahre, und find 
darauf gefaßt, noch viel länger zu warten. Was die Demo- 
fratie erwartet, Tann morgen eintreten, und muß binnen 
einem Menfchenalter eintreten; follten die Demofraten das 
nicht ruhig abwarten können? — 

Ich war vor dem Sahr 1848 wohl ein Volksfreund und 
Freiheitöfreund, aber fein eigentlicher Demokrat; ich wäre 
zufrieden gewefen, alles politifhe und bürgerliche Heil von 
oben fommen zu fehen, ed nur von daher zu erwarten, zu 
begehrten. Aber das Jahr 1848 hat alled geändert; das 
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Volk hat fih edel und groß, die Fürften und obern Klaffen 
haben ſich niedrig, feig und verrätherifch erwiefen. Seitdem 
ift Feine Hoffnung mehr, daß aus der Rohheit und Schlech= 
tigkeit Bildung erwachfen könne. Seitdem ift gewüthet wor⸗ 
den, mit brutaler Gewalt, mit fehimpflicher Arglift, feitdem 
befteht Krieg, der ausgefochten werden muß. — 

Neue Pladereien gegen die freien Gemeinden! Die 
Regierungen haben ſich das Wort gegeben, fie auf alle er- 
denfliche MWeife zu bedrängen, ihnen Boden, Dach und Fach 
und jedes Unterfommen zu entziehen, wider alled Recht, wider 
alle Verheißungen, wider die ausdrüdliche Gewähr der DVer- 
faflungen. Die freien Gemeinden werden verfchwinden, zu 
fehen werden fie nicht mehr fein, aber der Geift, der fie ver- 
einte, wird nur um fo mächtiger in's Innre dringen, und 
dem alten Kirchenthbum am Herzen nagen, ftatt auf der Haut 
ihm zu juden. Elende Quadfalber, diefe Regierungen, Be- 
börden, Kirchengewalthaber! — 


Sonnabend, den 5. Juli 1851. 


Nach einer von öfterem Erwachen und widrigen Träumen 
geſtörten Nacht war mir der Ekel des Zeitungsinhaltes faſt 
unerträglich. Zu ſehen, wie unſre Regierung verlumpt, wie 
die leidenſchaftlichſte Gehäſſigkeit mit der größten Erbärmlich— 
keit, mit Lüge und Feigheit vereinigt alles Recht und alle 
Sittlichkeit verderben, zu ſehen, wie alle Regierungen in 
Deutſchland denſelben Weg einſchlagen, und die edle gute 
Nation dieſen Schimpf und Jammer aushalten muß, kann 
wirklich nur Ekel erzeugen! Ich weiß wohl, was dahinter 
ſteckt; was hervorbrechen, und die niederträchtigen, unfähigen 
Buben treffen wird, — aber der Augenblick iſt gräßlich, und 
ſchwer iſt es ihn zu ertragen, zu überwinden! — 

Barnhagen von Enſe, Tagebücher. VI. i6 
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Die Fortfekung der Artikel der „Nationalzeitung” gegen 
den Rundfchauer der „Neuen Preußifchen” ift auch heute 
wieder vortrefflich. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” ift über die Ausſprüche 
von Radowitz in feinem neuen Buche doch fo betroffen, daß 
fie ihm faft weinerlih vorhält, wie er feinen Königlichen 
Freund fo betrüben könne, und ihm fagen, daß es mit flän- 
difhen Einrichtungen nichts fei? Sie fürdhtet, der König 
dürfte durch den ehmaligen Günftling umgeftimmt werden ıc. 

Auf die herben Anariffsworte des Prinzen von Preußen 
in der Freimaurerloge wagt die Parthei feine Ermwiederung. 
Gedenken aber wird ſie's ihn. — 


Sonntag , den 6. Juli 1851. 


Gefhrieben. Wie die Lage der Könige ſich verfchlimmert 
hat; fie find Feinde des Volks geworden, und das Volk er- 
fennt fie dafür. 

Heute ift die ftrengere Sonntagsfeier bemerflih, die Poli- 
zei ift fcharf angemwiefen darauf zu fehen; eine Höferin, die 
in der Zeit, wo gepredigt wird, ein paar Nepfel einem Jungen 
verfauft hat, wird um 5 Thaler geftraft! Ein Handwerker 
fagt mir: „Sie denfen die Leute zur Kirche zu zwingen, und 
jie fromm zu maden, aber proft die Mahlzeit! Die Leute 
Ihimpfen und fluchen, anftatt zur Kirche zu gehen, und gehn 
fie, dann iſt's erft recht fehlimm, dann denken fie: wartet, 
wir wollen euch was vormachen!" — Scheinheiligfeit und 
Gottlofigfeit obenauf! Nicht Gott, den Teufel beten fie an! 

In Goethe's Briefen an Zelter gelefen, aus gegebenen 
Anläffen. Sch bin wieder inne geworden, welche Schätze 
“ wir haben, und in den Schagfammern liegen laffen! Ganz 
allein aus Goethe läßt fih ſchon ein Leben führen, eine 
Litteratur, ein Zeitalter aufbauen; und was haben wir nicht 
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alles außer ihm! ja hätten wir ihn noch nicht, wir hätten 
ihn doch ſchon, denn er ift vorbereitet durch alles Frühere, 
Das in ihm zur Blüthe wird, zur Frucht. — 

Nächſtens wird das Rauchen auf der Straße verboten; 
man zaudert nur noch, weil man es auch den Soldaten mit- 
verbieten muß; diefen zwar verbietet man ed am liebiten, 
denn die Zuchthalter follen vor allem felber in ftrenger Zucht 
ftehen, aber man will damit fachte zu Werk gehen, man 
fürchtet ihr Mißvergnügen. — Der König, der fih immer 
furchtbar ärgert, wenn die Leute in feiner Nähe den Hut 
nicht vor ihm abziehen, ärgert fich noch heftiger, wenn fie 
nody überdies rauchen. Auf den Bahnhöfen find ihm die 
Raucher am läftigften, er gebt fehimpfend weiter, hat aber 
feinen Zorn bis jegt noch nie gegen Cinzelne ausbrechen 
laffen. Die Landedelleute mit den großen Bärten und frogigen 
Gefichtern find die allerfchlimmften, fie grade grüßen den 
König nicht, und floßen den Tabaksrauch gegen ihn aus, 
geihimpft aber werden die Demofraten, die Bummler! — 


Montag, den 7. Juli 1851. 

Es ift nun entjhieden, daß Herr von Selchow Polizei- 
präfident von Berlin wird. Hindeldey wird Präfident in 
Liegnik. — 

Der König ift mit feinen ruffifhen Gäften vollauf be- 
Ihäftigt. Seine Zerftreutheit und feine Petulanz follen un= 
gemein zunehmen. Nur in Betreff deſſen, was ihm perfönlich 
widerfährt, ift er nicht zerftreut; er merkt ſcharf an, ob ihm 
die gehörige Ehrerbietung erwiefen, oder — fei e8 aus Ab- 
fiht oder Läffigkeit — vorenthalten wird. Da ed an großen 
und fleinen Berftößen, — aus Abſicht und aus Läffigkeit, 
— nit mangelt, fo verfiegt die Quelle der Erbitterung, 
des Zorns, niemald. Die Umgebungen haben davon fehr 
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zu leiden. Der König fühlt, daß er nicht geliebt, nicht 
geachtet ift im. Bolt, und das muß ihn allerdings tief 
fehmerzen, aber durch die Zeichen feines Mißfallens wird das 
nicht beffer, im Gegentheil. — Wir können es noch‘ erleben, 
daß polizeilich” befohlen wird, in einer gewiſſen Nähe des 
Königs den Hut abzunehmen, und daß die Konftabler dafür 
zu forgen haben, daß es gefchehe, — „bis auf die Lende“, 
wie in Schleswig für jeden dänifchen Kriegsknecht. O wir 
haben noch fchönen Raum vor und, wir find noch lange 
nicht an der Gränze! — — | 

Das Berfahren in Kurheifen von Seiten der Bundes- 
fommiffaire und des Kurfürften ift fo wider alled Geſetz und 
Recht, fo wider die Bundesverfaflung felbft, daß fih faum 
ein Beifpiel ähnlicher Art auffinden läßt. Es ift, ald ob 
rohe Hausknechte und freche Mägde im Haufe der Herrfchaft 
nach Belieben wirthfchafteten! Und die Defterreicher in 
Hamburg, mit welchem Schein eines Rechtes halten fie die 
Stadt befegt? — Der Schloffergefelle Beuther, der hier aus- 
gewiefen und in feiner Heimath bei Spandau nicht ange- 
nommen wurde, ift jest hier in's Arbeitshaus geſteckt wor- 
den. So hilft fih die Polizei! Der Mann lebte hier feit 
zehn Jahren mit Frau und Kindern, und hatte fein gutes 
Brod. Sept darben feine Angehörigen, und .er ift ein Ge— 
fangner! „Ah was, ein Schloffergefelle!" denken die Leute. 
Verruchte Schändlichkeit! —. 

Das Geheime Ober-Tribunal hat wieder zu feinen Thaten 
- eine neue hinzugefügt; ed bat entichieden, daß ein Gutsherr 
auf dem Lande ein Züchtigungsrecht gegen fein Gefinde habe, 
dafjelbe einfperren, prügeln dürfe. Schon lange vor der Re- 
volution war dies gefeglich abgefchafft, und in diefem Sinn 
hatten auch andre Gerichte fich ausgefprochen. — 

Der Minifter des Innern hat die Wahlen zu den Provinzial- 
landtagen ausgefchrieben. Nur fo weiter! — 
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Dienstag, den 8. Fuli 1851. 

Gefihrieben. Weber die freche Schrift „Unfre Berfaffung”. 

Die Berufung der Provinziallandtage ift zum September 
anberaumt. Die Reaktion fchwebt in großen Aengften, daß 
man den König noch umflimmen, daß irgend ein Einfluß 
die Sache hintertreiben möchte! Dabei darf nicht unbeachtet 
bleiben, daß die Reaktion wieder nach etwas ftrebt, was ihr 
felber no gar nicht genügt. Die Sunferparthei will vor 
allem Macht, und nicht Macht in Freiheitdformen,, fondern 
ohne diefe; Freiheit will fie für fih nur fo lange fie die 
Macht nicht hat, und Freiheit für Andre niemald! — 

Ryno Quehl, der Knecht, im Sommer 1848 aber Freiheits- 
fünger, fteht ald Redakteur des Fleinen Minifterblattes „die 
Zeit" mit der „Kreuzzeitung“ in bittrem Kampfe. Recht fo, 
die mögen fich unter einander fchlagen. — 

Dr. Zinfeifen, bisher Nedakteur der „Staatezeitung”, 
wird auf eine Profeffur der Geſchichte vertröftet! Einftweilen 
behälf er noch feine Befoldung. — Er ift fehr unglüdlid 
über feine Abſetzung. — 

Im Tacitus gelefen, wegen Herman Grimm’d „Arminiug” ; 
fehr belohnt für die Mühe des Nachfehens! Aber neben 
diefem Gefchichtshilde von Tacitus wird dad Trauerfpiel über- 
flüffig; e8 bringt fein neues Leben in diefen Stoff. — 

Noch immer Hausfuchungen und Berhaftungen überall in 
Deutfchland! Auch bei Freiligrath in Bil, während feiner 
Abweſenheit; die Polizei fucht feine neuen Gedichte und kann 
fie nicht finden! Sie find längft durch alle Buchläden frei 
in die Welt gegangen! — 


Mittwoch, den 9. Juli 1851. 


Gefchrieben. Gegen die Gefpräche von Radowig. Er 
vertheidigt einige Seiten unfrer Sache; dad mag er thun, 
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aber wir müffen und nichts deftoweniger entfchieden gegen 
ihn erklären, denn. er ift unfer Feind gewefen und iſt's audy 
jeßt noch; ift er feine Feinde los, ſo fteht er wieder als der 
unfre da. Fort mit den Halben! — 

Ein Mitglied der Junferparthei, feines der. Plügften, ver- 
traut mir voll Angit, e8 fei nicht alles in jo guter Ordnung, 
ald man wolle glauben machen, der Erfolg fei noch immer 
zweifelhaft, und man müſſe fortwährend hart um ihn Fäm- 
pfen; alles könne plöglich umfchlagen, man ſchwebe zwiſchen 
den mannigfachiten Gefahren; die leichtefte fei, daß der König 
plöglic auf andre Gedanken fommen fünne, dadurd würde 
viel gewonnener Boden wieder verloren gehen, neue Zeit 
aufzuwenden fein; die fchwerfte Gefahr aber fei die einer 
neuen Revolution, eines neuen Volksſturmes; in Berlin feien 
ganze Stragen mit Demofraten angefüllt, die alle ihre Waffen 
haben, die organifirt feien, und jeden Augenblid in Reih 
und Glied treten können, ganze Bataillone können plötzlich 
daftehen, und leider gäbe ed unter den Truppen fo mande 
Zeichen von übler Stimmung, man dürfe fi nicht unbedingt 
auf. fie verlaffen! Ich erwiedere darauf nur, daß eine neue 
Revolution auch ohne Straßenfampf erfolgen könne, daß ein 
ſolcher vielleicht nicht mehr Statt findet, aber ganz anderes 2c. 

Ein Handwerker fpricht zufällig von Tangermünde, und 
fagt: „D dort ift alles, alles demofratifh!" Er wollte dies- 
nicht loben, nur die Thatfache ausfpredhen. — 

Unter den mittlern Behörden find viele ganz und gar 
demofratifch, und die obern drüden gern ein Auge zu, damit 
die höchſten ed nicht erfahren! Die Beamten find in der 
Regel fehr unzufrieden, und dem Junkerweſen entgegen. Einft- 
weilen jedoch folgt noch alles dem Federdrude der eingerichte- 
ten Mafchine, die eben die Einrichtung und alle deren Vor— 
theile für fi hat, die Soldaten, die Polizei, das Geld, die 
Form ded Gebietend. Wenn aber einmal etwas in der 
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Mafchine bricht, das Räderwerk ftodt, dann wird man 
fehen! — 

Abende zu Haufe. Sn meinen Papieren gearbeitet. Leb- 
hafte Gedanken an Bater, Mutter, Großmutter, Schwefter, 
ih hätte ihnen alles Liebe und Gute anthun mögen. — 
Wie früh ftand ich allein, wie mußte ich mich durcharbeiten, 
und wie bat mich dad Leben gepadt und fortgeriffen! — 
Sch fand Gedichte, die ich im zwölften und dreizehnten Jahr 
gemacht; dad war damals fo großer Ernft und jest nur noch 
ein Feiner Spaß! — 

Im Tacitus gelefen,; Engliſches. — 

Franz Raveaux in contumaciam zu Köln zum Tode ver- 
urtheilt. Wegen Theilnahme am Stuttgarter Parlament und 
am badifchen Aufftand. — Heute Nachmittag haben die Kon 
ftabler in der Mauerftraße den Barbier Kühne in's Gefäng- 
niß abgeführt, zugleich eine Kifte aus feinem Haufe mit 
fortgenommen. Er ift als eifriger Demofrat befannt. — 

(Aus einem Gedicht an die Freiheit.) 


Schlußvers: 

Räche unſre Menſchenrechte, 
Räche, räche ſie mit Blut! 
Fülle uns im Schlachtgefechte 
Mit der ſchwarzen Rache Gluth! 
Nieder mit den Königsthronen! 
Nieder mit der Tyrannei! 
Nieder ſtürzen ihre Kronen! 
Unſer Loſungswort iſt: Frei! 


Hamburg, 1798. 
Dreizehn Jahr alt! 


Donnerstag, den 10. Juli 1851. 
Die „Nationalzeitung” bringt den Schluß der Aufſätze 
über die Gewerbeausftellung aller Völker, und zeigt alles 
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Schmahvolle von Deutfchland noch zulebt in einer Art 
Feuerwerk. Bortrefflih! — 

Sm Rheinland iſt man über die Ernennung des pommer⸗ 
ſchen Landraths von Kleiſt-Retzow zum Oberpräfidenten ganz 
erfhroden, aber auch erbittert, und rüftet fih fchon zum 
Kampfe wider ihn. Man nennt ihn einen Proconful. Man 
konnte in der That nichts befjeres erfinden, um die Rheinländer, 
die fchon fehr matt geworden waren, revolutionair aufzureizen! 

Herr von Kleiſt-Retzow hat zunächft eine Feindin an der 
Prinzeffin von Preußen. Mit diefer wird er doch nicht 
umfpringen wie mit einem Demofraten? Sie fann plöglid 
Königin fein! Ein Mitarbeiter an der „Kreuzzeitung” wünſcht 
ihr, daß fie vorher noch etwas nah Spandau gefeßt werden 
möge! Welche Ausartung, welche Verwirrung! Die Revolus, 
tion ift fortwährend in vollem Gange. — 


Freitag, den 11. Yuli 1851. 


Befuh vom Grafen von Kleiſt-Loß, von 12 Uhr bie 2. 
Er Spricht die größte Unzufriedenheit aus, mit dem König, 
mit dem Prinzen von Preußen, dem gefammten Hofe, den 
Miniftern, den Beamten, aber auch mit den Landjunfern und 
Pietiften; den Herrin von Kleiſt-Retzow erflärt er für den 
völligſten Fanatiker. Er bekennt, daß ibm alle Staaten, 
als ſolche gleichgültig find, befonders aber Preußen. Er 
erwartet die völlige Oberherrſchaft Rußlands, und nicht uns 
gern, deun die Demofratie ift ihm auch verhaßt, und vor 
allem möchte er die jegigen Gewalthaber, die er tief verachtet, 
abgethan fehen. Er war in Pommern während der Mobil- 
machung, und meldete fi doc wieder zum Dienft, — in 
Widerfpruch mit feinem Borgeben, daß ihm Preußen gleich- 
gültig fei, — aber er war frob, daß es nicht zum Kriege 
kam, denn unfre Krieggmacht, verfichert er, fei in fehredlichem 
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Zuftand gewefen, überhaupt meint er mit dem preußifchen 
Heer fei es zu Ende, das fei nur noch eine Erinnerung 
von ehmals! Weber feine Söhne, feine Güter, — er mödte 
Zihemmowis verkaufen. Ueber Schelling, Humboldt, das 
Friedrichödenfmal. Er reift morgen wieder ab, nach Karlsbad. 

Der Kreidrichter Martiny in Görlitz, Abgeordneter zur 
deutfhen Nationalverfammlung, feit anderthalb Sahren in 
Unterſuchungshaft, ift jegt wegen Hochverrath vor Gericht 
gejtellt worden. Schreit das nicht zum Himmel? Wehe 
denen, die das verfchulden! Anderthalb Sabre vorläufige 
Haft, und jest vor Gericht, jebt wo man feine Freifprehung 
mehr fürchten zu müffen glaubt! — 

Graf von Kleift ſprach mit größter Verachtung von der 
Feigheit, die nicht wagt die Provinzialftände gradezu ber- 
zuftellen, fondern fie lieber durch SHinterthüren mit allerlei 
Ränken und Kniffen wieder einführt, um dur fie den Ans 
laß zu befommen, die Kammern abzufchaffen. Und auch dazu 
wird man nody immer neue Schleihwege und Tücken brauchen. 
„Anwürdig, niedrig, und im höchſten Grade dumm, weil es 
die offenbare Schwäche und Feigheit erfennen läßt! — 

Hausfuhungen, Berhaftungen! Der Wachtmeifter Kaifer 
wohnt in der Mauerftraße, ift die Plage feiner Untergebenen 
und Alle haffen ihn. — Sonntagdfeier! — 


Sonnabend, den 12. Yuli 1851. 


Tocqueville's Berichterftattung über die Nevifion der fran— 
zöfifhen Verfaſſung; wider feinen Willen ift das Ergebniß 
zu Gunften der Republik; Key imiſten, Orleaniften und be— 
fonderd Louis Bonaparte ſehen ihre Wünfche nicht gefördert. 

Der Polizeipräfident hat jebt, auf Verlangen ded Kon- 
fiftoriums der Provinz Brandenburg, dem Vorſtande der 
biefigen chriftfatholifchen Gemeinde befohlen, ſich der Mit- 
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benugung der Klofterkirche von jest an zu enthalten. Der Vor⸗ 
ftand zeigt dies mit dem Bemerfen an, daß alfo morgen fein 
Gottesdienft gehalten werden fann. Diefe Verfolgung, ganz 
ungefeglih ohnehin, wird täglich frecher und ſchändlicher. — 
Gerichtshandel eines Hauptmannd außer Dienften Namens 
Rothe und des ſchon feines Adels entfegten ehmaligen Gra— 
fen von Pfeil, wegen Schwindeleien. Merfwürdig durch die 
Behauptung Pfeil’s, der Titel Graf fei ihm nicht abgefprochen. 

Preußen gebt mit immer flärferen Schritten abwärts; 
nah außen hat e8 Ehre und Anfehen verloren, im Innern 
frißt der Krebs der Reaktion immer weiter, löft alle Bande 
des Staates auf, erregt Feindfchaft aller Art. Die fanatifche 
Minderheit, die jest hier herrſcht, ift wie vom Teufel be- 
feffen, fie wüthet wie im Wahnwis, man kann fie mit den 
Münfter’fchen Wiedertäufern vergleichen. — 

Die „Neue Preußifhe Zeitung” Liefert den Schluß des 
fritifchen Auffages gegen Radowitz, unterzeichnet mit H. Leo. 
Der Schäfer will für Deutſchlands Einheit vor allem die 
der Kirhe! Aha, dahinaus! Den Kaifer Friedrich den Zivei- 
ten wagt er zu fohimpfen! — Die Parthei fühlt wohl, daß 
Radowitz ihr Gefahr bringt; eine Laune des Königs, und jener 
ift obenauf, und das ganze Poffenfpiel Gerlah ift zu Ende, 
das heißt wieder auf Ränke und Schleichwege zurüdgebradt. 
Der König ift, wenn er will, noch allmädtig und im 
Augenblide jedes Gehorfams ficher, die ganze Kunft befteht 
darin, ihm das Wollen ſchwer, unmöglich zu machen. — 

In den obern Klaſſen findet fich die Denfart, gleichgültig 
für den Staat zu fein und nur den perfönlichen Vortheil zu 
juhen, ſchon fehr häufig. Den Junkern als ſolchen ift an 
Preußen wenig gelegen; ihre VBorrechte, ihre Ausfichten am 
Hof, im Staats- und Heerdienft, hätten fie auch unter Defter- 
reich und Rußland. Viele fehen mit Hohn und Scaden- 
freude die Schwächung Preußend, befonders in Schlefien ift 
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dies bemerkbar, die preußifche Gefinnung fteht bei den großen 
Familien dort auf fhwachen Füßen. — 

In Stern’d Biographieen der Zeitgenoffen und im zehnten 
Bande von Thiers gelefen. Auch als Schriftiteller ift Thiers 
ein völliger Lump geworden, ein gleißnerifcher, dummdreiſter, 
und doc verzagter Schreiber, der es zu vielen Leuten recht 
machen möchte. — 

Faſt jeden Tag hält der König in Bellevue Minifterratb; 
es fommt aber nicht8 zu Stande. — Ränke, Zwietracht. — 

Zweifampf in Erfurt zwifchen den beiden Referendarien 
Lichtenftein und Becherer, erfterer durch den Kinnbaden ge- 
Ihoffen. Kein politifcher Anlag. Aber Lichtenftein it Demo- 
frat, wie feine Schwefter und Mutter, während der Pater, 
der Geh. Rath und Profeffor, ein wüthiger Reaktionair if. 
— (Lichtenftein war Affeffor, er farb nad kurzer Zeit an 
jeiner Wunde.) — | 

Kradrügge frei; will in Erfurt fogleich eine demofratifche 
Zeitung gründen; die Kaution giebt ein Ddortiger reicher 
Handwerker. — 


Sonntag, den 13. Juli 1851. 


Der Rechtsanwalt Dito Lewald hat fi) des verhafteten 
Barbierd Kühne angenommen; diefer war noch gar nicht ver- 
hört worden, es haftet Feinerlei Schuld auf ihm, denn wenn 
auch der Koffer, den ein Undrer ihm in Verwahrung ges 
geben hat, etwas Strafbares enthielte, — wie doch nicht der 
Tal, — fo träfe den Verwahrer dies nicht, allein er ift ein 
Demofrat und ein Mann geringen Standes, den will man 
eine Weile brummen laffen, fo hat felbft ein Konjtabler- 
lieutenant höhniſch gefagt. 

Freiligrath, „der berüchtigte Kitterat”, wie ihn die ſcham— 
loſen Regierungserlaffe nennen, foll verhaftet werden. Seine 
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neuften Gedichte find in ganz Deutfchland frei verfauft wor= 
den, ehe die blödfinnigen Behörden es wußten, und die noch 
vorhandnen Abdrüde hat man noch nicht aufgefunden. — 

Merkwürdige Erfheinung in England, ein G©eiftlicher der 
Hochkirche, Rev. Kingsley (Verf. von Alton Locke ꝛc.), hält 
fozialiftifhe Predigten. Die Altgläubigen find ſehr darüber 
beunruhigt, felbft bei und. Diefe falfchen Chriften, diefe 
Götzen⸗-Chriſten, fürchten nichts fo fehr, ald das wahre Chriften- 
thum, wie es Jeſus wirklich gepredigt hat. — 

Schärfere Beauffihtigung der Volfsfchullehrer; fie follen 
gehorfame und brauchbare Unterthanen erziehen, nicht freie 
Bürger, nicht felbftftändige Menfhen! Es hilft nichts! Sie 
lehren doch, und auch wenn fie heucheln, die Wege der Frei— 
heit, und ihre Auffeher, die nächften, halten ed meift mit 
ihnen. — | - 

Der Minifter von Raumer war auf ein paar Tage in 
Hamburg, hat ſich dort mit den Frömmlern gelabt, und die 
Anftalten des Rauhen Haufes befehen! Er hat fi damit 
das völligfte Armuthszeugniß gefchrieben! — | 

Der König hat fih bitter über. Radowitz geäußert, und 
ed unverzeihlich gefunden, daß diefer die ftändifche Monarchie 
für unmöglich erflärt. Er hält fie für dag höchfte Ziel poli— 
tifhen Trachtens, weiß aber felbft nicht recht, was er damit 
meint; er hat nur ein Bild vor Augen, Leute verjchiedener 
Klaffen und Kleidungen, die ihn der Volksliebe verfichern, 
feinen Wünfchen entgegenfommen, ihn rühmen und preifen; 
von Rechten und Pflichten ſolcher Stände, von ihren tief- 
greifenden Aufgaben, bat ihm niemand einen Begriff ge— 
geben. — 

Der Minifter von Manteuffel hat die Ernennung des 
Herrn von Kleiſt-Retzow nicht verfagen können, hat fie aber 
feht ungern zugegeben, und bietet alles auf, daß nicht noch 
mehr Leute diefer Parthei zu hohen Stellen fommen. Die 
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Parthei weiß es recht gut, und fucht ihn zu untergraben, 
indem fie ihn doch noch benutzt; fie rechnet ganz auf die 
Minifter von Raumer und von Weftphalen. — Die Demo- 
fratie fieht mit untergefchlagenen Armen zu. — 

Nach einer Nachricht, die fich für eine fehr zuverläffige 
giebt, wäre Bakunin noch nicht den Nuffen ausgeliefert, fon- 
dern nad) wie vor in öfterreichifcher Haft. — 

Manteuffel hat aus den bei der Frau von Bruiningf, 
geb. Fürftin Lieven, in Hamburg gefundenen Papieren die- 
jenigen, welche für Ruſſen bloßftellend find, der ruffifchen 
Behörde zuftellen laffen. In Folge diefer Mittheilung ift 
der Profejfor Ofenbrüggen in Dorpat von einem ruffifchen 
Gendarm abgeholt und nach St. Petersburg gefchleppt worden. 
Dfenbrüggen war ein Eiferer für dad Recht der Schledwig- 
Holfteiner, und hatte in diefem Sinn an Frau von Bruiningf 
gefchrieben! Der Arme ift verloren! — 


Montag, den 14. Juli 1851. 

Eine Minifterkrifis, die im Innern der herrfchenden Parthei 
jest vorgeht, hat für uns nicht die geringfte Bedeutung; 
was gehen und ihre perfönlichen Liften und Ränfe an! Die 
„Neue Preußifche Zeitung" und die „Preußifche Zeitung “ 
fechten diefen Kampf feit mehreren Tagen, bald offener, bald 
verdedter, die erftere mit Bitterfeit und Drohungen. Daß 
das Pad fich untereinander zerrt und zauft, fann und ein 
wenig nebenher belujtigen, aber fonft ift ed vollfommen 
gleihgültig, wer von diefen Leuten den Karren führt; ein 
tüchtiger Mann, ein Staatsmann, ift doch jest für Preußen 
unmöglih. Außerhalb der Parthei nimmt auch Fein Menſch 
irgend einen Theil an der Sache, es herrjcht Feine Spannung, 
fein Wunfh — Berlin ift gelangweilt und überdrüfjig. — 

Der erfte Preßprozeß ohne Gefchworne! Der Heraud- 
geber des „Publiziſten“, Thiele, wegen Mittheilung der An— 
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flagefhrift gegen die Arbeiterverbrüderung zu einer Woche 
Gefängniß verurtheilt. Offenbar ungerecht; dad Geſetz ver- 
bietet die Mittheilung vor der Verhandlung, die Auslegung 
will den Schluß des Prozeſſes nicht damit gemeint wiffen, 
gegen den Wortlaut und gegen den Zwed des Geſetzes. 
Dazu Tommt, daß man mehrere andre Blätter, die ganz 
daffelbe gethan haben, nicht angeflagt hat, fondern nur das 
eine, deifen Redakteur man fchifantren will. Unſre heutige 
Rechtspflege! — 

Der Barbier Kühne wird noch immer in Haft gehalten. — 

Einweihung der neuen Fatholifhen Kirche auf dem Köp- 
nifer Feld. Der König war auch dabei, hatte aber nichts 
dabei zu reden. — Und Herr von Olfers plöglid ein guter 
Katholit! — 

Es wird eifrig daran gearbeitet, den Bundestag zur ge— 
meinften, niedrigften Polizeianftalt zu machen, für die Re— 
gierungen und in gewiffen Fällen auch gegen fie. Recht 
gemein, feine Spur von Edlem und Würdigem, fehamloe 
gemein, wie jest alles ift, was oben fteht! — „Das feige 
Herz, das falfche Herz", fingt Freiligrath. — Sie haben das 
„ſchätzbare Material”, wie fie ihre Unterdrüdungsvorfchläge 
uennen, von Dresden glüdlid nad Frankfurt hinüberges 
ſchleppt! — 

Eben ift hier erfehienen: „Sonft! — Jetzt! Dem Volke 
zur Erinnerung. Drei Proflamationen Sr. Majeftät Fried- 
rich Wilhelm IV. König von Preußen über das Verhältniß 
Preußens zu Deutfchland 1848. 1849." Preis nur 1 Silber- 
grofhen. Es ift wunderbar, daß dergleichen noch erfcheinen 
Tann. Die bitterfte Schmähfchrift kann nicht ärger fein, als 
diefe Zufammenftellung! Aber Scham giebt’ nicht meh, 
die Frechheit ift obenauf. — 

Die Konftitutionellen befennen jegt ihre Fehler, daß fie 
von der Bolföparthei fich getrennt, fie befiritten und gehöhnt, 
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der Regierung vertraut haben; fie find jest durch Haß mit 
den Demofraten vereint. Fürerft aber theilen fie nur deren 
Unmacht. Die Macht der Demokratie liegt in ihrem Be- 
wußtfein, in der zufünftigen Entwicklung. — Sept kommt 
die Befehrung an eine andre Schichte, an- die altpreufifch 
Gefinnten, das heißt an die freifinnigen aufgeflärten Beamten, 
die Männer des alten Rechtes, der alten Kriegsehre. Das 
Werk ift fhon in gutem Fortgange. — 


Dienstag, den 15. Juli 1851. 


Geſchrieben, aber mit Unluft, über widrige Gegenftände. 
— Ausgegangenz bei Kranzler die Zeitungen angefehen; die 
Wiener Blätter, bisher wenig beachtet, fangen an bei ung 
Eingang zu gewinnen. — 

In Thiers weitergelefen, die Schlacht von Wagram: Die 
Thatfachen felbft kann er nicht ganz falfch angeben, aber er 
giebt ihnen ſtets eine partheiifche Färbung, hebt hervor oder 
fchiebt zurüd nah Gutdünfen. Indem ich alles das leſe, 
glaube ich das Jahr 1809 auf’d neue zu erleben, die dama— 
ligen Zeiten find mir warme Gegenwart. Aber dann über- 
fällt es mich Falt und fchauerlich, wenn ich gewahr werde, wie 
mir die Zeugen fehlen, die alled mit mir erlebt haben, mit 
denen ich alles befprochen und wiederholt habe: Bentheim, 
Marais, der Erzherzog Karl, Noftis, Rühle, Philipp von 
Hefien=- Homburg, Tettenborn, Neipperg, Louis und Morig 
Liechtenftein, und Hunderte noch, find todt und ftumm! Ich 
ſehe mich vergebens nah Menfchen um, denen diefe Ereig- 
niffe dafjelbe wären, was fie mir find. Doch leben noch 
Wallmoden, Neuß LXIV, Radetzky und Andre, aber fie find 
fern, und ich möchte fie jebt nicht nahe haben! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” drudt einen gegen fie 
gerichteten Artikel der Preußifchen ab, und nimmt ihn ale 
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eine völlige Kriegserflärung. Spaßhaft. Wir fagen, wie 
jener türfifhe Großfultan, ald man ihm von dem Kriege 
zweier europäifchen Mächte fprah: „Ob der Hund das 
Schwein frißt, oder das Schwein den Hund frißt, was macht 

das mir?" Unrein find ihm beide Thiere. — J 

Einige Ehrenbezeigungen am Rhein für den abgehenden 
Oberpräſidenten Rudolf von Auerswald. Auch iſt er in 
Düſſeldorf beinah einſtimmig zum Mitglied der erſten Kammer 
gewählt worden. Du lieber Gott! für die erſte Kammer! — 

Die Sonntagsfeier wird mit äußerſter Strenge gehand— 
habt. Im Meinhardt’fchen Gafthofe wollten am legten Sonn⸗ 
tage der Wirth und feine Gäfte fih um 3 Uhr zum Mittag 
eifen niederfegen, da trat ein Lieutenant der Konftabler ein, 
und vertagte dad Efjen bis nach 4 Uhr, weil bis dahin der 
Nachmittagsgottesdienft dauerte. Könnte der Konftabler, 
wenn er heimlih Demofrat wäre, fchimpflicher und nach— 
. theiliger für die Regierung wirken? — Man will die Kirchen 
füllen? Berbrüderungen entftehen zum Bermeiden der Kirchen ! 
Ein ſolcher Gottesdienft ift gottlos, ift ein Gößendienft, von 
der Polizei gefchaffen und ihrer würdig. — 

Bei Einweihung der neuen Tatholifchen Michaelisfirche 
haben auch die Fatholifchen Pfaffen fich heuchlerifch und pflicht- 
vergeffen benommen, fie haben dem Keber-König das Kreuz 
vorgetragen und feine Frömmigkeit gerühmt, eine Frömmigs 
feit, für die er — nah katholiſcher Lehre — ewig in der 
Hölle braten wird! — 

Erklärung der Frau Luife Gabe de Maffarellog, geb. 
Zauezzari, aus Parid 10. Juli 1851, mwodurd fie die An— 
gaben des von ihrem Neffen Dr. Adolph Ebeling verfaßten 
Buches: „Eine Mutter im Irrenhauſe“ beitätigt. Pedro 
Gabe de Maffarellos ftarb 1831 in Paris, er war der Sohn 
des hamburgifchen Senatord Gabe. 
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Mittwoch, den 16. Juli 1851. 
Die „urwählerzeitung“ beweiſt, daß die polizeiliche Ent⸗ 
ziehung der Erneuerung von Gewerbserlaubniß in den Ge- 
feßen nicht begründet ift, daß nur Gerichte Darüber zu ſprechen 
haben. Aber was fragt man in Preußen nad Gefegen! — 

Die „Kreuzzeitung” verfichert, der Angriff gegen fie in 
minifteriellen Blättern rühre von untergeordneten Leuten ber; 
dad Minifterium fei mit ihr und mit fich felbft einig. — 
Aber es ift ganz gewiß, daB fie alle anmwandte, um den 
Minifter von Manteuffel zu flürzen, und daß diefer alles 
aufbot, um die Kreuzzeitungsparthei zu fchlagen! Alles aber 
heimlich, hinterruds, verfuchöweife, ohne den Schein davon 
haben zu wollen! 

Mährend der Reifen des Königs, nah Preußen, nad 
Schwaben ze. wo eine Art Stillftand in den Negierungs- 
gefchäften eintreten wird, erwartet man um fo größere Thätig- 
feit in Ränfen und LKiften, neue Krifen 20. — 


Donnerstag, den 17. Juli 1851. 


Traum von meinem Vater und von Rahel, inniges Liebe- 
gefühl und darin ein fehmerzlicher Schauer von Ahndung, 
dag dem Traumbilde die Wirklichkeit fehle! aber doh an— 
genehm und tröftlich, die Nähe meines Vaters und Rahels! 

Die Polizei widerfpriht den Angaben der „Rational- 
zeitung” über das wegen der Predigt vertagte Mittageffen, 
das Verbot eined deutfchfarbigen Schnupftuchs, aber die 
Sachen find wahr, durchaus wahr; man denfe an die An⸗ 
gaben über Frau Temme! Hindeldey nahm aud das Maul 
voll, und drauf gefchlagen verftummt er! 

Der Schandpfahl, an welchen der Name von Raveaux in 
Köln gefhlagen wurde, ift zwar nicht ftehen geblieben, aber 
die Stätte war über Naht ganz mit Blumen überfhüttet. 

Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 17 
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Der Gefährte von Raveaur, Becher, bat fih in Stutt- 
gart wider Bermuthen dem gerichtlichen Verfahren geftellt; 
auh er war Mitglied der vom deutfchen Parlament in 
Stuttgart ernannten Reiheregentfhaft. — — 

Falſche, hinterliſtig gefehmiedete Umlauffchreiben angeblich 
von Bamberger und andern Demokraten in London, von der 
minifteriellen Preffe veröffentlicht. Niederträchtige Lügen der 
„Preußiſchen Zeitung" über das Demofratenfeft bei Frankfurt 
am Main, wo nicht die Heinfte Unordnung vorfiel. — 

Sept werden Neuwahlen für die Provinziallandtage aus- 
gefchrieben, und diefe nicht mehr ald Aushülfsmittel für die 
Einfommenfteuer, fondern um ihrer felbft willen ala felbft- 
ftändige Körper einberufen. Bor kurzem ftellte die Regierung 
dies noch entfchieden in Abrede! 

Sept ftellt fie eben fo nod in Abrede, daß man den 
Provinziallandtagen ein neues, fländifch gegliedertee Wahl— 
gefeß vorlegen wolle. — Feige Zaghaftigfeit und fchamlofe 
Tıechheit gehen Hand in Hand. — 

Der Herausgeber der ehmaligen „Dorfzeitung” in Königs- 
berg, Herr Sommerfeld, zu vierjährigem Gefängnig wegen 
Preßvergehen veruriheilt. Er ift aber flüchtig. — 


Freitag, den 18. Juli 1851. 


Neue Polizeiverordnungen. Für die Theater ift die Zenfur 
wieder eingeführt, alle Luftbarkfeiten in Wirthshäuſern be— 
dürfen polizeilicher Erlaubniß ꝛc. 

In Rupland ift dad Neifen in’d Ausland neuerdings 
erfchwert. Ein Edelmann erhält nur auf zwei Jahr Erlaub— 
niß, bisher auf fünf, ein Bürgerliher auf ein Jahr, fonft 
auf drei, und jeder Paß auf ſechs Monate Eoftet 250 Rubel 
Silber. — 

In Heidelberg ift der Lederhändler Stoll verhaftet wor⸗ 
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den; man will bei ihm Mazzini’fche Loofe gefunden haben! 
— In Braunfhweig Hausfuhung in der Joh. Heinr. Meyer’- 
fchen Buchdruderei, wegen Freiligrath's Gedichten, Wart- 
burg ꝛc. 

Neue Gewaltfchritte in Kurheffen. Im Königreich Sach— 
fen, in Baden, Baiern, Würtemberg, Heffen-Darmftadt, vor 
allem aber in Preußen die verruchtefte Polizeiwilllür, ge= 
häffige Verfolgung der freien Gemeinden, der Lehrer, Schrift⸗ 
fteller, es ift die heillofefte Wirthſchaft! — Ä 

Der Sohn des Geh. Rathes Lichtenftein ift in Erfurt an 
den Folgen feiner Wunden geftorben. — 

Der Barbier Kühne ift fortwährend in Haft. Man will 
eine Ledertafche mit Papieren von ihm, die er nicht bat, 
von der er nichts weiß. Man hofft ihn mürbe zu machen 
durch diefe Art von Tortur. Und wenn er nun wirflic 
nichts hat? J nun, denkt man, was ſchadt's? Ein geringer 
Mann! — D preußische Rechtöpflege von ehmals! — 

Hebbels's „Judith“ gelefen; ein graunvolles aber groß- 
artige® Trauerfpiel, ächt dichterifchen Gepräges. — In Pli- 
nius gelefen, Englifchet, »Leader« 2c. — 


Sonnabend, den 19. Juli 1851. 


Als ich eben ausgehen wollte, fam Herr Dr. Friedrich 
Hebbel. Weißhaarig, blauäugig, norddeutfh, ſchwungvoll 
und nachdrüdlich redend, mit bezeichnenden Gebärden, — 
eine merfwürdige Erfheinung! Der Mann gefiel mir auf 
den erſten Blid, und mit jedem Worte, das er fagte, gefiel 
er mir mehr. Wir fprachen zuvörderſt über die öffentliche 
Lage der Dinge, über Defterreih, Preußen, — und flimmten 
außerordentlich überein. Es that mir wohl, befonders nach 
den geftrigen Geſprächen, einen Mann fo freien Geifted, jo 
mutbigen Herzens, fo weiten Ueberblid® zu hören! Bedauern, 
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dag Ludmilla nicht hier ift. Ueber Amalia Schoppe, mit 
inniger Theilnahme und Achtung. Vorzüge von Wien, von 
Defterreich, wiefo die Aufnahme von ganz Defterreich in den 
deutfchen Bund wünfchenswerth. Ueber den Fürften Friedrich 
von Schwarzenberg, der richtig fieht aber falih fühlt. — 
Weber Hebbel’8 „Judith“, die nach einer neuen Bearbeitung 
aufgeführt wird, nicht wie ich fie geftern gedrudt gelefen. — 
In Paris glänzende Berhandluug wegen Revifion der 
Berfafjung. Reden Cavaignac's, Michel’d (von Bourges) 
und befonderd Victor Hugo’s, für die Republif. Alles fchlägt 
zu Ehren der Nepublif aus. — „Vereinigte Staaten von 
Europa”, der Ausdrud wird gebraucht. Wie lange fchon 
fag’ ich dag! — Die Krijis wird klarer, aber fteht bevor! — 
Auf einer Anhöhe bei Gießen wuchs eine Robert Blums 
Linde, bald nah feinem Märtyrertode feierlich gepflanzt, 
kräftig heran. Neulih fand man fie Morgend ganz durdy- 
gefägt. Ein Frevel, der feine Rache fordern wird. — 
Sreiligrath, der fih in London befindet, durch Steckbriefe 
verfolgt wegen feiner neueften Gedichte, die fämmtlich ver- 
fauft find. Er ift gar nicht flüchtig, nur verreift. — 
Stredfuß, wegen feiner Gefchichte der franzöfifchen Revo— 
lution, die der Staatsanwalt fchon freigegeben hatte, des 
Hochverraths angellagt! Schändlih! — 


Sonntag, den W. Juli 1851. 

Bon fhlimmen Träumen — Raub- und Polizeiträumen 
— erwacht, empfing ich den Befuch des Prinzen von *, der 
fih vor mein Bette febte, und mid wenigftend zwei Stunden 
belagerte, den Barbier, Briefe und Botfchaften überdauerte, 
und erft ging, als ich entfchieden fagte, jegt müſſe ich auf- 
fiehen. — Ich hörte von ihm, daß die Junkerparthei mit 
Manteuffel fehr unzufrieden ift, ihm nicht traut, ihn nicht 
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für fähig hält, ihn abfchaffen will. Kleiſt-Retzow, von Chr- 
geiz verzehrt, wünfcht ihn zu erfegen. Bismard-Schönhaufen 
. arbeitet auch aus allen Kräften gegen Manteuffel, dem er 
doch fürerft gehorchen muß. Es fei mit unfern Dynaftieen 
nichts mehr, meint *, e8 könne höchſtens noch eine Monarchie 
der Perfon beftehen, aber dazu gehöre eben eine PBerfon, 
wenn auch nur ein Louis Philippe, wenn die fehle, dann 
gehe alles drunter und drüber wie bei und, in Defterreich, 
in allen deutfchen Ländern. „Auch mit und, dem Mel, 
meinen es die Monarchen nicht ehrlih, fie wollen und nur 
gebrauchen, aber nicht flüßen, und fo meinen wir’d auch mit 
ihnen nicht aufrichtig." — 

Ausgegangen. Zu Herrn Dr. Hebbel, der gleich ſeine 
Frau rief. Eine ſchöne, kluge Frau, eine herrliche Judith! 
Wir ſprachen über Wien, über dortige Bekannte, Frau von 
Goethe, Frau Auguſte Brede, Grillparzer. — Dann von 
Hamburg, von Ludmilla, von Rofa Maria und Affing. — 

Berfolgungen. Der Redakteur der „Zrierer Zeitung” 
verhaftet, Herr Walther, auch der Demokrat W. Seelhoff 
und Andre in Trier. — In Kaffel auf Herın Heife ge— 
fahndet, Verfaffer der eingegangenen „Hornifje". Der dfter- 
reichifhe Dichter Hermann Rollet aus Meiningen ausgewie— 
fen, aus Nürnberg, er follte fogar mit Zwangspaß nad) 
Wien genöthigt werden, ift aber wie es heißt in die Schweiz 
entfommen. — 

Der Polizeipräfident Hindeldey ift ausgefcholten worden 
von Manteuffel, Andre fagen Manteuffel vom König, die 
Polizei folle doch nicht fo dumm und plump verfahren in 
Betreff der Sonntagsfeier, daß die Regierung und der Hof 
dadurch Lächerlih und vor Europa zum Gefpötte würde, 
und daß der Zweck gänzlich verfehlt bliebe; fie folle mit Maß 
und Schonung verfahren zc. Nun gingen heute die Kon- 
ftabler eiligft umher und fagten in den Läden an, es fei 
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nit fo freng gemeint, man brauche die Thüren nur an— 
zulehbnen, man möge immerhin in der Stille verfaufen ꝛc. 
Das heißt eine Regierung! In acht oder vierzehn Tagen 
fommt nun wieder ein entgegengefester Befehl, dann joll 
der Teufel die Konftabler holen, die nicht fireng auf die 
Heiligung ded Sonntags jehen! — 

Bortreffliher Artikel der „Nationalzeitung” gegen Leo's 
Kritit der Gefprähe von Radowitz. Leo nad) Gebühr ab— 
gethban. — 


Montag, den 21. Juli 1851. 

Muth, friſchen Muth! Die Prüfungen drängen fih, und 
die meiften, die bitterften, find noch zurüd. Wenn ich das 
Nächte anfehe, den Tag mit feinen elenden Darbietungen, 
wird mir weh genug, allein der Blick in’d Allgemeine ftärkt 
und heitert mich gleich wieder auf. Der Feind dringt auf 
allen Seiten vor, er läßt ung fein Recht, feine Zuflucht, er 
möchte und vernichten, und thut es füdweife, fo gut er es 
fann. Uber unfre wahre Feftung erreicht er nicht, die Ges 
finnung! So lang ich fefthalte an meiner Sache, fo lang 
ih nichts aufgebe von meinem Rechte, fo lang ich meine 
Gedanken hege, meine Liebe und meinen Haß; fo lange bin 
ih nicht überwunden, hat der Feind nichts geivonnen, mit 
allen feinen Bajonetten, Gewaltthaten und Tüden. Sie 
werden ihm heimfommen, und ich erlebe meinen Sieg aud 
wenn ich fterbe. — 

Preußen und Defterreih haben ed gut vor mit dem 
Bundestag, er fol die ſtrengſte Bolizeianftalt werden. Arm— 
felige Geifter, jie haben und fennen nichts als die alten 
Zumpen, die ſchon früher nicht gehalten, und nur noch lum— 
piger geworden find. Nur zu! Doch ift ihnen fchon jebt 
die Furcht hinderlih, die ihre Falfchheit und Tüde den 
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mittlern deutfehen Staaten eingeflößt haben. Mit der Preffe 
wird’8 ihnen aber nicht gelingen. 

In Medlenburg - Schwerin ift das Beſtehen aller Zei- 
tungen in dad Belieben der Minifter gejtellt. Alle fozialen 
und fommuniftifchen Blätter follen aufhören. Die Narren, 
ald wenn fie und ihre Schergen das unterfcheiden könnten! 
Die Verordnung ift von dem Grafen von Bülow, von 
Schröter, von Brod unterfchrieben. Die beiden erften kenn’ ich. 

In Bernftädt in Schlefien ſah der Oberpräfident von 
Schleinig — aud ein Edler, den man im Geficht behalten 
muß — das Bildniß des ehmaligen Rektors Mäbe in der 
Schulſtube hängen, tadelte dies bitter, und verlangte deifen 
Abnahme. Der Gemeinderathb des kleinen Ortes — Ehre 
ihm! — hat erflärt, das Bild fei auf Beſchluß der Stadt- 
verordneten aufgehängt worden, zum Dank für die fegend- 
reihe Wirkſamkeit des trefflihen Schulmanns, und fol 
bleiben. — 

In „Alton Locke“, von Kingsley gelefen. Ein merfwürdi- 
ges, ganz jozialiftifches, radifales Buch! Tapfer, eindringlich. 
Schauderhafter Blid in die englifhen Zuſtände. Bon einem 
Geiftlihen alles Mögliche! — 

In Heidelberg neue Verhaftungen. Hier in Berlin neue 
Ausweifungen; alle Handwerkögefellen, die nicht ganz fügſam 
auch in ihren Gewerböfachen find, mülfen fort. Doc darf 
der Schloſſer Beuther wieder bleiben, der Minifter hat fich 
bei dem Lärm der Preſſe doch gefhämt! — 

Das Minifterium hat die Bürgers und Bauernzeitung 
„der Hahn“ angefauft, die freifinnigen Redafteurd und Mit- 
arbeiter plötzlich entlaſſen. Das Blatt ift damit todt. — 

In Königsberg ſtrenges Verbot an alle Behörden, irgend 
eine Bekanntmachung den freifinnigen Zeitungen zum Einrüden 
zu geben. Fanatiſche Wuth des elenden Oberpräfidenten von 
Eihmann! — 
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Die Berfafjungsrevifion in Paris bei der Abflimmung 
durchgefallen. Vive la republique! rief fogar Peter Bona⸗ 
parte. — Für unfre Ultra's ein großer Aerger. — 

Herr W. beſuchte mih; er fommt aus St. Petersburg, 
und erzählt mir wunderbare Dinge. Nach ihm ift die ganze 
Welt, wie fo lange über den Kaifer franz, fo jekt über den 
KRaifer Nikolaus im Irrthum. Er fpielt den Etarfen, wobei 
Geftalt und Anfehn ihn unterflüßen, er it aber in Wahrheit 
der feigfte Menfch auf der Welt. Er zittert vor jeder perjön- 
lihen Gefahr, er ängitigt fi immerfort, und ſcheut jedes 
Wagniß. Ald vie preußifhe Heeresmaht mobil gemacht 
wurde, Thäumte er vor Wuth, gab aber fogleich Befehl, 
alle Kriegsrüftungen einzuftellen, und die Truppen fogar 
einige Märfche zurüdzuziehen. Angſt und Entfegen ergriffen 
ihn, weil er Preußen entſchloſſen und ftreitfertig fah; er ſah 
ſich angegriffen, gefchlagen, die Polen in Aufitand, Liefland 
unficher, feine eignen Generale und Truppen ihm gefährlich. 
Die Feigheit und Schwäche Preußens liegen ihn wieder auf- 
athmen, nun führte er mieder das große Wort, befahl, 
drohte, fah fi) gehorht. Aber fein Zorn, fein Haß, find 
nicht befhwichtigt. Er fürchtet alles, er fieht in allem die 
Revolution. Alles was Wiſſenſchaft, Litteratur, Geiftes- 
bildung heißt, ift ihm verdädtig, verhaßt. Kein fremdes 
Buch darf mehr nah Rußland, Zenfur und Polizei erftiden 
alle eigne ruffifche Litteratur. Den Profefforen der Univerfi- 
täten ift das Necht, fremde Bücher zu beziehen, genommen, 
auch dürfen fie ihren Nektor nicht mehr wählen, der Kaifer 
feßt ihnen folden für immer. Im Heere befteht die fchärffte 
Aufficht, die argliftigfte Spürerei, jede freie Aeußerung eines 
Dffizierd ift fein Verderben. Man darf nichts mehr erzählen, 
nicht mehr zuhören. Alles feufzt unter dem unerträglichen 
Drud, alles beugt fih dem Joche nur mit Unwillen. Die 
Derbote der Ausfuhr des Silbere, ‚der Wiedereinfuhr des 
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Papiergeldes, die neufte ungeheure Erfhwerung des Neifend - 
in’d Ausland erregen die größte Erbitterung. Bald ift das 
Maß voll, es fehlt wenig mehr, und Kaifer Nikolaus ift 
Kaifer Paul! — 


Dienstag, den 22. Juli 1851. 

Schon um 5 Uhr wach, gelefen, gefchrieben. — Beſuch 
von einem Handwerker, der Rath und Hülfe begehrt; Arbeit, 
Ausdauer, fein Wanken! — 

Am Hofe hier herrfcht die größte Erbitterung, der wüthigfte 
Haß, gegen alles und jedes! Sie möchten ihre erlittene 
Demüthigung, ihre Feigheit und Schande an dem ganzen 
Volke rächen, jeded Gehirn zerfchlagen, das eine Erinnerung 
davon hat; fie haffen fich aber auch untereinander, und die 
dürftigen Mittel, die fie haben, find Gegenftand des Neides, 
der Eiferjucht, jeder fucht die des andern herabzumürdigen, 
zu verkleinern. Alle böfen Leidenfchaften find losgelaſſen, 
alle Grazie ded Lebens ift verſchwunden, es ift der Pöbel 
— den ed ſonſt nicht mehr giebt — in Feſtkleidern und 
Prachtzimmern. Ein am Hofe lebender Mann fagt: „Glau⸗ 
ben Sie mir, der Befte von Allen ift noch der König felbit, 
der hat doch Anwandlungen von Güte, doch auffommen 
laffen fie Feine gute Bewegungen, Alle find vereint bemüht, 
fie gleich wieder zu erftiden.” ine andre Meinung hält 
den König für den Schlimmften, er haffe das Volk am 
meiften, und ſehe in jedem Unterthan einen Nebellen; er 
haſſe aber auch feine Höflinge, und befonderd feine Mit- 
fürften, die feinem Anfehn fich nicht haben beugen wollen. — 

Der weimariſche Minifter von Gersdorff ift bier, und 
fpricht heftig gegen die Abfichten Defterreih8 und Preußens, 
in den deutfchen Ländern alle Einrichtungen wieder abzu- 
{haffen, und überhaupt das Maß ihrer Willfür ald Regel 
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am tntıneı, was beũeben ic un was nicht. Sie 
werten aber ded ıbun, unt keine Grin:e kennen, bie zur 
neun Arvelanen! 

Tr Preiae: Ublich in Franffurt am Main ıbütig; die 
„Rumiettung” würber darũber, ibt Ion it ie pöbelbaft 
wu je. — 

Tu Sabın am Buntesiay geben mübſam, die unitrer 
Brevinislkänte mubiam, Tie unirer Minifteremennung mũh⸗ 
fan! Rob kein Ainanzmimiiier! Rob nichts Beſtimmtes 
wegen ter Ztänte un? Kammern! Sauter Anfänge, Wider⸗ 
fprühe, Berwirungen! Trauriges Staatsweſen! — 

Tas Abendblaut der „Rationalzeitung“ von der Polizei 
weggenommen. 


Mittwoch, den 3. Juli 1851. 


Vrobebläner des „Schwarzen Adlers“, vom Aſſeſſor 
Wagener herausgegeben, jehs Blätter die Woche für einen 
Eilbergroihen! Es wird mit Gewalt für das Blatt ge- 
worben, um die „Urmwählerzeitung” todtzumachen; aber ohne 
große Geldopfer kann das Blatt nicht beitehen. Es ift 
grundgemein. Wird die Parthei das Geld dafür aufbringen ? 


Donnerstag, den 24. Juli 1851. 

Sundebefuh; die prächtige Dogge Trimm; gewaltige 
Kraft und große Sanftmuth und jogar Schüchternheit. Sch 
denfe mir viel bei folhem Thier, immer neues Erftaunen ! 
Unfre nahen Mitgefchöpfe, fie wie die Pferde ftehen in tiefem 
Bezuge zu den Menfchen, wir müſſen ihnen dankbar fein 
und fie gut halten. — 

Der ehmalige Abgeordnete zur deutfchen Nationalvers 
fammlung, Kreisrichter Martiny, vom Schwurgerichte zu 
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Konig freigefprochen. Er war ded Hochverraths angeklagt. 
— Auch in Zweibrüden einige des Hochverraths Angeklagte 
freigefprochen. — Dergleichen Beifpiele bedrohen fchon die 
Einrichtung der Schwurgerichte in ganz Deutfchland es heißt, 
der Bundestag folle fie durch eine allgemeine Berfügung 
abfchaffen. — 

In Deffau wird nun auch oftroyirt! Der Herzog hat 
eine Anſprache an fein Volk erlajjen, die reich an Enthüllungen 
ift; er befennt, daß es ihm nie Ernſt gewefen mit den Zu— 
geftändniffen, daß die deutjchen Negierungen fich gegen die 
Anordnungen aus dem Nevolutionsjahr verbunden haben zc. 
Unter den Erlajfen des Herzogs ſtehen die Namen der Herren 
von Gopler, von Plötz — — — 

In Thüringen mehren fid die Herjoge noch gegen das 
Oktroyiren; man wird ihnen bald Lehrmeifter ſchicken. Die 
Fürften halten nichts auf das Gewährte, aber fie fürchten 
fih, vor den Mächten, und vor dem Boll, — 

Wie lange diefer Zuftand der Erniedrigung und Knecht- 
fhaft noch dauern wird?! Es geht alles fehr langfam, und 
ift noch viel zu thun; es find vor allem die Kammern nod 
abzujchaffen, die Zenſur wieder einzuführen, Kirchenzwang ze. 
Und das alles ijt von der Revolution beitellte Arbeit; fie 
läßt alles fertig machen, bis aufs fleinfte Stüd, man jieht 
niht, was es werden fol; ift aber alles fertig, dann fann 
dad Zufammenjegen im Nu gefchehen fein. — 

Alton Lode las ih zu Ende; in dem Buche find zwei 
Richtungen unvereint nebeneinander,. die Volksſache giebt die 
eine, das Kirchenthum die zweite, zulegt foll die erfte in der 
zweiten aufgehen, aber fie thut ed nicht, wenn auch der 
Autor ed bewirkt zu haben meint. Der Pfaff tritt ald Pfaff 
hervor, als ſchwacher elender Pfaff, feine Bertheidigung des 
Wunderglaubend ift von Findifher Erbärmlichkeit und lächer- 
liher Sophiftif. Aber feine Schilderung der Zuflände in 
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England ift fchredlih, und die kann er felber nicht mehr 
verwifchen. — 
- Neuer Finanzminifter: der bisherige Präfident v. Bodel⸗ 
fhwingh; neuer Unterfiaatsfefretair im Minifterium des In⸗— 
nern: der biöherige Präfident von Manteuffel, Bruder des 
Minifterpräfidenten. In den obern Regionen tadelt man die 
Beförderung der Berwandten, was liegt daran? Dem Bolt 
ift alles das Ein Teufel! — ——— 

General Sebaftiani in Paris achtzigjährig geftorben. — 


Freitag, den 25. Juli 1851. 

Die „Nationalzeitung” fpricht heute von den Berech— 
tigungen der deutfchen Nationalität, nicht fo unverfhämt mie 
Radowitz 1848 zu Frankfurt am Main, aber doch noch viel 
zu anmaßend und abfprechend. Wenn die Slaven unter 
ung nicht felbitftändig fein können, fo ift e8 ihre Sache, den 
Verſuch zu machen und das Ergebniß auszufprechen, nicht 
unfre, im voraus ihnen zu fagen, wie es mit ihnen fteht. 
Sch bin überzeugt, viel Slavifches wird fi) dem Deutfchen 
willig anfchliegen, defto mehr, je weniger wir ed fordern; 
aber es it ganz unnütz, dergleichen jebt zur Sprache zu 
bringen, wo die Freiheitsfrage, und fie allein, fo brennend 
vorliegt. — 

Befuh von Herrn Dr. Zunz. Ernſtes Gefpräch über 
das Judenthum. | 

Der König nah Preußen abgereift, die Königin nad 
Iſchl, wo fie mit ihren drei Schweftern zufammenfommt. 

In Livorno find die drei Söhne des verftorbenen Lord 
Aldborougb, die Herren Stratford, verhaftet und ihre Papiere 
weggenommen worden. Hunderte von Staliänern follen da= 
durch bloßgeftellt und in die äußerſte Gefahr gebracht fein. 
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Defterreihifche Kriegögerichte werden über die Angeklagten 
fprechen, man fürchtet viele Todesurtheile. Noch immer mehr 
Berhaftungen finden Statt. Die englifche Regierung ift fehr 
fill. — . 

Der jüdifche Alderman Salomond, für das Unterhaue 
gewählt, will feinen Sig annehmen, muß aber der Gewalt 
weichen. — Hier will man den Juden, der Verfaſſung ent- 
gegen, bei den Provinzialftänden das Wahlrecht abfprechen. 
Ganz recht! fprecht nur ab! ihr habt freie Hand. Aber —! 

Die Konftabler jollen nun in allen größern Städten 
eingeführt werden. Auch gut! nur zul — 

Nundfchreiben ded Grafen von Arnim = Blumberg, dee 
Grafen von Kraffow und des Grafen Ernft von Sclippen- 
bach Cift das Männchen auch dabei?) an ihre Parthei, zum 
Pehuf des Verderbens der „Urwählerzeitung” mittelft unent- 
geltlih und fpäterhin ſehr wohlfeil audgetheilter Blätter. 
Der Erfolg des fehändlichen Stückchens ift ſchon da, „der 
ſchwarze Adler”, aber deffen Erfolg ift noch fehr zweifelhaft. 
Sie werden aber andre Mittel finden, die „Urwählerzeitung” 
zu unterdrüden; ed wird fehade fein, aber nicht fehaden. Die 
Demofratie bedarf ihrer Blätter nicht mehr, fie haben binnen 
drei Jahren das Ihrige gethan. — 

In Goethe's und Zelter’d Briefen gelefen; der leptere 
hat doch feinen guten Einfluß auf Goethe gehabt; ohne eig- 
nes ſichres Urtheil horchte er fchlau die Meinung und Neigung 
Goethe's aus, und fohmeichelte dann diefer, brachte feine 
Mipftimmungen gegen Perſonen, die hoch über ihm flanden, 
die er aber als feinesgleihen nahm, fehr unbillig bei Goethe'n 
zur Geltung, z. B. über Friedr. Aug. Wolf, Spontini x. 
und fuchte den Kreis Goethifher Anerkennung möglichft 
enge zu halten, auf jolche Perfonen, die auch Zelter'n fchmei- 
helten, Staatsrath Schule, Förfter, Henning, Schubarth ꝛc. 
Das ganze Berhältnig ift für Goethe'n ein Mißverhältniß. 
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Im Juvenalis geleſen. Dieſe Römer! Dieſe Sitten, 
“und dabei dieſe Strenge des Urtheils, dieſe Bildung, in 
denen, die fie fehildern! — 


Sonnabend, den %. Juli 1851. 

Gefchrieben. Hoffnungen der Demokratie, ihre Aufgaben, 
ihre Pflichten. Der Demokrat muß arbeiten, eriwerben, un= 
abhängig werden, er muß alles leiden können, aber nichts 
gegen feine Grundfäge thun, Bildung, Ausdauer, Tapferkeit 
find feine Waffen. So wird die Demokratie eine Schule der 
Sittlichfeit, wird unüberwindlich, des endlichen Sieges gewiß! 
Die Gelegenheit zum Handeln wird er finden, er fuche fie 
nit unflugen Eifere, er wolle fie nicht verfrühen! — Das 
find die beiten. Sie paffen heute, morgen, in zehn Jahren, 
in zwanzig. — 

Daß die Legitimiften in Frankreich das göttlihe Recht 
der Könige aufgegeben, es wenigſtens dem Volkswillen unter- 
geordnet haben, verfehnupft unfre Ultra's gar fehr. Sie 
fhimpfen auf Larochejaequelin, Berryer 20. — 

Im Juvenalis gelefen. Lamartine's »histoire de la 
Restauration « angefangen; geiftvoll, unterhaltend. 

Der Barbier Kühne ift endlich heut Abend aus der Haft 
entlaffen worden; man hat feine Schuld auf ihn bringen 
können, aber drei Wochen war er der freiheit beraubt, von 
Frau und Kind getrennt, feinem Gefhäft entzogen! — 

Kläglicher Gang der Sahen am Bundestage. Ganz die 
alte Gefchichte. Natürlich. Nichts bringen fie zu Stande, 
nicht einmal die gemeinfame Polizei! Ihre eignen Regeln 
verlegen fie fhon! iferfüchtelei, Falſchheit, Kleinigfeitsgeift, 
Pedanterei im Dienfte der Sophiftif, dad ift ihr Treiben. 

Die Meinung, welche biöher der Perſönlichkeit des Kaifers 
überaus günftig war, und die auch ich lange fefthielt, bricht 
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mehr und mehr zufammen. Es werden Aeußerungen laut, 
die das günflige Vorurtheil ganz zerftören. Der Graf von 
Orloff hat einigen Vertrauten erflärt, er fei der feigfte Mann 
unter der Sonne, er verberge feine Furcht hinter der Strenge, 
er ſcheine nur entfchloffen, wenn aber zwifchen ihm und ber 
Gefahr nicht Andre ftünden, wenn fie ihm auf den Leib 
rüde, zittre und zage er. Wenn es fo fortgehe, werde der 
Kaifer Paul bald fertig fein! — Unterfchied zwifchen Alerander 
und Nikolaus: jener habe mit dem großen Napoleon, diefer 
mit dem Eleinen Bonaparte zu thun. — 


Sonntag, den 27. Juli 1851. 

Geſchrieben. Die preußifche Sache ſchwindet in die deutfche, 
die deutfche in die europätifche, in die Sache der Freiheit ; 
wo diefe thront, da wird das Vaterland fein, des Deutfchen 
wie ded Franzofen, des Italiäners wie des Polen, des 
Ruſſen 2. — . 

Unverhofft, wiewohl längft erwartet, Herr Staatsrath 
von Blum aus Dorpat! Sehr wohlauf, fehr munter, höchſt 
erfreut in Deutfchland zu fein. Erzählung von feiner Ab- 
‘reife, Grüße von der würdigen Geheimräthin von Uerfull, 
von der Gräfin von Sievers ıc. Die Univerfitäten in Ruß- 
land neuerdings fehr beſchränkt, den Profefforen die Bücher- 
freiheit genommen, die Wahl ihres Rektors. Der Kaifer 
mißtrauifch, erbittert gegen alles Fremde, das er forgfältig 
von Rußland abzuhalten ſucht. Dabei läßt man doch fran- 
zöſiſche Schaufpieler zu! — 

Unerfreulihe Nachrichten von der Reife des Könige. In 
Stargard foll ein großer Zornausbruch ftattgefunden haben, 
ein fehr roher, unveranlaßter, in der Wirkung ganz verfehlter. 
Alles wie auf Befehl des Revolutionsgeiftes! — 
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Zu Haufe in Lamartine forigefahren. Er ift voll Rede- 
geflingel, Prahlerei, Unrichtigfeiten, beſonders in allem, was 
die Fremden betrifft, Echönfärberei für franzöfiiche Verhält⸗ 
nifje und Franzoſen; allein er hat auch fehr richtige Bemer- 
fungen, bezeichnende wahre Züge und Ausdrüde, giebt im 
Ganzen Stimmung und Haltung der Zeit rihtig an. Ein 
Vergnügen gewährt es jedenfall, den Fall Napoleons von 
diefer Hand gezeichnet zu lejen. Man fiehbt, daß aud, der 
gewaltige Kriegäheld ohne die Anerkennung der Freiheit nichts 
vermochte, daß er auf der falfchen Bahn jtürzen mußte, daß 
er ohne das Volk nichts war. Was wollen da die Fläg- 
lihen Unhelden diefer Zeit ausrichten, die eigen, .die 
Shwädhlinge! Hoffen wir! — 

Der König hat in Stargard die unterthänige Anrede des 
Magiftratd und Gemeinderaths mit faum zurüdgehaltener 
Muth angehört, dann derfelben mit den Worten freien Lauf 
gegeben: „Worte, Worte! Das Schellengeflingel ift mir 
längft verhaßt. Ich will Thaten, Thaten.“ Sn beftigftem 
Zorn gefprodhen. Ja wohl, „Worte, Worte.” — 

General von Bonin erzählt, der König habe vor furzem 
— id glaube, es war bei der Mittagstafel — zu ihm ge- 
fagt: „Sa, ja, lieber Bonin, die armen Holfteiner!" Wel- 
ches Bonin für eine große Ungehörigfeit erflärt, es fei in- 
diefen Worten entweder eine Heuchelei oder eine eben fo 
tadelnswerthe Gedanfenlofigfeit, und jedenfalld ein Bekennt⸗ 
niß der Unmacht. 

Auh General von Reyher fpricht über den Gang der 
Dinge fehr mißbilligend, und tadelt den König in ftarfen 
Worten. — 
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Montag, den 8. Juli 1851. 

Gefchrieben. Unfre Staatöbeamten, Kleine, hoffährtige, 
zaghafte, geiftlofe Menfchen, Feines höheren Gedankens fähig! 
Recht und Unrecht gleichgültig, Wahrheit verfchüchtert, Lüge 
frech gehegt, was fann dabei gedeihen? Auch geht alles 
abwärts! Nie war Mirabeau’d Ausfpruch gültiger als jetzt, 
les peuples — man fann auch fagen les Etats — existent 
malgre& les gouvernements! 

Wie einig die Minifter find, fieht man aus folgendem 
Beifpiel. Der neuernannte Unterftaatsfetretär im Minifterium 
des Innern, Herr von Manteuffel, fagte zu einem Freunde: 
„sch habe die Stelle befommen, weil mein Bruder, da er 
fih einmal in Herrn von Weftphalen fo völlig getäufcht hat, 
die Nothwendigfeit eingefehen, wenigftend eine ſichre Hand 
im Minifterium des Innern zu haben.” 

Der Minifter von Manteuffel hält fich einen Anhang 
von Leuten, die für ihn horchen, Fundichaften und zu allen 
geheimen Dienften verpflichtet find. Ezechel und Ryno Quehl 
find noch die ausgezeichnetften, es find beftrafte Verbrecher 
dabei, das verwerflichite Gefindel. — 

Manteuffel’8 Befuch bei Schluder ift ald Bild erfchienen; 
darauf hat Weftphalen veranlapt, daß auch fein Befuch bei 
einem Weber ald Bild erfchienen ift, hat dazu eigends ge— 
fefien, und auch die Koften dafür bezahlt. Nun ift Man- 
teuffel fehr ungehalten, daß fein Bild nicht jo ſchön aus— 
gefallen ift ald das Weſtphalen's, das außerdem auch ver= 
breiteter ift. Diefe Leute möchten populair fein! Lächerlich ! 

Der Landratb in Ludau follte zu einer beffern Stelle 
befördert werden, und war ſchon davon amtlich benachrichtigt. 
Ein Untergebener defjelben fehte eine Danfadreffe an Mans 
teuffel in Umlauf, und aud der Landrath follte fie unter- 
Schreiben, doc) diefer lehnte dies ab. Die Adreſſe Fam an, 
mit der Bemerkung ded „Vertrauensmannes“, der Landrath 

Barnbagenvon Enfe, Tagebücher. VIIL 18 
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habe feine Unterfchrift verweigert. Die Beförderung des 
Landraths erfolgt nicht, diefer geht endlich felbft nad) Berlin, 
und fragt bei Manteuffel an. Nach einigen Ausweichungen 
gefteht diefer, weil jener die Adreffe nicht unterfchrieben, fei 
er unficher über ihn geworden. Der Landrath verfichert feine 
unveränderten Gefinnungen, die Adreife habe er nicht unter- 
fchrieben, weil er es unfchidlich gefunden, daß ein Unter- 
gebner ihn dazu auffordert. Er fcheidet mit freundlichen 
Berfprehungen. Nach einiger Zeit wird er allerdings ver- 
feßt, aber auf eine geringere Stelle. — (Bielleiht ift Luckau 
doch nicht der richtige Ortsname.) — 

Einer der Dragoner, die von dem Unfug bei der Wacht 
am Hallifhen Thore her noch in Unterfuhung und Haft 
find, bat fich vorgeftern erhängt. Der gewaltfamfte und 
heftigfte hat ſich als guigefinnt erwiefen und ift freigelaſſen; 
beftraft follen die werden, welche freie Lieder gefungen haben. 


Dienstag, den 29. Juli 1851. 


Gefhrieben. Gegen den Mißbrauch der Polizeigewalt, 
der dieſe zulegt zerftört; was war die Guizot’fche, die Metter- 
nich'ſche, die Bodelfhwingh’fhe im Jahr 1848? Matt und 
haltlos, unficher und zaghaft! Auch die jegige bringt ſich 
durch ihre vervielfachten Mißgriffe und Dummheiten um alle 
Kraft. — 

Bortrefflicher Artifel der „Urwählerzeitung”, der die Demo— 
traten zur Sittenftrenge, zur Klugheit und Ausdauer mahnt. 
In diefem Sinne hab’ ich oft gefprochen. — 

In Rudolſtadt ift der Regierungsrath Höniger, gewefenes 
Mitglied der deutfchen Nationalverfammlung, wegen Theil- 
nahme an hochverrätherifchen Unternehmungen zu ein Jahr 
Gefängnig und zu den Prozeßkoſten verurtheilt worden; 
ungefeglich weil nicht durch ein Schwurgeridht. — 
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In Paris Emile Deschanel abgefebt, weil er von Sozialis- 
mus ſprach, Michelet, weil er die Monarchie tadelte, A. Jac⸗ 
ques fuspendirt, weil er ein Tagblatt herausgab, nun au 
Vacherot abgefegt, Direktor der Normalſchule, weil er grie- 
chiſche Philofophie im Chriftentbum fand. Entſetzlich; aber 
Frankreich ift dennoch Nepublif, und das eine Wort ver: 
gütet alle zufällige Nichtswürdigkeit, die ihrem Weſen nad 
feinen Beftand haben fann! — | 

Der junge Prinz von Preußen fagte fürzlic in Potsdam 
zu einigen Kameraden, er und feine Mutter müßten fich jegt 
ſehr in Acht nehmen in ihren Briefen, e8 werde ihnen ſchreck⸗ 
ih aufgepaßt und jede freie Neußerung zum Verbrechen 
gemacht. Der Prinz foll einmal König von Preußen wer: 
den; wenn er die jegigen Dinge nicht wieder vergißt, fo 
fönnen fie ihm eine gute Lehre fein. Aber — Yeöv Ev yov- 
vaoı xeiraul — 

Der nach dritthalbwöchentlicher Haft wieder entlaffene 
Barbier Kühne ift gar nicht vom Richter verhärt worden! 
Dffenbare Gefetübertretung” Die Polizei darf alles! — 
Auch bei der Schwiegermutter und Schwägerin Kühne's in 
Potsdam hat die Polizei hausgefucht, auch dort ganz ver- 
geblih. Die Brieffchaften des Schneidergefellen Nothjung 
haben fich nirgends gefunden. Er felbft, in Leipzig verhaf- 
tet, fol hierher zur Unterfuhung ausgeliefert werden. — 

Sch blieb zu Haufe bid zum Abend. - Spazirgang unter 
den Linden; bei Kranzler vor der Thüre gefeifen. Neben 
mir faßen die Lieutenants von Prudelwig und von Strudel: 
wig aus dem „Kladderadatfch”; nichtige Prahlereien, alberne 
Hoffahrt, jammervolle Leerheit! — 

In Lamartine gelefen, im Juvenalis. — 

»Memoirs of Samuel Pepys, his Diary from 1659 to 
1669. Ed. by Richard Lord Braybrooke. London, 1828. 
5 Vols. 89. — 
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Der Minifter von Manteuffel zeigt ftarfe Neigung, den 
Herrn von Bismard- Schönhaufen in feiner jegigen unter- 
geordneten Stellung am Bundedtage zu laſſen, fo daß ent- 
weder Rochow noch längere Zeit in Frankfurt am Main 
bliebe, oder der ehmalige Suftizminifter Uhden, — den die - 
Königin fo gern hat, — Bundesgefandter würde. Die Par— 
thei ift fehr aufgebracht, und fpeit Feuer und Flammen. — 

Der Minifter von Manteuffel foll überaus furchtfam und 
Ihredhaft fein, daher für jede Zuträgerei fehr empfänglich. 
Befondere Furcht, und eben deßhalb auch Haß, ſoll er vor 
Schwarzenberg und Prokeſch haben. Bon politifchen Ge- 
danken und Plänen — feine Spur! Ein Tagelöhner, ber 
von der Hand in den Mund lebt. — 


en Gen 


Mittwoch, den 30. Juli 1851. 

Die „Nationalzeitung“ vortrefflih über den Wortbruch 
ded Herzogs von Deffau und über die Befchönigung des 
Verraths durh die dumme Mhfprache an fein Boll. Die 
Minifter von Goßler und von Plötz erfcheinen ald Pinfel. 
— Die „Urwählerzeitung” ſetzt die Konftitutionellen zurecht, 
die noch glauben, über die geſetzwidrige Gewaltfamfeit der 
Behörden gegen die „Trierer Zeitung” erftaunen zu müffen, 
dergleichen ijt auch hier fehon vorgefommen und nicht abge- 
jtelt worden. Auch der „Publiziſt“ weift der „Trierer Zei— 
tung“ nah, daB gegen diefe Ungefeglichfeiten der Polizei 
feine gefeßlihe Hülfe ift. Die Regierung legt die Gefete 
aus wie fie will, erklärt nach ihrem Belieben, was gelten 
foll, was nicht, und verbietet den Gerichten, die Klagen der 
Gefränkten anzunehmen! — Sn der Zürfei kann es nicht 
ärger hergehen. — 

Die „Kreugzeitung” in ihrer Juli-Rundſchau befleißigt 
fih eined milden Tones, fie möchte gern überreden, die 
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Reaktion meine es nicht fo ſchlimm, wolle nicht alles Alte 
wiederherftellen u. |. w. Die Parthei fühlt ſich etwas im 
Derlegenheit ihre Sache weiter zu führen, die Regierung -foll 
voran ꝛc. | 

In Lamartine gelefen, in Pepys, im Plinius. — 

Graf von Gneifenau zeigt in der „Neuen Preußifchen 
Zeitung” an, daß er, veranlaßt durch Müffling’d Memoiren, 
nun endlid das Leben jeined Vaters wird fchreiben laffen, 
durch einen „in diefem Fach anerkannt gediegenen Gelehrten". 
Die Anzeige ift verdrieglih und ungeſchickt, wie alles, was 
von diefer „ariftofratifhen Nullität“ — wie ihn Püdler 
genannt hat, — herſtammt. — | 

Don des Königs Reife gehen fchlechte Nachrichten ein; 
die amtlichen lauten freilich nur ſchön und günftig, in den 
Zeitungen fieht alles rofenfarbig und freudig aus, die Be- 
hörden find in Kriecherei gefchäftig; die ganze Provinz aber 
ift unzufrieden, "und dad Volk jubelt ihm nicht entgegen; er 
macht dur fein Benehmen feinen vortheilhaften Eindrud, 
man vermißt die Würde, man bemerkt das Fleinliche Auf- 
paſſen auf die Grade der Unterthänigfeit, welche ihm bezeigt 
wird, die Gereiztheit, das Gefallenwollen. Außer einigen 
Junkern, die mit dem Königthum gern etwas ausrichten 
möchten, bezeigen fich die Edelleute befonderd lau, ja Talt, 
und die Offiziere — haben ihre Meinung für ſich. — 

Daß der Prinz von Preußen nicht der Einweihung des 
Standbildes feines Vaters beimohnt, fällt fehr auf, und 
macht den Zwift, der zwifchen ihm und dem König waltet, 
offenkundig. — 


Donnerstag, den 31. Juli 1851. 


Der Barbier Kühne war bei mir, und erzählte mir feine 
ganze Haftgefchichte, fehr beredt und naiv, mit allen Eleinen 
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Nebenumftänden; im unverfennbaren Karafter der Wahrheit 
und Ehrlichkeit. Nichtswürdig ift dieſe Polizei, ihre Ein- 
richtungen, ihre Gebote, recht um die Menjchen zu quälen! 
Biermalige Befchwerden beim Inſpektor, binnen acht Tagen, 
fonnten fein Berhör bewirken, der Inſpektor jelbft war ganz 
aufgebracht darüber, und wollte eine Beſchwerde an den 
Juſtizminiſter richten. Keine Anklage, fein Berhör; eben fo 
gefhah die Entlaſſung ohne alle Form, ohne jede Erklärung. 
Sogar die Züchtlingsfleidung hatte man ihm widergefeglid) 
angelegt, einem unbefcholtenen, nicht angeflagten Berliner 
‚ Bürger! Böllige Willfür, die jeder Unterbeamte jogar aus— 
übt! Und welhe Haft! Diejenigen, welde fie anordnen, 
follen fie einmal felbft probiren; das wäre nur gerecht! — 

Der ‚Schneidergefell Mohr ift auch wieder freigelaffen. 
Der Schneidergefell Nothjung aber ift ald Gefangener aus 
- Leipzig hier eingebradt. In feinem Koffer hat fih gar 
nichts gefunden, als alte Kleider, Maße ꝛc. Er hat früher 
im erften Regiment Garde in Potsdam gedient. — 

Wie man mit dem untern Bolfe feitend der Behörden 
verfährt, ift himmelfchreiend; ein Arbeiter, ein Handwerker, 
ein Dienftbote, ift völlig rechts- und ſchutzlos; man fordert 
ihn vor, ſchnauzt ihn an, höhnt und ſchimpft ihn, fest ihn 
in Haft, ganz nad) Belieben, und wenn er nicht ganz höflicy 
ift, nicht jedes feiner Worte forgfältig abwägt, fo wird er 
geftoßen, gefchlagen, als Beleidiger der Obrigkeit beftraft zc. 
MWeggenommene Papiere, Bücher, giebt man ihnen nicht 
wieder, auch Uhren, Ringe und andre kleine Sahen — die 
Berhafteten müjfen alles ablegen, — verſchwinden nicht 
felten, und die armen Leute, wenn fie nur wieder los find, 
wagen nicht zu klagen. — 

In Lamartine gelefen, in Goethe, im Plinius. Weberall 
Beziehungen auf unfre Zeitumftände, Lehren für fi. Merk- 
würdig iſt Lamartine; feine Girondins haben unbeftritten 


279 


der Februarrevolution mächtig vorgearbeitet; feine Gefchichte 
der Reftauration wirft auf die Entfcheidungen ein, welche 
das Jahr 1852 für Frankreich bringen wird, feine gründ- 
lihe, wahrhafte Zeichnung Napoleons hilft die Anfprüche 
des jämmerlichen Neffen deflelben untergraben, die genaue 
Schilderung der Bourbons ſchwächt den Eifer für den Herzog 
von Bordeaur, der Anhang des Haufes Orleans gewinnt 
auh nicht dabei. So. wird dies Gefhichtsbuh ganz zum 
politifhen! — 

Der König erfuhr, dag in Elbing die Abgeordneten, die 
ihn bei der Durchreife begrüßen follten, aus zehn Mit- 
gliedern des Gemeinderaths beftehen würden, an ihrer Spike 
der Gemeinderaths-Vorſteher Jakob von Niefen; darauf ließ 
der König den Magiftrat durch den Präfidenten von Blumen- 
thal wiffen, eine foldhe Deputation werde er nicht empfangen. 
Hiernach unterblieb jede Begrüßung, der König fah nur eine 
Reiterſchwadron an und fuhr wüthend weiter. Herr von 
Niefen ift ein fehr gemäßigter Mann, freifinnig, wie man 
ed vor dem März 1848 war; es ift derfelbe, der dem einfti- 
gen Minifter von Rochow Gelegenheit gab, fih duch Er- 
findung des befchränften Unterthanenverftandes berühmt zu 
machen! Befchränfter Minifter- und Fürftenverftand ift jeden 
fall von fehlimmerer Art. — 

In der neuen Quartier und Ranglifte ift zum erftenmal 
die Bezeichnung eingeführt: „Chef der ganzen Armee Ge. 
Maj. der König.” Wozu das? Damit man ed ihm nicht 
abftreite? Dieſes ausdrüdliche Angeben wedt nur den Ge- 
danken, daß es ja wohl anders fein fönnte! Ungefchidt, 
prahlerifh, und gegen die eigne Abficht. — 

Lauter Tropfen, aber einer kommt zum andern, und fie 
wirken alle zufammen. — Ä 
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| Freitag, den 1. Auguft 1851. 

Das Benehmen ded Königs ift wie beftellt zu dem Zweck, 
ihm die Herzen ded Volkes zu entziehen, den Sinn von ihm 
abzuwenden, das Königthum verhaßt zu machen. Wie viel 
Tönnte er noch thun, wieder Liebe und Vertrauen zu ges 
winnen, die monarchiſchen Gefinnungen zu. befeftigen! Diefe 
haben noch große Wurzeln in unfrem Boden, aber allmählig 
fhmwindet ihnen die Nahrung, lodert fih das Erdreich, und 
die Gedanken an Republif wachen. Grade die Provinz, 
die er jeßt bereift, die von Rußland erftidt und bedroht wird, 
ift darin eine höchft gefährdete, daß fie zu der Frage gedrängt 
wird, ob fie nicht jest fehon unter ruffifhem Einfluß re— 
giert wird, ob es viel fchlimmer wäre, ganz ruffifch zu fein, 
und ob nicht das Allerbefte, gar feinen Fürften zu haben ? 
— ARuffifhe Generale haben fhon in fcherzender, für ung 
bittrer Laune, den König von Preußen den Hospodar, den 
Generalgouverneur des Landes genannt. — Die Zeitungen 
melden nur Jubel und Herzlichkeit, und Worte, Worte! — 

Bericht von einer Zufammenfunft der Gothaer bei Herrn 
von Gagern auf feinem Gut in Heffen-Darmftadt; fie follen 
übereingefommen fein, ſich den Demokraten anzufchließen. 
Ein fpäter und zmweideutiger Zuzug! Wie oft waren dieſe 
Leute ſchon mwortbrühig! Die Verzweiflung bringt fie zu 
ung, die geringfte Hoffnung wird fie wieder entfernen. Wir 
bieten ihnen nicht die Hand. Mögen fie der guten Sache 
dienen wenn fie können, wir wollen es gelten laifen, aber 
von und dürfen fie dafür feinen Lohn, nicht einmal Freude 
darüber erwarten. Leute wie Baffermann, Jucho ꝛc. können 
wir nur mit Mißtrauen anfehen. — 

In Dresden neue Hausfuhhungen, DVerhaftungen, Aus- 
meifungen. — Zwei zu vieljährigem Gefängniß verurtheilte 
Litteraten aus der Haft entlommen. — 

Miederholte Pladereien ı und Gewaltſamkeiten gegen die 
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freien Gemeinden in Preußen. Man will ihnen den Garaus 
madhen. E83 fcheint fefte Verabredung. — 

Der König hat eine neue Vorfchrift erlaffen, daß in der 
ganzen Charwoche feine Bälle ftattfinden follen. Man will 
die Religion mit Gewalt von außen in die Menfchen ein- 
treiben! 

Die Seidenwirfergefellen will der Magiftrat mit Gewalt 
von dem Gefundheitspflege-Verein abbringen, fie follen dem 
vom Gewerberath eingerichteten Verein beitreten, der viel 
theurer ift, die Gefellen follen nicht feldftftändig fein. Man 
droht mit Ausweifung, Haft, Gemwaltfamfeit. Es ift das 
nichtswürdigite, ehrlofefte Verfahren. — 

In Lamartine weiter gelefen, die Gefchichte ded Herzogs 
von Enghien. In Goethe, im Plinius. Die römifche Kaifer- 
zeit giebt mir viel zu denken; felbft die beffern Kaifer ver- 
föhnen nicht mit diefer Form der Herrſchaft, mit der Mög- 
lichkeit, Ungethüme, Wütherihe und Wahnfinnige ale Herren 
der Welt zu fehen. Wir begreifen nicht, daß eine Noth- 
wendigfeit, fich ihnen zu unterwerfen, fo lange beftehen 
fonnte, daß Männer wie Seneca, Plinius, Tacitus, in fols 
hem Staate noch möglich waren. — 

Man meint, ed werde mandherlei verfucht werden, den 
König während feiner Neife von der Kreuzzeitungsparthei 
abzuziehen und auf die Fonftitutionelle Seite zu lenfen. Daß 
die Königin abwefend ift, will man benutzen, fie gilt als eine 
Hauptftüge der Gerlach's. Ich halte nichts davon. — 


Sonnabend, den 2. Auguſt 1851. 
Gefchrieben, über den alten und neuen Bundestag, der 
neue ift weit elender als der alte, furchtfamer, frecher und 
fhamlofer, und hat, was der alte noch nicht haben konnte, 
fein Schidfal vor Augen. 
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In Potsdam Wahl eined Abgeordneten zum Provinzial» 
Yandtage; der Stadiverordnete Geh. Ober » Rechnungdrath 
Borrmann thut gegen die Gefeglichkeit diefer Wahl Ein- 
ſpruch, dies macht großes Aufſehn; ihm treten noch fünfzehn 
Stadtverordnete bei; von fechdzig Stadtverordneten wählten 
nur dreißig. Die Wahl ift gültig, und wenn auch nur Ein 
Wähler fie vollzieht, fagt bekanntlich das Minifterium! — 

Bei Kranzler; die „Augsb. Allg. Zeitg." enthält einen 
Nefrolog ded Grafen Rudolph von Mülinen, der ald das 
Gegentheil alles deffen was er war, gefhildert wird! 

„Die armen Heffen! die armen Schleswig = Holfteiner! ” 
fo rufen die Gothaer nur immer; aber die armen Polen, 
Czechen, Magyaren, Lombarden, Badener, Sachen, Preußen 
und Oefterreicher, gelten ihnen nicht! Sie tragen freilich 
mit jenen Eine Schuld, die, zu fehr vertraut, zu viel ges 
glaubt zu haben; fie find alle dafür beftraft, jene aber 
noch befonders dafür, daß fie mit einer fcheinbaren Gefeplich- 
feit, mit Ruhe und Ordnung groß thaten. Die Demofratie 
hat bei allem Drud, unter dem fie gegenwärtig leidet, 
wenigftend die Ausſicht auf ihre eigne Wiedererhebung, die 
Gothaer können nur auf die der Demokratie hoffen, — um 
fie wieder um deren Frucht zu betrügen vielleicht! — 

Warum dauert in Berlin nicht ebenfo wie in Wien, in 
Baden, der DBelagerungsftand noch fort? — fo wurde 
heute gefragt. Niemand wußte dafür einen guten Grund 
anzugeben; der einzige annehmliche blieb, daß er aus Furcht 
und Schwäche aufgehoben worden, weil man einen Aufftand 
fürdtete, in den die Soldaten mithineingezogen werden 
fönnten, und weil man den Generalen die große Macht: 
ftellung nicht laffen wollte. Man fand, dag man mit Polizei 
und Bureaufratie daffelbe leiften fonnte. Und in der That 
it zwifchen Belagerungsftand und unſrem jetzigen Weſen 
kein erheblicher Unterſchied. — 
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In Lamartine gelefen, im Plinius, und auch wieder eine 
mal in Puſchkin, ausgewählte Iyrifche Stüde und einige 
Stellen aus Dnegin, den Schluß des zweiten Gefanges. 
Herrlihe Sprache, die ruffifhe!. — 

Graf Kleift von Nollendorf, Sohn des Feldmarfhallg, 
erflärt fi heftig gegen die Provinzialftände, fie feien un— 
gefeglih, das Tragen der ritterfchaftlihen Uniform ſei 
nicht mehr flatthaft, „da der König und nur in der fehen 
will, wir fie aber nicht anziehen, fo ſehen wir ihn alfo 
nicht.“ Er war früher Landrath. — 

Daß der König auf feiner Reife den Fürften Sulkowski 
mit ein paar Caufgefhnappten) polnifchen Worten angeredet, 
dann aber franzöfifc meitergefprochen hat, fieht man auch 
ald ein fchlechted Späßchen an, und zudt die Achfeln dar- 
über, Die Zeiten, wo man die Polen mit dergleichen ge⸗ 
winnen fonnte, find vorbei. — 


Sonntag, den 3. Auguft 1851. 

In der ſchlimmſten römifchen Kaiferzeit, welche Bildung ! 
Das Geiftige, das Menfchliche, die Luft an Wilfenfchaft und 
Dichtung, gewinnen mehr und mehr Boden, vom rohen Staat 
abgeftoßen, menden fich die Beflern dem innern Leben zu, 
bereiten fih und Andre auf das noch unbekannte oder völlig 
verfannte Chriſtenthum vor. Beim Seneca, beim Pliniug, 
glaubt man bisweilen ganz in unfrer Zeit zu fein. — Der 
Brief ded Plinius an den Marimus (VII, 24.), den er ers 
mahnt, die ihm untergebene Provinz Achaia mit Güte und 
Freundlichkeit zu verwalten, bat mich zu IThränen gerührt. 
Wie unſre Generale und Minifter dagegen im eignen Vater⸗ 
fande haufen! »Reliquam umbram et residuum liber- 
tatis nomen eripere, durum, ferum, barbarumque est.« 
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Der Bundestag und feine Gewalthaber in Heffen, Holftein ze. 
empfangen ihre verdienten Beiwörter! — 

Angelegenheiten der freien” Gemeinden; fie haben noch 
zu viel Dogma, zu viel Form, ald daß ein wirklicher Frei⸗ 
denfer ihnen ohne Rückſchritt beitreten könnte. Sie find 
Stufen, und infofern danfenswerth wie nothwendig. Aber 
wenn ich mich ihnen anfchlöffe, wär’ ed ein Opfer, und ein 
allzu großes. „Sch hab’ es ja fo viel beſſer!“ fagte jener. 

Der heutige Tag ift von vielen Leuten gefeiert worden, 
theild aus wirklicher Anhänglichfeit für den vorigen König, 
theild aus Widerfpruch gegen den jegigen. Diefer macht auf 
feiner Reife fchlechte Gefchäfte, verzürnt fih mit einer Stadt 
nad) der andern, theilt unnüge, herbe Reden aus, muß auch 
manche wieder einnehmen. Man erzählt, daß er namentlich 
in Stargard auf entfchiedenen Troß geftoßen fei und recht 
eigentlich den Kürzern gezogen habe. Die Reife thut ihm 
großen Schaden. — 

Ob die Reife nah Schwaben und die Huldigung in den 
Fürftenthümern Hohenzollern von befjerer Wirfung fein 
werden? Hier ift ein Spottgedicht heimlich ausgetheilt wor= 
den, das den König ale einen Souverainitätshändler fchildert, 
der fremde fauft, eigne verfauft, — nämlih an Rußland, 
deſſen Satrap er nur noch fei. — 

In Lamartine gelefen, in Puſchkin. — 


Montag, den 4. Auguſt 1851. 
Der Obergerichtsaffelfor Martiny, nach anderthalbjähriger 
Unterfuhungshaft wegen feiner Theilnahme am deutfchen 
Parlament vom Schwurgericht freigefprochen, ift, wie zu er= 
warten war, fogleich zur Disziplinarunterfuhung gezogen 
worden. Wider alles Erwarten jedoch hat das Gericht zu 
Marienmwerder died ald unbegründet zurückgewieſen und den 
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Angeſchuldigten wieder in den eignen Schoß aufgenommen. 
Da wird's Ungnade regnen! 

In Schleſien Hochverrathsprozeß gegen die Abweſenden: 
Heinrich Simon, Oskar Graf von Reichenbach, Rösler (von 
Oels). 

In Kurheſſen! Alle Verfaſſungsgeſetze umgeworfen! 
In Holſtein, Hamburg! Die Oeſterreicher wollen, ſelbſt 
wenn fie Holſtein räumen, die Hanſeſtädte beſetzt halten, 
auch Bremen alſo heimſuchen. Und Preußen? ſchweigt und 
duldet! 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” wehklagt, daß die Konftis 
tutionellen fich der Demokratie anfchließen, daB diefe wach 
und thätig ift, während die Konfervativen — fie meint aber 
die Neaftion — lau, forglod und wenig einig feien. — 

In Paris befteht die Ueberwachungskommiſſion, welche 
während der Ferien der Nationalverfammlung beifammen 
bleibt, faft ganz aus Bonapartiften und Legitimiften, nur 
ein paar Andre find dabei, unter ihnen Changarnier; allein. 
das fchadet wenig, die beiden PBartheien werden fich zu Feiner 
Zeit vereinigen können, und ihre Gemeinfchaft fchwächt beide, 
befonderd die Legitimiften, die ihre Sache halb aufgeben 
durd) die Annäherung an Bonaparte. — 

Der König hat in einer feiner Neifereden gejagt: „Im 
Jahr 1848 haben wir Alle den Kopf etwas verloren." Dies 
Befenntnig wird fehlimm erörtert. Wie Tann er beftrafen 
lajfen, fagt man, was er felbft verfchuldet! Seine Schuld 
309 erft die der Andern nach ſich, er ift der Rädelsführer! 
Und vieles dergleichen. „Er follte jchweigen, fein Reden 
bringt ihn nur immer tiefer in die Tinte.“ 
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Dienstag, den 5. Auguft 1851. 

Mad einem zu lefen zugemuthet wird! „Die lebten 
hundert Jahre der vaterländifchen Litteratur, von Dr. Traus 
gott Ferdinand Scholl", in Schwäbiſch-Hall gedruckt. Ein 
befchränfter, anmaßlicher Kopf, ein Nachtreter von Gervinug, 
ohne deſſen Belefenheit und Schärfe, ein "rechthaberifcher 
Philiſter ohne alled Zeug zum Urtheil. Fort, fort! — 

In Heidelberg erhebt fich die proteftantifche Geiftlichkeit - 
mannhaft gegen die angefündigten Sefuiten, alle Prediger 
eifern wider fie von der Kanzel, Drudichriften werden aus— 
getheilt ꝛc. — 

Sendung aus Leipzig; Carovö ſchickt mir feine Schrift: 
„Römiſcher Katholiziemus in. der Pabftftadt und andern 
Metropolen Staliend." Blog Aktenſtücke, Zeugniffe der ver- 
ruchteſten Abgötterei, der fchändlichiten Gottlofigkeit, des 
tollften Wahnfinnd. Hier erfcheint felbft Pio Nono ald ein 
Derrüdter, Herz und Sinnlofer. — 

In Bamberg ftard am 1. Auguſt im ſechsundſiebzigſten 
Fahr der ehemalige erfte Bürgermeifter zu Würzburg, Hof 
rath Behr, einer der tapfern Freiheitsmänner in Baiern, der 
von feinem gewefenen Freunde König Ludwig fehr verrätherifch 
behandelt worden if. Wie er das Jahr 1848 angefehen hat, | 
weiß ih nit. — 

In Küftrin ift der Buchdruder Siebert aus Soldin wegen 
Beleidigung ded Königs und der Minifter — in fieben Ar— 
tifeln feines „Negierungsbeobachter" — vom Schwurgericht 
zu vierjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt worden. — 

Das Abendblatt der „Neuen Oderzeitung“ in Breslau 
vom 4. Auguft ift dafelbft von der Polizei weggenommen 
worden, wegen eines Furzen Artikels über die Wegfchaffung 
dee Mahze ſchen Bildniſſes; der Artikel war wörtlich und ohne 
Zuſatz aus der „Kreuzzeitung“ entlehnt, und dies dabei an— 
gemerkt. — 
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Die Tifchlergefellenfchaft hier hat einen Kaffier Hennieg, 
dem fie nicht mehr traut, und deßhalb Fündigt; der Magiftrat 
giebt e8 nicht zu, weil ein Formfehler dabei vorgefallen, diefen 
zu verbefjern geftattet er hinwieder nicht. Was foll ſolche 
nichtswürdige Tüde für Früchte tragen? ine Obrigfeit, 
die falſch und fpisbübifch ift! — Eine andere Behörde giebt 
200 Thaler, die der freien Gemeinde gehören, nicht heraus, 
weil fein Einzelner zur Annahme berechtigt if, die Gemeinde 
aber fein Korporationsreht hat. — Alſo Wortverdreber, 
Betrüger, Lumpen führen das Heft! — 

Dr. Kellner, Mitglied des Tandftändifchen Ausfchuffes in 
Kaffel und früher Herausgeber der „Horniſſe“, nebft feinem 
Genofjen Dr. Heife ſchon längſt verfolat, hat fih von der 
preußifchen Polizei nahe der heſſiſchen Gränze fangen laffen, 
und wird ausgeliefert. — 

Nach allen diefen elenden Nachrichten flimmert eine Eleine 
Freude in der DVerficherung, der König von Hannover habe 
feine Ritterfchaft, die gleich der preußifchen die alten land— 
jtändifchen Sachen betrieb, mit ihren Begehren abgemiefen. (7) 
Das wäre ein erfter Nüdfchlag, der diefe Dinge träfe! Die 
„Neue Preußifche Zeitung” jammert auch heute wieder über 
Mangel an Kraft und Gefinnung. — 

Der König hat in Königsberg dem Bürgermeifter Sper- 
ling geantwortet: „Die Dankbarkeit gegen den Vater drüde 
man am beften dadurh aus, daß man dem Sohn feinen 
Kummer bereite.” Man findet diefe Antwort albern und 
jämmerlih, es fei eine hohle Phrafe, ohne Sinn und 
Wahrheit. — 


Mittwoch, den 6. Auguft 1851. 


Man giebt fi) der Hoffnung hin, daß uns ein Kleiner 
Rückſchlag bevorftehe, die Regierung fich wieder von ber 
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Kreuzparthei trennen werde — ganz einig feien fie ja nie 
gewefen, daß die Verfaſſung fortbeftehen folle, paß man lieber 


die zwei Kammern ald acht Provinziallandtage habe, der 


König werde auf feiner Reife in diefem Sinne bearbeitet. 
Sch glaube von all dem nichts, und würde mich deffen auch 
gar nicht freuen. Die Sachen find bei und zu weit ‚gediehen, 
es ift zu viel Schändliched verübt, zu viel Unheil verbreitet 
worden, als daß eine leife Wendung, ein Kleiner zweideutiger 
Anfang des Beſſern jebt was helfen könnte. Der ſchwäch— 
lihen Gutmüthigfeit neue Täufchungen bereiten, wäre Doch 
gar zu Häglih. Jetzt möge nur die eingefchlagene Bahn 
beibehalten werden, jebt heiße e8 Durch! Und wie wäre an 
eine große feſte Sinnesänderung zu denken! Die Fürften 
haben fich gezeigt wie jie find, möge niemand ihnen neue 
fhimmernde Umbhüllungen leihen! — 

Die „Konftitutionelle Zeitung“ vergleicht heute die Frank— 
furter Nationalverfammlung und den Bundestag, wie jene 
ftand, wie diefer ftebt. Die „Nationalzeitung” fpricht offen 
von dem Wortbruch der oftroyirenden Regierungen. — 

In Stettin find Kaufleute vor die Polizei gefordert wor— 
den, und befragt, warum jie vor dem Könige die Hüte nicht 
abgenommen, feinen Gruß nicht eriwiedert hätten? 

Einem Fabrifanten wurde befohlen, die auf feinem Haufe | 
wehende deutfche Fahne abzunehmen. — In Stargard giebt 
es nachträglich heftige Reden, man habe dem Kömige zwar 
aufgetrumpft, aber nicht genug; was er fich einbilde, daß 
man ſich aus feiner Gnade oder Ungnade viel mache? er 
fönne fortbleiben, wenn es ihm in Stargard nicht gefalle;z 
wenn er alle Orte der Art meiden wolle, fo könne er bald 
nicht mehr im Lande bleiben ꝛc. Dergleichen Aeußerungen 
werden hier mit größtem Gaudium wiederholt. — 

Vertrauliches Schreiben des Kardinald Antonelli an den 
Fürften von Schwarzenberg. — Der Pabft erbietet fih, dem 
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Präfidenten Louis Bonaparte für feine Wiederwahl den Ein- 
fluß der Fatholifchen Geiftlichkeit zuzufichern, falld die fran- 
zöfifchen Truppen aus Rom abzögen, oder mwenigftend im 
Sinne der päbftlihen Regierung dort wirkten. Die größte 
Herabwürdigung des Pabftes und der Kirche! Daß die Sache 
befannt geworden, macht fie zum Theil unfhädlih. — 

„Bolizeilihe Erlaubniß”, das ift jet dad Schlag- und 
Stihmwort aller Lebendregung! Um ein möblirted Zimmer 
zu vermiethen, um ein paar Strohdeden zu verfaufen, um 
zu tanzen, zu fingen, Muſik zu hören, um mit feinen Freun⸗ 
den zufammenzufommen, zu reifen, — zu allem bedarf es 
„polizeiliher Erlaubniß“. 


Donnerstag, den 7. Auguft 1851. 

Gefchrieben. Unfre Zuftände. Alles ift ärger ald vor 
dem März 1848, Abgaben und Steuern, Polizeidrud, Un— 
fiherheit, Willkür, Bosheit — und dennoch ift alled unend- 
fich beffer, durch Geift und Bewußtfein! Durch Ausficht und 
Hoffnung! Das Jahr 1848 ift ein fruchtbared, gefegnetes, 
wir leben noch lange von ihm! Wie eine ehrne Mauer dient 
e8 dem Volke zum feften Anhalt, und fihern Grunde;.feine 
Schöpfungen find nicht zu vernichten. Die Zukunft wird es 
lehren, die Nachlebenden werden es dankbar preifen. — 

Viele unfrer Zandedelleute fangen an mißtrauifch zu wer⸗ 
den gegen die Führer der ariftofratifchen Parthei, wenigftend 
ift die pietiftifhe Beimifchung ihnen zuwider und in Betreff 
der weitern Zielpunfte verdächtig; fie fügen fich weit Tieber 
unter dad Soc der Bureaufratie, in der ihnen doch aud 
ein guter Antheil gefichert if. Präfident von Gerlach hat 
auch viele perfönliche Feinde, ſchon aus alter Zeit, fo wie 
fein Bruder Leopold, der obgleih Generallieutenant, doc 
Varnhagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 19 
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unter den Krieggmännern weder Anſehen noh Achtung ge= 
nießt. — 

In Königsberg find unter dem angeblichen Volksjubel, 
der von den Behörden und ‘Preußenvereinen mühſam ver- 
anftaltet und in den Zeitungen dann mit größter Ueber⸗ 
treibung auspofaunt worden, auch viele Schimpfreden er= 
lungen, und einige fharfe Ausdrüde haben fogar das Ohr 
des Königs erreicht. Abende wurde auf der Straße und in 
Kneipen das Lied vom „größten Schweinehund” gefungen ꝛc. — 

In Halle haben von dreißig Stadtverordneten nur zehn 
die Wahl eines Abgeordneten zu den Provinzialftänden vor- 
genommen. Die andern zwanzig haben profeftirt. An andern 
Orten ift die Wahl einftimmig verfagt worden. Man will 
gegen die Wahlverweigerer Strafen fordern. — 

Der Bundestag hat die Klage Hamburgs gegen die öfler- 
reichiſchen Gewaltichritte fo gut wie abgemwiefen. „Strategifche 
Rüdfichten” heißt die Maske, unter welcher die Willfür ge— 
übt und gerechtfertigt wird. 

Herr Milde in Breslau hat die auf ihn gefallene Wahl 
sum Abgeordneten zur zweiten Kammer angenommen; Die 
Gründe, welche er dafür öffentlich” angiebt, find für die Re- 
gierung nicht fchmeichelhaft. — 

Geheime Befehlsmaht in Stalien, die Volksſache ift dort 
ungefchwächt in allen Gemüthern. In Deutfchland muß die 
Reaktion, der Verrath und MWortbruh, noch vieles leiften, 
wir find noch weit zurüd; aber die Regierungen find fo 
eifrig und ſtark, ihnen kann es Doch noch gelingen, den 
Rachegeift unter den Deutfchen allgemein zu entflammen! — 
’Eooeraı TLaQ. 

Kandidaten zur Präfidenifhaft in Frankreih: Carnot, 
Soinville, ein Arbeiter, der Erzbifchof von Paris, Ca— 
vaignac 2. — | 
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Die „Urmwählerzeitung” weiſt nah, daß jebt alle Vereine 
fo. gut wie unmöglih find, daß aus jedem gefellfchaftlichen 
Zufammentommen ein Verbrechen gemacht werden kann, fo- 
bald es der Polizei beliebt. — Ob die Regierung denn 
wirklich glauben mag, dadurch alle Verabredung und alles 
Gefammtwirken zu verhindern? Wo die Regierung treulos 
und unredlih verfährt, da fcheut auch das Volk dad Un- 
gefeglihe nicht, und die Strafbarkeit fchredt die Muthigen 
niemald®. Ich bin überzeugt, daß eine Menge geheimer 
Vereine jet entfliehen, und ihren YJufammenhang leicht 
finden! — 

Der Prediger Krummacher will es beſchwören, daß der 
jegige Handeldminifter von der Heydt im Jahr 1848 zu 
Elberfeld das Volk zum Aufftand ermuntert und namentlich 
ausgerufen habe, dieſer König müſſe herunter, eher könne 
ed nicht gut werden! — Royaliften! — 

Oberſt von Prittwig (Ingenieur) ift ganz erftaunt und 
tief gefränkt, daß er, der die Erwerbung von Hohenzollern 
vermittelt, die Herftellung der Burg geleitet hat, jebt vom 
König nicht dorthin mitgenommen wird. Da er ftetd ale 
eifriger Königs und Militairgefinnter ſich erwiefen bat, fo 
meint er, nur irgend eine tüdifche Anſchwärzung könne dieſe 
Art von Ungnade über ihn bringen. Er hält fein Miß- 
vergnügen nicht zurüd. — 

Nachdem man fih lange befonnen, will man nun die 
Zeitungen, welche die Rechtswidrigkeit der Provinzialftände- 
Berufung behauptet, und zur Nichttheilnahme an den Wahlen 
aufgefordert haben, vielleicht auch die Wähler, welche Protefte 
eingelegt haben, vor Gericht ‚ziehen wegen Erregung von 
Mißvergnügen! Lächerliher Mißbrauch einer lächerlichen, mit 
allem öffentlihen Leben ganz unverträglichen, abgeſchmackten 
Formel! — 

19 * 
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Sonnabend, den 9. Auguft 1851. 

Gefchrieben. Ueber Beamten und Junker, Regierung 
und König. Weber Eonftitutionelle Formen, fie find vicht 
das Ende der Dinge, aber — gut oder übel — fie drängen 
fih auf; das hat Preußen, hat Defterreih erfahren, das - 
wird Rußland erfahren. Eben fo ift ed mit Republik! 
Warum richten die Fürften das konſtitutionelle Syftem, das 
fie noch duldet, freventlih zu Grunde! — 

Die PBrovinzialftände, durh die Willfürgewalt der Re⸗ 
gierung aus bloßen Parthei-Minoritäten zuſammengeflickt, 
werden zuvörderſt über die Gemeindeordnung berathen, d. h. 
über ein beſtehendes, von den Kammern beſchloſſenes, von 
dem Könige genehmigtes, an vielen Orten ausgeführtes, an 
andern Orten zurückgehaltenes Geſetz! Will man die Ver— 
wirrung alles Rechtes noch größer? Die Regierung wird 
einige unbequeme Beſtimmungen der Provinzialſtände-Ord— 
nung willkürlich abändern. Minoritäts-Kammern, Minoritäts⸗ 
Provinzialſtände. Die Lumpen werden alles thun was die 
Miniſter wollen, in der Vorausſetzung, daß die Miniſter 
auch alles thun werden, was die Parthei will. Darin könn⸗— 
ten fie fich denn doch irren. — 

Der Litterat Dr. Streckfuß ift heute verhaftet worden, 
des Hochverrathed angeklagt wegen feiner „Gefchichte der 
franzöfifchen Revolution”, wiewohl der Staatsanwalt das 
Buch wieder freigegeben hatte. — 

In Halle der Prediger Sachſe, der freien Gemeinde in 
Magdeburg, vom Polizeirichter freigefprochen. — 

In Halberftadt der Redner der freien Gemeinde zu 
Afchersleben, Karl Hermann Dörffer, noch wegen der Steuer 
verweigerung von 1848 angeflagt, durch das Schmwurgericht 
freigefprochen. — 

In Mainz der Redakteur der „Mainzer Zeitung”, Johann 
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Kilian Suder, des Hochverraths und der Majeftätsbeleidigung 
angeklagt, durch die Geſchwornen freigefprochen. — 

„Kladderadatfch" befchäftigt fich munter mit der Ohrfeige, 
die der Prinz von Wales im Glaspalaft von feiner Mutter 
befommen hat. — | 

Frl. Rahel wird am 18., 19. und 20. hier fpielen. — 

Werthvolle Schrift aus Baiern: „Der erneuerte Bundes- 
tag und die Rechte des deutfchen Volks.“ Bon Gotthelf” in 
Münden, dem Redakteur ded „Baierifhen Eilboten”. Die 
„Rationalzeitung” giebt eine kernhafte Anzeige. — 


Sonntag, den 10. Auguſt 1851. 


In Mailand ſtehen die Einwohner und die Oeſterreicher 
in furchtbarſter Spannung einander ſchlagfertig gegenüber. 
Jeden Tag kann ein Ausbruch erfolgen. Die Volksleiter 
wenden allen ihren Einfluß zur Beruhigung an, weil in 
dieſem Augenblick ein Ausbruch nur die ſchrecklichſte Nieder- 
lage der Italiäner zur Folge haben würde. Warten, Ge- 
duld! Die Ungeduld und Eile bleibe der Regierung! — 

In Preußen werden wir immer reicher; wir haben zwei 
Kammern, dazu Provinzialftände, bald wird auch der Staats- 
rath wieder auftreten; wir haben alte und neue Gefeßgebung, 
dazu Minifterialbefehle, die über den Gefegen ftehen, einen 
„Staatsanzeiger”, ein amtliche Minifterblatt, eines dad den 
Miniftern ihre Rolle ſagt; und alled das zum Gerüſt und 
Geftell der abfoluten Herrſcherwillkür! Ald ob das nicht alles 
fürzer abzuthun wäre! Mir fällt dabei Herr von Delpont ein, 
der in die Goldftüde, welche er und feine Genofjen einem 
armen Schlahtopfer erft abgewinnen wollten, einen fühnen 
Griff that, und ald die Andern auffhrieen: „Aber Delpont!* 
ruhig darauf antwortete: „Wozu der lange Aufenthalt?” — 
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Brief und Sendung aus Breslau von Herrn Dr. Klofe, 
das mir zugeeignete Leben Hardenberg’s. 

Befuh von Bettina von Arnim. Sie geht morgen auf's 
Land. Steinhäufer’3 find nach Bremen abgereift. Was wird 
nun mit dem Modell des Denfmald? Bettina giebt Feine 
rechte Auskunft darüber; wenn der König fommt und es 
fehen könnte, ift niemand hier; fie thut aber, ald wenn faum 
noch etwas daran gelegen wäre, daß der König es ſähe, 
Steinhäuſer habe ſchon andre Abnehmer dafür. Die Sache 
iſt nicht recht klar. — 

Aus Preußen Nachrichten von Dr. Johann Jacoby; er 
hat geſagt, ſeine Denkart und Geſinnung ſeien feſt, ſein 
Muth ungebrochen, aber für jetzt ſei er ſtill, und jeder 
Gleichgeſinnte müſſe es ſein, der Sturm werde ſchon kommen 
und wecken, und vielleicht andre zuerſt, die es jetzt gar nicht 
ahnden, daß ſie die Erſten ſein werden. Die ganze Provinz 
iſt demokratiſch, mit Ausnahme von Danzig, wo die Reak⸗ 
tion in Blüthe fteht, aber feineswegs republifanifch, fie 
denten es geht noch mit dem Königthbum. Dagegen ift am 
Rhein, in Baden, Würtemberg und tief in Baiern hinein 
die Mehrheit ded Volkes fchon für Republit, und in allen 
Städten hat fie Anhänger. — 

Im Plinius gelefen, in Sohann von Müller’d Brief: 
wechfel. — 

Die Biographie Hardenberg’d von Klofe kommt fehr ges 
legen, es ift ein Gegengift gegen die Biographie Stein’s 
von Pers, und eine ganze Batterie gegen die verfluchte 
Kreuzzeitungsparthei. — 

Fortiähritte der demofratifchen Denkart. Bon einigen 
unfrer Generale hört man merkwürdige Aeußerungen, auch 
von höheren Berwaltungsbeamten. Dergleichen wirft im 
Stillen, und die Regierung erfährt davon nichts, als bie 
alles umſchlägt. Manche hohe Staatsbeamte finden ſchon, 
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wenn auch mit Seufzen, daß der nächſte Sturm einen Ber- 
ſuch mit der Republik herbeiführen wird. — 

Der Minifter des Innern ift mit Ernennung der Land⸗ 
tagsmarfchälle der Provinziallandtage beauftragt. Warum 
ernennt fie nicht der König? Die Leute fagen, er fürchte 
fih, wenn es fchief ginge, die Hand zu offen dabei im Spiel 
gehabt zu haben! — 


— — — — 


Montag, den 11. Auguſt 1851. 


Nach Breslau an Herrn Dr. Kloſe geſchrieben. In ſeinem 
Buche viel geleſen; er hat alles gethan, was bei feinen Hülfe- 
mitteln, auf feinem Standpunkt, und unter diefen Umftänden, 
möglich war. Fleiß, Ehrlichkeit, geiftiger Ueberblid, Würde. 

Nachmittags Befuh von Bettina von Arnim; fie reift 
erft morgen. Das Modell des Goethe Denkmals ift in Gyps 
fertig, foll aber dem König erft im September zum Befehen 
angeboten werden. Bid dahin ift Bettina wieder hier. — 

Im Plinius gelefen, in den Johannes Müller'ſchen und 
andern Briefen; in denen der untergeordneten Leute, wie 
Perthes, Nicolai ꝛc. wimmelt e8 von fchiefen Urtheilen, 
anmaßlichen Gitelfeiten; die Briefe der ächten Geifter, wie 
Goethe, Wolf, Georg Forfter 2c. find aud in ihren Irr— 
thümern noch werthvoll. — Weſſen kann man fid) von der 
Menge verfehben, was fann man für Werth auf ihr Urtheil 
legen, wenn man fieht wie Goethe von feinen Zeitgenojjen 
in der Stille wie öffentlich ift mißhandelt worden? — 

Als Graf von Königsmarck neulich von Berlitt hier an- 
fam und fhon vom Bahnhof abfahren wollte, fragte ihn ein 
Konftabler nad feinem Namen und Stand. Da er feine 
Demeisftüde bei fi führte,. mußte er nad der Wache und 
von da zum Polizeiamt. Hier machte man ihm zwar einige 
Entjhuldigungen, erklärte aber den Konftabler in feinem 
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Rechte. Königemard war voll Grimm und Zorn, Fonnte 
jedoch nicht? gegen die Allmacht der Polizei. Solange fie nur 
Handwerksburſchen und andre gemeine Leute plagt und fcheert, 
lächelten die Bornehmen, meinten es fei ganz richtig, Ruhe 
und Ordnung forderten ſolche Schärfe ꝛc. — 





Dienstag, den 12. Auguft 1851. 

Spazirgang im Thiergarten. Die Werkſtatt des Bild- 
hauers Drafe befucht, ihn felbjt gefprochen, ſchöne Sachen. 
Bid zum Hofjäger gegangen; dann Teichmann's Blumen- 
garten befehen, wo jebt Theater im Freien ift; bei der 
Zuifeninfel in eine Drofchfe geftiegen und nad Haufe ge— 
fahren. — 

Unter den jest entfchieden demokratifch gefinnten Beamten 
nennt man mehrere Landräthe. — 

Noch nie gab es ein Beifpiel folder Verwirrung wie die 
it, in welche jebt Preußen durch feine Regierung gebracht 
wird! Kammern und Provinzialftände neben einander! Alfo 
doppelte Volksvertretung. Wohl weiß man, daß die lebtere 
gegen die erftere errichtet worden, daß die Kammern aufhören 
und die Kammern erlöfchen follen, aber warum erklärt man 
das nicht frank und frei, man hat alle Macht dazu; warum 
erft einen matten, verwirrenden Kampf anregen, der jedenfalls 
eine Schande der Regierung ift? In Frankreich fchaffte die , 
elende Regierung des jämmerlichen Königs Ludwig des Fünf- 
zehnten das Parlament ab, und febte eine neugefchaffene 
Behörde an deffen Stelle, aber man fchaffte doch jenes einft- 
weilen ab! Hier ftehen wir noch tief unter Ludwig dem 
Tünfzehnten. Feigheit und Wohlgefallen an gleißnerifhen 
Ränken, man will gezwungen feheinen, durh Sophismen 
bethören; armfelige Arglift, jederman erfennt fie als ſolche! 
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Donnerstag, den 14. Auguft 1851. 

Der Geh. Kirchenratb Paulus am 10. in Heidelberg, 
neunzig Jahr alt gejtorben. Der freien Gemeinde hat er 
5000 Gulden vermaht. Die freien Gemeinden werden bald 
nirgends mehr eine Stätte haben. Im Königreih Sachſen 
find fie eben jebt ganz und gar aufgehoben und verboten. — 

In Kolberg follten die Stadtverordneten am 11. einen 
‚Abgeordneten und deſſen Stellvertreter zu den Provinzial- 
ftänden wählen, fein einziger aber wollte wählen. — 

Die hannöverſchen Ritterfchaften haben fih nun gegen 
ihren König an den Bundestag gewendet. Gut, gut! — 

Durh die neue Bundesmilitair » Drganifation hören die 
preußifchen Sonderverträge von felbft auf. Es ift ganz 
richtig, daß diefer unlautre Vortheil, zu deſſen Erlangung 
man die Täufchung der deutfchen Union benugte, und wieder 
entzogen wird, und zwar fehimpflih. Eine der weiteren Ohr⸗ 
feigen von Olmütz ber, dur Herrn von Manteuffel ung 
erworben. Die Regierung nimmt dergleichen hin, ald wär’ 
es Zuderbrot. — 

Sch las die Briefe Heyne’d an Sohann von Müller, die 
zu vielen Empfindungen und Betrachtungen Anlaß , geben. 
Wie treu und eifrig mühte der alte Mann fich für die ger 
liebte Georgia Augufta ab, wie feig und elend fügten Andre 
fih dem Unweſen das damals herrfhte! Es war eine be— 
drängte Zeit, der auswärtige Feind waltete nach Belichen, 
unverftändig, und leichtfinnig, das Land ging ihn nichts an. 
Wir haben den einheimifchen Feind im Lande, der voll Bos— 
heit und Tüde ift! — 

Die „Nationalzeitung” bringt Nachricht, daß der fatho- 
lifche Priefter Thomas Juranek, AO Sahı alt, in Zeletik in 
Böhmen an die Kirchthüre feinen Austritt aus der römischen 
Kirche — aus der Ehriftus gewichen — und feinen Eintritt 
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in die proteftantifche hat anfchlagen laffen. Die geiftlichen 
Obern hatten feinen tehechifchen Eifer nicht leiden wollen. — 


Freitag, den 15. Auguft 1851. 

Befuh von Hänlein; Klagen über den König und die 
Königin, den Minifter von Manteuffel, die fämmtlichen 
- Minifterz fie richten den Staat zu Grunde, die Ehre ift ver- 
loren, das Anfehn, bald wird auch Fein Geld mehr da fein, 
die Unfähigkeit und Verwahrlofung wird hervorgehoben 2c. 
Das Eine nur läßt fih ihm entgegnen, daß er jelber jeden 
Augenbli bereit wäre, diefer in feinen Augen fihlechteften 
Regierung mit allen Kräften zu dienen, wenn fie ihn nur 
wieder anftellen wollte! Er meint es ganz ehrlich und gut— 
müthig, er ftedt im alten Beamtenthume feft; hätte er Arg, 
"fo würde er nit fo reden. — 

Die „Spener’fche Zeitung” bringt fehon heute eine Anz 
zeige des Klofe’fchen Werkes, wobei fie meiner ehrenvoll 
gedenft. 

Ein wichtiges Schreiben ded Grafen von Dyhrn an den 
Fürften von Hohenlohe in der „Konftitutionellen Zeitung” 
erklärt rund heraus, dag er die Provinzialftände für un— 
gefeglih hält, ſich als feinen Majoratsheren und Mitglied 
der Herrenkurie ded Vereinigten Landtags anfieht c. Wenn 
die Minifter noch einen Funken von Berftand und Ehre 
hätten, müßten fie erbleichen bei diefem Einſpruch. "Der 
Wideritand kann zwar im Augenblide nichts ausrichten, aber 
er zeigt fich von allen Seiten, mit einem Muthe, der Be— 
wunderung erregt. Sie follen nur fommen mit ihren gericht- 
lichen Anklagen, die Minifter! Die Verurtheilungen felbft 
werden ihnen nur neue Feinde wecken. — 

Jakob Gotthelf hat feinen Gerichtshandel vor dem Mün—⸗ 
hener Gericht in Druck gegeben. Der Bundestag läuft 
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Spießruthen in diefer Schrift, fein Blut fließt in Strömen 
von den guten Hieben. — 

Unfre Berliner Gemeinderathöverfammlung hat fich nichtd= 
würdig feige betragen durch Bewilligung der 900 Thaler, die 
der Magiftrat zur Ausfhmüdung feines Sißungsfaales eigen- 
mächtig verwendet und mit Ungebühr ertrogt hat. Ein 
braves Mitglied hat feine Stelle niedergelegt. — Derfelbe 
Gemeinderat hat auch befchloffen, einen Abgeordneten zu 
den Provinzialftänden zu wählen. — 

Ein Bürger verklagt die Polizei wegen eines ihm zus 
gefügten Unrechts. Das Stadigeriht erklärt, er müſſe vor 
dem Wege des Rechts den der Bejchwerde erheben. Er thut's, 
und wird abgewiefen. Alfo wieder an's Gericht, aber die 
Bolizei thut Einſpruch. Nun fommt’d an’d höhere Gericht, 
und dies erklärt die Klage nicht annehmen zu fünnen, weil 
die Sache auf dem Wege der Befchwerde fchon erledigt fei. 
Kompetenz= Konflilte, wie wir fie jegt zu Hunderten haben: 


Sonnabend ,. den 16. Auguft 1851. 


An einem Auffas gearbeitet über. die unerhörte Wider- 
finnigfeit in demfelben Staate zwei Parlamente nebeneinander 
nicht nur zu haben, nein, gefliffentlic hervorzurufen, Provin- 
zialftände und Kammern; es ift ald ob der Wahnfinn unfre 
- Sachen führte, — Pabft und Gegenpabft von denfelben 
Kardinälen zugleich erwählt! Die Schwierigkeit ift nur, für 
den Aberwig und die gewiljenlofe Bosheit noch Ausdrüde zu 
finden, die den äußern Anſtand nicht verlegen. Die Sachen 
find fo arg, daß fie faft nur Schimpfworte vertragen. — 

Hannover beabfichtigt nun im Exnfte für fich eine kleine 
Union von Nahbarftaaten zufammenzubringen, und hat gute 
Ausfichten dazu. Das ift gegen Defterreih und Preußen 
und ihren Bundestag. Am Bundestag fangen fchon vielfache 
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Ränke, Schleihwege und Lißen wieder an; die beiden Groß⸗ 
mächte haben das Beifpiel dazu gegeben, fie treiben wieder 
das alte faule Spiel, alled im Stillen unter einander vor= 
zubereiten und an den einzelnen Höfen durchzuſetzen, bevor 
fie die Sachen an den Bund bringen, damit hier nur ſtets 
ihr Uebergewicht, nie aber eine offne freie Berhandlung walte; 
wo fie nicht einig find, da bleibt alled gehemmt, aljo in den 
meiften Fällen. Gegen joldhe Waffen gebrauht man eben 
folche, man trifft geheime Verabredungen gegen die Mächte, 
und wie zaghaft man auch, bejonderd im Anfang, verfahre, 
der Miderftand ift da, und wählt und wächſt. Cie follen 
fi nicht einbilden, die Stellung der Dinge im Jahr 1851 
fei eine feitftehende Norm für eine lange Reihe von Jahren, 
vielleicht iſt ſie's fchon für das nächte Jahr nicht mehr! — 

Die Zeitfchrift „der Publizift” bringt nähere Nachrichten 
aus Stargard über den DBerdruß, den der König dort gehabt 
und gemadt. Er hat dort: wirklich jelbit den Konjtabler 
gefpielt, die Leute angefahren, warum fie ihn nicht grüßten zc. 
Sch dachte an Hermann Franck, der noch vor wenig Monaten 
als das Uebermaß von Uebertreibung aufftellte, die Konftabler 
würden jederman zwingen, in gewiſſer gerne dor dem Könige 
den Hut abzuziehen! Der verrüdte Paul von Rußland ging 
nod weiter, und befahl, in der Nähe feiner Paläfte den Hut 
abzunehmen, den dreiedigen, denn runde waren verboten. 
Der Berliner hält fich fehon dafür fchadlos und fagt: „J wat, 
er hat vor unfe Leichen die Mübe abziehen müffen, davor 
können wir ſchon mal danken.“ 

General von Bonin fagte neulib: „Der König haft 
mid und und Alle, die wir auf feinen Befehl in Schledwig- 
Holftein waren. Was können wir dafür, daß er fi der 
Sache zu fhämen hat!" — Ein andrer General (von Pritt- 
wis?) fagte: „Wir haben dem Könige verziehen, das ift 
wahr, aber wir trauen ihm nicht." Darauf wurde bemerkt, 
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felbft mit dem Berzeihen fei es noch nicht fo ganz richtig. 
— Eine andre Rede läuft um, die fih fchredlih anhört, 
der König habe dur feine Feigheit Preußen gerettet, denn 
hätte er ed im vorigen Sahre zum Kriege kommen laffen, 
fo wäre wahrfcheinlih der Staat zerfchellt worden, denn bei 
folcher Unfähigkeit des Hauptes hätte auch das tapferfte Heer 
unterliegen müjfen. Der König hört freilich folcherlei nicht, 
fondern nur die Worte feiner Schmeichler, die Höflings- und 
Beamten = Lobhudelei. Daß ihn feine Offiziere in Potsdam 
nah dem März nicht grüßten, daß fie ihm auswichen, — 
hat er vergeffen. — 

. Der König ift an den Rhein gereift, Manteuffel mit ihm, 
mit Manteuffel Ryno Quehl und Affeffor Theremin. — 


Sonntag, den 17. Auguft 1851. 

Wenn ich fonft au Urfachen genug habe, mit mir wenig 
zufrieden zu fein, und bei den Selbftbetrachtungen, die in 
meinen Sahren fich häufiger einfinden, nicht viel Erfreuliches 
herausfommt, fo giebt es doch einen Punkt, der mir wohl- 
thuend in die Augen fchimmert, und der mir wahres Er- 
gögen gewährt. Dies ift dad Gewahrmwerden, wie ich wenig- 
ſtens in Einer Richtung noch in der legten Zeit bedeutend 
foitgefchritten und zu der größten Gleichgültigfeit über lit- 
terarifchen Ruhm gelangt bin. Ich war darin fehon in der 
Sugend härter und freier als alle meine Freunde, als die 
bedeutendften Männer, zu denen ich hinaufblickte, ald Schleier- 
macher, Steffend, Joh. von Müller ꝛc., obſchon ich den Reiz 
diefes wunderbaren Zaubers mächtig fühlte Nach dem Tode 
meiner geliebten Rahel ſchwand mir alle Eigenfucht diejer 
Art in das heiße Streben dahin, nur ihren Namen zu 
verherrlichen, ihren Werth aufzuftellen. Seit dem Jahr 1848 
aber hat fich diefe Selbftverläugnung vollendet, mir ift feit- 
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dem alled Eigne nur untergeordnet, ald mir nicht oder doch 
nur zufällig eigen, die große Sache fteht body darüber, und 
gilt mir mehr als alled. In fie hab’ ich alle Kräfte gewor— 
fen, mit denen ich feit drei Jahren manches Buch hätte lie- 
fern können, und mir dafür Lob und Preis erwerben. Und 
wenn ih auf Manches von mir Gefchriebene noch Werth 
lege, es zu erhalten beforgt bin, fo ift ed nur, weil ich denke, 
daß es der großen Sache dienen Tann und wird. Died 
Drüberhinausfein macht mid, innerlich frei, heiter und ftolz, 
und läßt mid) lachen, wo Andre fich betrübt fänden. Der 
lebendige Antheil am Allgemeinen reinigt die Seele; ihn zu 
haben, muß aber Allgemeines greiflich da fein, nicht bloß 
gedacht oder geträumt ;-daher fei mir das herrliche Jahr 1848 
immerdar gepriefen! — 

Zaurenz Ofen am 11. Auguft in Zürich geftorben. — 

Während der König und die Minifter reifen und der 
Prunk die Gefchäfte völlig zu verfchlingen fcheint, gebt das 
Kleingetriebe des Staated in feinen ſchmachvollſten Rich— 
tungen ununterbrochen feinen Gang. Der Kreisrichter Mar— 
tiny, vom Schwurgeriht und vom Disziplinargeriht völlig 
freigefprochen, wird durch den fchändlichen Suftizminifter 
Simond vor das Obertribunal gefchleppt. Der gewählte 
Bürgermeifter von Eiden in Mühlheim an der Ruhr wird 
nicht betätigt. Der Landrat) von Zychlingfi bedroht den 
Redakteur und Druder des „Neuen Elbinger Anzeigers“. 
Die noch übrige polnifche Zeitung in Poſen muß aufhören. 
In Raumburg wird die freie Gemeinde, aus nichtömwürdigen, 
verdrehten und erfundenen Gründen, gänzlich gefchloffen. 
Der Litterat Hopf darf nicht in Berlin, muß in Charlotten- 
burg wohnen, und fein freigefprochenes Buch wird nicht 
freigegeben. Der arme Stredfuß figt in ungefeglicher harter 
Haft ohne Verhör. Der Kammergerichtsaffeffor von Zitzewitz, 
wegen der Reichenbach'ſchen Sache dem Juſtizminiſter verhaßt, 
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wird von feiner Behörde hieher einberufen, von der Polizei 
dagegen ausgewiefen! Wahrlih, ein mehr als türkifches 
Pafcha-Regiment, voll Unfinn und Verrüdtheit. Die wahre 
Anarchie, wo fein Gefeß gilt, und die Behörden felber einan— 
der in den Haaren liegen. (Auch Polizei und Theaterinten- 
danz im Streit!) — 

Nachmittags gegen halb 5 Uhr fam Ludmilla von Ham⸗ 
burg glüdlich wieder an, zu meiner herzlichen Freude. Sch 
holte fie vom Bahnhof ab. Die Polizeianftalten lächerlich 
und leiht! — 

Zu Haufe noch bid Mitternacht geplaudert; Perfönliches, 
Litterarifches. — Im Juvenalis gelefen. — 


Montag, den 18. Auguft 1851. 

Proteft aus Königsberg gegen die Provinzialftände, deß⸗ 
gleichen aus Danzig durch den Rechtsanwalt Martend. Der 
König hat fhon früher gefagt, die Minifter follten dergleichen 
Wifche als Wifche behandeln. — 

In Bernburg ift die chriftfatbolifche Gemeinde aufgehoben 
worden, zugleich hat die Regierung erklärt, fie erkenne die 
Mitglieder nicht als Chriften an! Was diefe Regierung ſich 
anmaßt! fie will wiffen, die heidnifche, türfifche, was 
chriſtlich ſei! Otterngezücht würde unfer Herr Chriftus fie 
nennen! — 

In Mailand, in Neapel, Verhaftungen, Todesurtheile ! 
Da find die fogenannten Chriften als rothe Bluthunde, da 
blüht das Evangelium! — 

Eine jcheusliche Polizeiliit! Man läßt an die Redaf- 
tionen freier Zeitungen falfche, die Regierung anklagende 
Angaben gelangen, damit man, wenn fie fie aufnehnen, 
gerichtlich gegen fie einfchreiten könne, indem die Unwahrheit 
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derfelben dann als abfichtlihe Verläumdung erfcheint! — 
TIhatfächliche Beifpiele hievon. 


Dienstag, den 19. Auguft 1851. 


Der allgemeine Zuftand im deutfchen Baterlande fhnürt 
mir dad Herz zufammen. Der Muth ift ungebrochen, die 
Ausfiht in die Zufunft frei, ich weiß, daß diefer Gräuel 
nicht dauern kann; aber ich geftehe ed, die Gegenwart ift 
ſchwer zu ertragen! Faſt gefällt mir der blutdürftige Wütherich 
von Neapel beffer, ale dies efelhafte, langfame, giftgefchwollene, 
feige Unthier, das ſich über unſre Lande erftidend hinwälzt, 
fo langfam, feige, tüdifch, niederträchtig und efelhaft! Jeden 
Tag und aller Orten neue Bosheiten und Frevel, neue 
Schlingen gelegt, die alten angezogen, bis alles Leben er= 
ftieft, jeder Mund verftummt, jede Hand gebunden ift. Die 
Zeitungen können faft nichts mehr, ald nur alle diefe Bübereien 
einregiftriren, — daneben die Schand- und Lügengepränge 
der Göbendienerei für meineidige Fürften und Minifter! 
Gleichwohl begreift man den Wahnfinn der Reaktion nicht, 
die noch Blätter wie unfre „Urmwählerzeitung”, „Nationals 
zeitung”, „Neue Oderzeitung” 2c. beftehen läßt, da fie ſolche 
mit Einem Schlag unterdrüden fann! — 

Beſuch von Herrn N., der aus Swinemünde wiedergefehrt 
ift. Klagen über Paßquälereien, über die militairifchen Ans 
ftalten auf dem Bahnhof, fo ärgerlih als nutzlos und lächer- 
ih. Er hat den König zweimal gefehen, in Stettin und 
in Swinemünde, und den üblen Eindrud, den derfelbe durch 
fein Betragen auf die Leute gemacht; er zerftöre gewaltfam 
jede Anhänglichteit im Volke, die vornehme Klaffe fei ihm 
ohnehin völlig abgeneigt und denfe übel von ihm. Die 
fonfervativften Zandedelleute in Pommern äußern laut ihr 
Mipvergnügen über den Gang der Regierung; die Provinzial- 
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ftände mwiederfehren zu fehen, macht fie verdrießlich, der Ver⸗ 
einigte Landtag fcheint ihnen nicht wünfchenswerth; unter- 
deſſen klagen fie über Abgaben und Beamtendrud, den fie 
um fo ſchwerer empfinden, ale unter den Beamten viele 
Demofratifchgefinnte gern die Gelegenheit wahrnehmen, den 
Adel ihren Haß fühlen zu laffen. — 

Weitere Nachrichten über die Reife des Königs und ſein 
Benehmen. Ueberall Gepränge, Huldigung, Feſtlichkeit — 
und alles nur Schein und Lüge. Man macht die Anſtalten, 
weil er's ſo haben will, befriedigt aber zeigt er ſich nirgends. 
Ueberall will er warnen, ermahnen, ſtrafen, das große Wort 
führen, beſonders ſeine Würde recht eindringlich machen, und 
überall bewirkt er nur Achſelzucken, Lachen, Mißbilligung. 
Man hat vor ſeinem ſogenannten Geiſt, vor ſeinem Witz 
und vor ſeinem angeblichen Verſtand und Ernſt nicht die 
geringſte Achtung mehr, die Meinung iſt ganz wider ihn, 
der geringſte Arbeiter hält ſich für klüger, beſſer. — 


Mittwoch, den W. Auguſt 1851. 

Die Polizeimacht wird immer unverſchämter, eindring- 
licher. Sie fragt nicht nur bei Gaftwirthben und Kaffee . 
fchenfern, fondern auch bei einzelnen Bürgern an, was fie 
für Zeitungen halten. Die Vorſchußkaſſen, diefe wohlthä- 
tigen Anftalten, die in jedem Bezirk aus freiem Zufammen- 
treten der Wohlhabenden zur Unterflügung der Bedürftigen 
entftanden find, follen der Polizei angeben, über welche Kapi- 
talien fie zu verfügen haben. Bald wird die Polizei fie 
auch verwalten wollen. Bon Nechtöwegen müßte man ant- 
worten: „Was habt ihr darnach zu fragen, fcheert euch fort!" 
Aber weder Perfon noch Eigenthbum ift durch Geſetz geſchützt, 
man fann nur der rechtlofen Gewalt fih fügen und warten, 

Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VIII. 2 
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bis fie einmal im Ganzen gefchlagen und für ihre zahllofen 
Frevel gezüchtigt wird. Einzelne Hülfe giebt ed nicht. — 

Benehmen des hiefigen Magiftrats. Indem er dem Ge- 
werberath gewiſſe Akten abzuliefern hat, giebt er aus Ver— 
fehen auch folche mit, die geheim bleiben follten, unter andern 
eine von Riſch ausgearbeitete, von Naunyn durchbeflerte 
Denkſchrift, in der die hiefigen Gewerbe als widerfpenftig 
und ſchlechtgeſinnt gröblich verunglimpft werden, und der 
Vorſchlag gemacht wird, fie durch die Außerften Mittel zu 
bezwingen. Der Gewerberath hat nun eine Anflage erhoben 
und die Denkſchrift als eine verläumderifche, nichtewürdige 
bezeichnet. Das Aergerniß erregt die größte Bitterfeit, und 
wird den Schuldigen jegt oder fünftig feine guten Früchte 
bringen. — 

Urtheil des Generald von Grabow über den König: 
„Nein, e8 geht niht! Er Tann wohl liebenswürdig fein, 
aber e8 hilft ihm nichts! Er löſcht jeden guten Eindrud 
Schnell wieder aus, vergißt alles, was er nicht vergeffen follte, 
und folgt einzig der Laune des Augenblidd. Es geht nicht, 
es geht nicht!" — 

Die Kreugzeitungsparthei ift fehr beftürgt über den Mangel 
an Eifer unter ihren Genofjen, ſchilt und ermahnt fie, aber 
mit geringem Erfolg. Sa fie fürchtet den Abfall vieler ihrer 
Leute, und ift fchon jeßt mit dem neuen Oberpräfidenten 
von Kleiſt-Retzow nicht ganz zufrieden. 

Man zerbricht fich hier in vielen Kreifen den Kopf, um 
zu ermitteln, ob der König in Koblenz die Prinzeffin von 
Preußen gefehen, gefprochen, und was er zu ihr gefagt habe. 
Für die Demokraten ift die Sache gleichgültig. — 
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Donnerstag, den 21. Auguft 1851. 

Der Gemeinderath in Tangermünde hat Teinen Abgeord- 
neten zu den Provinzialitänden gewählt. — Die fchärffte 
Weigerung bat der Abgeordnete zur zweiten Kammer, 
Dr. H. Claeffen in Erkelenz, ausgefprochen und veröffentlicht. 

Aus Pommern fommen Protefte gegen die vom Ober 
firchenrath in Berlin erlaffene neue Kirchengemeindeordnung. 
Ein ſchönes Staatsleben in Preußen, alles in Zwiefpalt und 
Hader, Körperfchaft gegen Körperichaft, am ftärfften ift aber 
die Feindfchaft gegen Regierung und Volk! „Wir haben 
den Feind im Lande, wie werden wir ihn los?“ — 

In Stuttgart fprechen die Gefchwornen neun ded Hoch— 
verraths angeflagte Männer von diefer Anklage frei. Die 
Reaktion dort und bier ift fehr beftürzt und ergrimmt. — 

Die vom König in Köln gefprochenen Worte und die 
Berufung auf die früheren feines Bruderd Wilhelm werden 
auf eine nicht angenehme Weife gloffirt und befpöttelt. Daß 
er die Bemerfung des neuen Oberpräfidenten von Kleiſt⸗ 
Retzow, es feien nicht diefelben Perfonen mehr, ungünftig 
abgewiefen, macht den Leuten großen Spaß. — 

Sch höre, daß die Polizei mit großem Eifer an einer 
neuen großen Verſchwörung arbeitet, und den Staat retten 
will, nicht den preußifchen allein, fondern den Staat über- 
haupt, fogar den franzöfifchen, den republifanifchen, der ihr 
durch feine Schandfeite, den Präfidenten Louis Bonaparte, 
doch Lieb ift. Zahllofe Spürhunde find in Thätigfeit, uns 
geheure Summen werden aufgewendet, in London und Paris 
wird preußifches Geld mit vollen Händen ausdgeftreut. Wir 
werden das Erzeugniß ja fehen! — Dagegen heißt es, wird 
die Polizei daheim etwas in ihrer albernen Scheererei nach⸗ 
laffen müſſen, befonders in der Beauffichtigung der Bahn- 
höfe und Beläftigung der Ankömmlinge, denn einige vor— 
nehme Perfonen find in der lepten Zeit arg geplagt worden, 
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und haben bittre Befchwerden geführt; da läßt fih Abhülfe 
hoffen! Ach, wenn ed doch nur Mittel gäbe, die Bornehmen, 
befonderd die gutangefchriebenen, gleich auf den erften Blick 
zu erfennen, und von den Pöbelmenfchen zu unterfcheiden, 
die letztern möchten dann gefchoren und getreten erden, 
das würde die hohen Behörden nicht ftören! 

Am 20. haben die Defterreicher endlich die hamburgifche 
Vorſtadt St. Pauli geräumt. 


Freitag, den 22. Auguft 1851. 

Früh um halb 8 Uhr von Berlin über Deffau, Witten- 
berg und Köthen nah Halle. Das Wetter ſchön und heil, 
die Fahrt glüdlih und angenehm, die öde Gegend zwifchen 
Berlin und Wittenberg fümmerte und wenig, wir verließen 
fie ja, doch ift fie mir nicht fo widrig wie Andern, ich Habe 
dabei meine befondern Gedanken über Land und Volf, die 
Gaben der Natur und der Kunftz der Reichthbum ift auch 
in diefem Fall nicht unbedingt ein Gutes, der erworbene 
jedenfall® dem angeborenen vorzuziehen. Wir famen um 
3 Uhr in Halle an und fliegen im Kronprinzen ab. Alle 
meine Befannten waren wegen der Ferien verreift, auch 
Blanc, den ich am liebſten gefehen hätte. Nach dem Effen 
fuhren wir aus, die Stadt zu befehen. Die Morisburg, der 
Sägerberg, die Univerfität, die Schwarze Schürze, Gibichen- . 
fein, das Bad Wittefind, welches und ausführlich gezeigt 
wurde. — Den Rüdweg nahmen wir über Kröllwig, fahen 
die Srrenanftalt liegen, wo Sefeloge bewahrt und noch ſtets 
mit lächerlichen Polizeimaßregeln bewacht wird, fuhren über 
die Saalbrüde an den Pulverweiden vorbei und durd bie 
Stadt in die Borftadt Glaucha, befahen das Waiſenhaus 
und die Bildfäule Frande’s. Ich hatte viel zu erklären und 
zu erzählen, ich mußte mich ſtets verwundern, wie weit die 
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Zeit hinter und liegt, aud der meine Erinnerungen flammen. 
Die Univerjität hat Fein frifches Leben, Studenten und 
Lehrer find nicht, was fie zu meiner Zeit waren, übrigens 
fah man der Ferien wegen nur hie und da einen Studenten; 
der Konditorladen von Schelling beiteht noch auf dem Markte. 
Mit welhen Empfindungen gedacht’ ich meiner Sugendfreunde, 
meiner Lehrer! — 


Sonnabend, den 33. Auguft 1851 
fuhren wir Morgens halb 9 Uhr von Halle, dann über 
Merfeburg, Weigenfeld, Naumburg, Köfen, Sulza, Apolda, 
Weimar und Erfurt nah Gotha, wo wir im Mohren ein 
kehrten. Profeffor Mar Dunder von Halle reifte mit feinem 
Vater, dem Buchhändler, denfelben Weg, wir fprachen mehr 
mals mit einander. Angenehm war die Entdedung, daß in 
Weißenfels auch der General Adolph von Willifen die Reife 
mitmachte. Er feßte fih mit und in denfelben Wagen. 
Wir hatten bedeutende, merkwürdige Gefprähe. Den Gang 
unfrer Politik, die Leitung durch Manteuffel, findet er ſchreck⸗ 
lich, unheilvoll, er klagt auch die Schwäche des Könige 
bitter an. Das Heer, die einzige Stütze des zerrütteten 
Staats, wird jetzt, meint er, zurückgeſetzt und verwahrloft, 
das Auffteigen ift geringer ald vor 1848, die Ausficht für 
jeden Offizier eine traurige. Der Minifter von Stodhaufen 
will keineswegs abtreten, er thut nur fo; der DBerfaffer der 
Schrift gegen ihn ift nicht entdedt, es hat fie niemand ge- 
fchrieben, Doch rubt auf Griesheim der Verdacht, dazu bei- 
getragen zu haben. Dad Heer unzufrieden, dad war mir 
merkwürdig! Die Unterwerfung unter Rußland und Oeſter⸗— 
reich wird hart getadelt, ald ein Schimpf, ein Herabfteigen, 
‚die „Kreuzzeitung“ wird ald ein Lügen- und Bosheitsfumpf 
bezeichnet. 
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Sn Gotha fuhren wir durch Stadt und Gegend, den 
Schießplatz, die Anlagen, befahen auf dem Schlofje die reiche 
Sammlung hinefifher Sachen. 


Sonntag, den A. Auguft 1851. 

Um halb 10 Uhr nad Eifenach abgefahren, um halb 11 
angelangt. Gafthof zum halben Mond. Bor dem Effen auf 
die Wartburg gefahren und alles bejehen. Zum Effen wieder 
unten; an der Wirthötafel, Herr von Groß, der fih fehr 
gefällig erweiſt. Nachmittags fhöne Spazierfahrt nad) Phan- 
tafie, Durchwanderung des wunderbaren Annathale, das für 
einen Starfbeleibten zu eng ift, Fahrt in’d Marienthal, Be⸗ 
fu der Karthaufe. Ludmilla machte mit Herrn von Groß 
noch einige mühfame Berggänge. — Die Herzogin von 
Drleand war abmwefend, wurde aber bald erwartet, — 


Montag, den 3. Auguft 1851. 


Morgend um 8 Uhr durh das Marienthal nad der 
hohen Sonne gefahren, dann auf den Dradenftein, wo wir 
ausftiegen, und die herrlichiten Ausfichten rüdwärtd nach der 
Wartburg und vorwärts in dad Land hatten. Dann zurüd 
zur hohen Sonne, zum Hirfihftein, wo wir unten Wilhelms- 
thal liegen fahen. Ludmilla, von Ganzmann begleitet, zu 
Fuß nach der Hochmwaldsgrotte und dann nah Wilhelmsthal, 
wo wir um 10 Uhr eintrafen. Gafthof zum Auerhahn; gute 
Hunde. Spazirgänge im Scloßgarten, durch Strichregen 
unterbrochen, Anfprache mit verfchiedenen Leuten. Düftres, 
ernfted Anfehn ded Parks und der Gegend, himmelhohe 
dunfle Tannen. Ludmilla befuchte noh das Schwalbenneft 
auf dem Karthäuferberg. 
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Dienstag, den 26. Auguft 1851. 

Bei Sonnenfhein auf den Altenftein hinaufgefahren und 
den Park befehen, doch nur den bequemen Theil. Der Her- 
z0g don Meiningen ftand vor dem Schloß und befprach ſich 
mit einem feiner Beamten. Am Fuße ded Berges die Alten- 
fteiner Höhle, in welche die Andern eindrangen. Schöne, 
mächtige Felfen über ihr. Wir famen Vormittags in Lieben- 
ftein an und fanden guted Unterfommen im Kurhaufe. — 
Ausflug nah der Quelle, nah dem hellen Blid. Dann 
Frau von Marenholg aufgefucht, die fortwährend frank aber 
unaudgefest thätig und eifrig if. Sie aß mit und an der 
Wirthötafel, und fagte ung, daß die Herzogin Ida von Sachen 
Weimar und zu Morgen einlade. Unfre Einwendungen wur: 
den alle befeitigt. — Befanntfchaft mit dem Diakonus Auguft 
Wilhelm Müller aus Meiningen, dem Landesfundigen, dem 
Dichter, dem Freimaurer; vielfache Thätigfeit, ganz in den 
heimifchen Kreifen aufgehend, politifch unficher, aber fonft 
gefällig und unterhaltend. — Nachmittags Fahrt nach) Marien- 
thal zu Friedrich Fröbel. Die lernenden Kindergärtnerinnen 
vor dem Haufe; Gefang: „Wollt Ihr wilfen, wie der Bauer 
feinen Hafer ausfät? Sehet fo fo, fehet fo fo, fä't der Bauer 
feinen Hafer wohl aus." Fröbel, fiebzigjährig, voll Geift 
und euer, fest fih mit und hin, und erflärt jeine Er— 
ziehungsweife. Das Auffallende darin wird durch die Eigen- 
art des Mannes gemäßigt, die Sache ift gut und verftändlich, 
und wird gedeihen, mit oder ohne feinen Namen. Er war 
fehr aufgeregt durch das eben erfchienene Verbot feiner 
Kindergärten in Preußen, das auf bloßer Berwechslung 
feines Namens mit dem feines Neffen beruht, und nur die 
rohe Dummheit des Kultusminifterd von Raumer offenfundig 
macht. Sch tröfte ihn damit, daß die Verfolgung feine 
Sachen heben werde, befonders fo dumme, arundlofe. Frau 
- von Marenholg fpriht in gleihem Sinn. Der Mann ift 
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eine Art Peftalozzi, lebt und webt in feiner Sache. — 
Abends im Kurfaal mit Frau von Marenholg, ihrem Sohn, 
der ung Allen ſehr wohlgefällt, mit dem Diafonus unter 
vielem Scherz und muntern Geſprächen. — 


Liebenftein, Mittwoch, den 27. Auguft 1851. 

Beſuch bei der Hofdame Fıln. von Witzleben, die und 
der Herzogin anmeldet und vorftellt. Wir blieben allein mit 
der Herzogin und ihren beiden Töchtern, den Prinzeffinnen 
Anna und Amely, und hatten gemifchte, lebhafte Geſpräche. 
Die Herzogin eine gute antheilvolle Frau, die gern hört und 
ſpricht, von gefundem Urtheil, nichts Genialed. Bedauern, 
dag ihre Schwiegertochter, geb. Prinzeffin Augufte von 
MWürtemberg, abmwefend ift, da die mich von früher her 
fennt. — 

. Qudmilla war Morgens ſchon vorher auf die Burg 
Liebenftein und nad dem fyelfentheater gegangen. — Mit- 
tags an der Wirthetafel. Nachmittags Fleine Spazirgänge. 
Abende um 8 Uhr zur Herzogin. DBortreffliher Thee, — 
fie Iebte lange in Holland. Gefpräh über Fröbel, über 
Garolath’8, Blanfenfee’8 und andre Berliner Leute, über 
Therefe von Lützow, der jet in Sava der Herzog Bernhard 
von Sahfen- Weimar, wo er die holländifchen Truppen be— 
fehligt, etwas den Hof macht; die Herzogin gönnt es ihm! 
Ludmilla fpricht mit den Prinzeffinnen, von denen die eine 
für ungemein freifinnig gilt. Wir verabfchiedeten und, da 
wir morgen reifen wollten. — 


Liebenftein, Donnerstag, den 8. Auguft 1851 


gab e8 aber nur Regen und Sturm, ein mächtiger Baumaft 
wurde mit einem Theil des Stammes nahe bei dem Kurhaufe 
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durh den Wind niedergeriffen. Wir blieben daher, und 
brachten den Tag im guten Kurbaufe gefellig mit großer 
Annehmlichkeit hin. Der Diakonus erzählte, gab mir Hand— 
fhriften, ertheilte Auskunft, Frau von Marenholg war 
liebenswürdig, ihr Sohn verftändig. Abends fam Sröbel, 
und hielt und nochmals feine merfwürdigen Vorträge. Er 
fchenfte mir eine feiner Schriften. — 


Niebenftein, Freitag, den 29. Auguft 1851. 


Diefer Tag war zur Abreife beftimmt; wir machten aber 
noch einige Spazirgänge, dann einen Ritt auf Efeln zur 
Burg Liebenftein hinauf, und beſuchten fodann den Kinder- 
garten im Drte, der dur den Eifer der Frau von Maren- 
holg und die Unterftügung der Herzogin Ida hier gegründet 
worden. Wir fahen über eine Stunde den Spielen und 
Uebungen der Bauerfinder zu. Der Geift und Sinn müffen 
ſich durch rohen Stoff durcharbeiten, das findet fih im 
Kindergarten und in den Völkerſchickſalen. Das frühe Vor⸗ 
fpringen der Eigenart machte fi auffallend wahrnehmbar, 
ein vierjähriges fonft dummes Mädchen drängte fi als 
ausgemachte Kofette vor, fie hatte gemerft was man wollte, 
hatte das ſchnell gefaßt, und wußte den Beifall wie ein 
Recht anzufordern; die andern Kinder und felbit die Lehrerin 
erfannten ihr Recht auch unmwillfürlih an, und ſchoben fie 
vor. Sch lobte die Lehrerin wegen ihres Fleißes und machte 
ihr ein kleines Gefchent dur Frau von Marenholg. — Der 
Schein der Abreife hatte und gegen eine wiederholte Ein- 
jadung zur Herzogin gefichert. * Hatte für mich gefürchtet, 
der Verkehr mit diefem Hofe könnte mir vielleicht bei meinen 
politifchen Freunden fehaden, ich mußte dazu lachen, wünſchte 
aber aus andern Gründen nicht nochmals hinzugehen. Nach— 
mittags machten wir noch eine ſchöne Fahrt nach Steinbad und 
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gingen das fchöne Thal, den Schleifergrund genannt, aufs 
wärts. Diele Schleifmühlen folgen hier aufeinander längft 
eines raufchenden Forellenbaches, Hunderte von Meſſer⸗ 
fhleifern nähren ſich kümmerlich von der harten Arbeit. Wir 
hatten bisher überall in Thüringen einen freundlichen gut= 
müthigen Menfchenfchlag gefunden, hier fanden wir die Dorf- 
leute fogar ungewöhnlich, gebildet, fie hatten eine Liedertafel 
gegründet und zählten die trefflichiten Sänger in ihrer Mitte. 
Der Diafonus war und nachgefolgt. Wir waren Abends im 
Kurhaufe fröhlich beifammen. Der junge Marenholg will in 
öfterreichifche Dienfte treten, und war begierig mit mir über: 
diefe Verhältniſſe fo wie auch über Kriegsſachen im Allge— 
meinen zu ſprechen. — 


Sonnabend, den 30. Auguſt 1851 


verließen wir Liebenſtein, nachdem wir uns von den Freunden 
verabſchiedet hatten. Der ganze Aufenthalt hatte mir be— 
ſonders wohlgefallen, am beſten von allen Orten, die wir 
bisher beſucht. Der Reiz der Bekanntſchaft Fröbel's wirkte 
dabei ſehr mit; aber auch die Lage des Hauſes, die nahen 
Spazirgänge, die bequeme Vereinigung der Menſchen. — 
Wir fuhren gegen Mittag durch das herrliche Druſenthal, 
zwiſchen zuſammengeſtürzten Felſen und längs eines brauſen— 
den Baches nach dem häßlichen kurheſſiſchen Flecken Brotte— 
roda, einem Schmugglerneſte, und dann auf den Inſelberg, 
wo wir bei hellem Wetter die herrliche weite Rundſchau ge— 
noſſen. Ludmilla, von Ganzmann und einem Führer be— 
gleitet, ging einen Fußweg, neue, aber beſchwerliche Natur- 
Ihönheiten zu fehen. Bei Tabarz famen wir, die Wandernden 
und die Fahrenden, faft gleichzeitig an. Wir waren entzückt 
von den Bergen und Thälern, den Bäumen, der Ruft, den 
Ternfichten, wir gelangten auf den fchönften Wegen unver 
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merft nad Neinhartöbrunn, wo mir fogleih das Schloß 
und den fchönen mwohlgepflegten Schloßgarten in Augenfchein 
nahmen. Der Herzog von Gotha war anmwefend, darum 
verzichteten wir auf das Innere des Schloffes. Abende um 7 
fehrten wir in den Gafthof zurüd, unter Negenträufeln, das 
bald in flarfen Regen überging. 


Keinhartsbrunn, Sonntag, den 31. Auguft 1851. 

: Ein völliger Regentag. Mittags am Wirthetifche den 
Kommerzienratb * aus Halle wiedererfannt, er mar vier 
Wochen in Neinhartsbrunn, feiner Gefundheit wegen, wollte 
aber am andern Tag abreijen. Zwei Damen begleiteten ihn. 
- Graf und Gräfin von 8. im Speifefaal fehr ungezwungen 
und laut, die Gräfin rauchte Zigaretten, zum großen Aerger- 
niß der hallifhen Frauen, die auf ihre kleinſtädtiſche Schid- 
lichkeit fich nicht wenig einbildeten; die Gräfin war fonft 
artig, und fchien Flug und fein. Als der Regen etwas nach 
lieg, fuhren wir durch Friedrichsroda zur Tanzbuche, einem 
Ihöngelegenen Sagdhaufe, wo wir Kaffee tranfen. Nach der 
Rückkehr verfuchten wir ung im Dominofpiel, Ludmilla und 
ih fpäter im Schach, wobei dod die grotesfen zinnernen 
Schadfiguren und flörten. Schnepfenthal und dad Marien- 
glas zu befehen, hatten wir aufgegeben. — 


Montag, den 1. September 1851. 
Alles naß, der Regen dauerte mit einigen Unterbrechungen 
fort. Nach Oberhof hatte man ung nicht fahren wollen, wir 
nahmen daher den Weg über Obrdruf, wo wir im Laufe 
des Vormittags ankamen und guten Kaffee frühftüdten. Der 
Poftmeifter fannte mich von früher, und gab mir einen guten 
Wagen und gute Pferde zur Weiterfahrt, die noch öfters 
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durch. Regen geftört wurde. Die fi wieder eröffnende ſchöne 
Gebirgslandfhaft machte uns Freude. Wir famen bei guter 
Zeit über das herrlich gelegene Elgeröburg nah Ilmenau, 
wo wir im fächfifhen Hof einkehrten, einen Gafthof am 
Markte, doch ohne alle erfreuliche Ausficht, fein Grün, feine 
Menſchen, von Brunnengäften feine Spur, dabei immerfort 
fi erneuernder Regen, Abends eine von der Weide brüllend 
heimfehrende Rinderheerde, dazu ein Kellner, der nicht die 
geringfte Auskunft geben konnte, weil er jelbft erſt vor 
furzem hieher gefommen war. Im fihönen Wetter, im hohen 
Sommer mag e3 bier fhön fein, im Regen, in der fpäten 
Sahrözeit, ift ed abfcheulich, auch waren die meiften Kurgäfte 
fhon fort. 


Mittwoh, den 3. September 1851. 

Wir verließen. Ilmenau früh um 8 Uhr, in einem vor= 
trefflihen Wagen des gefälligen Poftmeiftere. Der Regen 
hörte felten ganz auf, die Gegend war oft ſchön troß des 
Regens. — Ueber Königsfee gelangten wir gegen Mittag 
nad) Paulinzelle; der Anblid der herrkichen Trümmer, die 
fogar durch einen Sonnenblid erhellt wurden, erregte Bewun- 
derung und Entzüden. — Ueber Blankenburg und Schwarza 
fuhren wir nad Rudolftadt, wo wir im Ritter abftiegen. 
Nach einem raſchen Mittagefjen fliegen wir zum Schloß hinauf, 
befahen die Gärten, genofjen der Ausficht, der Regen aber 
ftörte und mehrmals. Bor der Wohnung der achtzigjährigen 
Fürftin Mutter, gebornen Brinzeffin von Heffen- Homburg, 
fahen wir viele, zum Theil Fünftlich und ſchön gewundene, 
Kränze aufgehängt, fie waren von Armen, die fie unterftügte, 
ihr aud Dankbarkeit gewidmet, bei Gelegenheit ihrer neulichen 
Geburtstagsfeier. Die übrige Fürftlihe Familie war in 
Schwarzburg. — Abend im Wirthähaufe. Der Wirth, ein 
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trüber und ſcheuer Mann, der Oberfellner ganz neu und 
felbft des Haufed unkundig; Ludmilla meinte, der neue 
und nichtöwiffende Kellner fei unfer Reifebegleiter, reife und 
nah! — | 


Rudolſtadt, Donnerstag, den 4. September 1851. 

Das Wetter hellte fich etwas; nach dem Frühſtück fuhren 
wir jenfeit3 der Saale zum Fürftlihen Orangeriehaus, fliegen 
den Garten hinan, und freuten und der fehönen Ausfichten, 
der Bilanzen, der Anlagen. Gefpräh mit Gärtnersleuten. 
Dann fuhren wir zur Schillershöhe, einem hohen, dem Dorfe 
Bolkftedt gegenüber liegenden, durch bufchige Fußwege leicht 
erreichbaren Felfenplage, wo die Büfte Schiller’d in Erz auf- 
geftellt und eine eherne Tafel mit Scillerfchen Berfen — 
aus dem „Spazirgang”, der hier gedichtet fein foll — ein- 
gefügt ift; — das kleine Denkmal ift von guter Wirkung, 
der Blick in das Saalthal fhön. Wir waren fehr vergnügt, 
und famen befriedigt nach Haufe. Schöner Baumgang länge 
der Saale und ſchönes Wiefengrün. — Nachmittags gingen 
Ludmilla und ich zu Fuß nach Volkſtedt, und tranfen im 
Gemeindewirthshaus leidlichen Kaffee. Blumengärtchen; dur— 
ftiger Hund. — Das erfte Haus rechtd, wenn man von 
Nudolftadt fommt, foll das Haus fein, wo Schiller feiner 
Zeit gewohnt. Wir waren ganz vergnügt, und Müdigkeit 
und Regen konnten und den Heimmeg nicht verderben. — 
Ueber die Demokratie in Rudolftadt hört“ ich mancherlei, fie 
zeigt wenig hervorragende Häupter, lebt aber im ganzen Bolf. 
Als Anführer der Truppen ift ein Hauptmann von Boſſe 
aus Preußen bier, der in ihnen den demofratifchen Geift 
austilgen fol. Der Fürft ift entmuthigt und gleichgültig, 
läßt alles liegen und abfterben, nur feine geretteten vier- 
hundert Hirfche nicht! Die Stadt ift dd’ und ſtill; weld 
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Leben könnte hier aufblühen, wenn der Fürft es wollte, 
wenn er Sinn und Kraft hätte! Die Leute find überaud 
gutmüthig und freundlih. — Emilie von Schiller, die ung 
einft in Berlin beſuchte, lebt hier ald Frau von Gleichen; 
ih ſchwankte, ob ich fie befuchen follte, ihr Haus und Gar— 
ten lagen vor Augen. — 


Freitag, den 5. September 1851. 


Der Himmel war mit Wolfen bededt, die fich aber oft 
in Bläue öffneten und Sonnenfchein durchließen. Wir fuhren 
durch Volkſtedt und Schwarza in dad Schwarzathal. Die 
Schwarza war durch die letzten Regen fehr angefchwollen, 
und verdedte die Steine zu fehr, über die fie hinraufchte, 
doch war der Eindrud bezauberınd. Das enge Thal, die 
hohen Felswände, die prächtigen Bäume, der fehäumende 
Fluß, alles wirkte mächtig auf den ftaunenden Sinn. Uns 
aufhörliche Ausrufe des Entzüdene in plöglicher ftarfer 
Regen, der einfiel, konnte die Begeifterung nicht dämpfen, 
auch hörte er bald auf, und wir fuhren fröhlich weiter. Als 
wir im Gaſthof anlangten und im obern Saal au den 
Tenftern fahen, war das Staunen und Bewundern auf dem 
Gipfel. Man konnte fich nicht fatt fehen, an der Schwarz- 
burg, den bewaldeten Höhen, den tiefen Wiefenflächen, der 
fih unten fohlängelnden Schwarze. Der Himmel gab die 
mannigfachften Scheine dazu, das Wetter wechfelte unauf⸗ 
hörlih. Wir gingen in den Hof des Schloffes, in den Gar- 
ten, das Innere reizte nicht fehr. Der Fürft und eine Toch— 
ter der PBrinzeffin Albert, gebornen Prinzeffin von Solms— 
Braunfeld, die ich früher gut gefannt, fehrten von einem 
Spazirritte zurüd. Wir waren faum im Gafthofe wieder 
angelangt, fo fiel ein Hagelfturm ein. Auch da fah die 
Gegend entzüdend aus Nach dem guten Mittagsmahl 
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nöthigte und der freundliche Fuge Wirth höher hinauf nad 
dem Trippftein zu fahren, den fich Ludmilla ohnehin nicht 
gern wollte nehmen laſſen. Herrliche Fahrt, auf guten 
Megen, zwifchen bimmelhohen Tannen, in üppigem, eigen- 
thümlichen Pflanzenwuchs, der unaufhörlih unfre Aufmerk— 
famfeit anzog. Dben prächtige fehwindelnde Ausficht, Die 
Schwarzburg ganz in der Tiefe. Leider Fam auch wieder 
Regen. Ueber den Fuhstifh fuhren wir auf gutgeführten 
Schlangenwegen allmählig in’d Schwarzathal hinab, mit 
wiederholten Ausbliden in die Tiefe, bei denen das Ent- 
züden fih in Freudenrufen Luft machte, mir aber auch die 
Sinne fihwindelten. Ganzmann fammelte ſchöne Moofe, 
auch hatte er Molche gefehen. Ein mweidender Hirſch im ' 
unfrer Nähe ließ fih nicht ftören. Wir kamen wohlbehalten 
im Thal an, und fuhren nun zurüd, derfelben Eindrüde 
nochmals genießend, in veränderter Richtung und Beleuch— 
fung. Wir wären gern nach der Schwarzburg gefahren, um 
dort einige Tage zu bleiben, wir faßten den Gedanfen, am 
nächſten Tage. nochmals hinzufahren, und auch Paulinzelle 
wiederzufehen, aber die Witterung war zu ungünffig, das 
Berlangen nad) Haufe insgeheim auch ſchon zu fehr erregt, 
und wir flimmten Alle zulegt für die morgende Abreife. — 


Sonnabend , den 6. September 1851. 

Um 9 Uhr Morgens fuhren wir mit des Wirthes gutem 
Geſchirr und Kutfher von Rudolftadt ab, und über Orla— 
münde und Kahla gegen Jena. — Wir famen dort gegen 
1 Uhr an, fliegen in der „Sonne" am Markt ab, febten 
und gleih an der Wirthötafel zu Tifh, und fragten den 
Wirth nah unfern Bekannten. Fanny Lewald war abge- 
reift; ein artiger Herr, der und gegenüber faß, verficherte, 
Fl. Lewald werde am nächſten Tage zurüdfommen. Der 
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Wirth fandte einen Boten zu Frommann’d, zwei Häufer 
davon, ob Allwina Frommann in Sena fei. Nah dem Eſſen 
machten wir und auf, LZudmilla zu Fortlage's, ich zu Pro- 
feifor Siebert, der aber nah Weimar gefahren war; dann 
zu Frommann's; Ludmilla fam auch. Ich machte mich dann 
auf und ging zu Profeffor Hettner, dem ich mich vorftellte, 
nah Fanny Lewald fragte, und herzliche Aufnahme fand. 
Nah einer Weile trat der Herr, der und bei Tiſch gegenüber 
gefeffen, herein, und wurde mir als der Dichter Palleöke 
vorgeftellt. Mannigfaches Gefpräch, die Briefe Goethe's an 
Frau von Stein lagen auf dem Tifch. — Nachmittags fuhren 
wir mit Frl. Frommann durd die Stadt, in die Umgegend, 
wieder durch die Stadt, befahen den botanifchen Garten, die 
Stadtkirche, deren Inneres nicht fehendwerth. — Wir hatten 
unfre Belannten Abends zum Thee geladen. 


Jena, Sonntag, den 7. September 1851. 

Wir wünfchten die Bibliothek zu fehen, der Bibliothekar 
war aber verreift. Nah vielen Berathungen und Mühen 
fchaffte Profeffor Hettner und Eingang durd den Unter- 
bibliothefar Dr. Lorentz. Viele Büften- und Gemählde, viele 
mir fehr erwünfchte, beziehungsvolle. Alte Handfchriften und 
deren Mahlereien, mit denen Allwina Frommann fehr ver- 
traut war. Der Coder der Minnelieder mit dem Wartburg- 
ftreit. Andre Seltenheiten. — Nachmittags Ichlug ich eine 
Fahrt aufs Land vor, nad) Drafendorf zu Frau Clara von 
- Helldorf, geb. von Ziegefar. — Abends beleuchtete der Mond 
herrlich den Markt. — Sch war auf die Gegend fehr auf- 
merkſam gemwejen in Betreff der Schlacht, die Napoleon hier 
1806 gewonnen; wenn man dad Erdreich betrachtet, hätte 
er fie nicht gewinnen follen, die Vortheile waren alle auf 
Seiten der Preußen, allein fie wußten es nicht, oder hielten 
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fie nicht feft, und fie hatten es mit Napoleon zu thun. Sch 
hatte die genaue Schilderung der Schlacht durch Thiers erft 
furz vor der Abreife wiedergelefen. — Sena hat jest nur 
dreihundert Studenten, wie fern von der ehmaligen Blüthe! 
Hettner hat die meiften Zuhörer, in Borlefungen, die nicht 
zum Brotftudium gehören. 


Montag, den 8. September 1851. 


Zudmilla kennt Weimar noch nicht, ich hätte fie gern an 
diefen heiligen Ort gebracht, der zwar jebt in Trümmern 
liegt, aber auch in diefen noch wirkt, etwa wie ein geiftiges 
Paulinzelle. Doch da die Großherzogin ſchon dort aus dem 
Bade zurüd war, fonnte ich Weimar nicht befuchen, ohne 
mich bei ihr anzumelden, es wäre unverzeihliche Grobheit 
geweſen, dies zu unterlaſſen. Ihre Taubheit aber hat ſo 
zugenommen, daß es mir unmöglich iſt, mit ihr zu ſprechen, 
und eine wahre Pein, immer den fruchtloſen Verſuch zu 
wiederholen. — Wir fuhren daher Morgens um 8 Uhr, 
nachdem noch Fanny Lewald ſich zum Abſchied eingefunden, 
von Jena fort, und über Dornburg und Kamburg nach 
Naumburg. Das Saalthal behauptete ſich als ſchön, auch 
nach allem, was wir bisher geſehen hatten, die Lage des 
Schlofjed Dornburg mußten wir preifen, die Berge waren 
noh ganz anfehnlih, und mit Burgtrümmern verziert. — 
Um halb 12 Uhr kamen wir in Naumburg an, und nahmen 
Zimmer im „Blauen Stern” vor dem Thor. Nach ein- 
genommener Mahlzeit fuhren wir nah Schulpforta. Der 
Direktor Kirchner fchlief, ih ging aljo zum Profefjor Kober- 
ftein, der nebft Frau und Tochter und Alle auf's zuvor—⸗ 
fommendfte aufnahm. Koberftein führte und in der meit- 
läufigen Anftalt umber. Die Schüler fehen frifh und luſtig 
aus, und fcheinen mit den Lehrern gut zu ſtehen; dod 
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herrfcht im ganzen Zufchnitt noch viel alte Pedanterei, gegen 
welche die Lehrer nichts vermögen; das pflichtmäßige Kirchen 
gehen und Beten wird ohnehin unter einer Regierung wie 
die jegige nicht abzufchaffen fein. Mit Koberftein hatte ich 
gleich Anfangs eine Fleine politifche Erklärung, er hatte mich 
fälfchlich beurtheilt; dafür mußt’ ich erfahren, daß ih auch 
ihn etwas unrichtig angefehen. Umfichtig und Flug ließ 
Koberftein alle Streitpunfte fallen, und rief andre Gegen 
ftände hervor, bei denen wir übereinftimmen fonnten. Zu— 
legt erklärte er fih ald meinen Gefinnungsgenofjen, der über 
die Lage des VBaterlandes feufzte, die ganze Negierungsmirth- 
ſchaft bejammerte. Er ſprach mir von dem Einſpruch des 
Grafen von Fürftenberg - Stammheim gegen die Provinzial- 
landtage und von dem großen Auffehn deßhalb, ich hatte 
davon noch nichts gehört. Wunderlihe Gefhichten von dem 
vormaligen Rektor Dr. Slgen, Nahahmung feiner Stentor- 
flimme, feiner derben Manieren. Wir ſahen Frau und 
Tochter noch beim Abfchied wieder, und empfahlen und mit 
vieler Dankfagung. Kirchner war inzwifchen wach geworden, 
aber ich ſah ihn nicht, und fonnte es nicht bedauern, ich 
würde ihn in traurigem Zuftande gefehen haben. — Wir 
fuhren nach Köfen, konnten und aber nicht weiter viel um— 
thbun, da der Boden naß, die Luft unangenehm kalt war, 
auch der Abend fchon hereinbrach. Die Kurgäfte waren meift 
fhon fort, die wenigen noch vorhandenen nicht zu fehen. 
Nichts trauriger als ein verödeter Badort! Erſt Menfchen, 
dann Gegend; wer ganz allein fein will, dem Tommt es 
zulegt auch auf die Gegend nicht mehr an, wer diele dann 
noch ſchön will, der denkt wenigſtens an Menſchen, an 
Mittheilung, Mitgenuß. — 


323 


Dienstag, den 9. September 1851. 

Um 3 Uhr aufgeftanden. Um 5 Uhr im Bahnhof, der 
Zug fam bald an, wir nahmen unfre Pläße, und fort ging’d 
nah Berlin. Der Sonnenaufgang war prächtig, die goldnen 
Strahlen machten die Rauchmwolfen zu leuchtenden Wogen, 
alled erfhien in ungewöhnlichem oft zauberhaftem Licht. Wir 
waren gut geftimmt und freuten und auf Berlin, das wir 
ohne Zufall oder Abentheuer Nachmittags um halb 3 Uhr 
glücklich erreichten. Die Stadt machte diesmal nicht den 
unvortheilhaften Eindrud wie voriges Jahr, wir hatten feine 
hellen Bergleichungspunfte wie damald von Hamburg, Mir 
fahen die Pracht und Größe der Stadt, ihr Behagen, ihre 
angehäuften Hülfsmittel, und nur die Menfchenleere fiel ung 
unangenehm auf, das Wrangel’fche Gras in den Straßen, 
das ich fonft mit Vergnügen fehe. Daß der Kutfcher meine 
fleine Belohnung als eine Glücksgabe pried, die ihn, wie 
er fagte, rettete, war der gute Schluß meiner Reifebegeb- 
niffe. — 

Auf dem Bahnhofe wurden wir bei der Ankunft durch 
feine Konftabler beläftigt. Großes Erftaunen! Erſt feit 
geftern ijt die PBolizeiquälerei — dieſe fürerft — auf: 
gehoben. Wozu diente denn diefe Nichtswürdigfeit, wenn 
fie jeßt nicht nöthig erfcheint? Verändert hat ſich nichts. 
Aber Bornehme hatten fich bitter beflagt, auf die nimmt 
man Rüdfiht! — 

Berlin fehr leer, aber die Stimmung erregt. 

Sch will nicht niederfchreiben, was alles ich im erften 
Anlauf über den König höre! Selten mag ein Fürft fo 
allgemein mißachtet, verlacht, verhöhnt gewefen fein; Bor 
nehm und Gering fieht ihn ale einen Poffenreißer an, der 
zwar gefährlich genug in feinen Streichen ift, an dem man 
aber feine Luftbarkeit hat. Er ift eben jetzt aus Schlefien 
angelangt und gleich nah Potsdam gefahren, wo man ihm, 
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wie er es liebt und verlangt, von Seiten der Behörden 
einen feierlichen Einzug bereitet hat. Auch darüber lacht 
man nur. — 


Mittwoch, den 10. September 1851. 

Bom 22. Auguft bis 9. September hab’ ich feine Zei— 
tungen gelefen, nur felten hat eine politifhe Nachricht mich 
berührt, bloß einige der wichtigeren Ihatfachen, die in diefe 
zwanzig Tage fielen, drangen durch Waldgrün und Berges- 
luft zu mir durch, und ich that mein Möglichfted, nicht an 
jene zu denken, fondern nur mit diefen mich zu erfrifchen. 
Nun aber, wieder zu Haufe, mitten im ftädtifchen Staub 
und Gewirr, muß ih ſchon zurüdbliden auf die Widrigfeiten 
unfres unfeligen Entwicklungsganges, der doch zulest wohl 
ein richtiger, und — ich hoff es voll Zuverfiht — ein 
fegenvoller fein wird! — Geduld, ausharrende, muthige! — 

Die Reife des Königs hat überall nur ſchlechte Eindrücde 
ausgefäet, im Inlande Verdruß, Widerwillen, Lachen, i 
Auslande Berahtung, Schmähungen. Sein Zufammen- 
kommen mit dem jungen Kaifer von Defterreih wird all- 
gemein ald eine Demüthigung angefehen, die nur Nach— 
‚giebigfeiten zur Folge haben werde. Die Defterreicher haben 
feine Schwäche ganz eingefehen, benugt, mit ihm gefpielt. 
Sm Bolfe gehen die fehlimmften Urtheile herum, es nennt 
den König mit den höhnendften Spisnamen. — Die in 
diefer Zeit befannt gewordene Begnadigung der Miffethäter 
in Charlottenburg, die im Sahre 1848 dort unerhörte Miß- 
handlungen an Demokraten begingen und deghalb geftraft 
werden mußten, hat die Gemüther auf's neue empört. Diefe 
Begnadigung ift fo dumm als fchändlih, fagen preußifche 
Rechtsgelehrte. — 

Der Bundestag dämmert in feiner ſchlechten tückiſchen 
Weiſe fort, offenbart feine Erbärmlichkeit, hält ſeine Ver— 
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bandlungen geheim. Seine reaftionairen Abfichten gehen in's 
Weite, feine Unfähigkeit halt ihn befchränft. Die Grund- 
rechte, wo fie noch beftehen, follen aufgehoben, die Bere 
faffungen zurüdgearbeitet, die Prefje gefeflelt, die Hand- 
lungen des Bundestages nicht getadelt werden, — die Be⸗— 
jhlüffe find aber noch nicht fertig. Laffen wir dad ge— 
ſchwollene Giftthier in feiner fhmugigen Höhle! — 

In Hamburg, in Kaffel, in Holftein, dad gewohnte Trei- 
ben; nirgends ein Anſatz zum Beffern, überall Rohheit, 
Hohn, Niederträchtigfeit. Die Dänen fangen an zu Flagen, 
dag man SHolftein fo lange befegt halte! — 

Unfre Provinziallandtage treten auf die Bühne; der 
märfifche ijt bier feit dem 1. September verfammelt und 
arbeitet geheim. Cine Denkſchrift des Minifterd des Innern, 
den Landtagen vorzulegen, ift das verrätherifchefte, rechts— 
widrigfte, Iumpigfte Machwerf von der Welt, und wird dur) 
die freien Zeitungen lebhaft angegriffen. Daß der reiche 
und angefehene Graf von Fürftenberg - Stammheim, ein 
Ariftofrat vom reinften Waffer, fich öffentlich gegen die Ge- 
feßlichfeit der Landtage erklärt hat, macht den größten Eins, 
druck; der Dberpräfident von Kleift-Rebomw hat fich vergebend 
bemüht, den Grafen umzuftimmen. Die Landtage find aus 
lächerlichen Minderheiten hervorgegangen, aus den dürftigften 
Regierungs- und Partheiknechten zufammengefegt, verächtliche 
Körperfhaften, die nicht das geringfte Vertrauen einflößen. 
Auf diefe fügt fich die Regierung, die ganz finnlos in der 
Irre geht und verlumpt! — 

Daß Defterreih durch die fünf Handbilletd ded Kaiſers 
vom 20. Auguft allen Berfaffungsfchein. abwirft, der Kaifer 
feine Minifter nur ihm allein verantwortlih erklärt, und 
als abfoluter Herrfher auftritt, diefe Freimüthigkeit hat doch 
eine ungeheure Aufregung verurfacht, wie man fie nicht ver- 
muthete. Ein großer Schritt, er legt den großen neuen 
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MWortbruc aller Augen offen dar, er hebt manchen noch vor= 
handenen Zweifel. Recht ſo! Das gebührt fih! Für den 
König ift diefer Schritt ein übler Nüdfchlag; er hat ge— 
fhworen, er hat den Schaden, und ſteht dem abjoluten 
Herrscher als ein befchränkter, „aus dummer Uebereilung und 
Feigheit konſtitutioneller“ — wie der Präfident von Gerlach 
gefagt haben fol — gegenüber. — 5— 

Es verfteht fih von ſelbſt, daß die freien Gemeinden 
überall verfolgt, beftraft, gefchoren, verboten werden. Alles 
beſonders in Preußen mit merkwürdiger Ungleichheit, Willfür, 
Abmechfelung von Zagheit und Frechheit. — 

Die europäische Verſchwörung, durch preußifche Polizei 
in London und Paris entdedt, bat in legterm Orte zahl— 
reiche DBerhaftungen veranlaßt. Louis Bonaparte ift ein 
bereitwilliger Scherge der Mächte; doch find es bisher nur 
Enthüllungen a la Manteuffel und Ohm gemwefen, die an den 
Tag gekommen. Deutfche Schneidergefellen, arme Zeitungs— 
berichter, mittellofe Flüchtlinge. Aber auch Siegmund Eng- 
länder, der indeß hoffentlich nicht ausgeliefert wird. — 

Hannover und Preußen haben einen Handelsvertrag ge= 
f&hloffen, der vor der Hand noch geheim tft, aber den Bei- 
tritt Hannoverd zum Zollverein bewirkt. Hannover wird da— 
durch von Defterreich nicht abgelenkt, Defterreih wird ſchon 
forgen! Man beforgt fogar, daß der Bertrag für Preußen 
eine Falle fei, daß er den Zollverein nicht erweitern, fondern 
Sprengen werde. Die Hannoveraner haffen und nad) wie vor. 

Die Ereigniffe in Cuba find noch zweifelhaft, fie regen 
die Nordamerifaner heftig auf, Die Engländer ebenfalld , fie 
fönnen wichtig werden. — 

Die neue öfterreichifehe Anleihe wurde hier von manden 
Seiten warm empfohlen; man fagt, der Gefandte von Pro— 
tefch habe einige Zeitungsfchreiber dafür durch vortheilhafte 
Anerbietungen gewonnen. Die „Nationalzeitung” hat Fräftig 
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vor der Anleihe gewarnt, ale einem Fallftrid für die Mittel- 
ftandsleute. — | 

Dies ungefähr ift der Hauptinhalt der während der legten 
zwanzig Tage zu bemerkenden Vorgänge auf der politifchen 
Bühne. Noch viele Einzelnheiten aber bleiben aufzuzeichnen, 
die den Stand der Dinge angeben. Sch befchränfe mid, 
der folgenden zu erwähnen. 

Der Abgeordnete Hönniger in Rudolftadt ift vom Senaer 
Dber- Appellationdgericht zu einjährigem Gefängniß verur- 
theilt worden, und freiwillig, vechtd und links grüßend, in 
die Haft gegangen. Er gehörte zur Linken der deutfchen 
Nationalverfammlung. — 

Freiligrath erflärt in der „Nationalzeitung”, aus London, 
der gegen ihn erlaffene Steckbrief enthalte Tügnerifche Anz 
gaben. — 

Herr von Bismard » Schönhaufen ift am 23. Auguft ale 
wirklicher Bundesgefandter aufgetreten. Rochow geht ab. 
Ein Dummer für den andern. ber ed geht recht gut! — 

Der ftupide Minifter von Raumer hat einen Befehl gegen 
die Kindergärten erlajjen, fih auf ein Buch von Karl Fröbel 
berufend. Er verwechfelt Friedrih und Karl Fröbel. Dan 
dedt. den Irrthum auf, allein vergeblih,; das Vieh von 
Minifter will nicht geirrt haben, es bleibt bei dem Verbote. 
Diefterweg und die „Nationalzeitung” fprechen mit fräftigem 
Ernte, „Kladderadatfch" mit fharfem Hohn, aber es bleibt 
dabei — daß NRaumer ein Bieh ift! Die „Neue Preußifche 
Zeitung”, in gewohnter Niederträchtigkeit, klatſcht Beifall. 
— In Sadfen und Baiern beeifert man fih, es dem ſtu— 
piden preußifchen Minifter nachzuthun. — 

Die Regierung zu Breslau entzieht dem verdienten Arzte 
Dr. Louis Borhardt willfürlih und ungefeplih das Recht 
der medizinifchen Praxis. — Er lebt in Glatz. — 

Am 24. Auguft, beim Stralauer Fifchzug, ift ein Polizei- 
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Tieutenant tüchtig durchgeprügelt worden. Das Boll hat 
noch Kraft und Entfchloffenheit genug! 

So ift auch dem Regierungspräfidenten von Byern aus 
Gumbinnen, der fih in Tilfit freh und ungebührlih aufzu— 
führen verfuchte, von einem Kaufmann fharf geantwortet 
und dann vom Bolf eine Kagenmufif gebracht worden. Sein 
grimmiger Zorn wurde verlaht. — 

In Breslau ift Heinrih Simon vom Sthwurgericht des 
Hochverrathes fchuldig erklärt und zu lebenslänglihem Zucht— 
haus verurtheilt worden! Der edle Mann lebt in der Schweiz, 
wird aber nun wohl nad Amerifa auswandern. Wehe den 
feilen, niedriggefinnten Anklägern und Richtern ! 

Am 1. September der Redakteur Holdheim („Urwähler- 
zeitung“) bier freigefprochen. Am 2. Rösler aus Dels zu 
8 Jahr Zuchthaus, Nektor Mätze zu I Monat Gefängniß 
verurtheilt, beide abwefend. — Am 8. der Schaufpieler 
Treeziaf, anfangs zum Zode verurtheilt, in der Appellation 
freigefprohen, vom Obertribunal nochmald zum Beile ver- 
urtheilt, aber nah der Freiſprechung war er gleich nad) 
Amerifa ausgewandert. — 

Ueber die Erweiterung des Weichbildes von Berlin großer 
Streit zwifchen den Betheiligten, den Behörden ꝛc. Magiſtrat 
und Gewerberath im Streit. Die Verwirrung tft ungeheuer. 

Der Polizeifcherge Heitz hatte ſich erlaubt, den Aſſeſſor 
von Zigewis auf der Straße zu verhaften. Der Polizei— 
präfident ließ ihn fogleich frei, da weder Grund noch Befehl 
zur Haft fih vorfand. Allein ausgewiefen wurde Zigewig 
doch, und Heit blieb ohne Strafe! — 

Im Thiergarten ift e8 Abends fehr unfiher, mehrere 
gewaltfame Anfälle und Beraubungen haben flattgefunden. 
Das Heer von Polizei hat andre Dinge zu thun, als für die 
Öffentliche Sicherheit zu forgen. Jm Sommer 1848 fiel nichts 
ber Art vor, da gab es feine Polizei und feine Spisbuben. 
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Das Militair in Würtemberg ift des Eides auf die Ber- 
faffung entledigt worden. Spielt nur weiter jo mit Eid und 
Verſprechen! Man wei jebt, wie ihr's meint! Diefer König 
von Würtemberg, wie ift er heruntergefommen | 

Daß nur Adliche Fünftig Nittergüter Taufen follen, ift 
zwar noch nicht gejeglich ausgefprochen, wird es aber noch 
werden, und fchon befteht ein Verein, der dahin wirft. — 

Die Frauen, die mit ihren Männern nach der Weife der 
freien Gemeinden getraut find, dürfen fi den Namen ihres 
Mannes nicht beilegen, und werden wenn fie ed thun in Geld- 
ftrafe genommen, weil die Regierung ihre Ehe nicht anerkennt. 
Gegen diefe bübifche Schifane hat man den Ausweg genom- 
men, daß man fchreibt, die Frau ded Kaufmanns A., des 
Doftors DB. woraus fehr leicht Frau von A., Frau von B. 
entſtehen kann. Welche Elendigkeiten! — 

Stämpfli, geweſener Regierungspräſident in Bern, iſt zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt, wegen Preßvergehen; 
einige alte Junker in Bern haben dieſen Sieg erlangt. — — 

Herr von Zigewig ift nun in's. Arbeitshaus gebracht. 
Dad Kammergericht ſchweigt dazu, die Oberbehörden alles 
ſammt! 

Auch die beiden Handwerker, die wegen der Nothjung'ſchen 
Sache verhaftet, aber dann freigelaffen worden, find nun im 
Arbeitshaufe. Zürkifches Verfahren! — 

Der Gipfel alled Aergerniffed und aller Schändlichkeit 
erfcheint in einer Gefchichte aus Frankfurt am Main. Der 
General von Rochow hatte dort bei feiner Abreife im Gaſt⸗ 
hofe werthlofe Papiere liegen lafjen, die daher in fremde 
Hände famen. Darunter waren Briefe des befannien Zirn- 
dorfer, der lange Zeit ſchon ald Spion der preußifchen 
Diplomatie gedient, niedrige Angebereien und Erbietungen, 
aus denen man fließen muß, daß auch der König von den 
Dienftleiftungen des Buben gewußt. Ferner fand fich ein 
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Drief von Wolfgang Menzel in Stuttgart! „Sch gehe nach 
Hohenzollern zur Huldigung”, fchreibt diefer Menfh, „ich 
lege Ew. Erzellenz die dringende Bitte an's Herz, mir bei 
Herrn von Manteuffel ein gnädiges Zeugniß auszuftellen.” 
Er beruft fi) auf die gewohnte Güte des Herrn von Rochom, 
die er fich erlaubt anzurufen, und unterfchreibt fih mit An— 
wünfchung göttlihen Segens ald Seiner Erzellenz unter- 
thänigen W. Menzel. Das wird ihm endlih den Garaus 
machen, vielleicht in einer preußifchen Anftelung! — 

Diefe Blumenlefe von Einzelheiten, wobei die näheren, 
oft himmelfchreienden Umftände übergangen find, und zu 
denen noch zehnmal fo viele hinzuzufügen wären, mag für 
jest genug fein, um die traurige Weberzeugung zu geben, Daß 
in unfern Zuftänden ſich nichts gebeflert hat, daß fich überall 
in Fülle die Gewaltthat, die Bosheit, die Lüge und Tüde, 
nirgends aber von obenher oder amtlich eine Spur von Edlem 
und Gutem zeigt. — 

Muth, Muth, und freudige Zuverficht erhalten fich den- 
noch. Das Bolt ift tüchtig, und taufend wadre Männer 
bewähren fich in der fehweren Prüfung. 

Die „Nationalzeitung” hat vortreffliche Artikel in diefer 
Zeit geliefert, 3. B. No. 393. Reftauration und Demokratie, 
No. 399. und 401. Ehrengerichte, No. 403. Bier Kaiferliche 
Handbillete, No. 405. Wie die Reftauration baut, No. 411. 
Berbot der Fröbel’fchen Kindergärten. Die „Urwählerzeitung“ 
war auch fehr brav, und hat redlih das Shrige gethan. 
Weiter, weiter! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung“ ift nach wie vor die 
Ihmusige Kloak reaftionairen Unraths geblieben. Bei der 
empörendften Ungerechtigkeit wigelt und hohnlacht dad Scheu— 
ſal. — | 

Die Regierung will jetzt die Vorſchußkaſſen aufheben, fie 
jagt, es feien politifhe Vereine. Dr. Tappert, ald Bor 
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ſteher, und Andre, in gleicher Eigenſchaft, wurden vor Ge— 
richt gezogen, aber freigefprochen. Die Behörde will aud 
fein Wohlthun dulden, ald das von ihr ausgeht, überwacht 
wird. Der Vorwand, etwas fei politifch, ift um fo nichtiger, 
als freilich alles, was lebt, jest von Politik berührt wird, 
und die Vorſchußkaſſen freie Einrichtungen find. Sn ihrer 
Berwaltung ift aber fein PBartheigeift, verarmte Treubunds⸗ 
mitglieder, alfo gewiß Feinde der Freiheit, find daraus unter- 
ftüßt worden. Sch klage vielmehr, daß die Demokraten ale 
Unterdrüdte viel partheiifcher zufammenhalten follten, als fie 
thbun. — 

Es wird gefagt, die Regierung wolle alle Sänger- und 
Zurnvereine aufheben. Die Regierungsblätter läugnen es, 
fie meinen, nur eine ftrenge Beauffichtigung ſei vorgefchrieben. 
Das kommt auf daſſelbe heraus. Kein freier Athemzug ſoll 
ftattfinden; aud die Muſik, auch die Leibesübungen find 
politifch, was wäre dies niht?! — 

Hafjenpflug hat das Großfreuz des Turheffiichen Löwen— 
ordens erhalten, dann auch das des öſterreichiſchen Leopold- 
ordend. Die Ehrenzeichen find längft werthlos; auf diefe 
Art werden fie Schandzeihen. Der Betrüger, der Schuft, 
der Dienſtknecht des Böfen, der Baterlandöverräther, Tann 
nicht genug gebrandmarkt werden, her mit dem ſchwarzen 
Adlerorden für ihn! — 

Die Befreiung Koſſuth's und feiner Genoffen fcheint von 
Palmerfton gegen Rußland und Defterreih bei der Pforte 
durchgeſetzt. Ein amerikaniſches Kriegsfchiff fol fie von 
Konftantinopel abholen. — 

Am fpäten Abend wird mir noch die Freude zu hören, 
dag Stredfuß freigefprochen worden, heute. Der Staate- 
. anwalt hatte die Anklage nicht begründet gefunden, das 
Gericht fie ſchon zurüdgemwiefen, aber der Auftizminifter 
Simons, diefer gemeine Knecht der Reaktion, hatte fie dennoch) 
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anbefohlen. Weld niedrige, boshafte Gefinnung gehörte 
dazu! Der Bertheidiger Dorn hat große Ehre eingelegt. 
Dank ihm. Stredfuß war feit Anfang Augufts in Haft, 
und ift Förperlich fehr gefhwächt. 

Sn Goethe's Gedichten gelefen, SImenau ꝛc. — 


Donnerstag, den 11. September 1851. 


In der „Spener’fchen Zeitung” wird an Gans erinnert; 
und daß ich feine nachgelaffenen Schriften herausgeben wollte, 
was falfh if. In der „Voſſiſchen“ ſteht aus Thüringen, 
die Herzogin Ida von Sahfen- Weimar habe fich beeifert, 
mich („den gefeierten Gaſt“) mehrmals in ihre Abendgefell- 
[haften zu ziehen; ungenau und nicht ganz angenehm, was 
foll dergleihen? — 

Steckbrief in den Zeitungen gegen Dr. Bettzieh. — Der 
deutfch=Fatholifche Prediger Dr. Robert Brauner von hier 
ausgewiefen. — Der zur Ordnung feiner Angelegenheiten 
nah Hirfchberg zurückgekehrte Lehrer Wander wurde dort nicht 
geduldet, ein Ehrenmann im höchſten Sinn. — 

Auch Herr von Bethmann-Hollweg hat die Provinzial- 
landtage für ungefeglich erflärt! Diefer Pietift und Ultra! 
Die Parthei ift erfchrocden darüber. 

In Hamburg Dr. Berömann zum Pizepräfidenten des 
Handelögerichtd gewählt. Sehr gut! — . 

Goethe's Briefe an Frau von Stein, dritter Theil, endlich 
hier angefommen, Frohes Abendlefen! — 


Freitag, den 12. September 1851. 
Die Zeitungen berichten das Benehmen ded König gegen 
die Hirfchberger, die ihm Ehrenpforten gebaut, Abgeordnete ent= 
gegengeſchickt hatten, er beachtete jene nicht, nahm dieſe nicht 
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an, wollte die Stadt feine volle Ungnade empfinden laffen; er 
fehrie und fehimpfte dabei. Hier auf der Straße wurde heute 
ein Mann verhaftet, der fo laut, daß ein Konftabler es hörte, 
gefagt hatte, der König habe ſich brutal, lächerlich und dumm 
benommen, er habe nicht Urfache fo hoffährtig zu fein. Der- 
gleichen Urtheile hört man aber zu Taufenden! — 

Die aud dem Gefängnig zu Adorf entfommenen fächfi- 
[hen Maigefangenen, Landwirth Rödiger und Advokat Blank—⸗ 
meiſter ſind glücklich in der Schweiz der eine, der andre in 
Belgien angelangt, und die Steckbriefe gegen fie wirkungs— 
los. — 

Gegen Mittag langer Befuh vom Grafen von *, und 
merkwürdige Unterredung. Er verfichert, feine Genoffen im 
biefigen Brovinziallandtage feien nüchterne, hausbackne Männer, 
die fich einfach an ihre Aufgabe halten, die Vorlagen be- 
rathen würden, aber nicht Gefebe geben wollten, nicht die 
Kammern abſchaffen oder beeinträchtigen; im Gegentheil fie 
wollten die Konftitution aufrecht erhalten, fie in’8 Leben ein- 
führen, ausbilden; fie würden nie die Hand dazu bieten, die 
‚Kammern zu befeitigen, auch die Miniſter wollten das nicht, 
Manteuffel und Weitphalen gewiß nicht, fie brauchten die 
Kammern ſchon deßhalb, um den König im Zaum zu halten. 
Die Abgeordneten feien fehr einverftanden untereinander, die 
Kreuzzeitungsparthei fei nur ſchwach vertreten und ſchon zum 
Schweigen gebracht, nur der Präfident von Gerlach fei ihnen 
fehr unbequem und mache bisweilen arge Sprünge, die aber 
nichts ausrichteten. In ähnlicher Weife wie die märfifchen 
feien die andern Provinziallandtage gefinnt, nur am Nhein 
fehe e8 übel aus. Er meint, die Nation würde fich die 
Berfaffung nicht qutwillig wieder nehmen laffen, auch die 
Nitterfchaften hielten an ihr fefl. Er will den König jest 
nur als Eonftitutionellen gelten laffen, er müſſe befchränft 
merden, denn er richte fonft das Königthum zu Grunde, er 
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fei ein Gaufler, ein Phantaſt; die Minifter hätten ihre Noth 
. mit ihm. * rühmt fih, mit Manteuffel ganz vertraut zu 
fein, und fteht für deffen gute Gefinnung ein! Schließlich 
betheuert er nochmals, die Provinzialftände wollten nur ihr 
befchieden Theil wahren, nicht über ihre Gränzen hinaus 
gehen, den Kammern feine Schwierigkeit bereiten, freilich, 
wollten diefe fie nicht gelten Taffen, dann würden fie aud 
auftreten ꝛc. — Alfo doch Krieg, und unvermeidlich Krieg! 
— * hat gar feinen Ueberblid, fieht nicht die allgemeine, 
große Bewegung, fieht nur Preußen, und aud das nur durch 
den trüben Nebel feiner Vorurtheile; — der Sturm weiß 
wenig von euren Einbiltungen, er zerbricht, was er in fei- 
nem Wege findet. * fchimpft über die Polizei, über die 
Einkommenſteuer, die er ſchon zahlt. — 

Don den Neden des Königs kommt nad und nad aller- 
lei Wunderlihes und Abentheuerliched in die Zeitungen. Im 
Ganzen ift es eine fehredliche Phrafenreiterei, ohne Gehalt 
und Zufammenhang, dad angebliche Feuer darin ein ver- 
fladerndes Stroh. Er ftellt fih ald Märtyrer dar, dem 
man fchlimme Abfichten lügenhaft zugefchrieben habe, er be- 
theuert, daß er fie nie gehabt, führt aber Dinge an, die er 
beitimmt gewollt und angeftrebt. Hat er das alled nur ver- 
geſſen, oder meint er, es fei ein Königliches Vorrecht, bald 
fo bald fo zu reden? — 


Sonnabend, den 13. September 1851. 
Goethe fpricht herrlich über Voltaire, doch thut er ihm 
Unrecht, indem er fagt: „Kein menfhlicher Blutstropfe, Fein 
Funke Mitgefühl und Honettetät." Goethe konnte damals 
den wunderbaren Mann, deffen Briefe noch nicht gedrudt 
waren, nicht vollftändig einfehen und beurtheilen. Aber auch 
jene Schrift, den »commentaire historique«, denn der ift 
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ohne Zweifel bier gemeint, trifft der ausgefprochene Tadel 
nicht, fie ift eine Bertheidigungsfhrift inmitten des Kampfes 
mit unzähligen Feinden abgefaßt, und als foldye zu beur- 
theilen. In das glänzende Lob ftimm’ ich von Herzen ein: 
„Es ift fo vornehm und mit einem fo föftlihen Humor 
gefhrieben, al8 irgend etwas von ihm, er fchreibt vom König 
in Preußen wie Sueton die Skandale der Weltherrfcher, und 
wenn der Welt über Könige und Fürften die Augen aufs 
gehen könnten und follten, jo wären diefe Blätter wieder 
eine föftlihe Salbe." Werner: „ES ift ald wenn ein Gott 
(etwa Momus), aber eine Kanaille von einem Gotte, über 
einen König und über das Hohe der Welt fchriebe. — Eine 
Leichtigkeit, Höhe ded Geiſtes, Sicherheit, die entzücken.“ 
Das reichfühlende, liebevolle Gemüth, das alles Menfchliche 
warm ergreifende Herz Voltaire's, mar gewaffnet mit feinen 
großen Geiftesgaben. Die Gegner hätten es freilich Tieber 
nadt unter ihren Stichen verbiuten fehen. — 

Nicht nur finden DBerlofungen der freiwilligen Anleihe 
vom Sahre 1848 ftatt, fondern auch die Zinfen find von 5 
auf 41 herabgeſetzt. Natürlih find die Berfchreibungen 
plöglich gefallen, und die Leute fchreien fehr. — 

Aufforderung zu Beiträgen für den Bau einer Gemeinde- 
halle der chriftfatholifchen Gemeinde. Nichte, nichts! Die 
Regierung nimmt entweder dad gejammelte Geld weg, oder 
unterfagt den Bau, oder nachher feinen Gebrauh! Man 
muß wilfen, mit wem man es zu thun hat, mit Wort- 
brüdigen, Wortverdrehern, mit fchamlofer Gewalt und Will- 
für. Sucht andre Hülfe. — 


Sonntag, den 14. September 1851. 
Eifrig gefchrieben, und zur Erholung gelefen. In Goethe's 
Briefen fand ich mit großer Freude meinen alten Darbes 
wieder, deffen Namen mich wie mit einem Zauberfchlag in 
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eine frühere Welt verfegte, um ein halbes Jahrhundert zurüd. 
Die Billete Goethe’d find meift zarte Sinngedichte, denen 
nur Maß oder Reim fehlt, faft in jedem ift ein dichterifcher 
Lichtpunkt. — 

Dr. Kühne in Leipzig vor Gericht gezogen, wegen eines 
Artifeld in feiner,„Europa” über Neapel, den er aus eng- 
lichen Blättern gezogen. Sachfen fo empfindlich für Neapel? 
das ift neu, das zeigt, wohin wir fchon gekommen. 

Der Vertrag mit Hannover wird ald eine Maßregel an 
gefehen, die mittelbar gegen Defterreihs Umgriffe gerichtet 
iſt. Indem man im Großen alled nachgiebt und fi tief 
erniedrigt, möchte man im Kleinen doc allerlei abliften. 
Eine Drohung aus. Wien, und Preußen fendet wieder mit 
Thränen feinen Manteuffel nah Olmütz, und der Bertrag 
mit Hannover, der ganze Zollverein fällt! Niemand bier 
will glauben, daß Hof oder Minifter einen wahrhaft poli= 
tifchen, fruchtbaren Gedanken haben fünnen. — 

Die Worte ded Königs an die Hirfchberger find nun 
fogar durch die Behörde authentifch veröffentlicht, und machen 
allgemein den fchlimmften Eindrud. Sie geben allerdings 
ftarfe Blößen. Man fragt, ob: der König, grade er, das 
Recht habe zu folhen Vorwürfen, ob jemand im ganzen 
Lande mehr Schwähe und Wortbrücigfeit, Treuloſigkeit 
gegen fich felbit gezeigt habe, ale grade er? Man findet die 
Drohung: „Sch drehe Ihnen den Rüden zu und fomme nie 
wieder!” einen bedenflihen Spruch, der auf andre Weife 
wahr werden könnte, ald er diesmal gemeint if. An öffent- 
lihen Orten bier find die Worte des Königs mit Hohn und 
Spott vorgelefen worden. Man bat fogar gehört: „Ad, 
wieder was von unfrem SHarlefin, laßt hören! der macht und 
Doch immer Spaß!" Ob der König, wenn er diefe Wirkung 
wüßte, fih wohl der Reden enthielte? Schwerlih! Er thut 
nichts lieber. — 
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Sch höre erft jebt, was für Verdruß hier beim letzten 
Pferderennen vorgefommen. Der Berein ift ein ganz privater, 
der feinen Vorſtand wählt. Als der gewöhnliche Rennbericht 
gedrudt werden follte, verlangten die andern Zeitungen die 
Einrückungsgebühren, die „Konftitutionelle Zeitung” wollt’ 
ihn umfonft nehmen, der Schreiber gab ihn daher diefer 
legtern. Das erfuhr Manteuffel, gerieth außer fih, fandte 
Boten über Boten, das dürfe nicht gefchehen, zulest hatte 
er jelbit und der Prinz Karl und andre vornehme Herren 
die heftigften Auftritte mit dem Vorſteher Herrn Falkmann, 
der von der ganzen Sache nichts wußte, und gleihwohl von 
ihnen pöbelhaft angejchrieen wurde. — 


Montag, den 15. September 1851, 


Der Prozeß gegen Oskar Graf von Reichenbach in Breslau 
diesmal zum Spruch gebracht. Das Gericht, das auf Befehl 
des Juſtizminiſters entjcheiden mußte, hat den Grafen zu zehn 
Sahren Zuchthaus verurtheilt. Er ift Gottlob in England. 

Franz Raveaux, einer der edelften und tüchtigiten Männer 
des Sahres 1848, ift am 13. bei Laeken in Belgien geftorben. 
Er hatte dort ein Fleined Gut gefauft. Ehre feinem An- 
denfen! — 

Der Präfident von Gerlah hat im hiefigen Provinzial- 
landtage ärgerliche Auftritte gehabt, und ift zur Ruhe ver- 
wiefen worden. Er ift wüthend, daß der Landtag ihm nicht 
folgen will. Die Provinziallandtage in Sachſen und Schle— 
fien laſſen fih auch fehr gemäßigt an, was Andre lau und 
zaghaft nennen; es ift fein politifches Leben in diefen For— 
men, das fühlt jeder, und den Theilnehmern ift etwas bange. 

Die Konftabler wollen. ald Zeugen vor Gericht ihre 
Helme nit abnehmen, das Gericht fie als Behelmte nicht - 
hören. Großer Streit deßhalb in den Behörden, wichtige 

Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VIII. 22 
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Frage, welche durch das Staatsminifterium entjchieden wer— 
den muß! — 


Dienstag, den 16. September 1851. 

Die „Kreuzzeitung” zieht wider Bethmann - Hollweg zu 
Felde, Herr von Gerlach nennt fi einen der vertrauteften 
Freunde dejjelben, beflagt feinen Abfall, jagt aber dabei, 
Bethmann = Hollweg, Radowitz und Bunfen feien Feine ge— 
bornen Preußen, ein dreifacher Etih, der recht wehe thun 
ſoll! If Stahl einer? Leo? Manteuffel? und fo viele Andre! 
— Die „Kreuzzeitung” jammert auch, daß die Provinzialtage 
fi ganz bureaufratifch verhalten, nicht felbitftändig auftreten, 
jie verzweifelt faft an allem Gelingen ihrer fchändlihen An— 
Ichläge. — 

Der Prinz von Preußen hat ſchon wieder ein Unglüd. 
Bei Koblenz ift er mit dem Pferde geftürzt, hat fih am 
Knie und an der Hand — doch nur leiht — verlegt. — 
Dei der Truppenübung geſchah's. Man rechnet ihm über 
zehn folhe Unfälle nach, der verfchiedenften Art. — 

Hier jind fieben Neferendarien, die wegen demofratifcher 
Betheiligung ſchon lange fuspendirt waren, nun jchlieplich 
ganz aus dem Staatsdienft entlajjen worden. — 

Der ehmalige Abgeordnete und entlajjene ‘Prediger Töbe 
in Namslau hielt eine kleine Schule, die Regierung hat diefe 
gefchlojfen, und die Eltern der acht Kinder, die er unter- 
richtete, verwarnt. Er fol Hungers fterben! — 

Der Redafteur der „Konftitutionellen Zeitung”, Herr von 
Rochau, ift von der Polizei ausgewiefen; wie früher Haym. 
Er ift aus Braunfhweig. Er wird lernen fortan ein Demo- 
frat zu fein, wie fohon fo mancher! — 

Dem Verleger des polnifhen Blattes „Goniec Polski" 
in Pofen ift die Gewerbeerlaubniß entzogen worden. Ganz 
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geſetzwidrig. Aber giebt e8 in der Türkei Gefeslichfeit? Der 
Paſcha verachtet und höhnt fie. — 

Das Entfommen Stedhan’d aus dem Gefängniß in Han 
nover ärgert die dortige und die hiefige Polizei nicht wenig. 
— Die Hausfuchungen werden überall fortgefebt; beſonders 
auf Schneidergefellen ift e8 abgefehen. — Der Kammerdiener 
des Könige von Hannover als Träger demofratifcher Gelder 
und Briefihaften entdedt! — 

Die Mitglieder des Provinziallandtages waren heute beim 
König zu Saft. Er hat unbedeutende Sachen zu ihnen ge= 
ſprochen, wollte fpaßhaft fein, was den meiften fehr miß— 
fallen bat. Er haßt die Provinzialftände nicht minder ale 
er die Kammern haßt; ald er nur diefe hatte, fehnte er fich 
freilih nad jenen. — 


Mittwoch, den 17. September 1851. 

Geftern las ich mit großer Gemüthsbewegung den Schluß 
der Goethifchen Briefe an Frau von Stein. Die fchlichten 
Worte, mit denen der Herausgeber ihren Tod erwähnt — 
im fünfundachtzigften Lebensjahr — erfchütterten mich wahr- 
haft. Sch gedachte an Rahel, die einft — vor beinahe 
dreißig Jahren — Morgend in fchmerzlicher Aufregung zu 
mir fam, und ausrief: „Auguft, fie ift todt!” und dabei 
weinte. Sie fprah von der Sévigné, deren Briefe feit 
Monaten ihr Luft und Freude gewefen, und an deren un 
erwarteten Schluß fie eben gefommen war. Sie hatte mit 
diefer Geiftesverivandten gelebt, fie empfand ihren Tod als 
einen jept eben erfolgten. Das Lefen der Goethifhen Briefe 
hat mir unendliche Gedanken erwedt; das Tieffte, Berhängniß- 
vollite des Menſchenſchickſals knüpft fih an fie an; ein fo 
tragifches als edled Bild menfchlichen Verhältniffes, ich finde 
alles darin richtig, fehe den nothwendigen Gang vollfommen 
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ein; grade das aber ift fehmerzlih! — Bon den Betrach— 
tungen, die fich mir aufdrängten, ftehe eine hier. Die Sinn- 
lichkeit ift nicht das höchſte Glück in der Liebe, dies ift 
keuſch, bedarf aber wieder der Sinnlichkeit als einer Beruhi- 
gung, eines Abfchlufjes. Sie ſcheint hier verweigert geblieben 
zu fein, daher das Ungenügen, die Abmwendung in ein mefent- 
lich jinnliches Verhältniß. —. 

Graf von Driola hat fich fehr ftarf darüber ausgefprochen, 
daß der König fi auf feiner Neife erniedrigt und herab- 
gefebt, die Königlihe Würde tief verlebt habe, durch fein 
Benehmen gegen den König von Würtemberg und gegen den 
Kaifer von Defterreich, welche beide mit fchlechten Beimörtern 
belegt werden. Andre Offiziere flimmten ein. Der König 
fteht in feinem „herrlichen Kriegsheer“ noch nicht fonderlich 
gut angefchrieben. 

Die „Kreuzzeitung” fährt fort, über den ſchlechten Gang 
des Provinziallandtags zu winfeln. Sie fordert die Ritter 
auf, Landräthe zu werden, und fih nicht bureaufratifiren 
zu lajjen. Die Erklärungen ded Grafen von YFürftenberg- 
Stammheim und ded Herrn von Bethmann » Hollweg thun 


ihr ſehr wehe. — 


Donnerstag, den 18. September 1851.- 


In Hamm find die Angeklagten Neferendariug Rohling 
und Alfeffor Raue befchuldigt, dem demofratifchen weftphäli- 
[hen Kongreß im Jahr 1848 beigewohnt zu haben, von den 
Geſchwornen freigefprochen worden. — 

Morig Wiggerd in Roftod lehnt die Syndifugftelle ab, 
wegen Ungefeglichfeit der politifhen Verhältniffe der Stadt. 

Der Fürft von Solms -Lih hat die Ernennung zum 
Landtagsmarſchall des rheinifchen SProvinziallandtagd abge- 
lehnt, eben fo der hiefige Syndikus Möwes die Wahl zum 
Abgeordneten für den märkifchen. 
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In Hagen ift der Rechtsanwalt Raufchenbufh aus Altena, 
befhuldigt bei Bertheidigung weftphälifher Demokraten ftraf- 
bare Aeußerungen gethan zu haben, vom Schwurgericht freis 
gefprochen worden. Er bewies die Wahrheit feiner Aeuße- 
rungen, die Regierung befam daher das Unangenehme noch— 
mald zu hören, und zwar mit gerichtlicher Anerkennung 
deffelben. — _ 

In Frankfurt am Main find, auf Anfordern des Bundes- 
tags, die Grundrechte aufgehoben und ein ftrenges Preßgefe 
in Vorſchlag gebradht. — 


Freitag, den 19. September 1851. 

Die „Urwählerzeitung” feharf gegen den Handeldvertrag 
mit Hannover. Sonft haben die Zeitungen wenig; Die 
„Kreuzzeitung” fährt in ihrem Sammern fort; Herr von Ger- 
lach, der fi in der Kammer fo wichtig machte, tft im Land— 
tage wie vernichtet. — Die VBerfolgungen gegen die freien 
Gemeinden, gegen die Juden und Demokraten dauern in 
allen Theilen des Landes eifrig fort, alle Tage werden neue 
Fälle mitgetheilt, aber wie viele gehen im Stillen hin, weil 
die Betroffenen durch Deffentlicheit noch mehr Schaden für 
ſich fürchten! Schändlich ift der Diud, der auf den Predi- 
gern, den Lehrern laftet; aber grade die werden es einft den 
Drängern zu vergelten wiffen! 

Der Direktor des Kreisgerichts zu Tilfit, Herr Reuter, 
ift von feinem Amt abberufen wegen demofratifcher Gefinnung. 
In Weftphalen find mehrere Referendarien plötzlich verabfchie- 
det worden. Die Juden, welche feit 1848 Xehrftellen an 
Schulen erlangt haben, follen wieder entfernt werden. — 

Der plumpe Minifter von der Heydt ift nach London ge— 
zeift. Der Minifter von Manteuffel giebt dem vom Aſſeſſor 
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Wagener angegriffenen Generalfonful Oswald in Hamburg 
eine Ehrenerklärung in Betreff der Seehandlungsgefhäfte. — 

Fürft von Metternich ift vom Johannisberg nah Wien 
abgereift. — 


Sonnabend, den 20. September 1851. 

Berfolgungen der freien Gemeinden, Ausweifungen, läftige 
Ueberwahung mißliebiger Perfonen, Warnungen und Mah— 
nungen, Anhalten zum Kirchenbeſuch, — ſchwerlich giebt es 
auf Erden jest ein gedrüdteres Volk, ein gequältered gemaß— 
regelteres Volk als die Preußen, die Deutfchen, fogar die 
Chinefen ftehen darin zurück, weil die Werkzeuge der Re— 
gierungsmacht bei uns vollfommen find, als welder alle 
Bortheile der Bildung zu Gebote fliehen, Eifenbahnen, Tele- 
graphen, Shrapnells, Spibfugeln, Organifation des Geld- 
verfehre, der Behörden. Und dennoch, diefe Gegenwart ift 
der Freiheit günftiger, näher und verwandter als alle früheren 
Zuftände, ift mir lieber als die angebliche Freiheit vor den 
Märzftürmen! Diefes Gefühl drängt fih mir wiederholt 
empor, und ic) muß es wiederholt ausfprechen. — | 

In Bezug auf das Jahr 1848 hab’ ich eine Stelle im 
Eeneca gefunden. Sie lautet: »Nostrum est quod prae- 
teriit tempus nec quicquam est loco tutiore quam quod 
fuit.« Epist. XVI. 4. Sie können es nicht vernichten; und 
indem fie heute die von der Nationalverfammlung aus— 
gefprochenen Grundrechte des Volkes wieder aufheben, geben 
fie ihnen in höherem Sinn grade neue Beftätigung. — 

Der Kaifer von Defterreih reift nah Stalien und will 
fih dort in aller Herrlichkeit unumfchränfter Gewalt zeigen. 
Die Staliäner follen durch alle Gewaltsmittel zu äußern 
Huldigungen gezivungen ‚werden, follen bei jchweren Strafen 
illuminiren, die Häufer ausfhmüden, Bivat rufen ꝛc. Gie 
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„werden das alled thun, aber wochenlang vorher fteht in allen 
Zeitungen, daß es erzwungen fein wird, daß es nicht An- 
hänglichfeit oder Ehrfurcht bedeutet, jondern Haß und Ver— 
achtung, daß ein jümmerliches Poſſenſpiel diefe nicht mehr 
verdedi, fondern erft recht offenbart. Die Staltäner werden 
frei werden, die Polen werden es, die Deutjchen, aber nicht 
einzeln, fondern alle zufammen, die Ruſſen mit ihnen zu— 
gleich, die Engländer fogar, denn daß auch fie mehr ſchein— 
frei ale wirflichfrei, ift längft Fein Geheimniß mehr; doch 
haben jie im Augenblide vieles voraus. — 

Im Seneca gelefen, im Plinius. Das römiſche LXeben 
diefer fpäteren Zeit hat edle Geifter aufzumweifen, aber ihm 
fehlt im Ganzen alles Hobe und Schöne. Die Beſchäftigung 
mit Litteratur, Philoſophie, Dichtkunſt erſcheint recht als ein 
Nothbehelf bei ihnen. — 

Der demofratifche Nentier und Wehrreiter Schlefinger in 
Sharlottenburg jtand vor Gericht; er follte die verfchtedenen 
Klaffen der Staatsbürger gegen einander zu Haß und Ber- 
achtung aufgereist haben durch einen Zeitungsartifel. Das 
Gericht ſprach ihn frei, verurtheilte ihn aber wegen feiner 
Mißachtung des Gerichtd zu dreitägiger Haft. — 


Sonntag, den 21. September 1851. 

Die „Konftitutionelle Zeitung” ſpricht nun förmlich aus, 
daß ihre Parthei fich geirrt habe und gejcheitert fei. Daß 
die fräftigeren Mitglieder alle zu den Demofraten übergeben, 
verſteht jich won ſelbſt. Auf die verftümmelte, zertretene Ver: 
falfung giebt niemand mehr was. — 

Bettina von Arnim befuchte mich; fie war entmuthiat 
durch die Ränke, die gegen Steinhäufer betrieben werden, fie 
zweifelte fogar, ob der König das Modell des Denkmals 
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würde fehen wollen, fie ſprach mit Mißtrauen und Ueberdruß 
von ihrem im Drud befindlichen Buch, an dem fie nun ſchon 
drittehalb Sahre fih abmüht. Bald aber wurde fie munter, 
und fing an mancherlei zu erzählen. Der öfterreichifche Reichs— 
rath und frühere Oberrichter in Mailand, der berüchtigte 
Salvotti, ift jegt hier; er bat ald junger Menfch in Lands— 
hut ftudirt, als Savigny dort Profeffor war, und ıft jebt 
gefommen, dieſen zu befuchen. Bettina fhilderte mir ihn, 
ohne den Namen noch zu nennen, ich rief ihn gleich aus, 
ih Fannte ihn ja längſt aus feinen Handlungen! Sie war 
etwas erfchroden, ftimmte aber gleich mit ein, als dieje näher 
zur Sprache famen. Er felbit erzählt feine Thaten, befennt, 
daß die von ihm Verurtheilten die edelften, vortrefflichiten 
Menfhen waren, vor Allen Confalonieri, Silvio Pellico, 
und ſelbſt Mazzini gilt ihm als folder. Aber ihm, dem 
Beamten des Kaifere, meinte er, war es dienftmäßige Pflicht 
jo zu verfahren, (Rechtsverdrehung, Willfür, unmenfchliche 
Drohungen, niederträchtige Kniffe, Icheuslihe Quälereien, 
fönnen nie Pflicht eines honetten Beamten fein; Schergen- 
dienfte hat er geleiftet!) 

Im Plinius gelefen, im Seneca. Viel im Andiyane 
geblättert wegen Salvotti. — 


Montag, den 22. September 1851. 


Ih ſagte geſtern zu Bettina, wie von amtlicher Pflicht 
und Schuldigkeit die Rede war, das ſeien eben unſre ſchlech— 
ten Einrichtungen, die einem Manne zur Pflicht machten, 
Handlungen zu begehen, die er im Stillen verachte, Menfchen 
zu verurtheilen, die er für edel und groß erfläre; diejenigen, 
welche fich folcher Pflichterfüllung rühmten, durch fie gerecht- 
fertigt fein wollten, griffen mehr oder minder in das Hand- 
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werk des Henkers oder Scharfrichterd ein, dem es auch Pflicht 
fei, unprüfend dem, der ihm überliefert werde, den Kopf 
abzufhlagen, dem Weifen wie dem Böfewicht, dem Bettler 
wie dem Könige. Doch fchaudere jederman vor diefer Pflicht- 
erfüllung. Und was wollen endlich Chriften fagen, die täg— 
lich an die fcheusliche Pflichterfüllung des Pilatus und des 
Hohenpriefterd zu denfen haben, an den Gerichtsſpruch, dur 
den Jeſus zum Kreuzestode verurtheilt wurde! Wie mancher 
Pflichtverlegung jauchzt die ganze Welt Beifall! — Unfre 
Einrichtungen find falfh. — 

Im Seneca gelefen, im Plinius. Ueber Saint - Martin 
gearbeitet. — | 

Auf dem pofenfhen Provinziallandtag gab am 17. der 
Fürft Sulkowski eine ftarfe Erflärung gegen den Oberpräfi- 
denten von Puttlammer, der gejagt hatte, daß die Einwohner 
des Großherzogthums von jet an Preußen fein follen. Sie 
aber feien Polen und wollten e8 bleiben, ihre Nationalität 
fei feierlich gewährleiftet; Puttfammer fönne feinenfalld den 
Sinn des Könige .ausgefprochen haben. Niemojewsfi und 
Brodowski traten bei. Die Polen wollen auch einen Land— 
tagsmarſchall, der ihrer Sprache Fundig ift. Alles ift dort 
in Aufregung, an dergleihen Vorgänge hatte man nicht ge= 
dacht! Die Provinziallandtage leiften wenig und beläftigen 
fehr. Die Eunuchen, die und regieren, wiffen nicht, was fie 
thun, ihre Griffe find lauter Mißgriffe. Was fol auch fo 
ein Buttfammer! — 

Der Graf von Fürftenberg - Stammheim war in feiner 
Wahlverweigerung durch das Gutachten von Rechtögelehrten 
und durch ein Schreiben des Kardinald Diepenbrod, Fürft- 
biſchofs von Breslau, beſtärkt worden. Letzteres Schreiben 
hat er dem König eingefhidt. — 

Heute hat das hiefige Kriminalgericht den Abgeordneten 
zur zweiten Kammer, Friedrich Harkort, freigefprohen. Er 
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war wegen des fchon vergeljenen Bürger- und Bauernfrieges 
angeklagt. Er hielt eine Fräftige Nede, dann vertheidigte 
ihn der Juſtizrath Ulfert fehr gründlid. Der Staatsanwalt 
Meyer hatte wenigſtens auf Berdammung der weggenom— 
menen Abdrücke angetragen, allein das Gericht gab auch 
diefe frei und ſchlug die Koften nieder. Die Reaktion ift 
mwüthend. — 

Wie dem Dr. Bordhardt in Glatz ift auch einem demo- 
fratifchen Arzt in Zehdenid die Praxis unterfagt worden. — 

In Köln follen die vier Mitglieder des Gemeinderathes, 
Glaeffen, Hospelt, Klein, Schemmer, wegen ihrer in den 
Berhandlungen über die Adrefle an den König gethanen 
Aeußerungen vor Gericht geftellt werden. Es heißt, fie hätten 
gejagt, die Stadt habe fi um die Ungnade oder Gnade dee 
Könige nicht zu fümmern, wenn dem Mann es nicht bei 
ihnen gefiele, Tönne er wegbleiben u. f. w. Neues Ergehen 
auf falichen Wegen! — 

In Trier der Oberförfter Emmermann wegen Hochverrathe 
in contumaciam zum Tode verurtheilt. — 


| Dienstag, den 23. September 1851. 
Eine Schrift von A. Hopf, einem armen Iuftigen Schrift: 
fteller, der hier aus und nach Charlottenburg gewieſen, dort 
nicht aufgenommen und mehr ald zehnmal hin= und herge— 


fchleppt worden, ftellt unſre Bolizeiwirthfchaft an den Pranger, _ 


und in ihr die Hindeldey, Lilienftröm (in Charlottenburg) 
und Manteuffel. Und foldhe Teufelswirthfchaft dauert immer 
fort! — 

In Halle am 16. Hausfuhung bei Wislicenud und dem 
Schriftführer der freien Gemeinde Edner. Nichts gefunden ! 
In Weißenfels beim Bürgermeifter, in Nordhaufen bei Balger ; 
in Hannover bei einigen Schneidern. Nichte. — 
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Auh die große Verſchwörung in Parid zerflieht in 
Nichts, fie iſt das Werk der Polizei und Diplomaten, 
Schufterei. — 

In Königsberg haben Stadtrath Henfche und Geh. Kom⸗ 
merzienrath Dittrich die auf fie gefallene Wahl zum Provin— 
ziallandtag abgelehnt, die alten Abgeordneten Profeffor Dulf 
und Kaufmann Heinrich dagegen haben ihr Mandat nieder: 
gelegt. — 

In Thüringen gefchehen Nüdfchritte, aber mäßige, die 
Fürften gehen in der Reaktion nur fo weit,- ald der Bundes 
tag fie zwingt. Klug, aber vergeblih. — 

Man erzählt mir, der Behördenftil fei jekt nach zwie— 
facher Richtung verfchieden, ungeheuer befehlshaberifh und 
grob, und grauenvoll demüthig und unterwürfig; in lebterer 
Art zeichnen fih Reumont's Anfchreiben aus, er trägt feine 
„ehrerbietigfte Anfiht" vor! Das Wort, auf das alles 
binausläuft, mit dem ſich alles bewirken und rechtfertigeu 
läßt, ift dad „Brechen mit der Revolution. — 

In Tilfit Hausfuhung bei der freien Gemeinde, diefe 
vorläufig gefchloffen, Bücher aus der Bibliothek mitge- 
nommen. — 

Kanonikus Lenfing in Emmerich weift die auf ihn ger 
fallene Wahl zum PBrovinziallandtage zurüd mit Berufung 
auf feinen PVerfaffunggeid. — 

Endlich die gewifle Nachricht, daß Koffuth mit etwa fieb- 
zig bis achtzig Genofjen auf dem nordamerifanifchen Kriegs- 
ſchiff „Miffiffipi” die Türfer verlaffen bat! — 

Herr von Gerlah hat den Einfpruh nun wirflih im 
Provinziallandtag eingebracht, daß diefer nicht vorläufig und 
nad) Belieben gelte, fondern durchaus in feinem alten Rechte 
beitehe. Uber feine Ritter haben nicht diefelbe Anficht, oder 
nicht den Muth und die Kraft, darauf zu beftehen. — 


— — 
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Mittwoch, den 24. September 1851. 

- Der König ift wüthend, aber wüthend, über die Frei— 
fprehung Harkort's, bejonderd auch darüber, daß derfelbe 
als Zeugniß für fih das Dankſchreiben des Königs an 
Brünneck verlefen ließ, das für Harfort mitgelten ſoll. Der 
König läßt übrigens bei jeder ſolchen politifchen Freiſprechung 
feinen Groll gegen den Juſtizminiſter aus, und macht diefem 
bittre Vorwürfe über feine fchlechten Anftalten, den fihlechten 
Geift der Richter. — 

Die Spener’fhe Zeitung bringt heute einen fohlichten 
Artikel über die Ständefrage, weift nach, daß die alten Land— 
ftände ganz was andre waren, als die Provinzialftände, 
daß fie völlig erlofchen waren vor diefen, daß diefe e8 dest, 
find! — (Bon Dr. Gumbinner.) 

Langer Befuh vom Grafen von *; mandherlei Mit- 
theilungen aus feinem Kreife, von den Provinzialftänden, 
die ftolz auf ihre Zahmheit find, vom Hofe, vom Lande. 
Sehr unzufrieden mit Manteuffel, ſehr feindlicd gegen Ger— 
lab. Auch vom Könige war die Rede, von der Prinzeffin 
von Preußen. 

Der Provinziallandtag der Mark ift heute hier gefchloifen 
worden, er war den vielen Lärm nicht werth, und bleibt eine 
Niederlage der Gerlach'ſchen Parthei. — 

Slaeffen tritt in der „Kölner Zeitung” kräftig auf, er 
felbft veröffentliht nun erft recht feinen Vortrag, wegen 
deſſen man ihn gerichtlich verfolgen wollte; diefer enthält 
feine Majeftätsbeleidigung, aber ernfte, trogige Wahrheiten, 
flatt deren man lieber eine Majeftätsbeleidigung hörte. — 

Der Litterat Jäde in Weimar, wegen Beleidigung des 
Könige von Preußen angeklagt und freigefprodhen, dann 
wegen Nichtigfeitdantrag wieder vor Gericht geftellt, ift von 
den Geſchwornen wieder freigefprochen worden. — 
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Heſſen-Homburg hebt die Grundrechte auf! Heſſen-Hom— 
burg! Aber die frehen Ausdrüde dabei find bemerfenswerth. 

Mit der öfterreihifchen Anleihe geht e8 noch kläglich. — 

Der Anjchlag gegen Cuba nun ganz gefcheitert. Der 
Anführer Lopez gefangen und erdrojfelt. Er ftarb helden- 
müthig. — 

In Saint-Martin gelefen, im Seneca. — 

Der fchöne und reiche Graf Annoni aus Mailand, der 
vor zwanzig Jahren hier war und mir die »Promessi Sposi« 
aus Mailand fchicte, wird als öfterreichifcher Deferteur in den 
Zeitungen bezeichnet; er hat alfo für die Sache Italiens ge- 
arbeitet, für die Sache der Freiheit. — 


Donnerstag, den 25. September 1851. 


Die „Konftitutionelle Zeitung” von geftern Abend ift von 
der Polizei weggenommen worden (wie immer, zu fpät!), da 
fie feinen Xeitartifel hatte, fo kann nur die Claeſſen'ſche 
Erklärung der Grund fein, die aber ſchon in der „Kölner 
Zeitung” fand. — 

In Defterreich wird die Freilaffung Koſſuth's dur fein 
und feiner Genoſſen audgefprochenes Todesurtheil gefeiert, 
das in Pet bildlih vom Henker vollzogen wird, zugleich 
lügt die amtliche Preffe, daß Kofjuth den Türken verfprochen 
habe, unmittelbar nach Amerifa zu fegeln, man will ihn 
nachher des Wortbruchs befchuldigen, da man ſchon weiß, 
daß er England befuchen wird. — Schöner Empfang auf 
dem Miffiffipi, das Schiff felbft und 15,000 Dollars ihm 
zur Berfügung geftellt, ungarifche Flaggen und Fahnen. 

Erklärung Bethmann = Hollweg’8 gegen den Rundfchauer 
Gerlach, er fei mit feiner früheren Denfart nicht in Wider 
fpruh, und feinem ehmaligen „intimften Freunde" wünſche 
er mehr fonfrete Wahrheitsliebe. Die „Neue Preußiſche 
Zeitung” hat diefe Erklärung denn doc aufgenommen. — 
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Ir. Claeſſen und feine drei Genoffen find fehon gerichtlich 

verhört worden. Die Unterfuhung darf nicht unterlaffen 
werden, der König ift allzu wüthend, hält fih für arg be— 
feidigt, und will, daß die Gerichte ihn rächen. Ihm vor- 
zuftellen, daß jene Männer nichts gethan oder gefagt, was 
ftrafbar fei, wenn auch noch fo Mipfälliges, verfchlägt nichts, 
er wird nur grob gegen die, welche ihm dergleichen vorftellen ; 
daher unterbleibt es, und jederman läßt ihn in alles hinein- 
rennen, was ei Flüglich vermeiden follte. — 

Nach Briefen der Frau von G. war der neulihe Sturz 
des Prinzen von Preußen einer der gefährlichiten, das Pferd 
hatte ihn zwölf Schritt fortgeworfen, alle feine Kleider waren 
in Segen, und eigentlich hätte er den Hals brechen müſſen. 

Karl Müchler hat fein neunundachtzigfted Jahr angetreten. 


Freitag, den 26. September 1851. 


Die „Neue Preußische Zeitung” theilt nun im Auftrag 
ausführlich und vollftändig die Anfprache des Königs an die 
Treubundsleute in Potsdam mit. Diefe unglaublien Worte, 
die man im Intereſſe des Königs verhehlen und vertufchen 
ſollte, mit Befliffenheit wiederholt und verbreitet! Zwei 
früher nicht mitgetheilte Punkte find jet hinzugefommen, die 
das Aergerniß aufs höchfte fleigern, die Stelle, wo der König 
von feinem Trinken fpricht, und der Schluß, wo er fagt, die 
Lüge, daB er und die Königin Fatholifch werden wollten, 
werde nad einem förmlichen Beſchluß der Demofratie in 
London überall verbreitet. Welche Blößen, welche Ungefchie- 
lichkeit, welch gränzenlofe Bethörung! Die Leute fragen, ob 
der König nicht nächſtens auch von feiner Impotenz, von 
jeinem Wortbruch als von Lügen fprechen werde, die von 
der Demokratie in London ausgehen? Welche Gloffen hört 
man, welchen Spott! — 
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Am 23. ift der Fürft von Metternich in Wien einge- 
troffen. — 

Der Landtag in Preugen hat nicht die vorfchriftsmäßige 
Mitgliederzahl erlangt. Die Abgeordneten Brämer, Siegfried, 
Niefen, beide Saucken, Roy, Lefevre, Langenſtraßen, Zent- 
höfer und Reimer haben einen kräftigen Proteſt erlaffen, und 
find dann abgereift. Niedergelegt haben fie ihr Mandat nicht, 
man fann alfo auch nicht neue Wahlen ausſchreiben. — 
Brünned war gar nicht erfchtenen. — Der König bat fi 
bei der Nachricht mit Schimpfworten Luft gemadt. „Mein 
theurer Brünneck!“ fchrieb er fonft. — 

Stedmann in Beilelihb hat dem Oberpräfidenten von 
Kleiſt-Retzow eine Erklärung geſchickt, dag er den PBrovinzial- 
Iandtag für ungefeglich halte, und daher zurüdbleiben werde. 


Sonnabend, den 27. September 1851. 


Machen wir ung bereit, einen großen Efel zu überwinden ! 
Nächitend geht es an die Neugeftaltung der Erften Kammer, 
die eine Art Paird- und Stände» und Regierungsfammer 
werden fjoll, eine Mißgeburt von fcheuslicher Häßlichkeit! 
Eine Dienge Mitglieder follen von oben ernannt werden; 
was für Namen werden wir da wieder hören! 

Die „Nationalzeitung“ bat einen feharfen Artikel über 
den Handelövertrag mit Hannover, und zeigt, daB demfelben 
hauptſächlich Kabinetsvortheile, nicht volkswirthſchaftliche, zum 
Grunde liegen, daB man Hannover unverantwortlich begünftigt 
hat. — Der Handeldminifter von der Heydt wird im Volk 
mit fchlimmen Namen bezeichnet. Seine rohe Frömmigkeit 
täufht faum den — Hof. — 

Der Bundestag ift träg’ und unbeholfen; er bringt nichts 
zu Stande; er ift noch erbärmlicher ald der frühere. Die 
Unfähigkeit der Regierungen erfcheint in vollem Glanze. Die 
Sachen von Kurheſſen, von Schleswig = Holftein, bleiben in 
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troftlöfefter Zerrüttung unerledigt. — Preußen und Defter- 
reich ftreiten jest mit Dänemark fih herum, und kommen zu 
feinem Ergebniß. Alle frühere feige Schonung, Erniedrigung, 
aller Berrath, den die Mächte begangen, find umfonft ge— 
wefen; fie ftehen fih um fein Haar beifer darum. Tiefe 
Beratung! — | 

Der 27. September! Bor fiebenunddreißig Jahren mein 
Hochzeitstag! — ' 

Borfall in Potsdam. Ein Soldat wollte trinfen, ein 
Eifenbahnarbeiter bringt ihm Waſſer, der Offizier verbietet 
das Trinken und fchimpft den Arbeiter, diefer fchleudert ihm 
das Glas an den Kopf, trifft aber einen andern. Offizier, der 
zieht und haut, die Leute rilfen ihn halb vom Pferde, viele 
Berwundungen ꝛc. Ga, ja, die Leute haben alle gedient, 
find trogig und fanpfluftig! Wartet nur! — 


Sonntag, den 28. September 1851. 


Gefchrieben, über Karafterarten. Im Menjchen iſt das 
Urfprüngliche meift von Gegebenem überdedt, ſogar völlig 
erſtickt. Wenn man mehrere Gefchlechtreihen erlebt, fo erftaunt 
man, was alles von den Eltern, Großeltern, Ureltern ererbt 
ft, und zwar find diefe Eigenheiten im alternden Menfchen 
deutlicher zu jehen, al® im jüngeren. Die Aufgabe wahrer 
Bildung ift, dieſe Ueberkommniſſe zu bezwingen, zu verarbeiten. 
und dafür aus dem Urfprünglichen andre freiere Eigenheiten 
zu Tage zu fördern. Ganz wird dies nie gelingen, naturam 
expellas furca... u 

In England fangen die Reichen und Vornehmen an zu 
bejammern, daß durch die ſtarken Auswanderungen die Arbeits- 
fräfte im Lande feltener und theurer würden, fie befennen 
gradezu, dag ihr Neichthum und Bornehmfein einer zahl- 
reichen, armen und elenden Proletarierfchaar bedarf! — 
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Palmerſton's trefflihe Rede an feine Wähler in England, 
in Franfreih Faucher's hochverrätherifche, niederträchtige! — 

Sn Baader und in Voltaire gelefen; da hilft nichts, bei 
mir müffen fie fi vertragen! — 

„Der Einfluß der herrfchenden Ideen des neunzehnten 
Sahrhundertd auf den Etaat. Von Joſeph Freiheren von 
.Eötvös. Wien, 1851. 8." Der Berfaffer diefes mit großer 
Haltung gefchriebenen Werkes ift ein heller Kopf. Er ver- 
theidigt das allgemeine Wahlrecht, wie wir es verftehen; 
zeigt den Widerfinn des jegigen preußifchen Wahlgefebes. 
Die Hauptſache ift, daß jetzt in Defterreich ein ſolches Buch 
erfcheinen darf, daß man dort jest fo unterfucht und dar- 
ftellt, — 


Montag, den 29. September 1851. 

Der Prinz Wilhelm von Preußen, Oheim des Königs, 
geitern Abend am Schlagfluß geftorben, im neunundfechzigften 
Jahr. Man nannte ihn bisweilen freifinnig; der verftorbene 
König war mißtrauifh gegen ihn, in den Sahren 1808 bis 
1812 traute er ihm SKrongelüfte zu. Schon viele Sahre 
träumte er nur fo hin. Er gedachte nächftend nach Stalien 
abzureifen. — 

Die öfterreichifche Anleihe ift noch lange nicht vollftändig, 
und ſchon unter den Kurs geſunken, zu welchem fie aus⸗ 
gegeben wurde. Daß man kurz vorher die Konftitutiong- 
zufagen zurüdgenommen, hat do nachtheilig gewigkt, ob⸗ 
fhon dieſe nur ein Schatten, ein Wahnbild waren. — 

Hausfuhungen, VBerhaftungen, Ausweifungen, immerfort ! 
Schneidergefellen, Lehrer, Handlungsdiener, werden am meiften 
davon getroffen. Ehmals waren ed Studenten, von foldhen 
hört man jest kaum. „Die Blindheit der Polizei greift 
falſch, fie fpielt fich felber die Unrechten in die Hände, 
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Varnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 
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während die Rechten ungefährdet ihre Sache fortfeben.“ 
Schändliches Verfahren der hiefigen Polizei gegen den polni- 
hen Oberften Niegolewski, der als Landtagsabgeordneter 
aus dem Bade nach Pofen reift, um dem Provinziallandtage 
beizumohnen, und hier bei feinem Franken Sohn, der beim 
Gericht arbeitet, keinen Tag verweilen darf, fondern durch 
Konftabler zum Bahnhof geführt wird. Und Hindeldey hat - 
fchon feine Schmeichler in den Zeitungen! Nicht nur in der 
„Neuen Preußifhen”! — die ihn zwar anfeindet, aber doch 
lobhudelt. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” berichtet, Fröbel's Geſuch 
um Berichtigung des Irrthums, daß das Kultusminifterium 
ihn und feinen Neffen für diefelbe Perfon gehalten, fei un= 
berücfichtigt geblieben, und hat die Schamlofigfeit hinzu— 
zufügen: „Und das mit Recht!“ Ob es wohl je ein nieder- 
trächtigeres, ein ſchmutzigeres Blatt gegeben hat? — 

Preußen hat die Schande, beim Bundestage felbft nun 
auf den Austritt feiner im Sahr 1848 in den Bund ein- 
getretenen Provinzen antragen zu müſſen. Der Antrag ift 
gefchehen, und wird einflimmig angenommen werden. Preußen 
tritt nun aud im Bunde wieder unter Defterreich zurück; 
diefes triumphirt. Ohrfeigen und Obrfeigen! Wie wir e8 
vorausgefagt! — - 

Der König muß alles, was er gethan, zurüdthbun! Ob 
er ein Gefühl davon hat? Bismard-Schönhaufen, Werkzeug 
der Schande Preußens! — Was die Provinzen dazu fagen 
werdende Sagen nichts. Aber die Zukunft! 


Dienstag, den 30. September 1851. 
Die heutige „Urmwählerzeitung ” ift weggenommen, aber 
die meiften Abdrüde waren fchon ausgegeben. Sie dedt 
allerdings eine der vielen Tücken, Argliiten und Bosheiten. 
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auf, in denen die Regierung mehr noch ald in der Gewalt» 
übung fich gefällt; fie kann bei aller äußern Macht fich der 
eingewwurzelten Feigheit nicht entfchlagen, daher ihre Vorliebe 
‚für Verrath und Falfchheit. Die Sache ift diesmal Ddiefe. 
Der König fagte, als er die Berfaffung beſchwor, zu den 
Kammern: „Sie, meine Herren, müffen mir helfen, und nad) 
Shnen die Landtage.“ Sept fagt der märfifche Landtag dem 
Könige feinen Dank, daß er durch die Berufung der Stände 
die am 6. Februar 1850 ertheilte Zufage erfüllt habe. In⸗ 
zwifchen aber hat der König die Gemeinde und Provinzial: 
ordnung am 11. März 1850 beftätigt, in der es heißt: „Alle 
Geſetze über die Kreid- und Provinzialftände find aufgehoben.” 
Was bedeutet das alles? Der proviforifch = interimiftifche 
Landtag, jene Zufage, deren Erfüllung? Iſt bier nicht 
wieder eine der von fern angelegten Schlingen, um die Dumm 
ehrlichen zu fangen? um mit Lift und Gaudelei zu dem zu 
fommen, wad man auf gradem Weg um fo viel leichter er= 
reihen konnte? — 

Ausftellung des Kunftvereind; das Bild von Mengel, 
Friedrich der Große und feine Tifehgenoffen, gefällt mir am 
Deften, obſchon diefe Perfonen nie gleichzeitig beifammen 
waren, und Voltaire und La Mettrie viel zu alt dargeftellt 
find. — Schöne Landfchaften ze. — 

Die Konftitutionellen rechnen jebt den Ultra’8 vor, wer 
alles die Wahl zu den Landtagen verweigert, die Gefeglich- 
feit derfelben verläugnet habe, und zeigen die Minorität, 
welche fich bequemt hat; fie find alfo genau jebt auf dem⸗ 
felben Standpunkt, den fie einft der Demofratie vorwarfen! 
est ſtimmen aud fie für Widerftand, drohen mit dem Volks— 
willen, mit der Zukunft! — 

Der Gothaer Reh in der heffendarmftädtifchen Stände- 
verfammlung thut Einfprucd gegen die von der Regierung 
auf Antrieb ded Bundestages verfügte Aufhebung der deut- 
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[hen Grundrechte, der Bundestag felbit fei eine noch nicht 
fefiftehende Behörde ꝛc. Man wird fih daran nicht Fehren, 
und auflöfen, oftroyiren 20. Uber es ift doch eine Stimme! 


Mittwoh, den 1. Oktober 1851. 

Die „Nationaljeitung” bringt einen trefflihen politifchen 
Artifel. Die Mehrzahl der liberalen Blätter zeigt erhöhte 
Thätigkeit. Man wird ihnen bald dad Handwerk legen, ein 
Bundestagdbefhluß gegen die Preſſe fteht nahe bevor. — 

Errichtung eines gemifchten TZruppenforps von 12,000 Mann 
in der Gegend von Frankfurt am Main zum Schuß des Bun— 
destages. General von Bonin Befehlöhaber. Diefe Maßregel 
ift wie die Eifengitter am Schloß und um die Wachthäufer. 
Neue Revolution wird ganz anders. eintreten, als die alte, 
und man denft eben bloß an die Wiederkehr der alten! Wie, 
wenn diefe Truppen jelbft revolutioniren, oder auseinander- 
laufen, oder feine Befehle befommen ? oder den Befehl, fich 
zu unterwerfen? Wie die fämmtlichen Bundesgefandten im 
Frühjahr 1848? Es ift lauter Dummheit in ſolchen Maß- 
regeln. Gewalt, und immer nur Gewalt! Nie Recht und 
Freiheit! — 

Herr von Zigewig wandert nach Frankreich aus, und zeigt 
feiner Behörde dein Kammergericht an, er könne deſſen Auf— 
träge nicht erfüllen, weil ihn die Polizei ausweiſt. Schönes 
Kammergericht! Feige Richter! — 

Der König ift über den plöglihen Tod feined Oheims 
fehr erfehroden. Er ſelbſt ift nun der Aelteſte in der Familie, 
Er fol fih außerordentlich vor dem Zode fürchten, nicht an 
den feinen erinnert fein wollen; die angebliche Frömmigkeit 
bannt diefen Schreden nicht! Die rechte thut es, die ſowohl 
Voltaire's als Fenelon's. 
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Donnerstag, den 2. Dftober 1851. 

Die „Konftitutionelle Zeitung” fordert zur politifchen 
Beeiferung auf, die Demokraten möchten ihren Groll fahren 
lafien, troß des oftroyirten Wahlgefeged dennoch wählen, 
Petitionen auffegen ꝛ2c. um nur die Verfaffung zu retten! 
„Diefe Berfaffung? die ihr fo fchändlich heruntergebracht ? 
Wir fpeien darauf! Wir laffen es auf die Entwidlung an- 
fommen, die ihr fürchtet, wir aber nicht fürchten." — 

Der Rektor und Prediger Zorn zu Feftenberg in Schlefien, 
Abgeordneter zur preußifchen Nationalverfammlung, wegen 
des Steuerverweigerungsbefchluffed angellagt und freige- 
ſprochen, darauf durch Disziplinarverfahren ald Prediger ab- 
gefest, foll nun auf eben dem Wege auch ald Rektor abgefebt 
werden. 

Die Provinziallandtage führen ihr trübes Leben in der 
Stille Hin; niemand fragt nach ihnen, felbit die giftige Kreuz- 
zeitungsparthei ift matt auf ihnen, und ihre Oppofition 
machtlos. — 

Prinz und Prinzeffin .von Preußen bier angefommen. 
Die böfen Reden am Königlichen Hofe gegen die Prinzeffin 
find mwieder in vollem Gange. Man fchimpft und fpäht. — 

Die Höflinge fprechen mit heimlicher Luftigfeit von der 
Furt des Königd vor dem Tode; die Schredbilder ver- 
folgen ihn; „die Königsgrabftätte, die er bauen läßt, foll 
prächtig ausgeftattet werden, aber für Andre, für ſich felber 
will er lieber in Sansſouci bleiben." Geſpräch: Er hat ja 
lange feine Rede gehalten? — „Nun, wir haben an den 
alten genug.” 

Ueberall Begeifterung für Koffuth, in’ Genua, Marfeille, 
befonderd aber in England, wo er feftlih empfangen werden 
fol. Für Oeſterreich ein grimmiged Aergerniß! — 

In Frankreich ift ein merfwürdiger Zuftand! Ein ge- 
mwählter Präfident, der offenbar nad ungefehliher Macht 
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ftrebt, und dabei ein ausgemachter Lump ift; eine Rational- 
verfummlung, die der Nation feind, ihr alle Rechte zu ſchmälern 
ſucht, fie verräth; ein Minifterium, das die ſchändlichſte Ge- 
waltherrſchaft übt; aber Republik, Republif! dieſes Zauber⸗ 
wort feſſelt ſie Alle, fie können nicht heraus! Republik ſchon 
über drei Jahre. — Die einzelnen Partheiſchwingungen, 
Ränke und Anjchläge fümmern mich wenig; wer mitten drin 
lebt, mag davon gereizt jein, ich verfolge das Gemirre nicht. 
Auch bei und läßt mich die eigentlihe Tagesſtellung meift 
gleihgültig; manches ift nur als Zeichen zu beachten, ale 
Beijpiel, wie die Dinge fih machen, mit welchen Gefinnungen 
und Abfichten. — 

Die Polizei will großen revoluttongiren Anſchlägen auf 
der Spur fein, befonderd im Arbeiterftande; was iſt da zu 
entdecken? jederman weiß, wie die Gefinnungen find; was 
entdeckt wird, das find blog die Fehler der Cache, die Un- 
porfichtigfeiten und Thorheiten, der Kern der Sabe wird 
nicht berührt; nicht entdeckt, injofern er offen daltegt. — 

Gegen die infame „Kreuzzeitung“ gefihrieben. Sie lügt, 
verdreht, fälſcht alles nah Belieben. Der Prüfwent von 
Gerlach, diefer Frommthuer, iſt der ſchändlichſte, lügenbaftefte 
Pfaff, ein Heuchler, von dem Chriſtus nichts weiß, wohl 
aber Satan! 


Freitag, den 3. Oktober 181. 

Geſchrieben. Deutſche Zukunft keine andre, als die all⸗ 
gemeine europäiſche! Für den Eintritt Geſammtöſterreichs 
in den deutſchen Bund; je größer die Räume für künftige 
Bewegung werden, deſto beffer! Was die Staaten jegt find, 
wie die Völfer jest ſtehen, iſt gleichgültig, ed haben alle zur 
auf das Werden zu fehen, und das wird gemeinſam fein. 
Es it fein Borzug mehr, ein Preuße zu heißen, fein Rache 
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theil mehr, ein Defterreicher zu fein, gefchlagen und. gedrüdt 
ift der eine und der andre, und wer fich fihneller und Fräftiger 
aufrichten wird, das willen wir noch nicht. Die Ruſſen 
fönnen vorangehen! — 

Hier geht feit dem Siege der Reaktion das Beftreben der 
Bolköfreunde dahin, Waffen zu haben und fi im Schießen 
zu üben. Man rechnete, daB zwanzigtaufend, ja fünfund- 
zwanzigtaufend Mann hier bereit feien, bewaffnet plöglich 
aufzutreten. Die Sache wurde zwar im Stillen betrieben, 
aber nicht im Geheimen, im Gegentheil ließen manche Ar⸗ 
beiter, wenn fie zu den Uebungen auf den Schießplag gingen, 
mit Vergnügen ihre Gewehre blinfen, und auch Wortprah⸗ 
lereien fanden viele Statt. Natürlich bildeten fich aber auch 
Bereine, Zufammenfünfte, auswärtige Verbindungen, und 
diefen ift nun die Polizei auf die Spur gekommen. Gie 
wird nun zugreifen. Für viele Einzelne großes Unglüd, 
wirfungslos auf dad Ganze. — 


Sonnabend, den 4. Oktober 1851. 

In vergangener Nacht hat die Polizei hier an mehr als 
dreißig Stellen Hausfuhung gehalten und viele Waffen, 
Papiere, LKiften, Plane und Brieffchaften weggenommen, viele 
Handiwerkögefellen verhaftet. Natürlich wird dad nun immer 
weiter gehen, und befonders viel gefchrieen werden. Die Aus- 
beute fol doch weit geringer fein, als man gehofft; das Rechte 
foll nicht aufgefunden fein, und kann nicht gefunden werden, 
weil es da liegt, wo man niemald fucht. — 

In Mannheim, in Baden-Baden, in Mainz, in Augs- 
burg, überall Hausfuhungen, in Idſtein bei vier Frauen, 
überall nichts gefunden. — Berfolgungen gegen Perſonen, in 
Menge. — 
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In Hamburg der Lehrer Hielfcher, auf preußifhe An— 
forderung verhaftet, ift zwar freigelaffen, muß aber nad 
Amerika auswandern. Deßgleihen Edermann in Wandsbeck. 
- Erfterer war gegen die Pietiſten (dad Rauhe Haus) in 
Hamburg aufgetreten, lebterer gegen Regierungsmißbräuche. 

Man heit ein neues Kontinentalfyftem gegen England 
aus. Weil es fich weigert, das Gaftrecht gegen politifche 
Flüchtlinge aufzugeben, droht man ihm mit allgemeinen Maß- 
regeln aller Mächte des Feſtlandes. Es kommt darauf an, 
Franfreih dafür zu gewinnen, der Präfivent wäre willig 
genug. Ob man den Engländern Schwierigkeiten machen 
wird, wenn fie das Feftland als Reifende befuhen?? — 

Die Regierung macht Lärm wegen des entdedten Kom⸗ 
plottd. Sie fehreit ihre eigne Schande aus; ein paar Hand⸗ 
werfer machen ihr. Angft, und troß Heer, Polizei, Bureau- 
fratie, Geld, fühlt fie fih unficher, bier in Berlin, bei 
Konftablern und Schloßgitten! Wie muß Preußen dem 
Ausland erfcheinen! Aber die Neaktionsparthei, troß ihrer 
Macht feige, bedarf neuer Entdedungen, Verbrechen, Gefahren, 
um Borwände für ihre ferneren Schritte zu haben, die fie 
ohne ſolche Vorwände nicht zu thun wagt! Wer weiß, was 
alles an die Verſchwörungen der Schneidergefellen angefnüpft 
wird! vielleicht die Aufhebung der VBerfaffung, die Abſchaffung 
des öffentlichen Gerichtsverfahrene! — Daß hiefige Bürger 
und Arbeiter fih Waffen anfchafften, auf dem Schützenplatz 
im Schießen ſich übten, daß Anftalt getroffen war, die An- 
Thaffung einer Büchfe durch allmähliged Abzahlen zu er⸗ 
leichtern, das alles ift feit langer Zeit offenfundig, war feiner 
Zeit, befonders zum Behuf der Bürgerwehr, öffentlih ans 
gefhlagen. Waffen zu befigen, ift bisher noch jedem erlaubt. 

Schlägereien in Rendsburg zwifchen Preußen und Defter- 
reichern; viele Verwundete, einige Todte. — 
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Sonntag, den 5. Oktober 1851. 

Die „Nationalzeitung” bringt einen vortrefflihen zweiten 
Artikel über die Arbeiterbewegung, die Berhältniffe der Ar- 
beiter. Sie fpricht mild und einfihtig, jeder gute Sinn 
müßte davon gerührt werden; aber die rohe Niedertracht, die 
freche Hoffahrt, die hören nicht, als bis Fauftfchläge ihnen 
die Ohren treffen. — | 
Preußen und Bofen, fo meldet der Telegraph, find 
am 4. zu Franffurt am Main mit einftimmiger Bewilligung 
aller Bundesglieder. aus dem Bund wieder ausgefchieden. 
Lebt wohl! Ihr verliert nichts, ihr Preußen und Polen, 
die Freiheit führte euch hinein, die Knechtſchaft führt euch 
hinaus. Aber jebt ift außen und innen einerlei, ed giebt 
nur Unterdrüdte überall. — Ä 

Beſuch von Herrn Bauernfeld aus Wien und Herm 
Dr. Boad aus Landeberg. Ueber Grillparzer; mißmuthig 
zurüdgezogen, ftrengfter Monarchiſt, aber zerfnirfcht durch die 
Nolle die man ihn bat fpielen laffen, völlig erftorben. — Der 
Volksſinn muthig und ftarf in Wien. — 

In Mignet gelefen, im Horatind. — 

- Sn der riftfatholifchen Gemeinde hier follten heute eine 
große Anzahl Kinder eingefegnet werden, der Saal war ge= 
drängt voll. Der Prediger Erdmann fagte in feiner Rede 
unter andern, es fei traurig, daß diefe Kinder nicht von dem⸗ 
felben Geiftlihen eingefegnet werden könnten, der fie bie dahin 
unterrichtet habe. Bei diefer Anfpielung auf den ausge— 
wiefenen Brauner ftürzten fogleich ſechs Konftabler vor, der 
eine rief: „Sie find vom Tert abgewichen, ich löſe die Ver— 
fammlung auf!" Der. Prediger flieg von der Kanzel, die 
Gemeinde ging auseinander, die Kinder meinten und jam- 
merten. Die fih in die Friedrichsſtraße ergießende aufgeregte 
Menge erwecte fein geringes Auffehn, dad am hellen Sonn⸗ 
tagmittag gegebne Aergerniß den allgemeinen Unwillen, das 
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Volk ſchimpfte auf Polizei und Regierung, und fragte, ob 
das den Sonntag heiligen heiße? Die Konftabler verfrochen 
fih. (Bon einem Augenzeugen) Die Konftabler hatten 
Befehl, die Einfegnung nicht gefchehen zu laffen, fie würden 
auch ohne jene Anspielung die Berfammlung aufgelöft baben. 


Montag, den 6. Dftober 1851. 


Herr Prof. Leo fendet mir in dritter Auflage den zweiten 
Band feiner Univerfalgefchichtee Das ift eine große Be— 
harrlichkeit! Will ex nicht wiffen, wer ich bin? foll ih ihn 
nicht für den halten, der er doch deutlich genug erſcheint? — 
Immer doch viel von ihm! — 

Berhaftungen und Hausfuchungen, fogar geftern am Sonn- 
tage; die Polizei und Reaktion erheben großes Gefchrei, es 
ſcheint nichts dahinter zu fein! Einige Büchfen, einige Papiere 
und Schriften aus dem Jahr 1848. Man denkt an die 
Häzel’fchen fünf Handgranaten, an die übrigen vielen Seifen 
blafen, mit denen Hof und Polizei fich Lächerlih gemacht. 
Kleiderhändler Kramer, Gaftwirth Simon, Kommiffionnair 
Schulge, Kaufmann Steinberg, Lieutenant a. D. von Jariges, 
Graveur Liefeld, Maurermeifter Sabath und andre Leute 
folcher Klaffe find die Angeklagten diefer großen Verſchwörung, 
- von der fogar die „Spener’fche Zeitung " auf Befehl fagen 
mußte, e8 fei feine Kleinigkeit! Cine Kleinigkeit iſt ed nicht 
für die armen Menfchen, die ihrem Erwerb entzogen in Haft 
gehalten und mit Berhören und Bedrohungen gepeinigt 
werden, wer weiß wie lange! Die „KRreuzzeitung” hatte die 
Niederträchtigfeit vor einiger Zeit anzurathen, man möge 
doch die Angefchuldigten, deren gerichtliche Freifprehung zu 
befürchten fei, defto länger in der Unterfuhungshaft büßen 
laſſen. Ein Abgrund von Nichtswürdigkeit! — Daß Liften 
und Plane gefunden worden feien, wird entfchieden verneint. — 
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Die Polizei möchte das Offenbare für Geheimes ausgeben, 
weil das Geheime zu finden ihr nicht gelingt! Daß Unzu- 
friedenheit und Unwillen im höchſten Grade vorhanden und 
verbreitet ift, jagt man ihr alle Tage, aber fie möcht’ ed in 
Geftalt von Verfhmwörung haben, die giebt es nicht, und 
wenn es fie gäbe, jo wäre fie nur ein Auswuchs der Stim⸗ 
mung, ein wilder Zweig, der mweggejchnitten werden fann, 
ohne diefe lebtere zu ändern. — 

Preußen hat feine Oftfeeprovinzen mit fchinpflicher Haft 
und wie in drängender Noth aud dem Bund heraudgezogen, 
der Gefandte von Bismard hat erflärt, Preußen werde fid) 
an die Abjtimmung der Bundesglieder nicht kehren, fondern 
die Sache thun. Wirflih, ein elendes Ausfcheiden, wie in 
Angſt und Noth, e8 möchte einem fonft übel gehen! — 

Koſſuth's Abſchiedsworte an die franzöfifche Demofratie 
zu Marfeille, ſchlagendes Wort gegen den Zunpen Louis Bona- 
parte, der vergeffen hat, daß er auch‘ einft verbannt und 
gefangen war. Uber nicht, wie Koffuth, für die Freiheit 
ſeines Volkes, fondern für eigenfüchtige, bübifche Unters 
nehmung. — 


Dienstag, den 7. Oktober 1851. 
Ich babe viel in Leo gelefen, und bin weniger empört 
als früher durch feine Abentheuerlichfeiten und Bosheiten, 
vieles ift lehrreich, manches beluftigend, er quält fi mit 
feinen Sachen, und man fühlt, daß er unter einem Zwange 
ſchreibt, den er nicht geftehen will. Seine Ausfälle treffen 
jest häufig auch Andre, als er meint, und das ift wieder 
ergöglih. In diefen Eindrüden hab’ ich ihm ein Danfwort 
- gefchrieben, das ihm paffen mag und mir nichts vergiebt. 
An Freifinn foll er mich doch nicht übertreffen ! 

Befuh von Weiher; mancherlei Mittheilungen, gute 
Nachrichten aus Defterreih. — In der Stadt große Auf: 
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tegung, weniger wegen der VBerhaftungen felbft, ald wegen 
der Lügen, die damit verfnüpft werden. Alle Dummpheiten 
der vornehmen Welt, ded Aberglaubend und Wahnes, find 
in vollem Gange! — 

Herr von Jariges ift aus der Haft ſchon wieder entlaffen 
worden. 

In Waldheim ift ein Berfuch, den Dr. Dito Heubner zu 
befreien, mißlungen. Zwei Schügen aud den Truppen, die 
das Zuchthaus bewachen, hatten das Unternehmen gewagt. 
— Verhaftung des Arzted Dr. Schuls in Dresden. — Hause 
fuhung bei allen franzöfifchen Handfhuhmachern in Sachen. 

Im Seneca gelefen, in Leo, in Mignet. Franzöſiſche 
Zeitfchriften angefehen. — 

Kleiſt⸗Retzow's „Rheinzeitung“ jagt: „Unfre Krankheit 
ift, daß die beſchworne Berfaffung gleihwohl unmöglich iſt.“ 
Bravo, fagt ed wenigftend heraus. Doch wieder eine neue 
Berdrehung, unmöglich nicht an fich, aber mit foldhen Spiß- 
buben unmöglich, wie ihr feid! Der Spieler Czechtitzky fagte 
feinen Freunden: Spielt nicht gegen mich, ihr könnt nicht 
gewinnen, denn ich mache euh!* — 

Preußens Militair-Konventionen mit den kleinen Nachbar 
ftaaten, fein einziger Gewinn von den falfchen Borfpiegelungen 
deutfcher Union, ftehen in Frage. Wird ihm auch hier der 
gewohnte Badenftreich zu Theil werden? Alle Zage neue 
Dhrfeigen, das gehört fhon zur Drdnung — 

Der König foll über die neuen Entdedungen der Polizei 
fehr erjchroden fein, und geäußert haben, fo lange noch fo 
viele Waffen in den Händen feiner Feinde feien, wolle er 
nicht nah Berlin kommen. Das ift der Neaktion doch zu 
viel, das hat fie nicht gewollt. Sie muß den König, nadı= 
dem fie ihn zu fehr aufgewiegelt, nun wieder abwiegeln, — 
wie der demofratifche Kunftausdrud if. — 
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Mittwoch, den 8. Oktober 1851. 

Gutes Wort: Der Lump Bonaparte hat nicht erlaubt, daß 
Koſſuth durch Frankreih nach England reift, aber nun reift 
der Aufruf deffelben durh ganz Frankreich, und Bonaparte 
hat unermeplichen Schaden davon. — 

Der Bundestag — auch ein Lump, der wahre Ausſchuß 
aller Lumpen — bat fi fchon für die klagende hannöverſche 
Nitterfchaft gegen den König von Hannover und feine Mini—⸗ 
fter erflärt. Kann dem König von Preußen auch noch wider⸗ 
fahren! — 

Der Kirchenftaat — „welchen meinen Sie, den römifchen 
in Stalien, oder den preußifchen in Deutfhland?" — Sn 
der That, warum follte nicht fünftig ein Oberpräfident ein 
Geiftliher fein müſſen, ein General auch ein Soldaten- 
prediger? — St! St! nicht zu laut! wenn ſie's hören, fo 
haben wir den Scheuel! Sie führen den Gedanken aus! — 
„Sriedrich der Große, reite davon, oder zieh die Kutte 
an!" — Oder werde öfterreihifh! — 

In Zweibrüden hat das Schwurgericht gegen fechsund- 
fiebzig Flüchtige die Zodesftrafe ausgefprochen; darunter 
find Friedrich Schlöffel, Friedrih Schüler, Franz Schmidt 
von Löwenberg, Heinrich Looſe, Kinfel, U. Grün (Baldur 
genannt), d’Efter, Dr. 8. Schramm, Guftav Struve, 4. ©. 
Reichard aus Sachſen ꝛc. ꝛc. | 

Profeffor Wippermann in Gießen, wegen einer Schrift 
über die darmftädtifhen Steuern feines Amtes entfegt, ift 
nun auch zu dreimonatlicher Feitungsftrafe verurtheilt. — 

Der Befreiungsverfuh in Waldheim - war für Binder, 
Nödel, Oelkers, Hainz fchon halb gelungen, Heubner hatte 
nicht darauf eingehen wollen. Die Sache war von Leipzig 
aus mit vielem’ Gelde betrieben morden. Scharfe Unter- 
fuhung. — Die Nothjung'ſche Unterfuhung ift in nichts 
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aufgegangen! Nur ein Schneidergefell fißt noch in Leipzig! 
aber in Berlin mehrere! — 

Der Kammerdiener Feiſe in Hannover iſt auch ſchon 
wieder entlaſſen, und die Verſchwörung auch hier zerplatzt. 

Die „Kreuzzeitung“ enthält wieder einen der merkwürdi— 
gen Artikel voll Unzufriedenheit und Angriffen gegen die 
Bureaukratie und gegen den König ſelbſt. Sie ſagt, vor 
1848 ſei es noch ſchlechter geweſen als jetzt, und ihre An— 
ſtrengungen mache fie nicht dazu, daß wieder der Gendarm 
als höchſte Gewalt daſtehe. Das Tiefe fih hören, wenn 
man nicht täglich fähe, daß fie der rohen und frechen Willkür, 
der gewaltthätigen Gefegwidrigfeit ſchamlos Beifall Platfcht, 
ja tüdifh dazu auffordert! — 

Die hriftfatholifche Gemeinde läßt in den Zeitungen die 
falfihen Angaben über ihre Auflöfung am letzten Sonntage 
der Wahrheit gemäß berichtigen. Auch die „Kreuzzeitung“ 
nimmt den Artifel auf. Die Sache verhält fih wie fie mir 
erzählt worden war. — 

Bericht über Fröbel und Anerkennung feiner Verdienſte 
durh eine Berfammlung von Pädagogen, die feine Sache 
unterfucht haben. In der „Nationalzeitung ’, mit allen 
Namensunterfchriften. Ohrfeige für den Minifter von Raus 
mer; feine Dummheit muß der Fröbel'ſchen Sache noch 
Nutzen bringen. — 

Der Büchſenverein und die Schneidergeſellen ſind zum 
Vorwand auserſehen, eine Bundespolizei zu errichten. Viel 
Ehre! — 


Donnerstag, den 9. Oktober 1851. 
Eine der merfwürdigften Erſcheinungen unſrer Zeit ift 
der Wechfel in den Berhältniffen Defterreihs und Preußens; 
beide, von der Revolution getroffen im großen Jahr 1848, 
ſchienen als Tnechtifche Staaten vernichtet, ald freie neu— 


367 


geboren; aber Preußen erlangte ein entfchiedned Mebergewicht, 
das Kaiferthbum wurde ihm angetragen, feine Kriegsherrfchaft 
erftrecite fih über ganz Deutfchland. Weil aber Dünfel und 
Dummheit ihm feine Vortheile nutzlos machten und aller 
Muth fie zu behaupten fehlte, fo flieg Oeſterreich plöglich 
empor, überflügelte den anmaßlihen Schwähling, drängte 
ihn aus allen feinen Stellungen. Died Umfchlagen erfolgte 
in fo furzer Zeit, daß man es faum begreift, außer durd 
die Kenntnig der Menfchen, die den Staat in Händeh 
haben. est hat denn Defterreichh ein ungeheures Ueber- 
gewicht, und wird es verflärfen und ausdehnen. Aber das- 
felbe ruht auf feinem beffern Grunde, ale das vorüber- 
geflogene preußifche. Ueber Nacht kann e8 dahin fein. Bleibt 
e8 aber, oder fchwindet es, in jedem Fall ift Preußen jäm- 
merlich heruntergefommen, und das jegige Preußen erliegt 
entweder neuer Revolution, oder der Knechtſchaft unter 
Defterreih. Diefe Wahrheit wird auch im Heere mehr und 
mehr eingefehen und gefühlt, und erregt viel Verſtimmung. 

Man fagt, der Kaifer von Defterreich habe fich in der 
Lombardei nicht ficher gefühlt, unter den mit Strenge ans 
befohlenen Huldigungen nur Anfchläge auf fein Leben ge- 
fürchtet, daher feinen Aufenthalt fchnell abgefürzt, und fei 
eigentlich aus Italien geflohen. Daß er feine Offiziere 
verfammelt und angeredet und ihnen gefagt, bei Fünftigem 
Kriege werde er ſelbſt ihr Anführer fein, gilt für eitle 
Prahlerei. — 

In Spandau der Redakteur des „MWochenblattes" Herr 
Sander zu fünfzig Thaler Strafe vom Kreidfchwurgericht 
verurtheilt, weil er gefchrieben, daß zwölf Unteroffiziere dort 
am 24. April vorigen Jahres finnlos betrunfen dur die 
Straßen getobt und Frauen fchändlich mißhandelt haben, die 
Thatfahen wurden erwiefen, und das Gericht erfannte nicht 
auf Berläumdung, wohl aber auf Störung des Friedens 
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durh den Redakteur. Unteroffiziere dürfen niht durch — 
wenn auch gerechte — Borwürfe aufgereizt werden! Welch 
ein NRichterfprudh ! Und wie verfpätet! — 

Brief aus Halle von Profejfor Leo; merkwürdig mild, 
einfihtig, verföhnlih! Sa, ja, wenn’s immer, wenn's immer 
fo wär! Wenn nicht unter den oft wadern Artikeln der- 
„Kreuzzeitung” der Troß im Zufchauer fände, die queue 
de canaille, von der Leo fpricht! 

Abermals ein feharfer Artikel der „Neuen Preußifchen 
Zeitung” gegen die Bureaufratie; die Parthei fcheint in 
vollem Streite gegen dad Minifterium, das diesmal nicht 
fehr geneigt ift nachzugeben! Der König wird dabei unter 
ſcheinbar demüthigen Büdlingen fehr fcheel angefehen! — 

Haudfuchungen, Berhaftungen, bei Tage, bei Naht! Die 
Polizei erklärt ausdrüdlich, daß fie thun Tann, was fie will, 
daß feine Spur von Habeas-Corpus gefeblich vorhanden! — 

Im Seneca gelefen, in Boltaire — 

Wunder über Wunder! Das Polizeipräfidium erflärt, die 
Auflöfung der chriftfatholifchen Gemeinde am Sonntage fei 
nicht gerechtfertigt! Was.gefchieht nun? Wird der Konftabler 
beftraft, zurechtgewiefen? Wird die Gemeinde billiger be= 
handelt? Nichts von allem! Der Befehl bleibt dennoch, fie 
fol geftört, gehindert, durch Auflöfungen mürbe gemacht 
werden! — Die Polizei hat nur dem aufßerordentlichen Un— 
willen einen Augenblid nachgegeben. — 


Freitag, den 10, Oftober 1851. 
Die „Urwählerzeitung” fest das Verhältniß der „Kreuz- 
zeitung” zur Regierung völlig in's Klare. — Die „National- 
zeitung” befpricht den Austritt Preußens und Pofens aus dem 
Deutfchen Bund, und zeigt die verwidelten Folgen, — Die 
„Konftitutionelle Zeitung” befpricht den Streit Hannover’g 
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mit feinen vom Bundestage begünftigten Junkern. — Der 
„Bublizift” weift nach, daß in Preußen gegenüber der Polizei 
jederman rechtlos ift. — Das ift ein gutes Bündel, nur von 
Einem Tage, nur aus Berlin! — 

Befuch von *, mit dem ich, wie noch nie vorher, in hefti- 
gen Streit gerieth, über den Karakter der Deutfchen, was fie 
thun follen, was fie fein follen. Was nicht einmal die 
Franzoſen leiften können, verlangt er von den Deutfchen, 
verlangt, daß fie eine andre Gefchichte haben follen! Wirft 
ihnen Philofophiren und Meflektiren vor, und thut Dies 
felber! Sch zeige ihm, daß der eigentlich handelnde Theil 
der Nation diefen Fehler nicht hat, und nicht von ihm ge- 
hemmt wird, nur die Mönche von Gelehrten, die fonft nichts. 
thun, find damit behaftet. Die Maffe ift frei davon, Bürger, 
Bauer, Soldat, — aber au die Vornehmen, die Fürften 
und hohen Beamten, die wiffen insgefammt nichts von Nach— 
denfen und Grübeln! Er verlangt, wir follen ung nidt 
tröftenz; ich im Gegentheil freue mich alle Tage des reichen 
Troſtes, den die allgemeine Betrachtung der Menfchengefchide 
mir gewährt! — 

Herr von Jariges, kaum der Haft entlaſſen, iſt wieder⸗ 
verhaftet worden. Mit ihm ſind noch die Mitglieder des 
Büchſenvereins: Gaſtwirth Simon, Kleiderhändler Kramer, 
Tiſchler Boy, Graveur Liefeldt, Zimmermann Herold, Tiſchler 
Sydow, Kaufmann Steinberg, Zimmermann Möhricke und 
Kommiffionair Schulz, von der Polizei jebt dem Gericht 
übergeben worden. Große Gefchichtel Der Staat in Ge 
fahr! — 

Der gerechtefte Mann ift der dramatifche Dichter, Aus- 
ſpruch, der fih mir als Schluß vieler weitgreifenden ge= 
Ihichtlihen Betrachtungen ergab. 


Varnhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 24 
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Sonnabend, den 11. Dftober 1851. 

Gefchrieben, über den neuen Bundestag und jeine Folgen. 
Der frühere fonnte noch vieles Heilſame bewirfen, der 
jesige fann nur Unheil und Derderben bereiten, und thut es 
fhon nah Kräften. Die armjeligen, geijtlofen Tröpfe, welche 
dort befehlen und gehorchen, wijjen nichts anderes, als ihre 
früheren dummen Streihe zu wiederholen. Jämmerliche 
Häupter! — 

Der vormals meiningenfhe Minifter von Speßhard hat 
den Muth gehabt, auf dem foburgifchen Landtage zu fügen, 
fein Staat habe das Recht, die Grundrechte einjeitig aufzu— 
heben, auch der Bundestag habe es nicht. Er ift gar fein 
demokratiſch Gelinnter. — 

In der Ständeverfammlung zu Darmftadt hat ed auch 
hisige Worte gegeben. — Sogar die bremifche Bürgerfchaft 
wehrt fich noch, ein wenig auch die franffurtifhe. Das wird 
alles vergeblich fein, aber der Kampf wird doch fortgefebt, 
und wird als Guerillafampf noch lange den Machthabern zu 
Ihaffen maden. — 

Ausgegangen mit Ludmilla. Bor dem Oranienburger 
Thor erft in Hennig’d Garten, dann auf dem Dorotheen- 
ftädtifchen Kirchhof. Gräber befehen, Fichte's, Hegel’d, Bern- 
hardi's, Schadomw’d, der Familie von Helvig, Ilgen's und 
feines Sohnes und feiner Frau, Schinkel's, Hufeland’s, 
Oſann's, Eduards Gans, Langbein’d, Biefter’d, Eunide’s, 
Hitzig's, unvermuthet auch das des englifchen Arztes Dr. Froft, 
des lächerlichen, halbverrückten brafilianifchen Großkreuzes, 
mit dem ich im Herbft 1839 hier befannt geworden war. 
Hisig hat eine Leier und Fasces auf feinem Grabftein. Was 
aber ſoll auf Biefter’d der Pflug bedeuten? — Nach zwei- 
flündigem Gehen fuhren wir nach Haufe. — 

In meinen Papieren gearbeitet, Nachträge, Vorbereitungen, 
Anlagen. — Gelefen im Seneca. Gedichte von Opitz, und 
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anderes Aeltere. In Leo geleſen, wieder mit großem Un— 
willen! Er behandelt die Geſchichte nach Liebhabereien, mit 
vorgefaßter Meinung und blindem Eifer. — 

Der Hof⸗ und Theaterfriſeur Johann Warnick (Warnicke) 
iſt am 9. d. im 85. Jahr geſtorben. Er war eine Stadt- 
figur; auf der Krüger’fchen Parade ift er abgebildet; noch 
vor fünf Jahren fehnitt er mir bisweilen dad Haar. — 

Auch der Friedensfürft Don Manuel Godoi, Herzog von 
Alcudia, ift in Paris ald hoher Achtziger geftorben. Er foll 
zulest faft Findifch und auch fehr arm gewefen fein. Was 
bei folchen Leuten arm heißt! — 

In den Herzog von Auguftenburg wird von allen Seiten 
gedrungen, feinem Erbreht auf Schleswig-Holftein grade jeht 
zu entfagen, wo daffelbe jeden Augenblid in Kraft treten 
fann! Man bietet ihm ein großes Sahrgehalt ald Entſchä— 
digung. Rußland, Defterreich, Preußen fordern, daß er ent- 
fage und das Geld nehme. Geheiligte Erbanfprüdhe für 
Geld aufzugeben, und auf Drohungen, das ift ein gutes 
Beifpiel! Denken die Machthaber wohl daran, was e8 be- 
deutet? wie es ihr eignes Anfehn ſchwächt, ihr eignes Necht 
herabfegt? Iſt die Souverainetät von Hechingen, von Sig— 
maringen, von Schleswig-Holſtein mit Geld abzuthun, warum 
nicht auch die von Preußen ꝛc.! — 

Wie es in Hannover ausſieht, ift noch nicht ganz klar. 
Siegt der Bundestag, und in ihm Preußend Reaction mit, 
fo fällt in dem jetzigen hannöverfchen Minifterium auc gewiß 
der preußifche Handeldvertrag mit Hannover. Widerſetzt ſich 
Hannover und muß bezwungen werden, fo fommen noch mehr 
Defterreicher nad Norddeutfhland! — 

Kinkel in Nordamerika; Gottfhall nah Paris. — 
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Sonntag, den 12. Oktober 1851. 

Erſte Sipung bei Zudmilla, die mein Bild mahlt. — 

- Die „Urwählerzeitung” widerlegt die jämmerliche, feinen 
Augenblid ftihhaltige Ausfluht der „Kreuzzeitung“, ihre 
legten Artifel feien nicht gegen die Minifter, fondern gegen 
die Konftitutionellen gerichtet; fie beweift aus dem Wortlaut, 
daß die Regierung, die Minifter und fogar noch das über 
ihnen Stehende giftig angegriffen werden. Die Leute find 
fhon fo weit, daß fie ihren Schüſſen eine falfche Richtung 
anlügen müffen ! — 

Die Miniſter beabſichtigen eine neue Beſchraͤnkung des 
Schwurgerichts, dem Stadtgericht in Breslau iſt dies zur 
Beruhigung geſagt worden, die Ueberfüllung, über die es 
klage, werde dadurch bald aufhören. — 

Neue Verhaftungen, Hausſuchungen, Anklagen. Ein paar 
Freiſprechungen wegen Majeſtätsbeleidigung. — In Baiern 
niederträchtige höhniſche Mißhandlung der freien Gemeinden! 
wenn ſie keine Prediger haben, werden ſie unterdrückt, die 
Regierung aber verweigert jedem gewählten Prediger die 
Beftätigung! Feige Nichtswürdigfeit! — 

Die Predigt und Einfegnung ift bei den Ehriftfatholifhen 
heute fehr feierlich und ohne politifche Störung, unter gro= 
Bem Zulauf von Befuchenden, gehalten worden. — 

In der Dreifaltigfeitsfirche hat der Mrediger Krummacher 
heute eine auffallende Predigt gehalten; fie beftand in lauter 
Erzählungen, von feiner Reife nach England, wie er es dort 
gefunden, von Elberfeld, doch von den Elberfeldern, die fehr 
gegen und wären, wolle er das nächitemal reden. Er fprach 
vom nahen Geburtstage des Könige, von den Gefühlen 
dabei, — der König brauche feine Feinde nicht zu fürchten, 
aber defto mehr feine Freunde, die Heuchler und Schmeichler, 
die ihn umgeben 2. Dann fprach er auch von den hiefigen 
Predigern, nicht jeder Eifer fei fromm und ächt, es gäbe 
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manche Geiftlihe, die nur Titel und Orden damit erftreben 
wollten ze. . Das hätte ein Prediger der freien Gemeinden 
fagen follen! Der Konftabler hätte gleich die Berfammlung 
aufgelöft! — 

In Leo gelefen, mit Mißvergnügen; er geht eigenmächtig 
mit der Gefhichte um, urtheilt nah Willfür ꝛc. Dabei ift 
er voll Gelehrfamfeit, die er aber auch willfürlich anwendet, 
bald übermäßig, bald farg. Die Vorliebe für die katholiſche 
Kirche ift offenbar. — 

Spontini’d Wittwe ift hier angefommen, um die Wieder- 
aufführung der „Dlimpia” zu hören. (Gräfin von San 
Andrea.) — 

Der Phyſiker Paul Erman ftarb geftern in hohem Alter, 
Sein Name fehlt in dem „Gelehrten Berlin” von Hikig, 
und in dem von Koner. — 


— — — — 


Montag, den 13. Oktober 1851. 

Preußiſche Anſtrengungen wegen Neuchatel, diplomatiſche 
Denkſchrift an die Großmächte. Dieſe ſtimmen wohl bei, 
weil ſie die Schweiz gern drängen und drücken, aber Preußen 
ſehen ſie doch gern beraubt. Oeſterreich kennt die Schwächen, 
und wird für ſeinen Beiſtand, der fürerſt noch kein thätlicher 
zu ſein braucht, alle mögliche Nachgiebigkeit Preußens in 
andern Dingen fordern und eintauſchen. — 

Die hannöverſche Sache ſteht prächtig! Entweder dem 
Anſehn des Bundestages oder dem des Königs wird eine 
Ohrfeige gegeben! Den Demofraten iſt eins wie dad andre 
recht. — 

In Mainz hat die Verſammlung der katholiſchen Pius- 
Vereine großes Unglüd erfahren; Feuerlärm, ungeheurer 
Schrecken, Flucht, Gedränge, ſechs Frauen todtgedrüdt, zahl- 
Iofe Befhädigungen. — 
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Hindeldey verbietet alles öffentliche Kolleftiren; die An— 
zeigen in der Zeitung ıc. Für Temme’d Familie.dürfte jest 
nicht mehr gefammelt werden! Die Polizei kann aber alles 
erlauben, ihre Sammlungen, ihre Treubunde 20. — 

In Königsberg hat die Regierung die meift im demo— 
fratiihen Sinn ausgefallenen Gemeinderathwahlen auf die 
PBittfchreiben einiger Reaktionaire hin annullirt: —. 

Die Gemeinderäthe follen, heißt e8, den Namen Stadt- 
verordnete wiederbefommen, das Hingt weniger revolutionair. 

Die „Neue Preußifche Zeitung” macht dad Dreiflaffen- 
Wahlgeſetz lächerlich, befonderd auch das Alphabet bei den 
Abflimmungen. Ihr Hohn giebt den demofratifchen Eins 
fprüchen gegen dieſes gejegbrechende Ungefes Recht. — 

Die Büchfenvereindgefchichte nimmt fihon jebt die Wen— 
dung der Häzel’fhen Handgranatenfache! Einige der Ver— 
bhafteten find bereits entlaffen. Die ftarfen Anfchuldigungen 
und bedenflichen Angaben, welche zuerft in der „Voſſiſchen“ 
und in der „Spener’fchen Zeitung” flanden, und fchon als 
Lügen aufgededt find, Famen von Hinckeldey'ſchen Beamten her! 

Die „Neue Preußische Zeitung” fpricht von der Abfchaf- 
fung der deutfchen Grundrechte mit den fehamlofen Worten: 
„Sich das Ungeziefer vom Halfe fchaffen.” Zu merken, Herr 
Wagener, Gerlah, Goedſche und Konforten! — 

In Zeig die freie Gemeinde, welche befchuldigt war, ein 
politifcher Verein zu fein, freigefprochen. Bald fo, bald fo. 
Sm Ganzen aber fiegt die Quälerei, die Unterdrüdung. — 

Sehr vergnügt zu Haufe geblieben. Mit Ludmilla ger 
plaudert und Schach gejpielt. — 

In Leo gelefen, in Goethe, Englifches, Franzöfifches. — 

Defterreihifhe Wuth gegen Palmerfton. — Begeifterung 
in England für Koffuth. — 

Minifterfrifis in Paris, in Kopenhagen, fogar in Hans 
nover! Alles nur Lumperei! — 
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Die Gewerbausftellung in London gefchloffen. In den: 
legten Tagen täglich über Hunderttaufend Befuher! — 

Es hieß, der Kultusminifter von Raumer, der fchlechtefte 
freilich, den Preußen je gehabt, folle den Abfchied befommen; 
allein er bleibt. Nur der Aſſeſſor Bindewald, der feine rechte 
Hand war und der Spürhund und Agent der „Kreuzzeitung”, 
ift verfeßt worden. Man fieht, wie mißtrauifch die Minifter 
gegen ihre Herrfchaft die „Kreuzzeitung“ find, und fieht aud, 
wie die Herrfchaft über ihr Gefinde fchimpft! 


Dienstag, den 14. Oftober 1851. 

. Gefchrieben, über das allgemeine Wahlrecht; die Forde— 
rung foll und muß beftehen; die Unreife und Unmündigfeit, 
die man als Hindernig geltend macht, müffen eben weg— 
gefchafft werden. In Franfreih wird man das allgemeine 
Wahlrecht herftellen zum Dienfte der Herrfchgelüfte des fchufti- 
gen Bonaparte, doch wird das Volf es anders zu gebrauchen 
wilfen. — 

Borfchlag des Minifterd Murillo zu Madrid in den 
Cortes, die Inſeln Cuba und Portorico an England für 
hundert und fünfzig Millionen zu verfaufen! Später würde 
Spanien fie doch verlieren und keinen Pfennig dafür be— 
fommen! — 

Neferendarius Raſch, wegen Aushebung der Schloßgitter 
zu fünfzehn Monaten Feftungshaft verurtheilt, hat diefe 
Strafe verbüßt, anfangs in Magdeburg, dann in Silberberg. 
Er ift jest frei, und hier angefommen. Er ift auf feine 
Ausweifung gefaßt. — 

Der „Staatsanzeiger” bringt die Stiftungdurfunde eined 
neuen Hohenzoller'ſchen Hausordens, in zwei Klaffen und 
drei Stufen. Prahleriſche Redensarten und elende Kleinlid- 
feiten! Dabei auf das Jahr 1848 gefchimpft! Allerdings 
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ein Jahr der Schande, aber der Schande für wen? — Mit 
folden Geringheiten, mit ſolchen Kinderfpielen befchäftigt 
fih der König! in foldher Zeit! Neue Ritter will er machen! 
Ein neuer Sturm weht alle diefe Kindereien fpurlos hin 
weg! — 

Die „Kreuzzeitung” jammert über die Schrift Bethmann- 
Hollweg's und greift diefen wüthig an; fie hält ihm vor, 
daß er zur Reaktion tüchtig mitgewirkt. Er will eine neue 
Zeitung gründen. Die Parthei erfährt eine Spaltung. — 

Der Prediger Dulon aus Bremen ift bei einer Reife im 
Hannöverſchen verhaftet und nach Hoya gebracht worden, wo 
er wegen Hochverrath8 angeklagt werden foll. — 

In Bremen hat der Rath mit dem Bundestag gedroht, 
der wird denn dort einfchreiten. Bundestag heißt jebt nichts 
als der gemeinfame Wille des vorherrfchenden Oeſterreichs 
und des nachgiebigen Preußend. — 

Nun ift Herr von Sariged zum zweitenmal entlaffen, 
auch fchon mehrere andre wegen ded Büchfenvereind Ver—⸗ 
haftet. Die Regierung ſchämt fih fehon des PBolizeilärms. 
Der heutige „Publizift” ift weggenommen, wegen eines Ar—⸗ 
tifele, in welchem er andeutet, daß die erdichteten Angaben 
über gefundne rothe Fahnen, Ziffernfchrift, Liften ꝛc. aus dem 
Polizeibureau in die „Boffifche" und in die „Spener’fche 
Zeitung” gelangt feien. — Man ftrengt alle Kräfte an, um 
Strafurtheile gegen Zeitungsredakteure zu erlangen, und die 
Einfchüchterungen haben nur zu oft Erfolg. Der „Publiziſt“ 
wird diesmal nicht frei ausgehen. Bei dem Herausgeber Thiele 
war eine genaue Haudfuchung, die aber nichts lieferte. — 

In Hamburg neue Verhaftung von Handwerkern 2c. In 
Baiern freche Polizeigewalt in größter Thätigkeit! — 
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Mittwoch, den 15. Oktober 1851. 

Des Königd Geburtsburg! Elende Gedichte, amtliche 
Beeiferung, aber alled matt und gering. Entſchiedene Reak⸗ 
tionaire fagen, es fei mit den Syreudenbezeigungen lauter 
Heudhelei, Fein Menſch Tiebe diefen König! Am ftärkften 
ſprechen ſich DOffiziersfrauen gegen ihn aus. Grade jegt ift 
auch die Einfommenfteuer im Gange, das verftimmt die 
Leute ſehr. An Illuminiren wird nicht gedacht. — 

Den neuen Drden haben Manteuffel, Leopold von Ger⸗ 
lab, aber auch Radowitz erhalten. Mit dem Ritterkreuz 
find Hindeldey, Leo, Sägert, Markus Niebuhr bedacht wor= 
den, mit einer geringern Stufe Leop. Ranke und Stahl. 
— Alfanzereien! — 

Louis Bonaparte ift von hieraus dringend zu Staats⸗ 
ftreihen ermuntert worden, man hat ihm allen Beiftand an⸗ 
geboten. Was fann man ihm bier für Beiftand anbieten ? 
So dumm wird er doch nicht fein, auf folhen zu rechnen! 
Gelingt ihm fein Vorhaben, die Oberjtelle zu behaupten, fo 
wird man fich hier erft recht hinter den Ohren fragen! Wir 
haben feine Politik, fie ift in Polizei aufgelöft. Wir haben 
nur Widerfprüche. — 

Schreiben des Königs über die vom Fürften Sulkowski 
gefchehene Aeußerung, die er ald unerheblich fallen Taffen 
will, dabei jedoch fagt, der Fürft möge ſich nicht auf die 
Seite der Oppofition drängen laffen, wo er, der König, feine 
Freunde nicht gern fehe! Man fpottet über dieſe zarten 
Warnungen, man fagt, er felbft habe ja der Oppofition im 
Arme gelegen, überhaupt möge er nicht fo thun, ale wenn 
fein Anfehn noch fo jüngferlic fei, er folle an die Leichen— 
{hau zurüddenten, wo es geheißen habe: „Die Mütze ab!” 
Dergleihen Vorwürfe und Bemerkungen hört man von vor— 
nehmen Leuten, nicht von geringen! — 

In Goethe, im Seneca gelefen. — 
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Die „Neue Preußifhe Zeitung” greift zur Veränderung 
einmal den Königlichen Intendanten der Schaufpiele, Herrn 
von Hülfen an. — 

Was die zur Verfügung des Bundestages bei Frankfurt 
am Main zufammenzuziehenden Truppen eigentlich bedeuten 
follen, weiß niemand. Der Einfall ift einmal da, niemand 
aber will ihm gehabt haben.- Eiferfucht und Miptrauen haben 
die Sache ſchon auf das geringe Maß von 10,000 Mann 
beruntergebracht, nun follen aber auch diefe nicht einmal zu= 
fammengezogen werden, fondern nur angewiefen, fo daß 
3. B. einige der preußifchen Beiträge in Koblenz, fogar in 
Trier, fteben bleiben follen! — Sie find Eunuchen, dieſe 
Staatspfufcher, fie haben Gelüfte genug, aber feine Kraft! 


Donnerstag, den 16. Oftober 1851. 


Die Feier des Geburtstags geftern war fehr fohal und 
matt, auch das Militair zeigte nur den befohlenen Eifer, 
feinen freiwilligen. Die Konftabler follen geftern an die 
fünfzig Majeftätsbeleidvigungen auf den Straßen erhorcht und 
eingefangen, der Präfident von Hindeldey die meiften gleich 
heute früh in der Stille wieder losgelaffen haben; ihm mochte 
bedünfen, daß died überwürzte Geburtstagsgefchent: nicht ganz 
angenehm fein würde! — Spottgedichte und Zerrbilder aus 
Leipzig. — | 

Nachmittags Befuch vom General Adolph von Willifen. 
Er war diesmal gefommen, den König zu beglücdhwünfcen. 
Er fand ihn ziemlich gut ausfehend, und eben fo fand 
er die Königin, — doch hat der König, wie Andre fagen, 
einen Ausdrud von Tücke, man foll ihm anfehen, daß er 
mit Dingen umgeht, die fich zu Meberrafchungen entladen 
follen, mit ſchadenfrohen Streihen! Willifen hat eben 
von Manteuffel gehört, daß Bonaparte fein ganzes Mini- 
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fterium abgeſchafft und Lamartine'n berufen hat. Beleuch⸗ 
tung der Folgen, die died haben kann. Hier will man noch 
nicht glauben, daß die Herftellung des allgemeinen Wahl: 
rechts dort gelingen werde. — Was hier gefchehen wird? 
Man will die Kammern fo lange beitehen laffen ald mög- 
lih, aber fih nicht an fie fehren, in feinem Fall werden 
die Minifter abtreten, wenn fie auch die Stimmenmehrheit der 
Kammern gegen fih haben, fie werden troß dem im Amt 
bleiben. Neues Wahlgeſetz. Nene Steuern, mehrere Millio- 
nen für das Heer. Da fchon wegen der Einfommenfteuer 
große Klagen vorfommen werden, fo läßt fih für neue 
Militairbewilligungen wenig Neigung erwarten. Sind die 
Kammern iwiderfpenftig; — dann, werden wir fehen! 

Der Gymnafiallehrer Dr. Elsner in Breslau vom Dis- 
ziplinarhof feines Amtes entfegt. Einſpruch — wird nichts 
helfen ! 

Die Sunferparthei in Hannover regt fi) immer ftärfer, 
aber fie ift der hiefigen feineswegs freund; fie ift auch dem 
preußifchen Handelövertrag entgegen. — 

Die „Kreuzzeitung” fehimpft wieder auf Bethmann-Holl⸗ 
weg, und nimmt ihm befonderd übel, daß er dad Wort 
„Reaktion” gebraucht, „dieſes Wort — der Popanz von 
1848 — im Jahr 1851, in diefem Munde!" — 


Treitag, den 17. Dftober 1851. 


Befuh von Weiher. Unmwillen der Leute über die Eins 
fommenfteuer; wozu das viele Geld für die Berfehwendungen, 
die wir fehen? Und warum zahlt der König die Steuer 
nicht? von feinem fo großen Einfommen, dad ohnehin durd) 
die Arbeit des Volks aufgebraht wird? Man fieht, beim 
Gelde fangen die Leute fhon an Republifaner zu werden! — 

Georg Fein aus Bafel hatte auf einer Reife auch in 
Magdeburg feine Bekannten befuchen wollen, kaum anges 
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fommen aber wurde er ald Revolutionair verhaftet, indeß 
auf ſchweizeriſche Anforderung wieder losgelaſſen und mit 
einem Zwangspaß nad Bafel abgefertigt. — Hausſuchung 
in der Mauerftraße beim Eifenhändler Krüger, Schwiegerfohn 
von Hartmann; nicht® gefunden. — Hausfuchungen bei Stu— 
denten, hier, in Breslau, in Halle, — zwei verbotene Schriften 
gefunden. — 

Geh. Ober-Rechnungsrath Borrmann in Potsdam zur 
Disziplinarunterfuchiing gezogen, wegen feines Proteftes gegen 
die Landtagswahl. „Ungehorfam gegen die Anordnungen der 
Regierung". — Schändliches Verfahren gegen Schulte (De- 
litſch) im Poſenſchen, dem man bei fichtbarer ſchwerer Kranf- 
heit jeden Urlaub hartherzig verweigerte und ihn durch Bos⸗ 
heit und Nichtswürdigfeit dahin brachte, feinen Abfchied zu 
nehmen ! 

Frau von Bold (Schröder-Devrient) war faum in Dresden 
angefommen, fo wurde fie auf die Polizei gerufen und dort 
wegen ihrer DBetheiligung am Dresdener Aufftand verhoͤrt. 
Mit großer Befliffenheit hatte man alle Zeugenausfagen und 
fonftige Beweisſtücke gegen fie bereit gehalten. Herr von Bod 
erwirkte mit Mühe, daß man eine Bürgfchaft von fünfhundert 
Thaler annahm und feine Frau vorläufig entlieg, worauf er 
mit ihr fogleich abreifte. Sie find wieder hier. Die ruffifche 
Geſandſchaft in Dresden hat ſich fehr gut bei der Sache be= 
nommen, die biefige jeden Schuß zugefagt. Auch der König 
von Sachſen ſoll über das allzu dienfteifrige Verfahren der 
niedern Behörde fehr unmwillig gewefen fein, und indgeheim 
die Abreife der Frau von Bock begünftigt und angerathen 
haben. — 

Die neue Staatsdruderei, für die ein großes Gebäude 
errichtet werden foll, wird wenigftens 200,000 Thaler often. 
Und die neuen Beamten dazu! Man fchreit über diefe Ber- 
Ihwendung. Der Geh. Dber- Hofbuhdruder Deder thut 
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Einfpru mit feinem Privilegium. Er war fo eifrig reaktio— 
nair, er dachte, ihn würde man gewiß nicht beeinträchtigen. 
Ja, jal — : 

Merkwürdiger Vorfall in der Kaferne des Kaifer- Franzs 
Grenadierregimentd! Am 15. follte dort nach der feftlichen 
Mahlzeit eine Art Schaufpiel auf dem Hof aufgeführt werden. 
Dffiziere, Soldaten und allerlei Volt waren zahlreich ver- 
fammelt. Da trat der Lieutenant von Stein-Kaminsky 
(Sohn des Generals a. D.) an einen Tambour heran, und 
befahl ihm Generalmarfh zu fchlagen, und als diefer ver= 
wundert zauderte, drohte jener ihm zu erflechen. Der Tam— 
bour trommelte, aber Appell. Alles lief fogleich ‚herbei und 
fragte nad) dem Zweck. Da z0g der Lieutenant den Degen, 
tief, es fei nun Zeit die Republik auszurufen, die Offiziere, 
die das nicht wollten, feien entlaffen, die Unteroffiziere rückten 
an ihre Stelle u. f. w. Der Hauptmann von Wipleben 
ſchrie ihn an, ob er toll fei? Stein ftad) mit dem Degen 
nad ihm, worauf Wigleben ihn am Kopfe verwundete, daß 
ex niederfant und nun leicht überwältigt wurde. Toll oder 
nit, die Sache hat ihre fehr ſchlimme Seite. Dan ficht, 
was alles in der Uniform fteden kann! Toll ift nur die 
Wahl des Augenblids, der Mangel an Anlaß und Gelegen- 
heit; wäre das Unternehmen in andrer Zeit verfucht worden, 
wo irgend ein Gelingen damit verbunden fein Fonnte, fo 
würde man die Vernunft darin nicht vermißt haben. Die 
Behörde ift unfchlüffig, mas fie thun foll; den Empörer 
erſchießen laſſen als folhen, oder den Tollen einfperren 
laſſen? — Ein Offizier, ein Edelmann, ein Gardeoffizier! 
Sefeloge in höherer Stufel- — 
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Sonnabend, den 18. Dftober 1851. 

Befuh vom Prinzen von *, zwei Stunden, aber nicht 
unangenehm. Er fprac ausführlich über die Schande Preu— 
ßens; er fagte, Krieg befommen wir nicht mehr, wie follten 
wir Krieg befommen? Berlangt Frankreich die Rheinlande, 
wir geben fie; will Rußland die Weichfel zur Gränge, warum 
nicht? recht gern! Preußen hat aufgehört ein Staat zu fein! 
Verſchwendung der Gelder; wenn ed einmal dringend nöthig 
fein wird, dann wird alled Geld fehlen, alles erjchöpft fein. 
Was für miferable Minifter haben wir! Mittelmäpigfeiten, 
Intriganten, um nicht mehr zu fagen! — 

Neue Ediktalladung des Kreisgerichtd zu Greifswald gegen 
Haffenpflug wegen Fälſchung. Kommt das aus dem Schlendrian 
ded Gerichtöganges, oder auf höheren Befehl? Iſt man bier 
mit Haffenpflug” unzufrieden und will ihn zwiebeln? Es 
klingt hübfch, der jegige kurheſſiſche Minifterpräfident wegen 
Fälſchung vorgeladen. Aber was ſchadet's ihm? Wie viele, 
nicht vorgeladen, find um nichts beijer! 

Der öfterreichifehe Gefandte von Profefch macht fich hier 
ungemein verhaßt. Er jchimpft und lacht über alle preußis 
Ihen Anordnungen, und über den Bertrag mit Hannover hat 
er fih in den fchärfften Worten ausgeſprochen. Es ſteckt 
etwas Liberales in Profefh, und aus dem heraus hapt er 
das jebige Preußen um fo mehr; was er in Defterreich nicht 
tadeln will und darf, das kann er in Preußen ohne Scheu 
herrunterreißen. Der König haft ihn, — aber fürchtet ihn. 

Hindeldey erklärt nun öffentlih, die Polizei auf den 
Bahnhöfen habe die Anfommenden vor wie nad zu beauf- 
fichtigen, e8 fei bloß eine milde Gefälligfeit, daß er die über- 
läftige Strenge befchränft habe, die er aber jeden Augenblid 
herftellen könne. So recht, nur immer Willfür, Gnade! Er 
hofft, die Berliner werden es ihm durch genaue Befolgung 
der Meldevorfchriften möglich machen, fo milde zu verfahren. 
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Wie der König, der hofft, die Kammern werden ed ihm 
möglich machen, mit der beſchwornen Berfaffung zu regieren! 

Der Prinz von * fpottet über die Fünftige Pairie, wo 
die Großen des Neiches mit gewählten Bürgersleuten und 
Deamten und mit Günftlingen des Königs ein Funterbuntes 
Durcheinander bilden werden. „Der Baron von Nehbergen, 
der Marquis von Moabit" ꝛc. — 

Die Gefchichte des Lieutenantd von Stein-Kaminsty fol 
erft in fpäter Stunde Abends vorgefallen fein, im Beifein 
nicht fo vieler Zeugen, doc einiger Hundert. Auf den Lärm 
ſahen aus allen Fenftern der Kaferne Soldaten heraus, denen 
der Hauptmann von Wigleben zurief: „Es ift nichts, Kinder! 
Das Feuer ift ſchon wieder aus!" Damit wollte er größeren 
Zufammenlauf hindern. Aber die Sache ging wie ein Lauf- 
feuer fehnell dur die ganze Kaferne, und die Soldaten 
ftaunten gewaltig. Als der Lieutenant ein Hoc der Republit 
ausbrachte, riefen einige Soldaten died nach, vielleicht ganz 
abſichtslos, bloß weil ed ein Jubel war. — (Die Soldaten 
haben laut jubelnd mitgerufen.) 


Sonntag, den 19. Oktober 1851. 


Die Gefchichte des Lieutenante von Stein-Kaminsky; 
tiefer Eindrud derfelben, dad Militair wird den Leuten un— 
ficher, die Polizei darf da nicht eindringen, fie muß ſich mit 
den Schneidergefellen begnügen; wer foll die Lieutenantd be= 
wachen, und höher hinauf? — Unruhe ded Könige und der 
Königin. DBorfchläge zu neuen Sicherheitsmaßregeln. Die 
Leute fagen, einen fehußfeften Panzer trage der König fchon. 

Megen der Nachrichten aus Frankreich ift man am Hof in 
der größten Beforgnig. Wie heiß fleht man den Himmel an, 
um Fortfegung der elenden Wirthſchaft Louis Bonaparte's! 
Alles Heil fieht man in der Erbärmlichkeit diefed Menfchen. 
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Und wenn nun Frankreich fich rüftet, ernfter, drobender wird ? 
Seit drei Jahren hat man nichtd Erſprießliches gethan, 
nichts geordnet, nichts befeftigt. Alle Zeit hat man ver- 
ſäumt, man glaubte nun mit nicht® eilen zu dürfen, den Bund 
hat man nicht in Ordnung gebracht, die dänifche Frage 
nicht, die eigne Berfaffung nicht, fie weder gefräftigt noch 
befeitigt, alled Geld hat man verthan, das Bolf mit Wort- 
bruh, Berfolgung, Steuern bedacht, Pleinlihe Polizei und 
feigen Hader hat man betrieben. D des Gefindeld! — 

Die „Kreuzzeitung” fährt fort gegen Bethmann-Hollweg 
zu fchreien; fie kann diefen Abfall nicht verwinden. — 

Ueber die Entfittlihung der Beamten, befonderd der 
Richter. In allen Appellationsgerichten hat fih die Re— 
gierung durch willfürliche Beförderungen die Mehrheit ges 
fihert, fo ift die ganze NRechtöpflege ein Werkzeug in der 
Hand der Parthei! Die elendeften Burfihe, die unwiſſendſten, 
unfähigften, find vielen verdienten Männern, oft Hunderten, 
vorgezogen, und zu Appellationsgerichtsräthen befördert wor⸗ 
den. Solche Beamte will die Regierung; nun wartet nur, 
fie werden ihr gut dienen! — 

Das Regiment Kaifer Franz Grenadiere ift durch den 
Vorfall am 15. verdächtig geworden, der Kriegsminifter hat 
eine Kommiffion niedergefegt, die den Zuftand des Regiments, 
befonders die Gefinnung des Dffizierforps unterfuchen fol. 
Miptrauen in „mein herrliches Kriegäheer”, il ei! —_ 

Geheime Nachricht, daß in St. Peteröburg eine neue, 
weitverzweigte Verſchwörung entdeckt worden, und viele Ber- 
haftungen ftattfinden. NRuffifhe Große und angefehene Gene- 
tale follen darin verwidelt fein. Man fagt, viele Generale 
und Oberften feien wider Willen und zu ihrem Leid noch von 
ihrer Lieutenantdzeit in geheimen Verbindungen, die fie nicht 
los werden fönnen, denn felbft wenn fie folche jetzt verrathen, 
entgehen fie der Strafe nicht, und das Verrathen ſelber ift 
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mit Todeögefahr verbunden. — Es foll durch das ruffifche 
Heer eine Brüderfchaft verbreitet fein, deren Mitglieder fich 
„die Freunde Bakunin's“ nennen. — Bakunin! Lebt er 
noh? Deflerreihifhe Offiziere behaupten, er fei an die 
ruſſiſche Gränze gebracht, dort von einer Abtheilung ruffifcher 
Küraffiere in Empfang genommen, von den Befehlehabern 
fheuslich gefchlagen, in's Geficht getreten und fonft miß- 
handelt, glei an demfelben Tage dann auch gehängt wor⸗ 
den. Balunin, einer der edelften, der hochherzigften, der 
tapferfien Menfchen! — 


Montag, den W. Oktober 1851. 


Der König ladet fich wieder ſtarken Tadel auf, und giebt 
die ftärfften Blößen, durch fein Schreiben an den Fürften 
Radziwill in Betreff des Fürften Sulkowski, diefer letztere 
foll auf die richtige Bahn einlenfen, fih nicht verführen 
laffen, oder der König werde ihm feine Gnade entziehen. 
„Der König thut fo Foftbar mit feiner Gnade, ald wenn die 
noch im alten Werth ftünde; er fol fih nur erkundigen, er 
wird fich wundern wie niedrig der Kurs iſt!“ — 

Herr von ArnimsKriewen ift Präfident des jetzigen märfi- 
fhen Kommunallandtages! Welche Zeit, in der ein folcher 
platter Burfch etwas fein oder bedeuten darf! — 

Herren = Kaffee bei und auf dem Hofl Acht im Haufe 
befhäftigte Maurergefellen, die und nichts angehen, aber 
durch großen Fleiß und gutes Benehmen unfre Aufmerkfam- 
feit erwect hatten, wurden mit Kaffee und Kuchen bewirthet. 
Das war ganz allerliebft, die Handwerker freuten ſich, be= 
nahmen fich äußert gefittet, freundlich untereinauder, ließen 
es ſich wohlfchmeden, dankten herzlih, ohne Demuth oder 
Derlegenheit. Das ganze Haus hatte feine Freude daran, 
ich ganz befonderd, mit innigen Gedanken an Rahel!. — 

Varnhagen von Enfe, Tagebäder. VI. 25 - 
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Unfre Zeitungen fangen fchon wieder an, wie ehemals, 
von Frankreich zu fprechen, indem fie Deutfchland, Preußen 
oder Defterreich meinen. Sie werden bald noch weitere Liften 
und Berhüllungen wählen müffen, denn eine neue Bes 
fohränfung der Preſſe durch den Bundestag fteht nahe bevor, 
und wäre längft da, wenn die albernen Kerle fehneller und 
gefchicter wären. Doc, gelingt ihnen dergleichen Arbeit nod) 
am ehſten; mit andrer können fie gar nicht fertig werden. — 

Alle Zeitungen wiederholen mit Eifer die gerichtliche La— 
dung des kurheſſiſchen Minifterpräfidenten Haflenpflug wegen 
Fälfhung. Der Verbrecher hat zwar längit feine Scham 
- mehr, aber daß er feine Macht aufbieten Tann, diefe Deffent- 
lichkeit zu hindern, fest ihn in Wuth. Er bat einen Brief 
hieher gefchrieben, die preußifche Regierung verdiene Züchti— 
gung dafür, daß fie dies Aergerniß nicht niederfchlage, und 
fie werde ihr auh noch zu Theil werden. — 

In Kopenhagen unerwartet ein demofratifches Minifterium ! 
Hier fhimpft man darüber, und hofft, der Kaifer von Ruß— 
land werde es nicht dulden. 

Sn Hannover wartet man auf den Tod ded Königs; 
alles ſchwebt in Ungemwißheit. — Ausweifung I. Freſe's. — 

In Leipzig der Buchhändler Mathes verhaftet, in Bezug 
auf das Waldheimer Fluchtunternehmen. Auch fonftige Ver— 
baftungen und Ausweifungen. — 

Hier die Buchdruderei von Karl Schulge durch die Polizei 
geſchloſſen; wegen des Thiele'ſchen „Publiziften “, der dort 
gedrudt wird. — | 

Auch in Würtemberg läßt der König fleißig verhaften, 
ausweiſen, die Preffe unterdrüden, beläjtigen. Alle wie Einer 
und Einer wie Alle! — 
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Dienstag, den 21. Oktober 1851. 

Herr von Hänlein aus Böhmen zurüd. Anekdoten vom 
Kaifer Ferdinand; er ift in feiner Abſetzung ganz glücklich; 
fein großer Reichthum, der feiner Gemahlin, — die nod) 
beute fein Wort Deutfh kann; er läßt den Hradfehin auf 
eigne Koften neu ausftatten, für eine Million Gulden. Der 
jetzige Kaifer läßt ihn doch fcharf bewachen, damit ihm nicht 
einmal der Einfall fomme, wieder Kaifer fein zu wollen, 
was auch Andre geneigt fein könnten ihm einzureden, um 
ihn ald Werkzeug zu benugen. Wie man in Defterreih von 
unferm König redet, von unfern Minifter und Generalen —!! 
Ueber Wrangel hat man fich Iuftig gemacht, ihn mit Gering- 
Thäsung behandelt. — 

Befuh von Mrs. Robinfon mit ihrer Tochter bei Lud— 
milla. Ich ging hinüber. Verftändige, feite Frau. — 

Bortreffliches Schreiben Lord Palmerfton’d an den neapo— 
litanifchen Gefandten, deffen Befchönigungen der Gräuel von 
Neapel er zurückweiſt, während er die Gladſtone'ſchen Anklagen 
durch die englifchen Gefandten austheilen läßt. Die diploma- 
tifche Sprache endlich die Sprache der Wahrheit, des Edelmuths, 
der Gerechtigkeit! Ehre und Ruhm dem edlen Lord! — 

„Schief-Levinche mit feiner Kalle." Der von Heine ge= 
lobte Roman aus dem Leben der polnifchen Suden, von 
Bernays. Toll genug, ernft und fpaßhaft, ein gut gefaßter 
Stoff, aber nicht von Künftlerhand gefaßt, nur von fundiger, 
und auch nicht ungefchidter. — 

Ludwig Carolath erzählte neulich, daß ein alter Hofmar- 
Ihall über die Gräuelhaftigfeit feiner Handſchrift ganz zer- 
knirſcht in furchtſamem Zone gefagt habe: „Wenn ih mit 
meinen Buchflaben im Zimmer allein bin, fo fang’ ih an 
mich zu fürchten." 
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Mittwoch, den 22. Oktober 1851. 

Die „Nationalzeitung” hat einen fehr guten Artikel über 
die Schmähreden auf das Jahr 1848, mit denen neulih in 
Berlin eine Kirche geweiht worden iſt; — die fchlechten 
Worte wurden in den Grundftein mit eingelegt! Sie find 
die Schande derer, die fie gefchrieben haben, und die Namen 
ſtehen dabei. — 

Die Zeitungen liefern heute Abend den Gerichtshandel 
wegen Kinkel's Entweihung von Spandau. Der Gefangen- 
wärter Brune zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt, der 
Gaftwirth Krüger von den Geſchwornen ungenügend fchuldig 
erklärt, von den Richtern freigefprochen. In der Verhandlung 
fam vor, der Gaftwirth Krüger fei verdächtig, fowohl den 
Freund Kinkel's Herrn Schurz ald auch Kinkeln felbft bes 
herbergt zu haben ohne davon polizeiliche Anzeige zu machen. 
Der Gaftwirth geitand, daß er foldhe Anzeige auch früher 
ſchon unterlaffen habe, dafür aber belobt worden ſei; auf- 
gefordert, fich hierüber deutlicher zu erflären, fagte er, daß 
am 19. März 1848 ein Wagen bei ihm vorgefahren fei, 
worin angeblich die Familie von Schleinig geweſen fein follte, 
er habe jedoch den Prinzen von Preußen erkannt; eben fo 
habe der aus Berlin geflüchtete Major von Preuß damals 
bei ihm übernachtet; hätte er dieſe Perfonen angezeigt, fo 
würden fie in Lebensgefahr gerathen fein, denn — der Ge— 
richtövorfißende brach die weitere Erörterung ab. Die „Kreuz— 
zeitung” läßt diefe unangenehmen Angaben weg, die „National- 
zeitung” giebt dad Weſentliche davon. Die Flucht des Prinzen 
von Preußen ift einmal nicht wegzufchaffen, fie fommt immer 
wieder vor! — | 

Die „Urwählerzeitung” von der Polizei weggenommen. 

Der Gefangenwärter Brune fol fünftaufend Thaler in 
Sicherheit haben. — 

Die „Kreugzeitung” hat im Kabinet des Königs den 
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elenden Markus Niebuhr zum getreuen Vertreter und Anwalt. 
Durch ihn erfährt fie, was fie wiffen will, durch ihn bringt 
fie an, was fie für nüglih hält. Niebuhr muß dem Könige 
jagen, was ihr taugt, der wüthet dann gegen Hindeldey, — 
der noch immer dreimal die Woche dem Könige Bortrag 
hält, — und Hindeldey, vom Könige geftachelt und gefcholten, 
wüthet dann rückſichtslos mit allerbrutaliter Dienftbefliffenheit, 
oft gegen feine eigne Meinung und Anficht, aber grade dann 
nur um fo brutaler. — 


Donnerstag, den 23. Oktober 1851. _ 

Hindeldey zeigt heute mit kurzen Worten an, daß die 
geftrige „Urwählerzeitung“ weggenommen worden; ſolche 
Anzeige ift früher nie geſchehen; was ift damit gemeint? — 

In der würtembergifchen Ständeverfammlung bringt 
Morig Mohl mit fünfzehn Genoffen einen Proteft gegen die 
von der Regierung audgefprochene Aufhebung der Deutfchen 
Grundrechte. Auch die Bremer Bürgerfchaft widerſteht noch. 
Ruhig genießen fünnen die Regierungen ihre rohe Gewalt 
doch nicht! Sie befommen Stiche und Quetfchungen immer- 
fort! — 

In Düffeldorf hat der Provinziallandtag fih nicht Pro⸗ 
vinzialftände nennen wollen, fondern Provinzialverfammlung 
genannt. Auch ein feiner Aerger für die Kreuzzeitungs— 
partheil — 

Die Polizei richtet ihre Scheerereien jetzt mit Vorliebe 
auf die Leihbibliothefen; es find mehrere unterfucht, und hin 
und wieder Bücher und Briefichaften weggenommen worden. 
Ob es die Schneidergefellen darum nun beffer haben? — 
Hinckeldey leiftet ſchwere Arbeit! 

Frl. von Kalb hat mir einen Abdrud des ald Manuſkript 
gedrudten Buches „Charlotte” zugehen laffen, es find die 
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Aufſätze ihrer. verftorbenen Mutter. — Der Inhalt ift fehr 
ſchätzenswerth, meift wunderlich, aber oft anmuthig, oft tief. 
Sc freue mich der Gabe. — 

Buchhändler Heinrihshofen in Magdeburg ſchickt mir ein 
Blatt des „Magdeburger Korrespondenten” von geftern, worin 
nochmals meined Aufenthalts in Liebenftein gedacht ifl. — 

Die Kreuzzeitungsparthei hat wieder eine Niederlage da 
durch erlitten, daß die Regierung feine Landtagsabſchiede er- 
gehen lajjen will. — 

Einem Arzt in Zehdenif ift die Erlaubniß zum Praftis 
firen entzogen worden, weil er wegen eines politifhen Ver— 
gehend verurtheilt, und aljo befcholten fei. — 

In Naumburg fchändlihe Ränfe und nichtwürdiged Ver— 
fahren gegen eine Gefellfhaft von zehn Perſonen, die einen 
Berein von Deutfchlatholifchen vorftellen follte. Sie wurden 
doch fämmtlic als unfchuldig freigelaffen, die Bosheiten zur 
Schande der Regierung aufgededt. — 

In Königsberg der Cherlehrer Witt aus Hohenftein, Ab- 
geordneter zur preußifchen Nationalverfammlung, im Dis— 
ziplinarwege anfangs auf eine fchlechtere Lehrftelle verſetzt, 
nunmehr völlig entlajjen. 

In Halle der beliebte Prediger Diafonus Hafemann, von 
Pietiften und Reaktionairs verfolgt, durch das Konfiftorium 
vom Amte fuspendirt, und unfehlbar nächſtens entlaffen. — 

Der Bater des berühmten Raveaur ftarb nun aud, am 17. 
in Köln, im fechsundfiebzigften Sabre. 

Need von Efenbed ift hier angefommen aus Breslau. — 


[d 


| Treitag, den 4. Oktober 1851. 
Erzählungen von Frl. v. 8. aus Ober - $talien; unaus— 
löfhliher Haß der Italiäner gegen Defterreih, allgemeine 
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Trauer über. das unterdrüdte Vaterland, Aeußerungen ita= 
liänifcher, zum öfterreichtfchen Dienfte gezwungener Staliäner. 

Die „Urmwählerzeitung “ theilt heute das demokratische 
Glaubensbefenntniß Hardenberg’d mit, und nennt mich ald 
den, der e8 durch Herrn Dr. Klofe zur öffentlihen Kenntniß 
gebracht hat. — 

Befuh von Weiher. — Beim Eifenhändler Krüger in 
der Mauerftrage wurde die firengfte Hausfuhung gehalten; 
Konftabler überfielen ihn, hielten ihn feft, und verlangten 
einen Brief, den er geftern aus London erhalten habe, und 
der auch fogleich aus der Brufttafche gezogen wurde. Darin 
war von allerlei Eifenwaaren die Rede! Falſche Anzeige 
nichtswürdiger Kundfchafter, vielleicht fchon aus London! — 

Die drei am meiften befchwerten Mitglieder des Büchfen- 
vereind find aus der Haft entlaffen worden. Daneben aber 
doc, wieder ein Gefell verhaftet. Die Polizei hofft, irgend 
eine zufällige Entdedung foll ihr helfen! — 

Man hält die vier freien Städte Deutſchlands für ernftlich 
bedroht durch den Bundestag. 

Den Offizieren insgeſammt ift bei der Parole bei ihrer 
Ehre zur Pflicht gemacht, über den Borfall in der Kaferne des 
Kaifer Franz Negimentd am 15. gar nicht zu fprechen. Ein. 
ſtarkes Stüd, ſolches Interdikt! Und hat nur die Folge, 
dag indgeheim nur um fo mehr davon gefprochen wird. — 

Im Hoffreis ift man außer fich, daß in der Gerichtöver- 
handlung des Kinkel'ſchen Gefangenmwärters fo ſchmachvoll 
die Flucht des Prinzen von Preußen zur Sprache gefommen, 
man will die Deffentlichfeit wieder abfchaffen 20. „Der König 
ſoll ſchadenfroh gelächelt haben; wenn aber fein Mübab- 
nehmen vor den Leichen erwähnt wird, geräth er in grimmige 
Wuth.“ — 

Der Kaifer von Rußland, erzählen durchreifende Ruſſen, 
ſoll mehrmals fein bittres Mißvergnügen darüber geäußert 
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haben, daß die feier feiner fünfundzwanzigjährigen Regierung 
nicht mehr Auffehn gemacht hat, in Deutfchland gar nicht 
beachtet worden if. Er hatte gemeint, die Mehrzahl der 
deutfchen Fürften würden ihn beglüdwünfchen, in Perſon oder 
durch feierliche Botfchaften. Sie beugten fih vor Napoleon, 
warum nicht au vor Nikolai? Er hat ganz Net, von 
ihnen kann er alles verlangen. — 
Tifchlergefelle Kienaft, kaum verhaftet, wieder entlaffen ! 
— Sn Sadfen, in Darmitadt, in Hannover, neue Haus- 
fuhungen, Berhaftungen. Ob man meint, daß die Leute 
fein Gedächtniß haben, daß fie alles vergeffen werden ? — 


Sonnabend, den 5. Oktober 1851. 


Die „Kreuzzeitung“, fonft matt und kläglich, giebt der 
Regierung mit wüthiger Frechheit den Rath, die Kammern 
abzufhaffen, und mit roher Gewalt zu regieren! Der Rath 
fann die Rathgeber treffen, die Kleine fchofle Parthei, die für 
den Augenblid fih alle Schändlichkeit erlauben darf. — — 

Koffuth am 23. in England angelangt und glänzend auf- 
genommen. — 

General von Schredenftein ift nun endlich auserfehen, 
die bei Franffurt am Main in der Einbildung zufammen- 
zuziehenden Bundedtruppen zu befehligen. Dieſe Erbärm- 
lichkeit wird nur Berwirrung und Verdruß geben. — Stumpf⸗ 
finn, Kleinlichkeit, Feigheit! — 


Sonntag, den 26. Oltober 1851. 


Die „Nationalgeitung” antwortet der „Neuen Preußifchen 
Zeitung” vortrefflih, und zeigt, daß ebenfo wie Bethmann- 
Hollweg und Fürftenberg- Stammheim aus Gewifjenhaftigfeit 
fih der Wahl zu den Provinziallandtagen enthalten, die Demoy- 
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traten, noch ftrengeren Gewiſſens, fih der Wahl zu den 
Kammern enthalten, nachdem ein ungefeplihes Wahlgeſetz 
oftroyirt worden. — 

Zwei Ausdträger der „Urwählerzeitung” find auf der 
Straße von Konftablern ohne Urfah aus reiner Willkür — 
an verſchiedenen Orten — verhaftet und ihrer Blätter bes 
raubt worden; am andern Tage wurden die Leute freigelaffen, 
die Blätter aber blieben geraubt. Zu gedenken, nah Zeit 
und Gelegenheit! — | 

Sn Rudau find drei Lehrer am Gymnafium, Direktor 
Kreyenberg, Oberlehrer Dr. Töpfer, Oberlehrer Dr. Jung⸗ 
hann, weil fie im Jahre 1848 demofratifhe Gefinnungen 
an den Tag gelegt, durch Disziplinarverfahren abgeſetzt 
worden. Sie find alle drei Familienväter. Sie follen in 
Noth verderben! Wann werden diefe Gefinnungen, die heute 
fo fhändlich verfahren, ihre Strafe leiden? Der Tag wird 
fommen! — 

Der alte Karbe, Bater Karbe genannt, erſt vor kurzem 
aus der Feltungshaft frei, ift am 24. auf's neue verhaftet 
worden. Die Bornehmen haben einen befondern Haß auf 
ihn, weil er zum Bolfe gegen den Adel gefprochen hat. — 

Die Konftabler dürfen nun vor Gericht ihren Helm auf 
dem Kopf behalten. Harrafjowis hat Unrecht befommen. — 
Unter den Konftablern ift das verruchteſte Gefindel, felbft 
unter den Wachtmeiftern und Lieutenantd, Hei und Gold- 
fein werden ald zu den fehlimmften gehörend bezeichnet. Ich 
hörte heute unter den Linden zwei Leute in großer Auf: 
regung dies audfprechen, fie merkten, daß ih es gehört 
hatte, ich aber berubigte fie flillfehweigend durch einen Blick, 
der ihnen fagte, daß ich fein Angeber fei. — 

Ein Höfling, gefragt, ob wohl der König im Ernfte 
glaube, daß alles wahr fei, was ihm feine Polizei berichte, 
‚antwortete mit wegwerfender Gebärde: „Ach was! dem kann 
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man alles weiß machen, ſchon weil er alles fürchtet! * Nir⸗ 
gende ift die Stimmung dem Könige feindliher, ald am 
Hof und im Militair, Bürger und Bauern find bei weiten 
nit fo erbittert, unzufrieden aber auch. — 

Der Schuft Louid Rapoleon ein zwiefacher Berräther 
Frankreichs, das er ſich unterwerfen will und den ausländiichen 
Mächten zu Füßen legt. Er iſt wie der Satrap des Kaifers 
von Rußland und der Unterfönig defjelben, er hat und voll- 
zieht den Auftrag, das Volk zu fetten! — Sieht er nicht 
das Schidjal aller feiner Vorgänger, fogar des Kaifers 
Napoleon? — 

Sämmerlihe Kirchenjtrenge in Schweden, Glaubenszwang 
gegen die Belenner der lutheriſchen Landeskirche, gegen 
Andersgläubige. Schmähliche Dumme Verordnungen der Re- 
gierung, der abgefchmadten Reicheftände ! 

Der Parifer »National« will wien, Bakunin ſei erft 
Türzlih, auf der Feſtung Schlüffelburg, nach vielen Leiden 
und Qualen geftorben. Ein Märtyrer! — 

Louis Bonaparte ift unjrem Hofe jo werth und theuer, 
man hält ihn für fo nothwendig, daß man fogar, falld es 
zu feiner Aufrechthaltung unentbehrlich dünkt, die Herftellung 
des allgemeinen Wahlrechts gern fehen will! — 

Es giebt Leute hier, die behaupten, der König habe bei 
einem Fatholifchen Geiftlichen neulich verſuchsweiſe gebeichtet, 
fih den Fatholifhen Glauben gleihfam anprobirt, und ihn 
ganz himmliſch gefunden; er brenne vor Begier Fatholifch zu 
werden, wiſſe aber noch nicht, wie er es machen folle. 


Montag, den 237. Oktober 1851. 


Subel in England wegen Kofjuth’8 Ankunft, Reden; 
Pereat dem Haus Defterreih. Die „Kreuzzeitung“ hat die, 
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Niederträchtigkeit, zu den einfachen rührenden Worten Kof- 
futh’8 die Bemerfung binzuzufegen: „Sehr geiftreih!" Sie 
geifert vor Wuth, diesmal ganz ohnmächtiger. — 

Aber auch in andrer Weife zeigt fie heute ihre Schwäche. 
Ihr Hauptartikel fchimpft die Regierung und droht ihr mit 
dem Volke; fie ruft gleihfam die Demokratie zu Hülfe! — 
Die Demokratie wird fi nicht mit ihr verbünden, fo wenig 
wie mit den Konftitutionellen. Beide haben fie verrathen. 

Zwei wichtige Greigniffe wirft England diefed Jahr als 
Samen unermeßliher Entwidlung in den Boden der Zeit, 
die Gemwerbausftellung und die Aufnahme Koſſuth's; die 
Folgen find unberehenbar. Die Begeifterung für Kofjuth 
ift ein Hagelfchauer von Ohrfeigen für fonft nicht leicht er- 
veihbare Köpfe, ein thatfüchlich eröffneter Krieg gegen die 
rohe Gewalt, Wilfür, Unterdrüdung. Ein Lärmruf, der 
ermuthigend durch alle Völfer fchmettert! — 

Die Delblätter des Friedend von Elihbu Burrit und feinen 
Genofjen ftehen in allen Zeitungen, und bleiben, weil fie in 
allen ftehen und immer nur das Gefagte wiederholen, meift 
ungelefen. Unerwartet fällt eines, dag in der „Kölnifchen 
Zeitung” fteht, den Polizeileuten auf; es ftellt den Tand 
und Prunf des Militairwejend bloß, das greift den Macht- 
habern an die Seele, und die „Kölnifche Zeitung” wird 
angeklagt. So dumm ift die Regierung, fie richtet die all= 
gemeine Aufmerffamfeit auf den Artikel hin, den fie zwar 
in der „Kölnifhen Zeitung” unterdrüdt zu haben meint, in 
allen übrigen aber überfehen hat, und der daher überall zu 
lefen ift. Jetzt fol auch die Klage ald unftatthaft fallen, 
noch obenein! D Dummheit! — 
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Dienstag, den 8. Oktober 1851. 

Hindeldey hat hier feine Schergen angewiefen, forgfam 
zu wachen, daß nicht Vereine unter dem Vorwande von Kon⸗ 
zerten, Gaftereien und andern Luftbarfeiten zufammenfommen ! 
In Königsberg ift den Gaftwirthen verboten, mehr ale zehn 
Mitglieder der freien Gemeinden gleichzeitig bei ſich aufzu— 
nehmen; die Polizei fhämt fich und erflärt, der Befehl fei 
nicht ergangen, man antiwortet ihr mit bejahender Berufung 
auf die Thatſachen; die Polizei ſteht demnah ale brutal, 
feigeverfhämt, lügnerifh da! — 

Befuh von Hänlein; bittre Klagen über Manteuffel, 
über den König; General von Stodhaufen fehimpft über 
feine Kollegen die andern Miniſter, fie feien faul, ließen 
alles gehen wie es wolle, hätten fein Herz für Preußen. — 

Herr Mondton Milned war fürzlich mit feiner jungen 
Frau in Wien und wollte auch Ungarn befuchen, wurde je- 
doch, Faum über die Gränze gelangt, wieder zurüdgemwiefen. 

Sendung aus London von Garlyle: The life of John 
Sterling, by Thomas Carlyle. Sehr willfommen! — 

„Kulturhiftorifhe Skizzen aud der Snduftrieausftellung 
aller Völker. Bon 8. Bucher. Frankfurt a. M. 1851." Es 
ift auch mit auf meine Aufforderung, daß die urſprünglich 
in der „Nationalzeitung” erfhienenen Auffäge nun auch ale 
Buch an’d Licht treten. Einige Worte darüber aufgefegt. — 

Beſuch vom General Adolph von Willifen. Gefteigerte Un— 
zufriedenheit; er hält feft an dem König, und ift daher um fo 
mehr gegen diejenigen empört, die jenem fo ſchlecht dienen, ihn 
fo ſchlecht berathen; er ſieht nur Schmach, Schwäche, Entfitt- 
lichung in diefem Regierungswefen, das feine eigne Feigheit und 
Gefeglofigkeit der ganzen Nation einflößt. „Das Jammervollſte 
it, daß diefer ganze Wuft nicht einft weggethan und’ vergeffen 
werden fann, fondern daß man denken muß, das wird einmal 
Geſchichte, wird unterfucht, erforfcht, dargeftellt werden!" — 
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Der ehmalige Oberbürgermeifter von Brandenburg, Herr 
Ziegler, hat feine Strafe abgebüßt. Die Polizei wird ihn 
ſchon weiter beläftigen! — | 

Heckſcher in Hamburg zu dreimonatlicher Haft verurtheilt, 
wegen eined Artifeld, der einen Polizeimann beleidigt haben 
fol. — 

Dr. Hermann Schiff in Altona verhaftet, Hausfuchun- 
gen 21. — 

„Manteuffel ift Haugwig, dem es gelingt, Haugwitz war 
ein Manteuffel, der ſcheiterte.“ Es ändert in dem DVerhält- 
niß nichts, wenn auch Haugwitz nicht im eignen, fondern 
im Sinne des Königd gehandelt hat, wie ganz erwiefen ift. 

Die „Kreuzzeitung” feßt ihren Hülferuf an die Demo- 
fratie fort, fie fpricht aufwühlerifh von den Millionen, die 
darben und arbeiten, die den größten Theil ded Staatsein- 
kommens herbeifchaffen, auch den Luxus der Reichen, und 
für die der Staat nichts thut ꝛc. — 


Mittwoch, den 29. Oktober 1851. 


Aus Würtemberg und Baden mancherlei Nachrichten. 
Die Fürften können auf ihre Truppen dort nicht mehr 
rechnen; in Preußen ift die Gefinnung der Soldaten nod) 
verhüllt, doch fchon zweifelhaft, dort aber ohne Hehl demo- 
fratifh. — 

Stellung der Kreuzzeitungsparthei. Der Abfall Beth- 
mann Hollweg’8 und feiner Genofjen erfcheint und ein ge— 
tinges Ereigniß, für die Kreuzzeitungsparthei ift e8 von be= 
unrubigender Wichtigkeit. Denn diefe Parthei fteht auf einer 
Lüge. Sie ift im Kern außerordentlich klein, diefer Kern 
ift gegen die preußifche Königsmacht, ift feudaliftifh, und 
würde die freie Luft nicht aushalten, daher ftedt er fich 
unter die ſtarke dide Scale des monardifchen Preußen- 
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thums, und bat unter diefer Hülle feine Geltung und Macht 
erlangt; fondern nun die wahren Befenner ded ächten alten 
Preußenthums von jener Parthei fi) ab, fo zerbricht die 
ſchützende Schale, und der elende Kern erfcheint in feiner 
Kleinheit und Blöße. Daher die Anaft und Wuth, daher der 
Verſuch eine neue Schale durch die Lüge der Bekümmerniß 
für das Volk, durch die dadurch dem Hof einzuflößende 
Furcht auf’d neue zu gewinnen! — 

Mieder Entlaffungen von Predigern und Lehrem im 
Disziplinarwege! Unter andern der Lehrer Quidde, Redakteur 
des „Boten für Stadt und Land” in Herford. — 

Es ift ſchwer, minifteriell zu fein, nicht nur weil das . 
Miniftertum felbit jeden Augenblid die Farbe ändert, fondern 
ganz beſonders noch wegen der Uneinigfeit der Minifter 
untereinander. Sie haſſen fi) gegenfeitig, und der König 
fie alle. Prächtige Wirthfchaft, dabei muß der Staat ge— 
deihen! — Wir haben unfer Auerftädt und Jena wieder, 
diesmal ohne Kanonendonner, und ohne Napoleon! Um fo 
ſchmachvoller. — 

In Landsberg an der MWarthe ſollten 36 Stadtverordnete 
einen Abgeordneten zum Provinziallandtage wählen, 24 er- 
ſchienen, 20 gingen mit der Erklärung fort, nicht wählen 
zu wollen, 4 nahmen ihre Stimmzettel, 3 ließen fie un 
bejchrieben, 1 nannte den Stadtfyndifus Sohn ald Abgeordne- 
ten und den Kaufmann Reiche als Stellvertreter. Diefe Wahl 
gilt der Regierung. Im Auguft wählten die Stadiverordne- 
ten, mit Ausnahme von zweien, faft einftimmig einen acht- 
baren Bürger zum unbefoldeten Rathsherrn; diefer Wahl 
verweigerte die Regierung die Gültigkeit! — 

Rundſchau der „Kreuzzeitung“; heftige Angriffe gegen 
BethmannsHollweg, weichere aber darum nicht minder tüdifche 
gegen die Minifter. Preußens Zuftand feit dem 18. März 
1848 als ein noch heute erbärmlicher gefchildert. „Das arme 


399 


Preußen, wie e8 fich hin und her wälzt auf feinem Kranfen- 
lager, wie e8 heute fiebernd, morgen todtmatt, von einer 
Arznei zur andern, von einem Arzte zum andern fich wendet. 
Sehr tief hat der Krankheitsitoff fich eingefreifen in feine 
edeliten Organe. Selbſt die gefchidteften, die forgfältigiten 
Aerzte, felbft die Aerzte, die dem Patienten das Leben ge- 
rettet, find bis heute weder alle unter fi), noch jeder mit 
fich felbft völlig einig weder in der Diagnofe, noch in den 
Mitteln.” Weld ein Bekenntnig! — Die Kerle haben feit 
3 Sahren den Staat ganz in ihrer Gewalt, mit feinen Trup— 
pen, Beamten, Millionen von Thalern, mit einem reaftio- 
nairen König und Hof, mit fügfamen Kammern und willfür- 
lichen Dftroyirungen, und was haben fie mit ihm gemacht? 
Die Eunuden! — 


Donnerstag, den 30. Oktober 1851. 

„Die fittlihen Eindrüde” ift ein vortreffliher Auffaß 
der heutigen „Nationalzeitung” überfchrieben, der die „Kreuzes 
zeitungsparthei” in ihrer ganzen Schlechtigkeit bloßftellt; Geiſt 
und Muth find in diefem Auffage gleiches Lobed werth. — 

Die franzöfifche reformirte Gemeinde zu Königsberg hatte 
ſchon vor Jahren eine freie Richtung angenommen, und ihr 
Prediger Detroit deßhalb viele Anfechtungen erfahren. Das 
Tnecchtifch feige Konfiftorium forderte wor einiger Zeit von 
Detroit, er folle fih binnen adht Tagen über feinen Wider- 
ruf und feine Rüdfehr zur altkicchlichen Ordnung entfcheiden. 
Er hat darauf geantwortet, das Konfiftorium habe jchon 
1846 und 1847 diefelben Forderungen geftellt, und fie feien 
durch ein Minifterialresfript vom 27. Mai 1848 und durd 
die eigne Verfügung des Konfiftoriumd vom 31. Mai 1848 
— durch welche die verurtheilende Entſchließung gegen De— 
troit aufgehoben und er in fein Amt wiedereingefegt worden, 
vollfommen erledigt; das Konfiftorium könne nicht erwarten, 
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daß er ſich über eine völlig beendigte Angelegenheit nochmals 
und neuerdings ausfpreche. Gut abgefertigt! wird ihm aber. 
ſchwerlich helfen gegen die fchändliche Behörde! — 

In Garlyle gelefen, in Goethe, im Seneca. — 

Der Konditor Karbe wieder aus der Haft entlaffen. Es 
war bloß frebe Willfür, daß man ihn verhaftete. Auch wies 
der ein paar Schneidergefellen find freigelaffen, der Büchfen- 
verein vergeht in nichte, wie die Häzel’fchen Handgranaten. 
Aber einige Wochen Haft und fchlehte Behandlung, die 
bleiben, und den armen Handwerkern rechnet man dergleichen 
nicht an; man hätte fie ja Monate, halbe und ganze Jahre 
gefangen halten können, wie dies oft genug gefchieht! — 

Das Schmwurgericht hatte den Dr. Löwe aus Kalbe wegen 
feiner Betheiligung am Stuttgarter Parlament freigefprochen ; 
das Obertribunal hier verurtheilt ihn zu lebenslänglicher Zucht= 
hausſtrafe. — Was für Strafe verdient das Obertribunal, diefer 
Schandfleck preußifcher Rechtspflege? — Dr. Löwe ift in der 
Schweiz, und vielleicht auf dem Wege nad) Nordamerika. — 

In Piemont hält fih der Freiſinn gut. Piemont, Schweiz, 
Belgien, dann England, und Nordamerifa, — unfre Zulunft 
ift noch nicht verloren! — 

Der Bundestag hält faft gar Feine Sibungen mehr, es 
wird alles vertraulich abgemacht; aber es kommt nichts zu 
Stande. So zeugungsunfähig wie vorher! Schimpf und 
Schande über die Diplomaten, draußen und daheim! — 


Freitag, den 31. Dftober 1851. 
In der „Spener’fhen Zeitung” macht ein Auffab ver— 
rätherifch aufmerkffam auf den Eifer und Antheil mit denen 
das unterfte Volk die demofratifhen Blätter lieft, und will 
daffelbe der politifchen Unreife, des Mangels an Bildung 
und Urtheil befchuldigen. Seine eignen Angaben beweifen 
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dad Gegentheil. Wem: in Berlin die politifche Reife, Bil- 
dung und Urtheil fehlt, das find die obern SKlaffen, die 
hohen und höchſten, und diefe gleißnerifchen Lohnfchreiber, 
die fih ihnen zu Füßen legen. In diefen, grade in diefen 
Kreifen ift Unfähigkeit und NRohheit zu Haufe, verbunden 
mit Dünfel und Haß. Nehme man nur. dem Bolfe feine 
Blätter, — denn dahin geht offenbar die Abfiht, — man 
wird fchon erfahren, daß ihm diefe nicht nothwendig, daß 
deren Entziehung ihm aber die gefürchtete Gefinnung nur 
ftärfen fann. — 

Die „Nationalzeitung” überfchaut den geringen Ertrag, 
den der Verſuch mit den Provinziallandtagen geliefert hat. — 

Gegen Mittag ein Herrenfaffee, diesmal zehn Mann; 
die acht Maurer zogen aus eignem Antriebe noch den Dach— 
deder und einen andern Arbeiter berzu, fie wollten lieber 
eine Taffe weniger haben, ald die Kammeraden zurücklaſſen. 
Bortrefflihe Leute; befcheiden, wohlmeinend, einträhtig, und 
überaus fleißig. Die NRitterfchaften könnten fih ein Mufter 
an ihnen nehmen. — 

Befuch von Hermann Frand. Der „Romanzero” von Heine 
war eben angefommen,. er lag auf meinem Tifch, Frand zog 
ihn aus der Taſche; wir lafen darin, befprachen den Dichter 
und die Gedichte. Dann gingen wir auf das Sudenthum 
über, und erörterten feine flaunenswerthen Eigenheiten. Das 
auserwählte Volk Gottes in Wahrheit, ein Phänomen in der 
MWeltgefhichte! Zwei Religionen, die eine für fich felber, die 
andre für die ganze Welt! Ihre Geſchichte und Ritteratur heilig 
für Chriften und Mahometaner, überfegt in alle Sprachen 
der Welt; die Chriften, Dränger und PBeiniger der Suden, 
beten deren Palmen, verehrten deren Urväüter, haben einen 
ihrer Berurtheilten zum Gott erhoben. Reiche Begabung 
des Volks. Franck hatte vieles einzuwenden, ich aber jehte 
meine Robrede mit Eifer fort. — 

Varnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 26 
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Sm „Bromberger Wochenblatt" war das Verfahren des 
Königd gerügt worden, der den zum Feſtungsarreſt verur- 
theilten Kinfel zum Zuchthaus begnadigt hatte. Der Staate- 
anwalt Tlagte auf Majeftätsbeleidigung, das Kreisgericht 
wies die Klage zurüd, aber das Appellationdgericht nahm 
fie an. Am 29. war die Verhandlung, die Geſchwornen 
Iprachen den Verfaſſer des Artifeld, Herrn Dr. Adler, nad 
furzer Berathung frei. — 

Sn Königsberg werden Fleine Berfammlungen von Mit- 
gliedern der freien Gemeinde durch Soldaten auseinander- 
getrieben. 

Entlafjungen von Lehrern, Schließung der freien Ge- 
meinden, Gntziehung der Gewerbserlaubniß zu Gaftwirth- 
Ihaft, Druderei 2c. gehen durch's ganze Land. — 


Sonnabend, den 1. November 1851. 


Gefchrieben, über das Verhältniß des Kriegsweſens zur 
Verfaſſung, die eitle Furcht vor der Beeidigung des Heeres; 
die Demokraten müſſen diefe fordern, fo lange die Fürften 
und Ariftofraten fie verweigern. Das Beifpiel Kurheſſens. 

Befuh von Weiher. Berliner Nachrichten. — Unſre 
Polizei hat viel zu thun! Konftabler dringen in die Schul— 
ftunden ein und fehen nad den Bilderumfchlägen, welche an 
den Schreibbüchern der Kinder zu fein pflegen, und nehmen 
die mipfälligen fort. Solche Dedelverfolgung ift vom Minifter 
von. Raumer anbefohlen. 

Die Wahl der Bürgermeifter und andrer Borftände, bei 
denen die Regierung fi die Beftätigung vorbehalten hat, 
ift zur leeren Form herabgefufften,, denn die Regierung be= 
fätigt feine, die nicht von ihr vorherbeftimmt worden. — 

Trefflihe Reden Koſſuth's in England; die Reaktion ift 
in größter Wuth, das Volk nimmt fie als einen Labetrunf, 
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Den Berdruß Defterreihd gönnen ihm hier felbft die Mini- 
fter, und ihre Zeitung fchimpft gegen Koffuth faft gar nicht 
mit. „Urwähler" und „Nationalzeitung” frohloden. — 
Der König hat in der lehten Staatdminifterfigung in 
Bellevue die Minifter wieder hart angefahren, von Dumm- 
heiten und Albernheiten gefprohen, und befonders feinen 
Staatsretter Manteuffel bitter gefränft. Aber — hartes Fell! 
Die dreimöchentlihe Trauer für die Herzogin von Ans 
goul&me macht dem König ein befondred Vergnügen. Er 
meint damit der Legitimität eine große Huldigung zu er- 
weifen. Hätte er doch die feiner Hohenzollern'ſchen Bettern 
nicht mit Penfionen abgefunden! Suchte er nur nicht die 
des Herzogs von Auguftenburg eben fo abzufinden! — In 
den dänifchen Verhandlungen große Stodung, weil man 
das dänifche Minifterium zu demofratifh findet. — „Diefe 
Stodung ift die Fortfeßung der Schande Preußend und 
Defterreihd." Man erwartet, daß England jest ftärker auf- 
treten werde. Früh oder fpät muß England doc, etwas thun. 
Der Herzog von Cambridge treibt fih in Norddeutfchland 
herum; er wartet auf den Tod ded Königs von Hannover. 
Ein Major vom zweiten Garderegiment hatte fein Ba- 
taillon zum Eprerzieren vor’d Thor geführt und über alle 
Gebühr dort angeftrengt. Erft um 2 Uhr famen die Leute 
tief erfchöpft zurüd. Die Zeit der Wachtablöfung war fchon 
vorüber, daher follten nun eiligft die zum Beziehen der 
Wache beftimmten Leute, — etwa 150 — zu diefem Dienft 
abrüden. „Was? riefen die Leute, ohne zu ruhen, ohne 
vorher zu effen? das ift nicht Manier, das thun wir nicht!" 
Sie liefen auseinander. Durch die Trommel wieder zu— 
fammengerufen, befamen fie ernfte Ermahnung und zwölf 
Mann wurden in Haft gefebt. Doch gefhah die Wacht- 
ablöfung erſt um fünf Uhr. Das ganze Bataillon ift in 
Gährung. — | 
26* 
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In Frankfurt am Main bei dem Litteraten German 
Mäurer auf preußifches Anfordern polizeiliche Hausfuchung. 
Man hat nichts gefunden! — 


Sonntag, den 2. November 1851. 


Um von andrer Leferei mich zu erholen, nahm ih ein 
Bändchen Goethe, und ftärkte und erheiterte mich an feinem 
Dafein. Eine Sonne der Deutfhen! Alles Leben gedeiht; 
Helle firömt aud und Wärme. Und auch, wo fie nit 
ſcheint, wirft fie hinter Nebel und Wolfen hervor. — 

Nachgedacht über Geftalt und Inhalt der fogenannten 
Hohahtung, des Respekts, der Ehrerbietung unter den 
Menſchen. Bloß äußerlich angefehen, find dies leere Formen, 
die bei ftarfer Berührung fogleih in Stüde fallen; von 
innen ber betrachtet, erfüllen fie fich .mit Wefenheit, und 
jeder Menſch darf die größte Hochachtung für den andern 
begen, jeder des andern gehorfamfter Diener fein, alfo auch 
heißen. — 

Heine's Hohngedicht gegen die Polen, fein Ausfall gegen 
Amerifa, und noch einiges der Art, ift Folge eines heimlichen 
fchlechten Gelüftes, auch auf der Seite der Gegner Beifall 
zu finden. Dies Pleidet ihn fchleht, und er hat nicht ein— 
mal richtig berechnet, ob jener elende Beifall das gerechte 
Mipfallen aufwiegt, das auf der andern Seite, auf der eignen 
nämlich, eriwedt wird. — 

Hindeldey ſchrieb neulih an den Beamten, der dag 
Zeitungswefen zu überwachen hat, mit höhniſchem Zom: 
„Sie find wohl Mitarbeiter an der „Nutionalzeitung”, daß 
Sie gar feine Befhlagnahmen dieſes Blattes verfügen?" 
Hindeldey fam eben vom Portrage beim König, und ſprützte 
den dort eingenommenen Geifer wieder aud. Die Beichlag- 
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nahmen follen gefchehen aud ohne Grund, bloß um die 
Zeitungen zu ängftigen, zu fchifaniren. — 


Montag, den 3. November 1851. 

Ich verſenkte mi in die weimarifchen Lebensfreife, in 
die Bilder von Goethe's Dichten und Wirken, feine Berhält- 
nifje aller Art, zum Herzog, zu Wieland und Herder, zu 
Knebel, Frau von Stein. Die ganze Belhäftigung ein Feft! 

Koſſuth's herrlicher Empfang in London. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ will vor Aerger berften, ſie nennt den Gefeierten 
ftetö den Nebellen. Die Defterreicher find außer fih vor 
Wuth. Die Wiener Blätter lügen eine Entfehuldigungsnote 
Palmerfton’s. Hier verhehlen Hof und Minifter ihre Schaden=- 
freude nit, obwohl fie au den Mugyarenhelden grimmig 
haffen, und den Engländern fluchen. — 
| Das Minifterialblatt „Preußiſche Zeitung” widerfpricht 

dem Gerüht, der Prinz von Preußen babe mit Manteuffel 
einen heftigen Auftritt gehabt, ihm bittre Vorwürfe wegen 
feiner unpreußifchen Politif gemacht, ihm die Berantwortung 
alles Unheils auferlegt 2. Das Gerücht gewinnt durch die 
Zeitung erft rechte Deffentlichkeit und Befland und Glauben. 
Sch und meine Freunde haben nicht davon gehört. Biel- 
teicht ift ed nur der halbverftandene Nachklang des Auftritte, 
den der König ſelbſt mit den Miniftern gehabt haben foll. - 
An und für fih ganz gleichgültig. — 

In Weimar die Grundrechte ald folche aufgehoben. Was 
von ihnen in die Landtagsgefepgebung übergegangen, foll 
bleiben. -— 

Die Wahlen zum Nationaltatb der Schweiz ſind in 
großer Mehrheit demofratifch ausgefallen, zum größten Aer- 
ger unfrer Reaftionaird, auch in Genf und Neuchatel. — 

In deutfchen Stadtgemeinden bemerkt man eine auffallende 


406 


Bermehrung demokratifcher Wahlen, was immer ein beachtend= 
werthes Zeichen ift. Auch die freifinnigen Zeitungen haben 
vermehrten Abſatz. Zähigkeit ded deutfchen Karakters; alle 
im Großen gemachten Einbußen ſucht er im Kleinen wieder 
zugewinnen, zu retten. Sc gebe darauf nicht viel, doch 
muß es in Rechnung fommen. — 

In Kurheſſen die Schwurgerichte abgefhaffe Ob ih es 
noch erleben werde, den — Kurfürften mit feinem — Haſſen— 
pflug — — zu ſehen? —— 

Heute war hier die Gerichtsverhandlung gegen Dr. Zabel, 
Redakteur der „Nationalzeitung“, Dr. Holdheim, Redakteur 
der „Urwählerzeitung“, und Dr. Gumbinner. Die „National— 
zeitung” hatte erzählt, im Hotel du Nord habe ein Konftabler 
im Eifer für die Sonntagsfeier das Mittageffen um 1 Uhr 
verboten und auf 4 Uhr (nach der Nachmittagdpredigt) ver— 
legt. Die „Urwählerzeitung“ hatte died nur wiederholt. 
Hindeldey Elagte, die Sache fei nicht wahr und bloß zu dem 
Zwed erfunden, die Polizei verhaßt und lächerlich zu machen. 
Der Advofat-Anwalt Dorn wies nah, daß die Polizei der— 
gleichen jeden Augenbli hätte befehlen fünnen, und daß es 
feine DBerläumdung fei, von ihr zu fagen, daß fie etwas 
gethan habe, wozu fie befugt fei. Das Gericht fprach die 
Angeklagten frei, und ſchlug die Koften nieder. — Die 
„Nationalzeitung” hatte jene Angabe von Herrn Dr. Gum— 
- binner, diefer fie von Herrn Profeſſor Gneift empfangen. 
Es wird behauptet, die Sache fei doch wahr, aber man habe 
den Gajthoföbefiger bewogen, fie zu läugnen. Andre meinen, 
man habe die falfche Nachricht den Zeitungen abfichtlich zu— 
gefhanzt, um fie in die Falle zu loden. Niemand glaubt 
an irgend eine Nedlichfeit der Polizei, man traut ihr alle 
Schelmereien zu. — 


407 


Dienstag, den 4. November 1851. 

Koffuth in London, das ift ein Weltereignig. Was alles 
bei der Gelegenheit an den Tag kommt, diefen Umfang und 
diefe Stärke der Bewegung hat niemand vorausgefehen. Die 
Höfe und Ariftofraten find ganz außer Faſſung darüber. Und 
nun fommt noch der Präfident der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, und befiehlt öffentliche Ehrenbezeigungen für 
Koſſuth! Schande für Louis Bonaparte, der fich fo fchlecht 
benommen! Wirkung nah allen Seiten, und die befte, 
fräftigfte! — | 

Neun Unteroffiziere der Gardefüraffiere find zur Feftungs- 
haft abgeführt worden, weil fie die Schimpfreden und Roh— 
heiten ihres MWachtmeifterd nicht länger ertragen wollten; 
da fie zu ihrem Widerftande fich verabredet hatten, fo galt 
dies als Komplott. Der MWachtmeifter ift aber auch jchuldig 
befunden. — 

Herr von ArnimsKriewen und ein paar andre Ritterguts- 
befiger, unter denen auch ein bürgerlicher haben mit naiver 
Frechheit die Forderungen aufgeftellt, zu denen fie die Ritter- 
fhaft berechtigt glauben. Die ungeheuerften Adelsprivilegien, 
Unterdrüdung der Bürger und Bauern, ohne allen andern 
Grund, ald weil ed fo den dummen Sunfern lieb wäre! 
Solde Dummheit und Frechheit ift noch nicht dagemwefen. 
Sie ift beftrafendwerth. Die Klügern der Parthei ärgern ſich 
über diefed dummdreifte Auftreten. — 

Der Buchhändler Heinrich Matthes in Leipzig, der wegen 
des Waldheim’fchen Fluchtverſuchs angeklagt und verhaftet 
war, ift als unfchuldig erkannt und der Haft ohne weiteres 
entlajfen worden. Sechzehn Tage war er im Gefängniß, 
und die Polizei, die fo ohne Grund zugriff, bleibt ftraflos! 

Wegen des Büchfenvereind befinden fich hier doch noch 
drei Perfonen in Haft; man fann zwar nicht? auf fie bringen, 
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hofft aber gelegentlich andres durch fie zu erfahren, und will 
vor allen Dingen fie mürbe machen und quälen. — 

Das Appellationdgericht in Königsberg hat die Frechheit 
‚gehabt, eine Damengefellfhaft, die bei einem Mitgliede der 
freien Gemeinde fi über Krankenpflege verabredete, als eine 
polizeilich nicht angemeldete Berfammlung zu einer Geldftrafe 
zu verurtheilen. SKranfenpflege wurde ald Einwirfung auf 
Öffentliche Angelegenheiten angefehen! Solche Gerichte, Ober⸗ 
gerichte hat Preußen jebt! — 

In Baiern dürfen Qutherifche-Geiftliche nicht ohne Polizei— 
aufjicht zufammenfommen. In Münden und Wien fchifanirt 
man reifende Engländer, ald Nepreifalie für die begeifterte 
Aufnahme, die Kofjuth in England findet. — 

In Deutfhland wieder Voltaire an das Licht geftellt! 
Ein merfwürdiges, ein gutes Zeichen! Wir bedürfen feiner! 
Kleine Schrift: „Voltaire als politifcher Dichter. Bon 
Adolph Elliffen, Leipzig 1852." Fürerſt guter Wille; aber 
ed fehlt noch viel, daß der Autor mit feinem Helden ganz 
vertraut wäre, ihn nach Gebühr würdigte, einfähe, liebte! — 


— — — ræ — — 


Mittwoch, den 5. November 1851. 


Ein paar merfwürdige Fälle von Soldatenfrechheit,; merf- 
würdig wegen der Perfonen, die fie trifft. Am 22. Oftober 
wurde bei Florenz vor dem Thor die verwittwete Groß— 
herzogin von Toscana durch betrunfene öfterreihifhe Sol— 
daten aus ihrem Wagen verjagt, weil fie einen ihrer Kam— 
meraden hineinfegen wollten, fie ſprach — als geborne 
Prinzeffin von Sachſen — deutſch mit ihnen, aber fie hörten 
nicht darauf, verfolgten die Damen in ein nahes Haus, wohin 
fie fih flüchteten und wollten dort die Thüren einfchlagen, 
hinter denen fich jene eiligft verfchloffen hatten. Da fam 
endlich Hülfe der Nachbarn und die Soldaten wurden ver- 


409 


trieben. — In Düffeldorf ging der Oberft von Lottner am 
1. November vor dem Thore fpazieren, fah zwei Leute vor= 
überlaufen, die ein Soldat mit bloßem Säbel verfolgte; als 
der Oberft ihm auswich, diehte der Soldat fih um, und 
bieb ihn über das Geficht, dag die Nafe und Oberlippe ge- 
Spalten wurden. Höher noch, viel höher muß dergleichen 
treffen, fonft erfolgt feine Abhülfe! Wenn geringe Perfonen 
die Opfer find, fo jubelt die „Kreuzzeitung”, e8 feien Demo- 
traten beftraft worden, dieſe Gefchichten verfchweigt das 
niederträchtige Blatt. — 

In Kaffel gerichtliche Verfolgung zweier Theilnehmer am 
Stuttgarter Parlament. Sie find geflohen. Der Hünefelder 
Bürgermeifter Förfter und der Marburger Profeifor Bruno 
Hildebrand. — 

Die von Wien her gemeldete Entfhuldigungsnote Balmer- 
ſton's wegen des „Koſſuthſchwindels“ wird nun als Lüge 
offenbar. — 

Die „Kreugzeitung " fehimpft auf Defterreih, weil die 
handelspolitifche Beratbung Preußens und Defterreihs in 
Frankfurt a. M. ohne Ergebnig auseinandergegangen, der 
Geh. Rath Delbrüd dabei gleihfam der Narı im Spiele ge= 
weien ift. — 

In Hamburg haben vier öfterreichifche Unteroffiziere in 
einem Wirthshauſe zum Schreden der Anwefenden ein Eljen 
Koſſuth ausgebracht. rmittelte man fie, fie würden -er- 
Ichoffen werden. Auch bier haben Soldaten ihre Freude an 
Koſſuth lebhaft ausgefprochen; das Volk ift ganz für ihn. — 

Die Königin von England hat auf die Nachricht von 
Koſſuth's Unwohlſein ihm ihren Leibarzt gefhidt. Am Hofe 
bier wollen fie berften vor Aerger. — 

Die „Urmwählerzeitung” hatte am 18. März ein Gedicht 
gebracht, worin gegen Junker und Pfaffen lodgezogen war; 
der Staatdanwalt hatte geklagt, das Gericht aber den 
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Redakteur freigeistoher ent hat das Kammergericht ihn 
za 50 Ihaler Strafe werurtheilt, Denn es finder, daß eim 
Theil ded Wels und ein Theil der Geiſtlichkeit allerdings 
von jener Bezeichnung getreffen, alfo Junker und Pfaffen 
fund! Das hierrliche Kammergericht! So dumm als knech⸗ 
tiſch! Die Rechtspflege und das Anfehn der Richter in 
Preußen durchaus zu verderben, herabzuwürdigen, das ifk der 
Regierung vollitindig gelungen. Dora hielt eine kräftige 
Berrheidigungsrede der „Urmählerzeitung*. — 

Tie Rationalverjammlung in Paris dat die Botſchaft des 
Rräfidenten Louis Bonaparte empfangen, welde auf Her 
flellung des allgemeinen Wabltechts dringt; allein fie bat 
fürerfi die Dringlichkeit nicht anerfannt, ſondern die Be- 
rathung auf dem gewöhnlichen Weg eingeleitet. Die Mehr⸗ 
heit ift alfo noch gegen den Antrag Bonaparte’s. 

Bor furzem war unfite „Rationalzeitung” nahe daran 
unterdrüdt zu werden. Gin ſchändlicher Aufbeger hatte dem 
Polizeipräfidenten von Hindeldey eingeredet, ein Artikel, der 
den Präfidenten der jranzöfiihen Republif angriff, jei eigent⸗ 
ih gegen ihn gemeint; der dumme Kerl glaubte ed, und 
nun follte nicht nur das Blatt eingezogen, jondern die ganze 
Zeitung verboten werden. Zum Glüd ließ er ed füch wieder 
austeden. — 


Donnerstag, den 6. November 1851. 

(Hegen die Freiſprechung ded Gaftwirthd und Rathsherrn 
Krüger in Spandau hat der Staatsanwalt Appellation er⸗ 
hoben. Auch foll der Rathsherr durch Disziplinarfpruch ab⸗ 
gefent, dem Gaftwirth die Gewerbserlaubnig entzogen werden. 
Alles aus Rache dafür, daß er den Prinzen von Preußen in 
der Öffentlihen Verhandlung bloßgeftellt! 

Dan fchreibt aus Bremen, bei der Abfahrt Dulon’s fei 
der Oberprofurator Smidt, Sohn des Bürgermeifters, auf 
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dem Bahnhofe geweſen, und habe gleich nach dem Abgange 
des Zuges eine telegraphiſche Nachricht nach Hannover ab— 
geſchickt, Madame Meyer befinde ſich in dem bezeichneten 
Wagen. Darauf erfolgte im Hannöverſchen die Verhaftung 
Dulon's. Auch ſei der alte Smidt bemüht, in Heidelberg 
ein Gutachten der theologiſchen Fakultät zu erlangen, das 
die Rechtgläubigkeit Dulon's angriffe, und mit dem der un⸗ 
bequeme Mann leicht zu befeitigen wäre. Alles jehr zu 
glauben! Der alte Smidt fol, fo ſcheint es, wie fo mancher 
Andre, traurig enden. Und die Söhne! — 

Gefchrieben. Hoffnungen, nicht der Deutfchen, aller 
Freigefinnten. Keine nationalen Zwede, fondern allgemeine, 
geiftige, religiöfe. Die politifhe Gefinnung ift jest Religion; 
und was fonft Religion heißt, ift nur noch abgejtandener 
Kram oder Heuchelei. — 

Die Kammern find zum 27. bier einberufen. — 

Der Minifter des Innern hat allen Gemeindekörpern 
unterfagt, den freien Gemeinden, Deutjchfatholifchen u. ſ. w. 
ferner Unterftüßungen zu gewähren, und felbft wo fie auf 
weiter hinaus verfprochen find, müffen fie aufhören, denn die 
freien Gemeinden find nicht religiöfe, fondern politifche Ber- 
eine, die am Umſturze ded Beftehenden arbeiten ꝛc. Der 
Minijter ded Innern, hat er hierin ein Urtheil, darf er ver- 
läumden? Geine eignen Genoffen erklären ihn für einen 


Pinſel! — 


Freitag, den 7. November 1851. 
Fernerer Koffutbjubel in England, der Reaktion zum 
peinlihften Aerger! Koſſuth benimmt fich meifterhaft und 
fpricht vortrefflih. Die „Times“, deren Schandtreiben volls 
ftändig aufgededt worden, verliert nicht nur an Geltung, 
fondern auch an Abfag, das feile Blatt! — 
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Die armen fehleswig = holjteinifhen Truppen follen nun 
wirklich däniſche Dffiziere befommen. Der Kaifer von Defter- 
veih und der König von Preußen geben es zu! — 

Man geht von Haus zu Haus und läßt eine Dankadreſſe 
für — Manteuffel unterfchreiben! Auch bei mir war der Wifch, 
den ich anfpie. Sogar die Mafchinenbauer hat man zum 
Unterzeichnen aufgefordert; fie haben geantwortet, jie dürften 
ja über folhe Dinge fi) gar nicht befprechen. D darum 
möchten fie nicht forgen, jagte man ihnen, die Polizei würde 
ihnen nicht hinderlich fein, im Gegentheil. Erbärmliches 
Getreibe! Populair möchten fie wenigftens jcheinen, da fie 
es nicht fein fönnen. Cie find mit der Lüge zufrieden. — 

Befuh vom Prinzen von * und von Herrn von Hänlein. 
Letzterer ift im höchſten Grad erjtaunt über die dreiften Reden 
des erflern, die Sarkasmen gegen die Minifter, gegen die 
ganze Regierung. Unzufriedenheit und Ha! „Wenn der 
König, wie die andern Hohenzollern ihre Souverainetät ihm, 
feine Souverainetät gegen eın Sahrgeld dem Kaifer von 
Defterreih abträte, ich hätte nichts dagegen! Meine Vor— 
fahren haben lange unter Defterreich gelebt.” Bom Epionir= 
weſen Manteuffel’d, feiner Gemeinheit; Ryno Quehl fein 
Hauptipürhund, fein Faktotum, diefer eröffnet alle Depefchen, 
lieft fie zuerft, die Räthe des Minifterrums befommen den 
Bodenfag. Ryno Quehl ftreifte früher ald Guitarrenjänger 
mit fahrenden Mamfelld in den Bädern herum, nad dem 
März 1848 war er rother Demokrat, Manteuffel aber traut 
ihm ganz, weil er ihn fich vollftändig ergeben glaubt. Dan 
wird ja fehen, ob das aushält! — 

Abends langer Befuh vom Grafen von *. Ueber die 
Zage der Sachen. Der Präfident Louis Bonaparte wird 
bier wegen feiner Botfchaft belobt, die Sunfer und Pfaffen 
jehen in ihm eine Stüge! Er foll nur ferner dienen, zur 
rechten Zeit wird man ihn ſchon laufen laffen! * ift nicht 
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für die „Rreuzzeitungsfahne”, auf der da ſteht: „Gefunder 
Abſolutismus, Sefuitenmiffionen, Ruſſenhülfe“, im Gegen- 
theil, er findet, daß wenn irgend ein König befchränft fein 
müffe, jo ift ed Friedrich Wilhelm der Vierte. Aber die 
Schranken möcht er doch nicht fo ſtark, daß fie wirkliche 
Schranken wären, ed genügt, wenn der König fie dafür hält 
— wie die Gand mit dem Kreideftrich über dem Schnabel 
— die Kammern follen bleiben, aber ſtets nachgeben, felbft 
in den Borfchlägen, durch weldhe fie jelber abgefchafft und 
in andre Geftalten verwandelt werden follen! Die Leute 
fonımen aus ihren Widerfprüchen nicht heraus, und fehen 
nichts im Großen. Fürchterliche Erbitterung gegen die Ein- 
fommenfteuer. * iſt mit 300 Thalern angeſetzt, will aber 
nichts in Berlin zahlen, weil er hier nicht wohne. — 

Im neunten Bande von Thierd gelefen, in Goethe. — 

Dr. Karl Bölfhe, Redakteur eined Volksblattes, aus 
Wiesbaden ausgewiefen. — In München die freien Ges 
meinden als politifhe Vereine gänzlich der Polizei übers 
wiefen. — Sn Elbing förmliche Anklagen gegen die will 
fürliche, gewaltfame, jämmerliche Polizei, Polizeiinſpektor 
Neumann, Polizeidireftor von Zychlinski, — prächtige Leute! 


Sonnabend, den 8. November 1851. 

Die Zeitungen beftätigen die Nachricht, daß Bakunin ale 
Gefangener in Schlüffelburg geftorben ſei; fie fügen hinzu, 
er habe den Wunſch ausgefprochen, daß feine Leiche nach 
Frankreich gebracht würde. Er thut mir fhredlich leid! — 

In Bremen regt fih die Bürgerfchaft für Dulon; es 
wird zwar nichts helfen, ift aber doch ſchön. Dulon's 
„Wecker“ erfcheint nach wie vor, und die hannöverfche Polis 
zei ift milder gegen ihn, ald dem verderbten, verrätherijchen 
Bremer Senate lieb if. Der Bürgermeifter Smidt fpielt 
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eine jchlechte Rolle dabei; der „Franklin von Bremen!!" — 

Die Bundespolizeibehörde kommt zu Stande, jedoch nicht 
unter diefem Namen, und auch nicht mit durchgreifenden 
Befugniffen, das Miftrauen der Regierungen gegen einander 
ift zu groß. Sie möchten etwad Kräftige, aber wo ſich 
dergleichen bilden foll, erfchreden fie gleih: Jammerleute! 

In der Lindenftraße Herin Julius Berends befuchen 
wollen, nicht gefunden. Beſuch bei Herrn Dr. Zabel; dem 
Ehrenmanne herzlich gedankt für feine Ausdauer, feinen Muth, 
feine Gefchidlichfeit, die täglich zweimal mich erfreuen! 
Schwierigkeit feiner Lage; Drängen derer, die nicht voran 
ftehen, nicht die Hand am Werfe haben; Unbefonnenheit der 
Flüchtlinge in London, die durch ihre nutzloſen unvorjich- 
tigen Briefe fo viele Berhaftungen und Hausfuchungen ver— 
anlapt haben. — 

In Franfreih können die jeßigen Krifen fehr gut eine 
friedliche Wendung nehmen. Die Demokraten zeigen die 
befte Haltung. Michel (de Bourges) unterftüßt die Sache 
des allgemeinen Wahlrechts, unbefümmert darum, daß dies 
jenigen, die ed vorfchlagen, der Präfident und feine Minifter 
Schufte find. Die Hauptfache ift, die Republik zu erhalten, 
und fann dazu Louis Bonaparte nüglich fein, fo behält man 
ihn. Aber es ift auch eine andre Wendung möglich, daß er 
nämlich vom Präfidentenftuhl in's Gefängni wandert. — 

Der Bundestag wird mit der Abfchaffung der deutichen 
Grundrechte, wie fie in Weimar gefchehen ift, nicht zufrieden 
fein, fondern flärfere Rückſchritte verlangen, wozu die Ritter- 
Ihaft den Anlaß ſchon darbietet, in Folge der Zufammen- 
funft in Jena zu Anfang Septembere, wobei auch Herr von 
Helldorf thätig war. Nur zu! Sie werden in der folge 
ſchon ſehen, ob fie fich genugt oder gefchadet haben. — Der 
Bundestag ift wieder wie früher der feheuslichite Ausdrud 
alled politiſchen Jammerweſens; man fürchtet ihn, wie ch 
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mals, aber indem man ihn aufs tieffte verachtet und ver- 
abfcheut. — Ä 

Die Danfadrefie für Manteuffel fchleicht im Stillen hin, 
ohne Eifer und Wärme. Doch ein Stüdchen Revolution ! 
Sie möchten wenigftend den Schein der Volksſtimme. Warum 
prahlen mit etwas, das man haßt und unterdrüdt? — 

Der Empfang Kofjuth’s in England ift in unfern Bilder- 
läden zur Schau an den Fenftern ausgehängt. Die Leute 
drängen fih dazu es zu fehen. — In Mailand im Theater 
ift Bivat Koffuth und Vivat Mazzini gerufen worden. — 

Der Kaifer von Rußland mit Louis Bonaparte zufrieden, 
und mit Faucher und Carlier! Er drüdt ihnen das Brand- 
mal feiner Gunft auf die Verbrecherfähultern! Wolowski, 
der Schwiegerfohn Faucher's, befommt den Betrag feiner in 
Polen eingezogenen Güter zurüdgezahlt. — 

Abende mit Ludmilla bei *. Fräulein von * jagt: 
wenn ein Mädchen heirathe, fei es nicht anders, als wenn 
eine Republif einen Monarchen befomme, mit der Freiheit 
fei e8 aus. Sie erzählt ferner, daß am 15. Oftober in 
Baſel eine Coufine ihr bei Tifche gefagt: »Pauvre creature, 
vous aimeriez peut-ötre de boire la santé de votre roi! 
mais ne le faites pas, cela provoquerait des insultes pour 
lui.« Ungeheures Gelächter! »Pauvre créaturel« — 

Zu Haufe noch geplaudert. — In Thierd gelefen, wie 
Soult hat König werden wollen; fehr denfwürdig! Dann 
die Schlaht von Zalavera. — 


Sonntag, den 9. November 1851. 
Gefchrieben. Was Preußen noch bedeutet, in Deutſch⸗ 
land, in der Welt? Schleiermacher meinte fihon 1821, 
binnen kurzer Zeit werde von Preußen feine Rede mehr fein. 
In der Zeit hat er fich fehr geirrt, in der Sache vielleicht 
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weniger. Damals gab e8 fpanifche Revolution, heute haben 
wir deutfche, preußifche, denn die Bewegung vom März 1848 
dauert noch fort, ungebrochen; fragt nur die Leute auf den 
Thronen, ihre Angft und Sorgen bejahen es nur allzu fehr. 

Manteuffel heuchelt die größte Verehrung und Zuneigung 
für den verftorbenen Grafen von Brandenburg, er nennt ihn 
feinen Freund, — aber man weiß, daß er ihn tödtlich haßte, 
ihn beneidete, an feiner Statt Minifterpräfident fein wollte, 
dag noch heute der Borzug, mit dem der König jedesmal 
den Namen Brandenburg nennt, ihm ein Stich in’8 Herz ift. 

Die Koffuthreden gehen tief in’ Volk, die Demokraten 
freuen und erlaben fih daran. Die Regierungsblätter fom- 
men gegen diefen Drang nicht auf. Jeder Tag bringt neue 
Nachrichten von der allgemeinen Beeiferung in England, 
neue DVerficherungen Fünftigen Siege. — 

Ein junger Engländer, der fürzlih in London war, be— 
richtet, daß die Demokratie in England den größten Auf- 
ſchwung nimmt, daß die dortige Bewegung für allgemeined 
Wahlrecht ftärker und ſtärker wird, daß die Sympathieen für 
die Demofraten des Feftlandes fich thätig äußern. — 

Kinkel reift in Nordamerika als demofratifcher Gefandter, 
findet große Theilnahme, fammelt Gelder 1. — 

Die Reaktion geht immer weiter, die Polizeigewalten 
und der Bundestag arbeiten Iuftig drauf los, es foll Feine 
Spur von Freiheit übrig bleiben, jede Bewegung, jeder 
Athemzug fol der Weberwachung unterliegen! Sind fie denn 
fo rafend, daß fie denfen, fie können es durthfegen, fie kön— 
nen etwas damit ausrichten? Sie unterdrüden jebt alle 
Vereine, beſonders fol der Verſuch einer Verbindung von 
Bereinen hart beftraft werden, Feine Volksverſammlung Statt 
finden, und am wenigften eine unter freiem Himmel. Die 
Narren! Im Jahr 1848 waren fie ja auch längſt verboten, 
und vor den Augen ded Bundestages verfammelte fih das 
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Borparlament und der Fünfzigerausfchuß, dem der Bundestag 
- in feiger Nichtswürdigfeit auf den Wink gehorchte! — 

Die Bundespolizei als foldhe findet nun doch Schwierig- 
feiten, und zwar von Seiten folcher Mitglieder ded Bundes, 
die jebt gar nicht mitreden follten, von den Niederlanden 
und von Dänemarf. — Auch Hannover und Baiern wirken 
entgegen. — 

Gegen die Preffe finnt man hier neue Schläge. Man 
will neue große Stempelabgaben von jedem Zeitungsblatt 
fordern. Die Fleinliche, nichtswürdige Maßregel, den demo- 
fratifchen, den nicht ganz unterwürfigen Blättern jede Anzeige 
und Belanntmahlng abfeiten der Behörden zu entziehen, 
wird mit elender fchimpflicher Befliffenheit von den Miniftern 
anbefohlen und von den Unterbehörden forgfältig ausgeführt. 


Montag, den 10. November 1851. 


Sch fchrieb den Tag über fleißig, theild an Altern Ar⸗ 
beiten, theild Zagesfachen. Solange das frifch von Statten 
ging, war ich in befter Stimmung, nachher aber nicht; die 
gräuelhaften Ungerechtigkeiten und Gewaltthaten, die nicht 
aufhören, Tagen mir ſchwer auf. Sonft, bei Teidenfchaftlicher 
Wallung, tröftet wohl der Gedanke, der nicht ausbleibenden 
Vergeltung, aber diefe war mir auch in der tiefften Seele 
zumider, ih will fie nicht, ich will, daß fie nicht nöthig fei. 
Andre werden fie fchon üben, das hat feine Noth! Und darf 
man ihnen abrathen?! — 

Die Berfaffungen von Deffau und Köthen find nun aud 
durch einen Machtſpruch, mit Berufung auf den Bundestag, 
aufgehoben, und die „Neue Preußifche Zeitung” jubelt, — 
daß wieder ein Fürft meineidig geworden! Der große Ge- 
winn! — 

Barnbagenvon Enſe, Tagebüder. VI. 27 
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Dad Schwurgeriht in Zweibrüden hat über hundert: 
Flüchtlinge zum Tode verurtheilt. Foocra zuag. — Ä 

Das Poffenfpiel der Adreffe an Manteuffel hat Statt 
gehabt. Armfelige Erwiederungsrede "Manteuffeld; die ver- 
brauchten, alltäglihen Ausdrüde! Unter andern fagt er, daß 
er zu Feiner Parthei gehöre, nichts fei und fein wolle, ale der 
Diener, der ded Königs Befehle befolgt. Er bekennt fich 
ſchamlos als Knecht, dem auch die Yußtritte des Hern ganz 
recht find, — und nit fehlen. — 

Das Kammergeriht! — Dor längerer Zeit hatte ein 
Lieutenant von D. hier öffentlich Streit mit einem ehrlichen 
Bürger, und benahm fich fo ungefchliffen’und albern, daß 
ein andrer Offizier herzufprang und rief: „Ach laffen fie doch 
die Dummheiten!“ D. verklagt den Bürger, er habe dies 
Wort gefagt und ihn gefhimpft, der Bürger verneint dies 
und erhärtet durch Zeugen, ein Offizier habe das Wort ge— 
fagt. Das Kriminalgericht kümmert fih um die Thatfachen 
und Zeugen nicht, hält fi daran, dag das Wort Dumm- 
heiten unter Offizieren ehrenrührig fei, daß folglich ein Offi- 
zier ed gegen den andern nicht gefagt haben könne, daß 
folglic) der Bürger es gefagt haben müſſe, und verurtheilt 
den Bürger zu mehrwöchentlicher Gefängnißftrafe. Sept, in 
der Appellation urtheilt dad Kammergericht eben fo, will 
den Erweis der Thatfachen und die Bernehmung der Zeugen 
für unerheblih halten, findet aber milderne Umftände, und 
jegt die Gefängnipftrafe auf zehntägige herab! Das ift das 
ehmals wegen feiner unbeftechlichen Gerechtigkeit berühmte 
Kammergeriht! Solhe Menſchenfurcht, folhe Augendienerei, 
ſolche Frechheit! — (Der Bürger ift der Tabadshändler ©. ; 
D. hatte ihn auf dem Kafernenhofe des Kaifer Franz Regi— 
ments albernerweife nach feinem Haufirfchein gefragt, und 
ihm dabei die Degenfpige auf die Bruft gefebt.) 
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Dienstag, den 11. November 1851. 

Shleht geſchlafen; ich konnte die ſchändlichen Ungerech— 

tigkeiten, die jetzt hier geſchehen, mir nicht aus dem Sinn 
bringen! — 


Nachmittags kam Bettina von Arnim; ſtürmiſch, miß⸗ 


trauifch, anfordernd, mir hundert verworrene, ſich einander 


widerjprechende Angaben vorwerfend. Wieder hat ihr Be— 


auftragter, der ihre buchhändleriſchen Gefchäfte beforgen fol, 
fie betrogen, fich Gelder angeeignet, die ihrigen nicht ab- 
geliefert; wieder hat fie einen neuen Helfer gefunden, der 
ihr alles beſtens ordnen wird, den fie aber nicht nennt; 
wieder ift ihr Buch fertig und hat den herrlichften Schluß; 
wieder foll e8 aber nicht ausgegeben werden, fondern gleich 
eine zweite Auflage gedruckt werden! Alles ohne Sinn und 


Verſtand. Ich laſſe alles ruhig abfliegen, wie das Wafler 


aus der Dachröhre. Ich foll Sprüche aus Goethe ausfuchen, 
für ihr Denkmal, von dem fie fonft aber nicht fpricht. — 
Louis Bonaparte ift wieder irre geworden, die Abfchaf- 
fung der Beſchränkung des Wahlrechts ift ihm fchon wieder 
leid, er denft an militairifehe Staatsftreiche, worüber die 
hiefige Reaktion einftweilen erfreut if. — 


% 


Befchreibung des Manteuffel’fchen Feftes in der „Spener’= 


[hen Zeitung”. Abſichtslos die beipendfte Satire! Manteuffel 
macht ſich mit dem auögezeichnetften Gefindel gemein, giebt 
fich zu den abgejämadteften Poffen her! Herr Ryno Quehl 
ale Redner!!! — 


— — — — — 


Mittwoch, den 12. November 1851. 
Am 9. wurde hier, in Magdeburg, Halle, in Leipzig und 
Dresden der Todestag Robert Blum's in vielen kleinen Ge- 
fellfhaften gefeiert, da eine größere Berfammlung nicht hätte 
ftattfinden Tönnen. , In Sand man Morgend an den 
27* 
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Straßeneden fehwarzgeränderte Zettel angeſchlagen mit der 
Inſchrift: „Robert Blum lebt!“ Sie wurden abgeriffen, 
einige Perfonen verhaftet; auch hier forfcht Die Polizei ärger=: 
ih nad. Man fieht, Robert Blum lebt wirklih! Seinen 
Mördern ift angft und bange. — 

In Seehaufen in der Altmark ift der ganze Gemeindes 
rath von der Regierung Faffirt und eilf Gemeinderäthe für 
nicht wieder wählbar erklärt worden. In der Altmark! — 

Roher Gewalterlaß des Tribunalspräfidenten Mühler an’ 
das Gericht in Greifswald, das eine Zwangtrauung vor= 
nehmen wollte. In der Sache wohl richtig, in der Form 
“aber nicht zu rechtfertigen. Das Obertribunal! Sept voll- 
fommen würdig des Rammergerihts! — 

In Braunfchweig ift die Blumfeier ganz offen begangen 
worden, durch den Volksverein, mit öffentlicher Anktündigung.’ 
Sn Hannover ebenfalld, doch weniger herausfordernd. 

In Bremen ift der Lehrer Hobelmann, Redakteur des 
demofratifchen „Volksblattes“, dann des „Frühlingsboten“, 
verhaftet worden und dag Blatt unterdrüdt. — | 

Das Appellationsgericht in Königsberg — man weiß, 
wie jetzt ein ſolches zuſammengeſetzt iſt — hat einen Mann, 
der in einer Schenke etwas aus einem alten Blatte der. 
fpäter verbotenen „Leuchtkugeln“ vorlas, und der vom erften. 
Richter freigefprochen war, zu 10 Thaler Strafe verurtheilt.: 
Nach diefem Gerichte wäre, falld die „Spener’fhe Zeitung”: 
verboten würde, auch der ältefte Sahrgang derfelben mit=: 
verboten. — | 

Im blinden Eifer hat der berüchtigte Polizeiminifter von 
Zychlinsky in Elbing ein Blatt ded „Neuen Elbinger An— 
zeigers“ wegnehmen laffen, weil daffelbe einen Artifel der 
„Kreuzzeitung” wiedergegeben, und zwar ohne Bemerkungen 
wiedergegeben hatte. In Elbing ftehen die PBartheien ein- 
ander fchroff gegenüber; die demofratifche ungeſchwächt in 
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offner Nedlichkeit, die reaftionaire verſchanzt hinter Lügen 
und Verläumdungen. — 

Die „Liga Polska“ in Poſen polizeilich geſchloſſen. Die 
Polen werden ſich nicht hindern laſſen, ihre Beſprechungen 
und Verabredungen zu haben. — Der König fühlt ſich tief 
gekränkt, daß der Fürſt Sulkowski nun gar nicht nach Berlin 
kommen, ſondern den Winter in Warſchau zubringen wird. 

Die „Kreuzzeitung“ findet die Machtſprüche in Deſſau 
und Koͤthen bedenklich und beunruhigend; mit Verfaſſungen 
ſoll man ſo nicht umſpringen, die Gründe ſeien unhaltbar, 
unwahr, Herr von Goßler wird bei der Gelegenheit geſchimpft. 

Die „Kreuzzeitung“ ſagt auch: „Wollte Gott, daß es 
uns gelänge, der Demokratie alle ihre berechtigten Kla— 
gen und Wünſche zu nehmen, und dieſelben in der rechten 
Weiſe zu realiſiren.“ Welch ein Zugeſtändniß! — 
| Die „Kreuzzeitung” macht ferner bei Gelegenheit des 

Danfed von Temme für 2678 Thaler gefammelter Gelder 
die Bemerfung, daB es unter den Demokraten nicht an 
Energie fehlt. — 


Donnerstag, den 13, November 1851. 


Meine Tageblätter arten in eine Aufzählung von Schänd- 
Iichfeiten und Dummbheiten aus, die täglich von oben her 
begangen werden; es ift mir leid genug, wie gern fchrieb’ 
ich andres nieder! Das Schlimmfte aber ift, daß alles was 
ich fchreibe, noch nicht der hundertſte Theil deſſen ift, was 
täglich begangen wird. Ein fünftiger Gefchichtfchreiber. wird 
Mühe haben, die Fülle zu bewältigen. Der Regierungd- 
fhaum, der jebt über Europa fhwimmt, ift wie ein ge- 
peitfehter Quark, zu dem alle Zucht- und Narrenhäufer 
ihren Unrath hergegeben. Ich foll nicht ſchimpfen! Aber ift 
denn ein Pfaff ein Geiftliher, ein Junker ein Edelmann ? 
Wenn ih unmittelbar mit ihnen zu thun babe, muß ich 
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freilich die üblichen Titel gebrauchen, Ew. Erzellenz, Ew. 
Durchlaucht, Ew. Königlihe Hoheit, Ew. Majeftät, und idy 
bin freigebig damit, vergeude fie im Weberfluß, grade weil 
fie mir gar nichts werth find, — aber wenn ich allein bin ? 

Auch in Frankfurt am Main, in Mainz, Koblenz, Ya 
hen, Köln und Düffeldorf ift der Todestag Nobert Blum's 
gefeiert, in Breslau dagegen die feier, welche öffentlih an— 
gekündigt war, durch die Polizei verhindert worden. Wie 
feft und zäh und kühn die demofratifchen Gefinnungen doch 
find, fest mich oft in Erftaunen. Wären fie nur eben jo 
im Berein wirkfam, als fie im Einzelnen tapfer find, wären 
fie zufammenzufaffen in Ein Bündel mit dem Beil in der 
Mitte, da follte man fehen! Aber die Deutfchen find noch 
nicht zu vereinigen! — 

Die „Nationalzeitung” fehr gut über „die fonfervative 
Feier des 9. November”. Sie zeigt die Widerfprüche, die 
Abwege. — 

Die „Kreuzzeitung” beeifert fih jest, auf die Mängel 
unfrer Militairorganifation hinzuweiſen, beſonders auf die 
Mängel der Landwehr. Bor nicht langer Zeit wurde jeder 
mit Hohn abgemiefen, der unfre Militairverfaffung nicht ale 
die vollfommenfte anerfannte. Der König felbft ſetzte einen 
Trumpf darauf, daß an ihr nichts verändert werden dürfe. 
Fest ift die Einrichtung nicht fräftig genug, zu volksmäßig, 
dem Regierungdfinne nicht mehr entjprechend. — 

In Baader gelefen. Seine Schriften machen einen felt- 
ſamen Eindrud, er erfiheint ald ein Mann des Borurtheils, 
der Glaubendautorität, der Hierarchie und des Abfolutismus, 
allein indem er fich diefen anfchließt, zerdrüdt er fie, und 
ed bleibt von allen fo gut wie nichts übrig, ex felbft aber 
wird unverfehend der Mann des Lichts und der Freiheit. 
Ein tiefer Denker in der Schale eines Altbaierd, denn letz— 
teres ift er durch und durch. — 
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In Halle hatte das Kreisgericht den Nedakteur der „Neuen 
Hallifhen Zeitung”, Herrn Novalis Jäger, wegen Beleidi- 
gung eines Neligionsdieners, ded Diafonus Hafemann, zu 
20 Thaler Strafe verurtheilt; dad Appellationdgericht hat 
ihn freigefprochen, — Hafemann ift den Pietiften verhaßt, 
Jäger in ihrem Dienft! — 

Erft am 10. haben die badifchen Truppen die deutfche 
Kokarde abgelegt. Sch glaubte, es wäre Längft gefchehen. 

Herr German Mäurer in Frankfurt am Main, bei dem 
vor furzem Haudfuhung war, ift nun auch verhaftet worden. 
Da er franzöfifher Bürger ift, jo bat er den franzöfifchen 
Gefandten angerufen. Ja, wenn er ein Engländer wäre! — 


Treitag, den 14. November 1851. 

Die „Nationalzeitung” fehr gut über die Machtſprüche in 
Deſſau und Köthen; beifer ald die „Kreuzzeitung“. — 

Rohe und lächerliche Wetition de Grafen von Saurma 
in Schlefien auf Abänderung der Berfaffung. Dergleichen 
werden viele fommen, die Regierung rechnet darauf. Man 
wird in der That verlangen, die Kammern follen fich felber 
umbringen, und fie werden's ja wohl thun! Man räth zu 
Gegenpetitionen, zur Aufbietung aller Kräfte, um die Kam⸗ 
mern zu retten. Warum? Uns ift an den Kammern gar 
nichtd gelegen; als ed noch Zeit war, haben fie nichtd ge= 
than, fich feig und verrätherifch erwiefen, was haben wir 
an ihnen und an der ganzen Berfaffung? Wir wollen tabula 
rasa, das ift und ganz recht, Der nadte Polizeiſtaat, das ift 
jebt unfer Mann. Vorwärts, vorwärts! — 

Das Stadtgericht hier hat jebt die weggenommenen Ab— 
drüde von Ludwig Buhl's Ueberſetzung des „Caſanova“ 
endlich freigegeben. — Die Gefchichte der Revolution von 
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Adolph Stredfup bleibt unterdrüdt, und diefer hat ein 
Zabafögejchäft, unternommen. — 

Fürft von Waldburg-Zeil erflärt, das Gerücht, er wolle 
nad Amerifa auswandern, fei unwahr; „wenn er fih auch 
lieber bei den Hottentotten oder Botofuden häuslich nieder- 
laffen möchte, als in Würtemberg leben”, fo ftünden doch 
Hindernifje entgegen, fo lange „die Ariftofratie in Würtem- 
berg fi glüdlih fühle in dem Bafallenverhältniffe zum 
Thron und in der bureaufratifhen Bevormundung ihrer 
fideitommiffarifchen Vermögensverhältniſſe“. 

Der Staatsanwalt Werner in Elbing ſchreitet gegen die 
Uebergriffe der Polizei mit lobenswerthem Muth ein, und 
hat gegen die Polizeihäupter von Zychlinski und Neumann 
die Anklage erhoben. Wird nichts helfen, aber braun! — 

Der Segen des Bundestages verfpätet fih, aber wird 
nicht ausbleiben! Junkerherrſchaft, Pfaffenberifchaft, Preß- 
zwang, Unterdrüdung jeder Freiheit, Preußens Erniedrigung 
unter Deflerreih und Rußland, — lauter Vorbereitung zu 
fünftigen Ausbrüchen! — 

Die franzöfifhe Nationalverfammlung bat mit einer 
Mehrheit von wenig Stimmen (fieben) die zweite Lefung 
der Abänderung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai verworfen. 
Was wird Louis Bonaparte thun ? Demokrat werden oder 
fih fügen? Er wird unterhandeln. — 


Sonnabend , den 15. November 1851. - 


Der Präfident von Gerlach war in Deffau, bot dort feinen 
Rath und feine Hülfe zur Befeitigung der VBerfaffung an, 
wollte vor allem feine Leute als Minifter anftellen, fand . 
aber beim Herzog fein Gehör und wurde abgewiefen. Darauf 
hob der Herzog und die jegigen Minifter, dem Andringen 
ded Bundestages folgend, die Berfalfung auf. Die rohe 
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Meile, wie das gefchah, fand nun in der „Kreuzzeitung” den 
wüthigften Tadel, Gerlach übte perfönliche Rache, die fo weit 
ging, daß er Herrn von Goßler immer nur Herrn Goßler 
nannte, gleihfam den Beſchluß der Nationalverfammlung, 
der Adel fei aufgehoben, für diefen Fall annehmend ! — Die 
Gerlach's find in Deſſau altbefannt. — | 

Die Polizei verbietet dem Herrn Stredfuß, auf dem 
Schilde feined Tabadgefchäftes feinen Namen zu führen. 
„Darf fie denn das?“ — Sie darf alles. -— „Ihre Gewalt 
hat feine Gränzen ?" — Keine, wenn ed Willfür und Gewalt 
nad unten gilt. — (Sein Laden ift Leipzigerftraße 25.) — 

Sendung aus Hamburg, „Sean Baptifte Baifon. Ein 
Lebensbild.“ Offenbar von Dttilien verfaßt, fehr gefchidt, 
mit geivandter Hand und guter Haltung! — In Goethe ge⸗ 
Iefen, in Brantome’® »Hommes illustres«. — Sehr ernte 
Gedanken über Leben, Welt und Menfchen, tröftlih, er= 
‚wedend, zu Muth und Ergebung. 


Montag, den 17. November 1851. 


Hausfuhungen in Breslau bei Temme, Stein, Elsner, 
Linderer, Stahlſchmidt, Karſch, Fantini, Falfenhain. Man 
bat nichts Befchiwerendes gefunden, aber die gewaltthätige 
Polizei nimmt bei folcher Gelegenheit Briefichaften, Tages 
bücher, mißfällige Drudichriften und Bilder mit fort, wozu 
fie gar nicht berechtigt ift. Ehe nicht jeder Bürger berechtigt 
ift, ſolche freche Eindringlinge aus dem Haufe zu werfen 
und dabei von der ganzen Nachbarſchaft unterftügt wird, aud) 
die Gerichte die Frevler verfolgen, kann von freiheit bei ung 
die Mede nicht fein. — 

Hausfuhungen in Nürnberg, Münden, Frankfurt am 
Main. Sie fuhen fo dumm, an fo falfhen Orten, daß fie 
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nirgends was finden. Sie follten bei den Fürften und Mi— 
niftern fuchen, da liegt das Nevolutionaire in Fülle! Sie 
meinen aber, bei den Schneidergefellen fei eg! — | 

Hier fieht man in den legten Borgängen zu Deffau den 
Einfluß Defterreihs, deghalb ift man fo wüthend. Der 
König felber foll an den Herzog mißbilligend gefchrieben 
haben. Hilft alles nicht, Defterreich fteht hoch oben und wir 
tief unten. „Und wird denn der König nicht bald felber 
thbun, was er jet dem Herzog vorwirft?“ Dftroyirungen 
oder Handbillets, es ift alles derfelbe Bruch! — 

Sn Paris geht es lebhaft her. Die Ränfe und Echliche 
mühen fich vergebend ab, alles enthüllt fih ald feig und 
Ihuftig, und die Demokraten ftehen würdig und ehrenwerth 
unter all dem Gefindel, das fih die Ordnungsparthei nennt, 
und dem, das ald Bonapartiften gilt. — 

Wenn ih Abends allein bin und mir meinen Zuftand, 
mein Leben, meinen Tag überdenfe, fo fann ich mich, troß 
des Krankfeins und ſo wancher andern Mängel, die ich er= 
leide, nicht unglüclich fühlen. Das Leben firömt mir noch 
frifh aus hundert Quellen, ich habe einen reichen Rüdblid 
auf die Vergangenheit und einen genügenden Ertrag derfelben 
thatfächlich ald Gewinn. Gute Menfchen zeigen mir Wohlwollen 
und bringen mir vielfachen Zroft. Sch kann auch noch wirken, 
und daß mein Name dabei felten vorfommt, ift mir jebt fo 
lieb, als es mir ehmals unlieb hätte fein fünnen. Daß ich 
mein Leben gleihfam ein zweitesmal Iche in den vielen 
Denkſchriften, Biographieen, Briefwechfeln, die jebt heraus— 
fommen, rechne ich zu den nicht geringften Gewinnen meines 
Altere. Genug, ich darf Gott danken für ein Leben, das fich 
fo geftaltet und gewendet, dem er fo große Vortheile gewährt 
bat. — 

Sch dachte heute viel über die Alten nach, die Griechen 
und Römer, über den Zufammenhang, den fie mit und haben, 
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durch ihre Gefchichte, durch ihre Litteratur. Dabei fuhr mir 
plöglih dur) den Sinn, daß viele für uns jebt verlorene 
Schätze ihrer Geifted- und Kunftbildung doch noch bewahrt 
fein und in Zufunft noch wieder an’d Tageslicht fommen 
fönnen. Welche Prüfung wird dad geben für unfre Anfichten, 
für unfre Philologie! Doch in der Hauptfache wird lebtere, 
den?’ ich, die Prüfung gut beftehen. — 


— — — — 


Dienstag, den 18. November 1851. 

Die „Urwählerzeitung“ vortrefflich über Deſſau; warum 
ſie ſchweigt, die „Kreuzzeitung“ aber ſchreit. Sie deckt alle 
Liſten und Hinterhalte der ſchlechten Parthei trefflich auf. 

Ernſt Auguſt, König von Hannover, der alte Sünder, iſt 
heute früh in Hannover geſtorben; er taugte nach keiner 
Seite was, ein gemeiner Kerl durch und durch, kein Menſch 
war ihm anhänglich, eine Stinkpflanze aus dem Miſte der 
Legitimität herausgewachſen. — 

In Köln waren drei Knaben wegen politiſchen Verdachts 
eine Nacht im Gefängniß, dann wurden ſie freigelaſſen. 
Hausſuchungen in Köln, in Königsberg, in Stettin und hier 
in Berlin. Erbärmlichkeiten! Daß man aber immer nichts 
findet, iſt wahrlich ein Wunder. — In Pillau gewaltſames 
Verfahren des Bürgermeiſters gegen den Kapitain und Kon⸗ 
dukteur des Elbinger Dampfſchiffes. — 

In Leipzig hat die Polizei fogar den unſchuldigen Schiller 
verein nicht unangefochten gelaffen! Sie wittert in ihm 
einen Robert» Blumverein. — In Naffau die freien Ges 
meinden unterdrüdt. — Die Polizei will ihre Schifanen 
gegen Stredfuß noch befchönigen, er dürfe noch fein Schild 
haben, weil er noch feine Gewerbeerlaubnig habe, — und 
die wird man ihm wohl aus böfer Willfür verfagen! Merkt 
er denn noch nicht, daß er hier nicht gedeihen, daß er zu 
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Grunde gehen foll? — Wegen Buhl's „Cafanova”, der vom 
Untergericht freigegeben war, hat der Staatsanwalt ſchon 
Appellation eingelegt. — In Hamburg find die „Wöchents 
lihen Nachrichten” und der „Freiſchütz“, die das öfterreichifche 
Militair beleidigt haben follten, freigefprochen worden. — 

Die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen befommen jetzt, mit 
Zuftimmung Preußens, dänifche Befehlshaber! — 

In Paris große Spannung, und wieder ein neued Minis 
fterium. Ddilon » Barıot ꝛc. Alles Eine Teufelei! Neue 
Revolution, das ift die Lofung. — 

Das preußifche Heer wird um 800 Offiziere und 1200 
Unteroffiziere vermehrt. Sie wollen die Landwehr beifer 
züchten, ihr lauter Offiziere aus der Linie geben. Sie be= 
denken nicht, daß diefe Offiziere für die Landwehr nur fremder 
fein werden, als die früheren. — 5J 

Die „Kreuzzeitung” muß was gegen Reumont haben; fie 

‚bemerkt, er fei nicht als Gefchäftsträger nach Florenz, fon 
dern als Legationsſekrekair zur Geſandtſchaft nach Rom ab— 
gegangen. — 
Unſre Polizei, erfinderiſch in Schikanen und Quälereien, 
wirft ſich jest auf die Austräger der Zeitungen, auf die 
Bermittler der Beftellungen. Sehr würdig — und erfolglos! 
Sie häuft nur Schuld und Haß. — 

Polizeilihe Verfolgung der Borfchußfaffen, Quälereien 
gegen die Vorſteher, fie follen Rechnung legen, ihre Kaffen- 
beftände angeben ꝛc. Dan läßt fie noch beftehen, weil man 
fürchtet, die Noth der Armen würde zu ſehr auf die Behörden 
fallen. — 


Mittwoch, den 19. November 1851. 
Einige Scham wird wieder in unfern Behörden wach! 
Die Regierung erklärt, der Polizeidirettor von Zychlinski in 
Elbing fei nur beauftragt gewefen die Schreibebücherdedel 
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bei den Händlern nachzufehen, nicht aber in den Schulen 
felbft; doch ift ed immer nur erft eine untere Behörde, die 
fi) ſchämt, in den Minifterien ift e& foweit noch nicht. — 

Preußen hat nun wirflich den Zollverein gefündigt, zwar 
nur der Korm wegen, jagt man, um freie Hand zu haben 
wegen der mit Hannover eingegangenen Beftimmungen, aber 
die bloße Form hat etwas Bedenfliches, und foviel ift gewiß, 
daß der Vertrag mit Hannover es ift, der den ganzen Zoll 
verein in Frage ftellt, der fchlechte nachtheilige Vertrag. 

Der neue König von Hannover, der blinde, der fid - 
Georg den Fünften nennt, ale wenn die früheren Kurfürften 
fhon Könige gewefen wären, verspricht die unverbrüchliche 
Aufrechthaltung der Landeöverfaffung. Als wenn das nod 
was verbürgte, ein Fürftenwort; wir fennen deren feine, als 
gebrochene, mit Küßen getretene oder zu tretende, — 

In Braunfchweig, gemäß den Borfchriften des Bundes- 
tages, ein neues MWahlgefeb angenommen. Wird zum Andern 
gefchrieben, die Rechnung wählt, — für künftiges Abrechnen 
wird ſchon geforgt werden. Dad Volk ift noch nicht todt. — 

Der Antrag der Quäftoren der franzöfifhen Legislativen, 
daß diefe berechtigt fein folle allen Truppen zu gebieten, ift 
mit hundert Stimmen Mehrheit zurückgewieſen, die Linke 
ſtimmte gegen ihn, weil die frechen Burggraven, die ſich 
die Ordnungsparthei nennen, ihre Partheifache damit durch— 
feßen wollten. Michel (de Bourges) war tapfer voran, ſprach 
und leitete gut. Die Sachen ſchweben in Frankreich, was 
fallen oder fteigen wird, läßt fih noch nicht vorausfehen. 
Nur das weiß ich, die Republik ift nicht mehr fortzufchaffen, 
follte fie auch eine Zeitlang unter einem Diktator feufzen. — 

Der König hatte dem Generallieutenant von Gerlady 
verfprochen, dem Herzog von Deſſau mißbilligend über die 
Art feiner Berfaffungsaufhebung zu fehreiben, es ift daraus 
aber nur ein gleichgültiger Brief geworden. Der Präfident: 
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von. Gerlah hatte gehofft in Anhalt die Nolle zu fpielen, 
die der Graf Hand von Bülow in Schwerin gefpielt hat; 
daß Herr von Goßler Lieber ſelbſt diefe Rolle genommen, 
anftatt abzutreten, erregt die großen Wuthausbrüche der 
„Kreuzzeitung“. — " 

Der Graf von * Spricht ohne Scheu fein Mipfallen dars 
über aus, daß der General Graf von der Gröben den armen 
Kinkel nicht gleich hat erfhiegen laſſen! Gehäffige Wuth 
und Unfunde, das Kriegsgericht hatte ihn nur zu lebens— 
länglicher Feſtungshaft verurtheilt, die der König — aus 
Gnade — in die härtere Zuchthaugftrafe verwandelt hat! 
* zeigt fich twieder einmal vecht ald der Adjutant des Prinzen 
von —, als vormärzlicher, der zum März nach Kräften half, 
durch thörichte Reden, falfche Borftellungen, blinde graufame 
Geſinnungen. — 

Haynau, die Hyäne von Brescia, foll in Gräfenberg nicht 
nur krank, fondern auch tief ſchwermüthig fein. Seine kürzlich 
verftorbene Frau hatte wegen feiner Unthaten die heftigften 
Beängftigungen, fah bald göttliche Strafe bald menfchliche 
Rache gegen ihn verhängt, und verfiel zulegt in Geiſtes— 
zerrüttung. Der Böſewicht ift alt, Trank, hat nichts zu thun, 
nun fühlt er die Laften, die fein Gewiſſen drüden! Auch 
der Herzog von Alba fühlte am Ende feines langen Lebens 
Angft und Reue, die Gemordeten aber blieben gemordet. — 


Donnerstag, den W. November 1851. 
Unfre Minifter find uneinig über den Gang, den fie in 
Betreff der Kammern zu nehmen haben. Cie werden fi 
Ihon vertragen! Seiner von ihnen hat beftimmte Grund- 
ſätze, Anfichten oder Willendmeinungen, jeder ift bereit die 
ihm gebotenen anzunehmen. Die Schwierigfeit ift nur, bie 
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wirklich gebotenen zu erfennen. Der König hüllt feinen Willen. 
in nebelhafte Aeußerungen, die fich wechfelfeitig widerfprechen, 
aufheben, und wenn man auch recht gut zu wiſſen glaubt, 
was er im Allgemeinen will, fo weiß man doc nicht, was 
er am jedesmaligen Tage will. Früher war der ruffifche 
Gefandte eine große Hülfe, den Willen feines Hofes Fonnte 
man ftetd mit Erfolg vorfchieben, dieſe Hülfe fehlt feit 
Meyendorff’s Abgang. 

Der Kriegsminifter General von Stodhaufen fagt, der 
König halte die Minifter in Potsdam oft über alle Gebühr 
auf, die Königin erinnere dann wohl, daß der Eifenbahnzug 
abgeht, aber der König hört nicht darauf; fommen fie dann 
zu fpät auf den Bahnhof, und finden den Zug fihon abge— 
fahren, fo. findet der König das ſpaßhaft und lacht über ihre 
Derlegenheit. Früher trieb er folhe Späße mit den Hof- 
damen, müffigen Sunfern, — die Minifter meinen, für der- 
gleichen werer Stimmung noch Muße zu haben! Hilft nichts, 
fie müffen dran! und müffen wohl gar hören, fie hätten 
nicht? in der Welt zu thun. Dft genug fieht es freilich fo 
aus, denn fie finden Zeit zu den erbärmlichften Dingen, 
elenden Geremonien, Bällen, Feſteſſen, Aſſembleen. — 

Der öfterreichifehe Gefandte von Prokeſch beklagt ſich 
bitter, daB man hier ohne Unterlap Heine und große Feind— 
lichkeiten gegen Defterreih ausübt, diefem auf alle Weife zu 
fchaden fucht, Preußen fei undanfbar, Defterreich habe ihm 
in den Bundestag glücklich hineingeholfen, ihm die Verlegen- 
heit der Beſetzung Holſteins, Hamburgs und Baden abge— 
nommen, in Kurheffen Gleichberechtigung zugeftanden, gebe 
ihm fortwährend das Beifpiel von Kraft und Entſchloſſenheit 
und dafür diefer Undant! — Als Sronie vortrefflih! — 
Prokeſch äußert fich über Perfonen mit Vorfiht, fagt nichts 
gegen Manteuffel, wogegen diefer oft über Profefch in den 
ftärfften Ausdrücken fich vernehmen läßt; man fagt, er thue 
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ed nur zum Schein, um bei manchen Perfonen das Anſehn 
eines guten Preußen zu gewinnen! — 

Die „Kreuzzeitung” ift jest fehr beforgt um Franfreich. 
Sie wirft dem Grafen von Chambord Mangel an Muth 
vor, er foll in Frankreich an der Spike der Seinen aufs 
treten, feine Krone mit Gewalt nehmen, wenigftend den 
Bürgerkrieg entzünden! Die „Kreuzzeitung” ift in mancher 
Beziehung ein völlig revolutionaired Blatt, fchimpft Die 
Fürften, beftreitet ihnen Rechte, fo 3. B. jebt dem Haufe 
Heifen-Darmftadt das Necht den Titel Erlaucht zu verleihen, 
in welchem Betreff auch Kurheffen wegen des Titeld Gräfin 
von Schaumburg und felbft Defterreih wegen des Titels. 
Grafen von Meran befrittelt wird. — 

Hausfuchungen, Berhaftungen, ſchamloſe Willfür und 
freche Gewaltfamkeit find in Preußen immerfort im Schwange, 
wer kann alles aufzeichnen! Temme in Breslau hat Klage 
erhoben wegen völlig ungefeglichen, ja ungebührlichen Bere 
fahren der Polizei. Alles Nechtsbewußtfein, aller Rechtsſinn 
im Staate muß untergehen, im Volk erwacht das Rechts— 
gefühl um fo ftärker, aber außerhalb des Staates und gegen 
ihn. Das ift unausbleiblihe Folge. — 


mm — — — 


Freitag, den 21. November 1851. 

Die „Urwählerzeitung “ beweiſt heute, daß die „Kreuzes 
zeitung” lügt, wenn fie dem Bundestag das Necht abfpricht, 
auf die preußifche Verfaſſung einzumirfen, fie weift auch den 
Grund der Lüge fehr gut nah. Die „Kreuzzeitung“ bat 
jened Recht oftmals anerkannt, fih darauf berufen, wenn es 
ihr taugte; fie fürchtet aber, der Bundestag ftellt nur die 
Behördenmacht, nicht die Junkerhertſchaft her; ihr kommt es 
nur auf dieſe an. — 
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Die Polizei in Breslau hat nicht nur alle Familienbriefe 
Temme’d gewaltfam durchgelefen, fondern ihm auch das. 
Manuffript eined Roman’d fortgenommen. Das fchönfte 
Stüd aber liefert der Magiftrat in Liegnig: „Wir eröffnen 
Ihnen auf Ihr Gefuh vom 12. d. Mts., daß die Rüdgabe 
der bei der am 26. Mai c.. bei Ahnen abgehaltenen Haus- 
fuhung konfiszirten Drudfachen nicht erfolgen Tann und wir 
auch nicht verpflichtet find, Ihnen die Gründe anzugeben, ° 
aus denen wir die Rüdgabe jener Drudfchriften verweigern. 
Liegnis den 13. November 1851. Der Magiftrat. (Polizei⸗ 
verwaltung.) Teichmann. An den Predigtamts-Kandidaten 
Dtto Beder hier.” 

Streit ded Gemeinderathed von Bremen gegen die Re— 
gierung, weil diefe der Stadt auferlegen wollte für die 
Polizei die erforderlihen Wohngelaffe herzugeben. — 

Schikanen gegen die freie Gemeinde hier; daß ihre Ge- 
fangbücher im Berfammlungsfaale für Geld zu haben find, 
foll gegen die Gewerbeordnung fein. — 

In Dresden der Kindergarten, die Schule, der Frauen—⸗ 
verein der Deutjchfatholifchen polizeilich aufgehoben. — 

Sn Luckau fielen die Wahlen zum Gemeinderath demo 
fratifch aus, der Landrath Graf vom Solms erklärte fie ſo— 
fort für ungültig. Die „Kreuzzeitung” droht der Stadt, 
man werde ihr, wenn fie fo gefinnt ift, fein Gymnafium 
zugeftehen, und Feine Königliche Behörde hinfegen. Solch 
offenbare Korruption ! 

Mie fiher die Regierung auf die Appellationdgerichte 
rechnet! In Duisburg hatte die Polizei den Zigarren» Ar- 
beiter= Verein gefchlojfen, das Kreidgericht die Schließung 
wieder aufgehoben, das Appellationdgeriht zu Hamm fie 
dagegen beftätigt. — Ein Landratb von Fabel, der Bes 
leidigungen gegen einen Klub ausgeftoßen und deßhalb von 
zehn Militairperfonen verklagt worden war, welche diefem 

Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 28 
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Klub angehört hatten, wurde vom Unterrichter wenigſtens 
in die Koften verurtheilt, das Appellationsgericht in Königs— 
berg hat ihn freigefprochen, und den Klägern die Koften 
auferlegt. — 


Sonnabend, den 22. November 1851. 


Die „Konftitutionelle Zeitung” fpricht von der Korrups 
tion in Franfreih, die Louis Philippe dort gefchaffen habe, 
und fchildert dabei unfre hieſigen Zuſtände, ohne fie zu nen— 
nen, fie giebt ein Bild unfrer gränzenlofen Staats- und 
Regierungsverderbtheit, und deutet die Folgen an, welde 
daraus entftehen müfjen. — 

Das hannöverfhe Minifterium weift den Bundestag 
ab, und erklärt die Klagen der NRitterfchaft für flrafbaren 
Ungehorfam. 

Die Magdeburger Elbichifffahrtsfommiffion ift ohne allen 
Erfolg auseinandergegangen, weil Medlenburg durchaus Feine 
Herabfegung feiner Zölle zugeftehen wollte. Nichts bringen 
fie zu Stande! Ueberall brauchen fie die frevelhaftefte Gewalt, 
— Kurheſſen, Schleswig-Holftein, Hamburg, die fprechendften 
Denkmäler — nur nicht am rechten Orte, nicht zum Gemein- 
beiten. Und es giebt Narren, die noch die Aufhebung des 
Sundzolles bald erwirft zu ſehen hoffen! — 

Defterreih8 brutale Verſuche an der Wiener Börfe den 
Geldwerth zu regeln, die Bedrohung der Gefchäftsleute, 
deren Zurüdtreten 2c. machen wenigftend in England das 
rechte Auffehn, und werden felbit von den „Times ge— 
geißelt. — 

Madre bremifche Bürger fhiden zu dem Dentmale Was 
fhington’d in Amerika einen tüchtigen Stein als Denkmal. 
Förmlich in der Bürgerfchaft angenommen! — 

Der Redakteur der „Kreuzzeitung” und Herr von Quaſt 
wegen Beleidigung des Magiftratd von Ruppin vom Appels 
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Iationdgericht freigefprochen! Ganz natürlich, fie Elagten den 
Magiftrat an, der Demofratie Borfehub zu thun! — 

In Goethe's und Knebel’d Briefen, in Morig Hartmann’d 
tapfern Gedichten gelefen. Lateinifche Briefe deutfcher Ger 
lehrten aus dem fiebzehnten Jahrhundert. — 

Der Berräther Thiers ift mit feinen Künften und Ränfen, 
durch die er die Linke der Nationalverfammlung zu gewinnen 
dachte, ſchmählich geſcheitert. Wohlverdiente Strafe! 

Die „Voſſiſche Zeitung” giebt einen Artikel aus den 
»Daily News« über den König von Hannover, ohne ed zu 
merfen, daß jedes Wort darin ein fchreclicher Rückſchlag auf 
den König von Preußen ift! Die „Konftitutionelle Zeitung” 
ſagt vorfihtig, fie Fönne die Ausdrüde nicht wiederholen! — 

Der Prinz von Preußen reift nad) Koblenz ab, er foll 
nicht hier fein, während die Kanımern verfammelt find. Mans 
teuffel hat noch eine große Unterredung mit ihm gehabt. — 

Heine’d „Romanzero“ ift in Defterreih verboten, und 
nun auch bier. Grade zu rechter Zeit, damit die lebten 
Abdrüde noch eifrig gefauft werden! Auch der Scherzfalender 
von Glaßbrenner ift verboten, und diefer früh genug, daß 
in Leipzig noch 10,000 Abdrüde mwegzunehmen waren; der 
Kalender des „Kladderadatfch — von Kalifh und Scholz; — 
iſt noch frei. — 

In Paris wirkt der Erzbiſchof Sibour, zum großen Aerger 
der Reaktion und der Pfaffen, ganz demokratiſch, ſpricht 
mit den Arbeitern im ſozialiſtiſchen Sinn ꝛc. 


Sonntag, den 23. November 1851. 
Sitzung zum Gemahltwerden bei Ludmilla. — Beſuch 
von Herrn Palleske, der hier Shakeſpeare'ſche Stücke und 
über Shakeſpeare leſen will. — Mein Bildniß iſt fertig ge— 
worden, und vortrefflich gelungen. — 
28* 
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Ich hatte mit * gute, gediegene Gefpräche über Frau 
von Stein, über Gefege, Sitten, Einrihtungen, Aushülfen. 
Auch nachher, als wir nicht mehr allein waren, blieb das 
Gefpräh lebhaft und gehaltreich, und behandelte munter und 
ernft die verfchiedenften Gegenftände. Ich erbot mich, Vor⸗ 
lefungen über die Briefe Goethe's an Frau von Stein zu 
halten, in der Singafademie, nur für Damen, die aber nad 
der eriten Vorleſung fchwerlich wiederfommen würden. Haupts 
fählich die Weiber find es, die jenen Briefen alles Böfe 
nachſagen, und was nicht drinnen fteht hineinſetzen. Die 
Weiber! — 

* Jieß mich fragen, was ein junger Mann für Schritte 
thun ſolle, um hier in die diplomatifche Laufbahn zu ges 
langen? Ich antwortete, den Kopf in einen Mifthaufen 
fteden, denn wenn man fehe, daß er weder Scheu noch 
Scham habe, werde man ihn für brauchbar halten. Wie 
fann jest jemand, der nicht ein Hofedelmann ift, fih in 
dieſes herabgemwürdigte, jammervolle Getriebe drängen wollen ! 
Livree und Treſſen find wohl noch dabei, aber der Dienft 
ift fchimpflich, wie der bei einer Kourtifane. Und zu diefem 
Dienfte kann auch die Noth nicht treiben; die kann zwingen, 
daß man Hausfnecht oder Kutfcher wird, aber nicht Diplomat. 

Welch ein Felt für mich ift dad Lefen der Goethifchen 
Briefe! Indem fie beleben und anregen, jeden Antheil und 
jede Thätigkeit erwecken, find fie doch hauptfächlich beruhigend, 
erhebend. Sie geben überall das Aechte, oder führen darauf 
bin. ch durchmeſſe den zurüdgelegten Zeitraum meines 
Lebens in ihnen auf's neue, füge zu meinen Anfchauungen 
und Eindrüden die des MWeifen, ded Dichterd hinzu, und die 
eignen, die ich mit feinen andern vertaufchen möchte, werden 
mir nur um fo Werther in dem neuen Lichte Sch Tann 
mich in diefer Betrachtungsmweife ganz glüdlih fühlen, und 
bin fromm dankbar für alled mir Gewährte. — u 
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Eine ftrenge Stelle von Goethe gegen Friedrich Heinrich 
Jacobi läßt fehauerlic das tiefe Mißverhältniß erbliden, das 
die beiden Freunde im Innern feindlich gegeneinander ftellt, 
während auf der Oberfläche alles noch glatt und freundlich ift. 
Wer hat nicht .Aehnliches mit alten Freunden erfahren ! 
Selbſt ihre Liebe wird zum Bleigewicht, das fih an und 
hängt, und zu hemmen. Der Unwillen, den Goethe hierüber 
empfindet, geht aus tieffter Sittlichfeit hervor. — 

Mit größter Strenge wird darauf gefehen, daß von Bes 
amten Feine demofratifhe Zeitung zu Einrüdungen benupt 
wird; fie dürfen ihre Bekanntmachungen nur gebilligten 
Blättern geben, follten diefe auch wegen geringer Verbreitung 
den Zwed nicht erfüllen! — 

Neue Hausfuchungen bier, in Pofen, in Breslau, am 
Rhein. Gefeblofer Zuftand in Kaffel. — 

Der Handeldminifter erlegt den Mitgliedern der Eifen- 
bahndireftion in Köln willfürliche Gelditrafen auf. — 


Montag, den 24. November 1851. 

Einiges gefchrieben; ich wollte mich auch einmal wieder 
in Berfen verfuchen, in politifhen Kenien, das Berfemachen 
ift leicht und luftig genug, die alte Uebung noch nicht ver- 
lernt, aber der Inhalt widerftrebt zu fehr, er will fich nicht 
dem anmuthigen Spiel gefellen, umgekehrt wie beim Juve— 
nalis, macht der Unwille hier feinen Vers, er wartet auf 
die Scharfe Profa Fünftiger Volksbeſchlüſſe, Aichterfprüche. 
Nicht meine Schuld ift ed, wenn mir alle fanften, liebevollen, 
verföhnlihen Gefühle, deren mein Herz voll ift, und die 
jeder Tag neu erzeugt, in bittern Haß und zornige Racheluft 
umgewandelt werden. Sch leide dabei, das weiß Gott! — 

Defuh vom Prinzen von *. Mittheilungen aus der 
Hof und Staatöwelt. Er fchimpft auf den Minifter von 
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der Heydt, der „wie ein wilder Ochs“ überall anftoße, in 
plumper Hoffahrt und Schwelgerei feine Minifterfchaft ge— 
nieße, und in den Gefchäften alles zerrütte. Er ift über- 
zeugt, daß neue Ausbrüche fommen, die Regierung mache es 
darnach; ſobald unfre dummen Bauerburfchen einmal aufs 
hörten, links und recht? zu machen auf Kommando, dann 
fei e8 ganz vorbei, und diefe Zeit werde fommen. Er bes 
fennt, das er ohne Demokrat zu fein, täglich mehr zur 
Demofratie gedrängt werde, daß er es ohne ftarfe Gemüths— 
bewegung anfehen werde, wenn fie einft ihre zahlreichen 
Opfer fordern und nehmen wird. — 

In Goethe gelefen, in Knebel's Schriften, im Lucretius. 
Die lateinifchen Dichter gefallen mir jest mehr ale fonft; 
eigentlich anfprechend für und aber find’ ich doch hauptſäch— 
lih den Dvidius, und die Dden des Horatiug, wennſchon 
feine Sermonen und Epifteln eigenthümlicher, römifcher find. 

In Hannover ein neues reaftionaired Miniftertum Schele. 
Defterreich und die Junker! Die Kaufleute in Hannover gegen 
den Handelövertrag mit Preußen. — Der König von Preußen 
ift zur Deerdigung Ernft Auguſts nah Hannover gereift. — 

Der Gefandte Graf von Pourtalee, Schwiegerfohn von 
Bethmann=Hollweg, ift ohne Gehalt zur Diepofition geftellt. 

Der Rektor Zorn aus Feftenberg, ſchon durch den Ober— 
firchenrath des Predigtamts entfeßt, ift nun durch die Bres- 
lauer Regierung auch feines Lehramtes verluftig erflärt, weil 
er den Steuerverweigerungsbefchluß verbreitet hat. — 

Dr. Borhardt in Glab, dem die Regierung die ärztliche 
Praris ungefeglich entzog, hat vom Minifter den Beſcheid 
erhalten, die Regierung babe Recht gethan. Ohne Gründe. 
Sn Pillau bat die Regierung dem Gemeinderathe ver— 
boten, über die Berhaftung des Beamten der Elbinger 
Dampfböte zu berathen, bei 50 Thaler Strafe für den Vor— 
. fteher, 20 für die andern. 
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Dienstag, den 25. November 1851. 

Der König und die Minifter find noch zu feinem Be— 
ſchluß in Betreff der Kanımern gelangt; der Haß gegen fie 
ift ganz entfchieden, aber die Furcht hält ihm die Wage, 
im Nothfall, meinen fie, könne man fi) doch auf fie ſtützen! 
Sie ſchweben in doppelter Furt, fie könnten zu viel und 
fönnten zu wenig thun. Sie fragen fich fchon hinter den 
Ohren, denn jebt däucht ihnen, fie hätten zu viel gethan, 
es ſei gar nicht nöthig gewefen, eine Berfaffung zu geben 
und zu beſchwören. Giner entfchuldigt ſich jebt, indem er 
die Schuld auf den andern wirft. — 

In Baris iſt der ruffifhe General von Kiel geftorben; 
er war zuletzt nur ein Beauftragter in Kunftfahen. Ein 
guter freundliher Mann. Er war eg, der mir hier im Jahr 
1830 einige Zeit vor dem Ausbruch der Warfchauer Re— 
volution diefen mit Beftimmtheit vorherfagte; er meinte da— 
mals, er wiffe alle genau, könne aber nichts beweifen; ehe 
die Sache gefchehen fei, würde ihm niemand glauben, im 
Gegentheil ihn felbit für verdächtig halten, daher müffe 
er fchweigen. So geht's den Polizeiregierungen! — 

Sn Hamburg ift ein Apotheker Ulex verhaftet worden, 
auch mehrere Ungarn, ehmalige Honved’s, auch ein von Lon- 
don gefommener Sendling. Koſſuth's Auftreten in England 
hat die Gemüther feiner Landsleute tief erregt. Er ift jebt 
nach Nordamerifa abgereift, bis zulegt gefeiert und bejubelt. 

In Poſen ift die Stefanski'ſche Buchdruderei durch die 
Polizei gefchloffen worden. Sie drudte die legte noch vor- 
handene polnifche Zeitung. Die Polen werden ihre Sachen 
wieder heimlich treiben, die Regierung löſcht fich felber die 
Lichter aus, bei denen fie fehen fünnte. Es wird nächſtens 
auch das Licht der Demofraten, ihre Zeitungen, ausgelöfcht 
werden, nicht zum Nachtheil der Sache, ganz im Gegentheil! 
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Grüße von Herrn Savile Morton aus Paris, er flieht 
feinem Sceiden von den »Daily News« entgegen. — 

Schnee und Nebel wirken heute fehr herabftimmend auf 
mich, auch fühl’ ich mich Eörperlich angegriffen. — Goethe's 
Briefe an Knebel erquicken mid. Es fah auch in diefem 
Kreife oft dürftig und troftlos aus. Aber der hohe, der edle 
Geift ringt alle Widerwärtigfeiten zu feinen Füßen. — 

Prediger Dulon wird vom hannöverfchen Geridht, dag 
ihn nicht ftrafbar findet, nad) Bremen zurüdgeliefert, wo 
aber auch ſchon das Gericht auf ihn wartet. — 

Ein Bruder Lothar Bucher's in Frankfurt am Main 
verhaftet, auf preußifched Begehren, ex ift befchuldigt, Briefe 
feined Bruders zu beforgen. Iſt das auch ſchon ein Ver—⸗ 
brechen? — 

Der reiche Lotteriekollekteur Schreiber in Breslau, der 
gewöhnlich 6000 Looſe abfegt, befommt jegt von der Diret 
tion nur 600, weil man ihn beſchuldigt, für Temme's Nieder- 
laffung in Breslau geforgt zu haben. Der Minifter bat 
feine Befchwerde zurüdgemwiefen. — 


Mittwoch, den 26. November 1851. 


Schöne Dinge giebt es wieder aufzufchreiben! Eines der 
herrlichften Stüdchen wird in Erfurt ausgeführt; man er= 
Öffnet dem Druder der neuen Kradrügge’fchen Zeitung, ja, 
druden dürfe er fie, aber nicht ausgeben und verkaufen, 
dazu habe er eine Gewerbserlaubniß nöthig, die ihm natür— 
lich abgefchlagen wird. — 

Niedrige Umtriebe, der „Urmwählerzeitung” zu fehaden. 
Die ſchändliche „Adlerzeitung”, von Wagener geftiftet und 
geleitet, wird zu lächerlich billigem Preid ausgeboten, in alle 
Häufer getragen, Wirthen und Miethern aufgedrängt. Zu 
gleicher Zeit verbietet die Polizei den Kaffeehäufern und 
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Konditoreien, die „Urwählerzeitung” zum Lefen aufzulegen, 
bei Verluft der Gewerbserlaubnig. Solche unwürdige Nieder- 
trächtigkeit! — 

Das politifhe Wochenblatt von Bethmann-Hollweg ift 
angefündigt. Der alte General von Bardeleben, Geheim- 
rath Mathis (N), Legationsrath Graf von der Golg, Geheim- 
rath Michaelis, und Graf von Yord, find mit dabei. — 

In Elbing große Erbitterung der Reaktion gegen den 
Staatsanwalt, obſchon er erklärt, er habe die Klage gegen 
die Polizeifchergen Zychlinsfi und Neumann nicht erhoben! 

Die deflauifche Regierung hat hier gegen den Redakteur 
der „Kreuzzeitung” wegen Berläumdung geflagt. — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” behauptet, ganze Völker 
fönnten wahnfinnig werden, die Franzofen feien es feit 60 
Sahren. Man fönnte ihr erwiedern, ganze Klaffen feien 
wahnfinnig, gehen wie toll auf ihr eignesd Verderben aus. — 

Abende Befuh vom Grafen von *. Er geht morgen 
aufs Land, kommt aber bald wieder, weil er den Befehl 
erhalten hat, „ale Hoffchranze” der Eröffnung der Kammern 
beizumwohnen, die er verwünfcht und verflucht; er meint jebt 
auch, fie müßten untergehen, willig oder nicht. Uebrigens 
fpriht er die abgedrofchenften Sachen, die verbrauchteften 
Redensarten gegen Stimmenmehrheit, Bolfövertretung, Eitel- 
feit der Meder, Unfunde der Abgeordneten. Zulegt läuft 
alles darauf hinaus, daß der König an allem fchuld fei, daß 
unter feiner Regierung niemals ein gedeihlicher Zuftand zu 
erwarten fei! Der Graf fehimpft auf die Bureaufratie, hält 
es aber doch mit den Miniftern. Die neue Parthei Bethmann- 
Hollweg verwirft er mit Hohn. — 

Der General von Selafinsfy ift penfionirt worden. Der 
hat alfo nun aud feinen Danf! Nicht leicht ift jemand zu 
finden, der fo eifrig und unermüdet am Werfe der Reaktion 
gearbeitet, fo ganz für den König und das alte Regierungd- 
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weſen fih aufgeopfert hat, bei den Wahlen, in den Ber: 
einen x. — | 

Die chriftlatholifhe Gemeinde hier hat den Muth, den 
von dem Minifter von Weftphalen gegen fie gemachten Ans 
fhuldigungen öffentlich zu widerfprechen, fie feien unmahr, 
verläumderifh. Man wird ihr bald den Mund ftopfen. In 
Defterreih, in Baiern, find alle deutfchfatholifchen und freien 
Gemeinden gänzlich verboten; hier, bid ed dahin kommt, 
einftweilen fchändlichft gefchoren und gequält. — 

Ein Wunder! Dad Kammergericht hat die Redakteure 
des „Publiziften” und der „Gerichtözeitung” freigefprochen. 
Die Polizei hatte fie fchuldig befunden, eine öffentlich ver- 
lefene Anklage zu früh mitgetheilt zu haben, vor dem Schlufje 
ded ganzen Handeld. Das Gericht war doch fo ehrlich, den 
Schluß der einzelnen Sigung ald Maß anzunehmen. — 


Donnerstag, den 27. November 1851. 


Eröffnung der Kammern heute durch die Minifter. In 
dem Vortrage Manteuffel’d wird der größern politifchen Ver⸗ 
hältniffe nicht erwähnt. Died ift mit Bedacht unterlaffen, 
die Kammern follen verftehen, daß fie darum fih nicht zu 
fümmern haben, und die „Neue Preußifche Zeitung” hebt 
dies mit Luft hervor, wie fie denn überhaupt heute in ihrer 
Rundſchau die lügenhafteften, nichtswürdigften Verdrehungen 
macht. Man könnte mit Fug erwiedern, die Regierung fpreche 
nicht von europäifcher Politif, weil die für fie aufgehört hat, 
weil Preußen feine Großmacht mehr ift, von Rußland und 
Defterreih in’® Schlepptau genommen wird, und überall 
durch Niederlagen zurüdigedrängt fteht. — Bon den Provinzial- 
landtagen wird als „früheren“, und von ihrer Einberufung 
als einer „interimiftifchen” gefprochen, womit die Kreuzzeitungs⸗ 
parthei eine fchallende. Ohrfeige befommt. — 
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In Görlitz polizeilihe Hausfuhung bei Dr. Kleefeld. — 
In Frankfurt am Main der Buchhändlergehülfe Bucher, 
Bruder des ehmaligen Abgeordneten, nicht nur verhaftet, 
fondern an Preußen überliefert und hiehergebradht! — 

In Liegnig hielt die Regierung am 15. ein Disziplinar- 
gericht über die Lehrer Schmod und Meufel aus Grünberg 
und Drewes aud Schertendorf wegen demofratifcher Bes 
theiligung im Jahr 1848. Die Angeklagten waren fchon 
im Sahre 1850 vom Echwurgericht in Grünberg, auf Ans 
trag des Staatdanwalts, freigefprochen. Aber das half ihnen 
nichts. Meufel wurde des Amts entfegt, Drewes befam einen 
Berweid. Auch der Lehrer Grätz wurde feines Amtes ent- 
feßt. Nur wegen Schmock's, der Privatlehrer ift, erklärte 
die Regierung ſich für unzuftändig, und verwies feine Sache 
an die Polizei. Ihm wird's nicht beffer darum ergehen! — 

Dem Prediger Dulon ift in Bremen ein Yadelzug und 
Hurrah gebracht worden. Selbft frühere Gegner nehmen ſich 
feiner an. Der Bürgermeifter Smidt verliert immer mehr 
an Anfehn und Vertrauen. Por wenig Jahren noch ließ 
die Bürgerfchaft fein Standbild von Steinhäufer anfertigen. 
Die Stürme von 1848 haben furchtbar aufgeräumt in den 
alten Berühmtheiten und Leumunden. Wie mancher vorher 
vielgeltende Mann hat fich feitdem verfchlechtert. SHeilfame 
Prüfung und Reinigung! — 

In Goethe's „Kauft“ gelefen, die „Helena“. Franzöſiſche 
Blätter, engliſche. — j 


Treitag, den 28. November 1851. 
Die Goethe⸗-Knebel'ſchen Briefe werden zuleßt fehr trau- 
rig, wegen des hohen Alters; man fieht alles abfterben und 
einfehrumpfen, fo fehr auch Goethe's rüftige Thätigfeit dies 
verdeckt und zu überwinden ſucht. Auch die Briefe der hei- 
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tern Frau von Sevigne befommen zulest eine düftre Färbung, 
und fogar die von DBoltaire, obwohl deffen fcherzhafte Laune 
bis zulegt fich treu bleibt. — 

Vor dem Kriminalgericht hier war der Kaufmann Kraufe 
angeklagt, den Konftablerwachtmeifter Gfellius im Amte bes 
leidigt zu haben. Gegen den Tebtern aber famen fo üble 
Dinge zum Borfchein, daß — zwar er nicht verurtheilt, aber 
doch jener freigefprochen wurde. — In Liffa wurde der 
Diftriftsfommiffarius Dietrich, weil er feine Polizeigewalt 
zu Befriedigung feiner Lüfte mißbraucht, vom Schwurgericht 
zu neun Sahren Zuchthaus verurtheilt. — Das find feltne 
Beifpiele, in hundert andern Fällen wird den Frevlern durch- 
geholfen, fie werden noch gar belohnt. Der berüchtigte Kai— 
jer, wie oft müßte der beftraft fein! Und Ohm, Goedſche ze. 

Der eine Schuft wenigftend, Haffenpflug, ift am 26. 
vom Gericht zu Greifswald endlich verurtheilt, wegen Fäl⸗ 
fhung, zu vierwöchentlicher Gefängnißftrafe. Die preußifche 
Nationalkofarde ihm abzuerfennen, ift bloß unterlaffen, weil 
der Turheffifche Minifterpräfident ohnehin diefe nicht mehr hat. 
Wohl befomm’d! — Unterdeß wüthet das Scheufal in dem 
armen Heffen noch immer fort, täglich erfolgen dort Ver— 
urtheilungen, Einferferungen, Abfegungen, alles wider Gefeß 
und Recht. Gin Generalauditoriat muß das andre ver— 
urtheilen. Gräßlicher Zuftand! Der Kurfürft ift ein aus— 
gemachter Böfewicht, er freut fich des Böfen. Gottes Strafe 
wird ihn fehon erreichen. — 

Die Defterreicher in Holftein haben große Noth wegen 
der vielen Ungarn in ihren Truppen, die Nähe ded Meeres 
begünftigt ihr Entweichen, ihre Verbindung mit den Geflüch- 
teten. Große Unterfuhung in Altona. Der hamburgifche 
Bürger Ruffat ift auch verhaftet, und der Senat benimmt 
ſich ſchlecht. — 

In Roſtock iſt dem Dr. Retslay die Erlaubniß, Bor 
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lefungen zu halten, wieder entzogen worden, weil er wegen 
eined Preßvergehens verurtheilt, nicht mehr als unbefcholten 
gelten könne! — 

In Baden ift dad Tragen von Haldbinden, in denen das 
Roth vorherrfcht, verboten worden. Der Belagerungsftand 
will dort, wie es fcheint, niemals aufhören. — 


Sonnabend, den 29. November 1851. 

Die Rundfhau der „Neuen Preußifchen Zeitung”, dies- 
mal befonders reich an Lügen, VBerdrehungen und Heucheleien, 
wird in ihrer fchamlofen Blöße dur die „Urmwählerzeitung” 
hingeftellt. Auch die „Nationalzeitung” hat einen vortreff- 
lihen Artikel ‚über das Volk und feine Bedeutung. — 

In Frankreich rüdt die Krifis immer näher. Möglich 
ift es, daß der Präſident Bonaparte einen Staatsftreich 
glüdlich durchführt, aber dann ift ihm der Erfolg nur ges 
währt, um das Königthum ganz niederzumerfen, und die 
Republik von diefem Feinde zu befreien, denn die Nepublif 
wird bleiben, troß Bonaparte und nad) Bonaparte. Der 
dumme Neffe wird Fein Reich gründen, konnt' es Doch der 
kluge Onfel niht! — 

Die Entwillungen menfhliher Dinge gefchehen in den 
Völkern fo wenig wie im einzelnen Menfchen nach fittlichen 
Forderungen und Berechtigungen. der Gegenwart, jondern 
nach den Anfprüchen und Erforderniffen der Zukunft, daher 
nach Beilimmungen, die unfern Augen meift unfichtbar find. 
Die Entwidlungen gefhehen, das erfennen wir deutlich, 
nah Naturgefegen, aber die Formel für diefe haben mir 
noch nicht aufgefunden, wir treffen ihren Inhalt bisweilen 
nur ahndend, oder in Begeifterung vorjchauend. — 

Die Gefchäfte an der Börfe liegen ftill, ed findet faft gar 
fein Umfaß ftatt. Eben fo ftodt der Handel, die Fabriken, 
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das Handwerk. Bedrängniß überall. Die Seidenwirker in 
ſchrecklicher Noth, Geld im Ueberfluß, aber Fein Bertrauen, 
jeder hält es feft und wagt Fein Unternehmen, wegen der 
allgemeinen Unficherheit der Zuftände, der Verwirrung in 
allen Staatsfachen, der Furcht vor neuen Steuern. Das ift 
das Neich der „Ruhe und Ordnung”, ded dem Bürger und 
Arbeiter verheißenen Gedeihend und Auffhwunges! Und die 
Stadt Berlin hat ein Defizit von beinahe 200,000 Thalern 
jährlich! Voriges Jahr, diefes Jahr, nächfted Jahr! SHerr= 
liches Zeugniß für die niedre und hohe Obrigkeit, die auf 
der Stadt laftet! — 

In Naſſau, Reuß ꝛc. Dftroyirung von Berfaffungen, von 
Drei- Klafien- Wahlgefeb; Ddiefen Unfinn ahmt man überall 
nah, muß ihn nahahmen. Doc foll diefe Wahlart nicht 
bleiben, fondern eine befchränftere nächftend an die Stelle 
treten. Braunfchweig hat ſich gefügt, Hannover wird fich 
auch fügen. — | 

Wüthen der dänifchen Truppen in Schleswig, auch gegen 
Frauen und Kinder. Auch dort giebt es Haynau's, Kaifer’s, 
Garlier’d. Die Mächte ſchweigen dazu. 

Landrath von Bardeleben plößlich verfegt, dreißig Meilen 
ab von dem Kreid wo er anfäffig ift. Er zieht den Ab- 
fhied vor. — 

Hausfuhung bei einem Studenten in Königsberg von 
hier aus befohlen! Fruchtlos. Man fuchte ein für Hofmann 
und Campe beftimmtes Manuffript! — 


Sonntag, den 30. November 1851. 
Beſuch vom Prinzen von *, der wieder fehr merkwürdige 
und verwegene Neden führt, von Preußens Mediatifirung, 
bon der Feigheit der Negierenden ꝛc. Schimpft auf Man- 
teuffel, von der Heydt, Simons ꝛc. — Der Direftor Waagen 
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kommt dazu; er bringt mir aus London einen Brief von 
Franz von Pulßky, der mir eine Anzahl der werthvollſten 
Autographen ſendet. — | 

Nachrichten aus Wien. Der Hof fchwelgt in finnlichen 
Genüffen, Andahtsübungen und niedriger Rachſucht. Der 
Kaifer ift voll Einbildung, er meint felbftftändig und friege- 
rifch zu fein, und iſt ſhwach und nichts weniger als beherzt. — 
Sie denfen dort immer an neue Gefahren, thun aber nur 
das Aeußerlichite zu deren Abwendung, nicht das Allergeringfte 
aus dem Kern der Sache. Den Kurs möchten fie verbejjern — 
durch den PBolizeimeifter! — aber nur zum. eignen Dortheil, 
nicht zum Gemeinbeften. Rohe Härte, Dummheit und Ueber- 
muth berrfchen, feine Spur von einem edlen Gedanken, von 
wohlmeinender Abfiht. Und hier?! — 

Der König lebt in fteten Befürchtungen, die Wachfamteit 
um ihn ber ift verdoppelt, überall find Soldaten und Polizei- 
leute aufgeftellt; wer im geringften verdächtig, wer nur uns 
befannt ift, wird verhaftet, unterfucht, verhört. Dazwifchen 
überläßt ſich der König oft poffenhafter Laune, oder geräth 
in heftigen Zorn. Die näcften Diener, vornehme wie ge— 
ringe, haben viel zu leiden, und fagen es fei eine Hölle. — 

In Rotteck gelefen, Welder, Klüber, zulest in Voltaire: 
»Il faut aimer sa patrie quelques injustices qu’on y essuye; 
comme il faut aimer et servir l’ötre supreme, malgre les 
superstitions et le fanatisme qui deshonorent si souvent son 
culte« jchreibt er an J. 3. Rouffeau unter dem 30. Auguft 
1755. — 

Der König hatte am Freitage die fämmtlichen Kammer 
mitglieder zur Mittagstafel eingeladen. Bon feiner Weife 
den Wirth zu machen, ging er auch diesmal nicht ab. Er 
ſchrie wüthend den Herm von Bethmann-Hollweg an, ſprach 
von feiner Gnade, die man erwerben folle, von feiner Uns 
gnade, die man verdiene, die genaueren Worte konnte Pitt- 
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Arnim, der doch in der Nähe war, nicht hören. Bethmann- 
Hollweg fah den König an und erwiederte nichts. Mathis 
aber, der mitgetroffen war, antwortete kurz. Dann ift der 
König jedesmal außer Yallung; er ſchwieg. Am Ende der 
Tafel fagte er im Aufftehen wie zu fich felber: „Sch bin wieder 
einmal zu heftig gemwefen." Pitt- Arnim fagt, fein Menfch 
macht ſich mehr etwad daraus, wenn der König ihn anfährt, 
man ift ganz gleichgültig dabei, man lacht darüber und zudt 
die Achfeln. 

Den Geh. Legationdrath von Gruner, der jest feinen 
Abfchied genommen, fragte jemand, wiefo er ed über fich 
habe gewinnen können, mit Bismard- Schönhaufen an den 
Bundestag zu gehen? Er fagte, er habe es aus Pflicht» 
gefühl gethan, es fei niemand anders da geweſen, der etwas 
von den deutfchen Sachen gewußt. Er habe jedoch, für feinen 
guten Willen hart gebüßt, und es endlich vor Ekel nicht mehr 
aushalten können; diefe Erniedrigung Preußens, diefed im 
Staube liegen, diefe Unterwürfigfeit gegen Defterreich, alles 
überfteige jede Vorſtellung. — 

Defterreich hat feinen neuen Tarif erlaffen, und in Folge 
deffen alle feine „Genoſſen im Bunde” zu Berathungen nad 
Wien eingeladen, um allgemeine deutfche Handeldvereinigung 
zu Stande zu bringen. Während Preußen dummerweife 
den Zollverein, um des hannöverfchen Bertragd willen, ge— 
fündigt hat. — 


Montag, den 1. Dezember 1851. 


Fortdauernde Gewaltthaten gegen die freien Gemeinden, 
die Deutfchfatholifhen. Bei Minden hatten die legtern eine 
Kirche eigends erbaut, fie follte zum Gottesdienft eingeweiht 
werden, da Fam die Polizei mit brutaler Gewalt und trieb 
die Leute auseinander. Vorher es zu verbieten, wäre zu 
friedlich geweſen! 
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Die Konfiftorien erlaffen Borfchriften über Borfchriften, 
daß die Deutfchfatholifchen nicht ald Taufzeugen gelten kön— 
nen, ein Geiftlicher der Landeskirche jie nicht trauen darf, bei 
ihren Beerdigungen feine geiftlihe Rede, felbft Fein lautes 
Gebet erlaubt ift, fie nicht eigne Schulen haben dürfen. Auch 
die Zeugniffe ihrer Prediger, Lehrer und Vorſtände follen 
feine Gültigkeit haben. — Uber die Sefuiten haben alle 
Freiheit! — Soll man ſich wundern, wenn das Volk glaubt, 
der König fei heimlich ſchon lange katholiſch? — - 

„Mehr und mehr überzeugt man fih, daß in Preußen 
alles worüber man Flagt und was man’ leidet, zulegt auf 
den König bezogen werden muß; er ift es, der noch jegt fein. 
Weſen allem was gefchieht ald Stempel aufdrüdt; daher 
die Willfür, die Unordnung, die Gehäffigfeit, das Klein- 
liche.” Dies foll wörtlich in einem englifchen Blatte geftanden 
haben! — 

In Suhl hat die freie Gemeinde noch ihr Stiftungsfeft 
ungeftört feiern dürfen. Auch in Hamburg hatte folche Feier 
Statt. — 

Prepverfolgungen, Berurtheilungen, Schifanen. Neue 
Gewerbserlaubniß erfordert für Buchhändler, Buchdruder, 
Zeitungdträger, Leihbibliothefare ꝛc. Ein fhmähliches Treiben ! 
Der ganze Staat eine Polizeiwirthichaft; Fein Geſetz, feine 
Gerichtöbehörde gilt daneben etwas. — 


Dienstag, den 2. Dezember 1851. 

PVortrefflicher Artikel der „Nationalzeitung”, die Stadt 
Berlin und ihre Verwaltung betreffend; die Neaftion im 
Magiftrat, in dem Gemeinderath, und Feigheit, Unfähigkeit, 
Berwahrlojung, Bankrott! Sie können in ihren Reihen feine 
Männer finden, die als unbefoldete Stadträthe, als unbe- 
foldete Armenpfleger dienen wollten oder könnten! — 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. VIII. " 29 
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Ausgegangen mit Ludmilla. Bei Sachſe Gemählde ge= 
fehben; Napoleon auf dem großen Bernhard von Delaroche, 
Sterbefzene von Horace Vernet; das lebtere mißfällt mir 
durchaus, in Auffafiung und Ausführung, ein fhlechter Ein- 
fall. — Hierauf unter den Linden bei Herrn Balerio, der 
und feine fchönen Bilder zeigt, Magyaren, Ungarn aller 
Nationen, befonderd aber Zigeuner. Er ift italiänifchen Ur— 
fprungs, aber franzöfifcher Bürger. — 

Die Zeitungen geben das neuliche Aufbraufen des Königs 
in gemilderter Geftalt. Was man mündlich erzählt, lautet 
viel ärger, maßlofer; auch die fpäteren Einlenfungen lauten 
widrig. — „Es find ja zwei Leute, die ich Füllen möchte, 
aber fie widerfprechen mir” u. dal. mehr. — 

Telegraphifche Depefche aud Paris, von Manteuffel in 
den Kammern vertraulich mitgetheilt, daß die Nationalver- 
fammlung gefprengt, Changarnier verhaftet, Louis Bonaparte 
im Befiß der Macht fei, alles heute gefchehen. Nicht recht 
tar. — 

Ein merfwürdiges Buch von Arthur Schopenhauer, „Pa— 
rerga und Paralipomena”, in zwei Bänden. Biel Tiefes, 
Scharfes und Eigenthümliches, aber roh, verbiffen, troßig, 
ftet8 erbittert über nicht gefundene Anerkennung, wobei er 
felber mit höhnifcher Verachtung von Fichte, Schelling und 
Hegel fpriht. Ein ungenießbarer Menfch und Autor. Mir 
gefällt, daß er aufgeflärt und menſchlich denkt, daß er Bol- 
taire und Diderot liebt, auch Goethe'n, aber fein Eigenfinn 
und Zugreifen verdirbt alles. — 

Soult ift am 26. November geftorben. Priesnig am 28. 
und der ehmalige Prediger Meinhold, Berfaffer der „Bern- 
fteinhere” am 30. in Charlottenburg, im 54. Jahr. — 

Der heutige „Publizift" hat einen vortrefflichen Auffag: 
„Was wir von den Kammern erwarten?" Die Antwort 
lautet: „Recht und Verſöhnung“, nämlich wirkliches Feſthalten 
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der Gefebe und Aufhören des niedrigen rohen Haffed, Am— 
neftie. Das Blatt ift von Hindeldey fogleih — das heißt, 
doch zu ſpät — mit Befchlag belegt worden. Solche milde, 
gerechte Stimmen will eben der wüthige Haß nicht hören. — 

Der dänifhe General Bardenfleth hat den Befehl über 
die holfteinifhen Truppen übernommen, und fie für Däner 
mark vereidigt. Wie vielen Menfchen bei und muß bei 
diefem Ereigniffe nicht die Scham dad Geſicht röthen! Preu- 
Ben, feine Berfprechungen, feine Thaten! (Doc, diefe felbft 
waren von Anfang eigentlih Mifjfethaten !) 

„Die deutfchen Frauen im Mittelalter. Bon Karl Wein- 
hold. Wien, 1851." 8. 


Mittwoh, den 3. Dezember 1851. 

Schon früh flürzt der Prinz von * herein, und will den 
Parifer Staatöftreich befprehen; ganz unnöthig! weder ich 
noch er können dabei anders ald müffig Fannegiegern. Ich 
verweife ihn auf die nächften Zeitungen und Briefnachrichten. 
Aber er bleibt mir auf dem Halfe und bringt mich zur Ver⸗ 
zweiflung, denn er nimmt mir die beften Schreibeftunden 
und zerrüttet mir den ganzen Tag. Endlich geht er ab. 
Meine Thüre zugefhloffen. MW. B. M. ꝛc. famen nicht 
herein. — | 

Gefchrieben. Die Sahen in Franfreih bewegen mic 
ftärker, ald ich dachte. In dem augenblidlichen Siege des 
Schurken Louis Bonaparte fah’ ich nur den dauernden der 
Volksſache; hat doch fogar des alten Napoleon Despotismus 
im Grunde nur der Sache der Freiheit gedient! Die Mehrheit 
der gefprengten Nationalverfammlung beftand aus Schuften, 
aus Verräthern des Volks, warum follte das fich ihrer an⸗ 
nehmen? Wäre ed umgekehrt ausgefallen, hätte die National- 
verfammlung den Präfidenten geftürzt, fo würde das Volt 
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es auch gefchehen laſſen, auch er ift ein Berräther. Eben 
fo ſteht e8 hier; zertritt dag Minifterium die Kammern, der 
Demofratie kann es vecht fein, fie haben fich fchuftig be= 
nommen, zerträten die Kammern die Minifter, die Demokratie 
hätte nichtd dagegen, auch fie haben die Volksſache ver- 
rathen. — 

Die „Kreuzzeitung“ ift voll Angft und Sorge, ſchimpft 
auf Bonaparte, vuft zum Vaterlandseifer auf! Jetzt follen 
die Kammern fihb wohl mit der auswärtigen WPolitif be= 
fhäftigen, acy gar zu gern will man das! Gränzenloſe Er- 
bärmlichfeit! — 

Der Befehl ift fogleich ergangen, das achte Armeekorpg, 
am Rhein, mobil zu machen! Sn abt Tagen vielleicht 
fhämt man fich diefes Befehle, foll er nicht erlaffen gewefen 
fein. In acht Tagen vielleicht ſollen au die Kamern wieder 
nicht mit auswärtiger Politik fich bejchäftigen! — 

Herr Hodgskin ift nun auch hier audgewiefen und von 
Konftablern zum Bahnhof begleitet worden. Er hatte fidy 
eben vorgenommen, Preußen auf Koften Defterreich8 zu loben! 
Preußen hat ihn eines Beſſern belehrt. Mag er nun beide 
fchelten! — 

Dr. Klefeld, Arzt in Görlig, bei dem ſchon Hausfuhung 
war, nun auch verhaftet; er foll mit Bucher in Verbindung 
fiehen, ald wenn das ein Verbrechen wäre! — 

Dulon hat in Bremen wieder gepredigt, unter größtem 
Zulauf und Beifall. Das Gericht aber fest feine Berfol- 
gungen gegen ihn fort; der ganze Senat ift wider ihn. — 

Abends bei *. Bonaparte'd Staatsftreich etwas befprochen, 
die Verwirrung und Angſt bier am Hofe! — 

Gefchichtsbetrachtungen. Unergründliher Reichthum der 
Gebilde, taufendfacher Zufammenhang der Dinge; es wäre 
das anziehendfte, ergötzlichſte Schaufpiel, — wenn ed nur 
ein Schaufpiel. wäre! — In diefem Wirbel von Ereigniffen 
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freift das Chriftentbum immer mit! Wie ed dem bisher 
ergangen ift! wie ed ihm noch ergeht! Es lebt unter Hohn 
und Schmac weiter, feinen Unrath und Abfall, feinen innern 
Keind muß ‚ed vergöttert fehen. — 

In Arthur Schopenhauer gelefen. Ein toller Kerl, aber 
bat viel Gutes. Wie er über Wahnbilder der Religion, 
über den Ehrenpunft fpricht, fehr gut! Weber die Elendigfeit 
der Menſchen, daß man ihre Roth vor allem anſehen ſoll, — 
vortrefflihb! »Pauvre humanite!« Wie Rahel fo oft der 
Frau von Stael nachſagte. — 


Donnerstag, den 4. Dezember 1851. 

Die „Urwählerzeitung” jagt dad Richtige über den Pariſer 
Gtaatsftreih, das Volk bei und verfteht die Sache ganz 
rihtig. Die „Nationalzeitung “ deutet auf unfre Zuftände 
bin, daß auch unfre Staatsftreihe mit Wortbruh und Arglift 
geihahen, dag auch bei und alle feierlich geleifteten Zufagen 
freventlih und fredh gebrochen worden find. Ob fih das 
Volk wird wieder blenden und mit großen Worten gewinnen 
laſſen? Ob es fich von falfcher Baterlandsliebe, von Kriegs- 
luft wird fortreigen laffen, von ungewedten Haß gegen den 
Erbfeind, wie man fo gern die Franzoſen noch immer be= 
zeichnen möchte? Diefe Frage wird erhoben und faft nur 
verneinend beantwortet; am Rhein nun gar, da find die - 
demofratiihen Gefinnungen durchaus franzgofenfreundlih, da 
fingen fie nicht mehr: „Sie follen ihn nicht haben!“ fondern: 
„Sie follen ihn haben, fie follen ihn haben, wenn fie die 
Freiheit bringen!" Baterland? Die Knechte haben keins. 
Preußen? Wo ift ed noch zu finden? Welche feiner alten 
Eigenfhaften hat ed noh? Wir find fhon Ruffen, Sehen 
zeiher! — 
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Sn den Handeld- und Zollfahen geht Oeſterreich ſtark 
und flug vorwärtd. Wenn Hannover den Handelövertrag 
mit Preußen nod nicht bricht, fo gefchieht auch Tas nur zum 
Bortheil Defterreichd, der Bertrag bindet Preußen und wendet 
ihm die andern Zollvereinsflaaten ab. Die Minifter aber 
prahlen, als hätten fie Preupend Wohlfahrt und Macht ge- 
gründet! — 

Der Minijter von Manteuffel erklärte heute in der Erften 
Kammer, fie würden nicht mobil mahen. Da haben wir’s! 
Borgeftern war der Befehl dazu vom Könige ſchon aus- 
gefprochen; heute ift es nicht mehr wahr. Der erſte Schreden 
war groß! — 

Prof. Bayrhoffer aus Marburg wird durch Stedbriefe 
verfolgt. Die polnifche Zeitung in ofen darf in einer 
andern Druderei — und nad) gegebenen guten Berfprehungen 
— wieder erfheinen. — 

Bon den Kammerverhandlungen, den Regierungsvorlagen, 
den Gefinnungen und Abfichten, ift gar nicht zu reden. Alles 
windet fih in Lügen und Ränken weiter. Alles wetteifert in 
Anweifungen auf die Zufunft; welche von diefen Anweifungen 
fie zahlen wird, das wird fich zeigen. — 


Freitag, den 5. Dezember 1851. 


Nähere Nachrichten aus Parid. Der Spitzbube hat vor 
feinem Staatsftreich erſt fünfundzwanzig Millionen Franken aus 
der Staatsbank erhoben. Das Volk unruhig, die Truppen 
ſchweigend. Es ift noch nicht aller Tage Abend. — Unſre 
Zeitungen fehr gut, alle fprechen von Louis Napoleon ale 
von einem Verbrecher. Die Demokraten freuen ſich Der 
Strafe, die ein Theil der Feinde jetzt erfährt, der andre Theil 
wird auch an die Reihe fommen. — 
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Unfern Gewaltihabern hier mipfällt die Berufung des 
Präfidenten an das Volk, die an die Truppen laffen fie fich 
ſchon eher gefallen. Sie hoffen noch, daß Bonaparte ed mit 
ihnen halten werde, find deijen aber keineswegs gewiß. 
Angit und Sorge find groß, obfhon man thut, ald ſei man 
mit dem Gefchehenen einverflanden. Daß Rußland zum 
Staatöftreich gerathen, gedrängt habe, wird nicht geläugnet; 
die Frage ift nur, wie ihm die Folgen fchmeden! — 

Befuh von Weiher, von Hänlein; letzterer hat fich die 
albernften Nachrichten aufbinden laffen; man flieht, was im 
diplomatifchen Kreife für Dummbeiten umlaufen, was alles 
von den blödfinnigen Leuten geglaubt werden kann. Bon 
Verſchwörungen, die mit Koſſuth's Aufenthalt in England 
zufammenhängen follen, von Schneidergefellen, die auf die 
erften Banquierhäufer Kreditbriefe auf Hunderttaufende haben 2c. 

Beftürzung und Gefchäftslofigfeit an der Börfe, die Kourfe 
find gefallen, man will fie gern wieder heben. — 

Im Seneca gelefen, in Boltaire. — 

In Paris Kampf. Bruchſtücke der Nationalverfammlung 
wehren fih. Michel de Bourges, Victor Hugo, Eugene Sue ꝛc. 
rufen zu den Waffen. — | 

Der Redakteur Schöndörffer in Königsberg vom Appellations⸗ 
gericht zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, das Untergericht 
hatte vier Wochen oder 50 Thaler beſtimmt. — 

In Elding neue Schifanen gegen die Deutfchlatholifchen. 

In Breslau der Stadtgerichtsrath Pflüder, ehmals Ab- 
geordneter zur aufgelöften zweiten Kammer, vom Appellationd- 
gericht disziplinarifch zu dreimonatlicher Amtsfuspenfion mit 
halbem Gehalt verurtheilt, wegen feines Verhaltens im 
Sahr 1848. 

In Delitfh neue Verhaftung des Arztes Dr. Fiebiger, 
nachdem er eben in Magdeburg anderthalb Jahre verbüßt! 

In Kaſſel die Wahlverweigerer um fünf Thaler jeder 
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geftraft, dann neue Borforderung, die Weigerer follen jagen, 
aus welchem Grunde fie nicht gewählt! Gedanfeninquifition. 
Und folhe Scufte, wie Hajjenpflug und fein Kurfürft, 
regieren! — 

Ein Gericht in Königsberg hat auf Antrag ded Staats— 
anwalts erklärt, ein Angeklagter, den zwei Nachtwächter ge= 
prügelt, und der ſich zur Wehre gejegt, ſei nicht fehuldig, 
die Obrigkeit beleidigt zu haben! — 

Aber ein Bürger, der einem Konftabler gefagt: „Ich 
werde Ihnen die Thüre weifen!” wird hier zu 10 Thaler 
Strafe verurtheilt, obwohl erwiefen und anerkannt wurde, 
daß der Konftabler unbefugt bei ihm eingedrungen war und 
nichts bei ihm zu fuchen hatte! Türkei. — 

Seit dem Pariſer Vorgang ftocdt hier aller Berkehr. Die 
Leute halten mit ihren Weihnachtseinfäufen inne Sn den 
Laden wird ſehr geklagt. — 

Die „Kreuzzeitung" wirft dem Grafen von Chambord 
gradezu Feigheit vor. „Nun, dann ift er grade wie Die 
andern.“ — | 

Der Philologe Dr. Franz ift bier geftorben. Gr war 
ein eifriger Demofrat. — 


Sonnabend, den 6. Dezember 1851. 

Die heutige „Konftitutionelle Zeitung” fpriht Abſcheu 
gegen den Verbrecher Louis Bonaparte aus, befchuldigt aber 
die frangöfifche Linke, früher nicht mit den Burggraven gegen 
ihn geflimmt zu haben. Diefe Zeitung fühlt die Lage ihrer 
Parthei hier, fie möchte die Demokraten anrufen, jest ihr 
beizuftehen in den Kammern. Nichts da! Keine Gemein- 
ſchaft mehr mit diefen Leuten, die der Oktroyirung zuge— 
flimmt, die alle Geſetzesbrüche zugelaffen haben! Die Linke 
in Paris that ganz recht, für dieſe Rechte, für diefe durch— 
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Löcherte Berfaffung brauchte fie feine Hand zu regen. Wenn 
fie jest dennoch kämpft, fo gefehieht es, weil der Verbrecher 
weiter geht, auch die Volföparthei angreift, und die frechite 
Anmapung ausübt. — 

In Frankfurt am Main hat der öfterreichifhe Komman- 
dant ſchon militairifhe Sicherheitömapregeln, d. h. polizei: 
liche, angeordnet. Auch bier zeigt ſich die größte Furcht 
und Angſt. — 

Beſuch von Weiher. Berathungen im Kriegsminifterium, 
fie wiſſen alle nicht, was fie thun follen, wie fie thun follen. 
— Beſuch von Dr. Hermann Franck, anderthalb Stunden. 
Ueber die Lage der Dinge, im Allgemeinen, im Einzelnen. 
Franzoſen und ihre Aufgabe feit jechzig Sahren. Deutiche, 
ihr Werth, ihre Tüchtigfeit; daB fie nichts ausrichten können, 
ift nicht heutige Schuld, ift jeit Jahrhunderten fo angelegt. 
Ob die Monarchie fih aus ihrer Schmah und Unwürde 
noch wieder erhebt? Nein! Alle Könige haben fih und ihr 
Amt zu fehr gefhändet durch Verrath, durch Feigheit, der 
Glauben an fie ift verloren! — Uebrigens — die Menfchen 
bleiben. Menfchen, mali inter malos vivimus. Senec. de 
ira. III. 26. Das Gute fann nicht aus den Guten allein 
hervorgehen, e8 muß auch aus den Schlechten hervorgehen; 
dad Gemifch der Leidenfchaften giebt eine gute Gährung. — 

Die „Neue Preußische Zeitung” ift entfchieden gegen den 
Abentheurer, zählt ihm feine ſchlechten Mittel her, ald wenn 
fie die unfrer Staatsretter herzählte. Naiv genug! — 

Die Nachrichten aus Paris find fparfam und unficher. 
Ein furdhtbarer Kampf aber wüthet, das ift gewiß, und 
die Sachen des Abentheurers ftehen nur zweifelhaft. Schon 
hat er geheime Wahlen zugeftanden, anftatt der öffent⸗ 
lien, das ift eine Nachgiebigkeit gegen den Aufftand. Das 
Bolt ſchlägt fih gegen die Truppen mit größtem Helden- 
muth. Abgeordnete und andre Bolfgmänner treten entfchlojjen 
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auf, ermuntern, fämpfen, Victor Hugo erläßt einen Aufruf 
und ift überall fihtbar. Die Generale Gaftellane in yon 
und Neumeyer in Nantes find gegen Bonaparte, heißt es. 
Tapferkeit und Todesverachfung find an der Tagesordnung. 
Sn Paris hat der Schuft 100,000 Mann und noch 50,000 
find herbeigerufen. Das Volk iſt ohne Waffen, und den- 
noch! — 


Unangenehme Eindrüde von den Weihnahtsgefhichten. 


Grade unter den Gebildeten, Feinen, wie fie ſich dünfen, 
bherifcht eine gemeine Habfucht, eine rohe Begier nach Ge— 
fhenten, deren Werth wirklich nur der ift, den fie im Laden 
haben. Geringe Dienftboten find befcheidener, zufriedener. — 

Sm Seneca gelefen, in Voltaire. — 

Der Schloffer Sigrift, im Sahre A848 bei den Barri- 
faden ein Hauptführer, aber wegen ded Zeughausfturmes zu 
mehrjähriger Haft verurtheilt, hat diefe verbüßt und ift wie— 
der frei. Ob man ihn hier leiden wird? — 

Der König foll hochvergnügt fein über den Streich 
Donaparte’d. Bei der erften Nachricht war er erjchroden, 
und gab Befehl, das achte Armeekorps mobil zu machen, er 
fürchtete, das Volk möchte fiegen. Bonaparte’d Sache fieht 
er als feine eigne, als die aller Fürften an, — arme Fürs 
fien, fo weit find fie fhon! — und da die Nachrichten 
Bonaparte’3 Gelingen wahrfcheinlih machen, fo hat man 
alle Urfache fi zu freuen! — Einftweilen genießt man 
wenigftend der herrlichen Luft, daß Bolf, daß Franzoſen 
niedergeſchoſſen werden!! — 


Sonntag, den 7. Dezember 1851. 
Die Nachrichten aus Paris lauten nicht ungünſtig. In 
den nördlichen Departementern Gährung. Der Kampf in 
Paris dauert mit Erbitterung fort, viele Opfer fallen. — 


nn —— — „mem. ce - 
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Unfre Vornehmen bier, das Diplomaten- und Hofvolf, 
beginnen ſich etwas zu fchämen, werden verlegen und klein⸗ 
laut. Dem fiegenden Spisbuben wollen fie wohl zujauchzen; 
aber wenn er unterliegt, dann fagen fie fih von ihm los. 

Merkwürdig, dag faft alle englifchen Blätter, die fchänd- 
lichen „Times“ wie die wadere »Daily News« gegen den 
Staatsftreih und gegen Bonaparte find. — 

In Hannover wollen die Kammern fih ermannen. Biel 
zu fpät! Jetzt mögen fie nur zu Grunde gehen! Auch die 
Verſuche, unfre Kammern zu retten, find jest unnüh und - 
vergeblih. Mögen fie dur ihren ſchmachvollen Untergang 
neue Beifpiele des Wortbruchs und Verraths liefern! Das 
ift alles, was fie noch leiften fünnen. — 

Trotz des fchlechten MWetterd ausgegangen.. In der Leip- 
zigerftraße 96 bei Müller, dem man feine Leihbibliothek mit 
willfürlicher Gewalt unterdrüdt hat, und der jetzt Pappfachen ıc. 
verkauft. Dann Leipzigerftraße 25 bei Stredfuß, wo ih 
Zigarren gekauft. — 

Im Seneca gelefen, Englifhed. — Die franzöfifchen 
Greigniffe ftürmten mir in der Seele, und ich hatte bis- 
weilen Mühe, Richtung und Maß nicht zu verlieren. Die 
Dinge, die man vor Augen hat, find fo arg, fo verbrecherifch 
und durh und duch unfittlih, daß man glauben fönnte, 
man lebe die unfeligite Zeit der Gefchichte, die der römischen 
Gäfaren, mit. Die Gewalt war damals roher, graufamer, 
aber nicht fchändlicher, nicht frevelhafter als jetzt. — 

* war bdrittehalb Stunden bei dem Kultusminifter von 
Raumer, bat für Fröbel gefprochen, den Minifter in die Enge 
getrieben, befhämt; aber alles nutzlos. Diefer Menſch ift 
dumm, fanatifh, gewiſſenlos. Unter andern fagte er, dad 
fei eben das Unchriftliche bei Fröbel, daß er meine, den 
fündhaften Anlagen der Menfhen durch Unterricht entgegen 
zu wirken, dafür fei nur das Blut Chrifti gut! * fragte 
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ihn, wieſo er denn Unterrichtöminifter fein könne? — Ein 
folher Menfh an der Spite diefer Verwaltung! — Die 
Spiele, meinte er, feien an fich unfchuldig, aber nicht die 
Grundfäge, alles ginge auf Atheismus aus; unterjuchen 
laffen wolle er die Sachen nicht, er wiffe genug davon; auch 
hätte die Polizei Briefe von Demofraten in Händen, worin 
die Kindergärten empfohlen würden, dieſe Leute, die fehr 
Mug feien und feine Nafen hätten, erfennten demnach, daß 
die Sache für fie ſei! — 

Bethmann-Hollweg und feine Genojjen haben dem König 
ihre Unterwürfigfeit, ihre guten Gefinnungen dargelegt; er 
bat fie zu Gnaden angenommen; wenn es fd gemeint fei, 
fo habe er nichtd wider fie, fie möchten nur fortfahren gute 
Unterthanen zu fein. —. 


Montag, den 8. Dezember 1851. 

Die Nachrichten aus Paris lauten nicht gut, die günfligen 
beftätigen fich nicht, die ungünftigen wiederholen fih. Die 
Empörung über dad Bubenftüd muß aber groß und allgemein 
fein, nur die Soldaten unterftügen ed. Wie lange, das ift 
eine andre Frage. — 

Der Buchhändler Keil in Leipzig ivegen Zerrbildern 
im eingegangenen „Leuchtthurm”, die auf den hergeftellten 
Bundestag gedeutet werden, noch jebt zu dreimonatlichem 
Gefängniß verurtheilt worden. — 

Die Majeſtätsbeleidigungen kommen in dieſen Tagen wie— 
der ſehr häufig vor, aber man findet nicht angemeſſen, ſie 
zu rügen, vielleicht ihut man es ſpäterhin. Ein Handwerker 
bat in einer Bierſchenke, wo man von dem Eidbruch Bona- 
parte's fprah, laut ausgerufen: „So find fie ja Alle, 
Bonaparte und Friedrih Wilhelm, das ift ein und derfelbe 
— Stoff!" — Eine vornehme Dame nannte. den König: 
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„Unfer dummer Herumreiter." Am häufigiten fommen Worte 
vor, die den König ale Feigling und ald Heuchler bezeichnen. 
Man will ihm gar nichts Gutes mehr zuirauen, nur Bosheit 
und Rachſucht. „Er habt eigentlih alle Menfchen, die 
wenigen Schmeichler ausgenommen, die feinen Phantafieen 
huldigen; feine Minifter haßt er zumeift.” 

Der Minifter von Manteuffel geht wieder in den Bier: 
jhenfen umher, fpricht mit Bürgern und Handwerkern, will 
fih populair mahen. Wozu das? Iſt das Volk denn etwas? 
Für einen Staatsretter? Die ihm als demofratifch verdäch- 
tigten Orte findet er ganz gemüthlich, die Mafchinenbauer 
gute Leute, hört ihre Klagen gegen Gewerberath und Magi— 
ſtrat beifällig an, will ihnen helfen 20. Der Staatsretter! — 

Der Konreftor Schramm aus Langenjalza, vormalg Ab- 
geordneter zur Nationalverfammlung in Berlin und dann 
zur zweiten Kammer, ift in Erfurt wegen Hochverrathes zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Der Buchhändler 
Straube zu achtzehn Monat Feitungsftrafe, der Kandidat 
Stieler aus Langenfalza zu einem Jahr Gefängnig. Alle 
drei waren fchon längft im Auslande. — 

Der Senat von Bremen überträgt dem Bundestage willig 
die Aufgabe, das bremifche Volk in Ordnung zu bringen. 
D Smidt, Smidt, dahin ift ed gekommen! — 

Zu Haufe mit Qudmilla noh Schach gejpielt; aber un— 
ruhig, nervenerregt! Die Nachrichten aus Paris thun mir 
gar zu weh; ich weiß, daß es fo richtig und gewiß gut ifl, 
aber ich fühle andere. Das Herz pocht mir krankhaft! — 

Der Redakteur des „PBubliziften”, U. 3. Thiele, ift zu 
zwei Monaten Gefängnißftrafe verurtheilt worden, wegen 
einer Kritif des neuen Strafgefegbuches, die in dem DBlatte 
vom 7. Zuli fland. Das Gericht wollte auf die Wahrheit 
der dort angeführten Thatfachen nicht eingehen. — 

In England fühlt man in dem Verbrechen des After- 
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Bonaparte ziemlich allgemein etwas Tyeindfeliged. Der 
Abentheurer maht, wenn er beftebt, Frankreich zu einer 
ruffifhen Abhängigkeit, hält es mit Defterreih und Rupland 
gegen England; Preußen nennt man nicht mit, es zählt 
nicht mehr, es ift ein Anhängfel der beiden andern. — 


Dienstag, den 9. Dezember 1851. 

Schlaflofe ſchlimme Nacht! Nervenunruhe, die Parifer 
Shandthat brannte mir in den Gingeweiden, verzerrte mir 
alle Borftellung, die Gedanken waren zu ſchwach, die Gefühle 
zu mächtig, fie flürmten immerfort. Die neue Bartholomäus- 
nacht hat noch gefehlt, fie vollendet das Bild aller Gräuel 
der nichtewürdigen Militairherrfchaft, die über Europa waltet. 
Die andern Herrfcher aber müſſen ſich doch ſolch eined Ge- 
nofjen, wie der Abentheurer Louis Bonaparte ift, eigentlich 
fhämen. Schämen fie ſich? D nein, fih freuen fih! — 

Die heutigen Nachrichten laſſen feinen Zweifel, daß in 
Paris der MWaffenfampf aufgehört hat. Die Legitimiften zu- 
erft haben den Widerftand aufgegeben, fi) dem Schuft ge- 
nähert. Das Volk hat abgelaffen, da ed die Uebermadht 
der Soldaten und ihre Wuth fah. Nie hätte man gedacht, 
dag franzöfiiches Militair in Maſſe fo freiheitsverrätherifch, 
fo vaterlandsvergefjen fein Fönnte. Gleich wilden Thieren 
haben fie gerafet. Der Abentheurer will auf foldhe Stügen 
feine Macht gründen! Noch ift aber Franfreich nicht verloren ! 
Geduld! — 

Abends zu *. Allgemeines Gefchnatter, nicht Ein Wort, 
das der Mühe werth gewefen wäre! Wahrhaft erwürgende 
Geſellſchaft, dieſe gefchäftige Langeweile, dieſe Dürftigkeit, 
Geringheit der Unterhaltung! Ich Tomme auf meine alten’ 
Tage zu ganz befondern Betrachtungen, die mir fonft fern 
lagen. Bor allem drängt fih die Frage auf, ob all das 





463 


gemeine Volk der fogenannten Leute, dieſes Tleine Getreibe 
des bürgerlichen Xebend, der armfeligen Bildung und Ein 
bildung, es wohl werth fei, daß man näheren Antheil an 
ihm nehme? Die Natur macht fi offenbar nicht viel aus 
ihm, fie wirft es hin und her, läßt es entſtehn und ver- 
gehn, und bewahrt feine Spur von ihm. Gerechtigkeit muß 
im Allgemeinen herrſchen, Wohlwollen und Hülfe dem Ein- 
zelnen. gewährt werden, — aber zu große Sorge für das 
Menfhengefchleht fol fich niemand auflegen. Wie fchlecht 
ift ed dem guten Jeſus befommen und gerathen! Und doch 
mar er der befte und größte Netter, der jemals aufgetreten! 

Zu Haufe noch Gefpräche mit Zudmilla und etwas Schadh. 
Die franzöfifchen Sachen drüden mich ſchwer. Der Anfchein 
ift doch ſchlimmer, ald ich fie mir vorgeftellt. Ein fiegender 
Soldat, das wäre noch was! aber ein fiegender Lump und 
Schuft, das ift unerhört, in Frankreich wenigſtens! Ein 
Dei von Algier, ein Bei von Zunid, durch aufrührifche 
Rotten zur Herrfchaft erhoben! — 

Die „Kreuzzeitung” fieht Krieg fommen. Sie fagt, wir 
müßten mit Defterreih dann eng verbunden ftehen, troß des 
brennenden Unrechts, das diefed und anthue. So? Alſo 
brennendes Unrecht erleiden wir von dort? Bisher läugnete 
dad die „Kreuzzeitung”, fie gab und die Manteuffel’fche 
Schande für preußifche Ehre zu frefien! 

Einer Zeitungdnahricht aus St. Petersburg zufolge foll 
Bafunin noh am Leben fein. — 

Correspondance entre le comte de Mirabeau et le 
comte de La Marck pendant les annees 1798, 1790 et 
1791, recueillie, mise en ordre et publiee par M. Ad. de 
Bacourt, ancien ambassadeur de France pres la cour de 
Sardaigne. Paris, 1851. 3 vols. 8. Hier wird Mirabeau's 
Derhältnig — nicht Einverfländnig — mit dem Hof, mit 
dem König und der Königin, volllommen aufgededt. Aber 
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ihm felbit lag daran, daB dies gefchehen follte, die Bemik- 
bungen, die ihm nad feinem Tode ald Verrath angerehnet 
wurden, rechnete er fih zur Ehre So geht e8 mit dem 
gefchichtlichen Ruf! Jedes Jahrhundert nicht nur, jedes Jahr- 
zehnt stellt ihn um! — 


Mittwoch, den 10. Dezember 1851. 


Paris ift ruhig, einzelne Unruhen in den Departementern 
find nicht bedeutend, die Gewaltherrfchaft ift gräuelvoll hart 
und fharf, im Augenblide ſcheint fein Widerftand möglid). 
Die Nation muß fich erft wieder befinnen, umſehen. Alle 
Nachrichten ftimmen darin überein, daß die Maife des Volks, 
die Arbeiter, dag überhaupt die Rothen noch gar nicht zum 
Kampfe fih erhoben haben, daß die Montagnards nicht ſo— 
wohl ale Volksmänner, als vielmehr ald Mitglieder der 
Nationalverfammlung fih zum Widerftand bewogen fanden. 
Der Sozialismus in Frankreich fteht noch unberührt. — 

Der König hier ift wüthend aufgefahren, daß jemand in 
feiner Gegenwart die Vorgänge in Paris vom 2. Dezember 
mit den hiefigen vom 18. März verglib. Das Gelingen 
Louis Bonaparte’d freut ihn nicht mehr, es ärgert ihn. Und 
dag ein Heer dem unberedtigften Lumpen zur ſchrankenloſe— 
ſten Macht verhilft, wirft einen tiefen Schatten auf die nach 
jeiner Meinung heilige ererbte Macht. Sa, ja, die Fürften 
beugten ji unter den alten Napoleon, der war wenigftend 
ein. ehrenvoller Gifenhandfhuh, jet jollen fie von dem 
(hmugigen ledernen des Abentheurers gefchlagen werden, 
oder gar ihn füllen! — 

Die zweihundert Austheiler der „Urwäblerzeitung”, bes 
Ihuldigt das Blatt einzeln verfauft zu haben ohne Gewerbs— 
erlaubniß, find auf Antrag der Behörde ſelbſt freigefprochen 
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worden. Diele haben die Polizeiftrafe fihon bezahlt. Einft- 
weilen ſtanden nur vier vor Gericht, deren Nichtſchuldig aber 
für alle gilt. 

In den hannöverſchen Kammern hat ſich die Mehrheit 
gegen die Regierungsvorlagen ausgeſprochen. Deutſche Kam⸗ 
mern, heutiges Tags! Man wird ſie maßregeln. — 

Beſuch von Dr. Hermann Franck und Weiher. Franck 
blieb über zwei Stunden, und wir beſprachen gründlich die 
Lage der Sachen. Er hat große Einſicht und reifen Geiſt, 
betrachtet die Zuftände von der Höhe herab. Was wir 
fprachen ift mehr Gefchichtsbetrachtung ale Politif, Die 
Naturgefchichte des Menichenjchlaged wird erörtert. In einer 
gewilfen Höhe verjchiwinden die noch fo großen Unterfchiede 
der Völker, und Volk ift Volk, eind wie das andere. Was 
den Menfchen überhaupt zur Laft fällt, foll man nicht dem 
einzelnen Bolf aufbürden, fo wenig wie dem.einzelnen Mens 
ihen dad, was dem ganzen Zeitalter angehört. Iniquus 
est qui commune vitium singulis objecit. (Seneca de 
ira III, 26.) Mir fällt auch die Stelle von Shakesſpeare 
ein: 

»As hounds, and greyhounds, mongrels, spaniels, curs, 
Shoughs, water-rugs, and demi-wolves, are cleped 

All by the name of dogs« etc. (Macbeth.) 

Die Ereignijfe in Frankreich an ihren Ort zu ftellen, ift 
feine Kleinigfeit, der Umfang, den fie äußerlich haben, macht 
e8 jchon fihwierig. Man begreift eine wüthige Soldatenrotte, 
ein folhes Heer ift fehwerer zu fallen. — 

Abends zu Haufe. Mit Ludmilla Schadh gefpielt. — 

In Boltaire gelefen; ich wollte in der Noth, die der litt, 
die unfrige vergejfen, und wahrhaftig, arg und ſchwer war auch 
die feine! Und was trieb ihn zu diefen Kämpfen und Leiden ? 
Die reinfte Wahrheits- und Menfchenliebe! Er konnte feine 
Neichthüner, feinen Ruhm, die Gunft der Großen, den Bei- 

Barnbagenvon Enfe, Tagebücher. VI. 30 
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fall der Welt, in füßer Behaglichkeit genießen, allein er 
wählte den Kampf, und fämpfte heldenmüthig bis an's Ende! 

Der Bundestag hat den Befchlug gefaßt, daß alle den 
ehmaligen reichöftändifchen und reichsritterfchaftlichen Mediati- 
firten im 14. Artifel der Bundesakte gewährten Adelsprivile- 
gien vollfommen zu Recht beitehben. Diefe Grundrechte find 
heilig! — 


Donnerstag, den 11. Dezember 1851. 

Sehr jchlechte Nacht, die weiche fchlaffe Luft lag mir auf 
den Nerven, die Pariſer Dorgänge ftanden mir vor der 
Seele. — — 

Deiterreich beabfichtigt, am Bundestage fein. Bräfidium 
von feiner flimmenden Gefandtfchaft zu trennen, und für 
erftered einen Erzherzog aufzuftellen. Das heißt, den Korb, 
nad welchem Preußen die Hand ausgeftredt, etwas höher 
hängen, und dem Alleinbefiß nur flärfere Geltung geben. 
Der König ift höchlich befhämt und erbittert über Dies 
Borhaben, die Minifter klagen und fchimpfen, — aber wenn 
Defterreih die Sache ernftlih will, werden fie alle nach— 
geben. — 

Auch die beiden lebten Gefangenen, die wegen des 
Büchfenvereind in Haft waren, find nun freigelaffen worden, 
fpät genug! Die ganze Anfhuldigung iſt in Wind auf- 
gegangen. Und der große flaatsretteriihe Lärm von Kom- 
plott und Aufruhr? — 

Fruchtloſe Hausfuchung beim Buchdrudereibefiger Reichardt 
hier. — Hausſuchung bei zweien Studenten, fruchtlod. — 

Unfre Staateretter find verdrieplic, daß Louis Bonaparte 
ihre Handwerf durch feine Mebertreibungen fo bloßgeftellt, 
fo verzerrbildet. Sie fühlen, daß der Unterfchied nur im 
Grade liegt, im Grundfag nicht; denn ihr Recht, auf das 
fie fib fügen, beruht zulest auf ihrer Einbildung, wie das 
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jeinige auf feiner. Die Vergleihung ift ihnen fehr- unan- 
genehm, und der Staatsſtreich des Schuftes, feine Gewalt- 
anmaßung, Oktroyirung, Polizeiwillfür, Frechheit, Tann nicht 
getadelt werden, ohne daß auch für unfre Staatsretter etwas 
abfällt. Diefelben Borwände, Ruhe und Ordnung, Autori⸗ 
tät, Wohlfahrt des Volks, haben auch fie gebrauht, und 
von ihren Zufagen Feine erfüllt, im Gegentheil erſt recht 
Gefeplofigkeit, Noth und Schmach hervorgebracht. Der Schuft 
bringt nun alled in größerem Maß, und macht die Sachen 
zecht auffallend. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung“ ift empört über die Art 
Freude, die der König über den Bonaparte’fchen Staatsſtreich 
an den Tag gelegt hat, und fragt bedeutend, was für Grund 
legitime Fürſten haben könnten, fi) des Bubenftüdes zu 
freuen? Die Antwort ift leicht; Haß gegen alles was Volk 
heißt, was Freiheit heißt. — 

Sch blieb zu Haufe; beforgte allerlei Gefchäfte, fchrieb 
einiges auf, lad dann in Schriften zur franzöfifchen Revolu- 
tion, im Seneca; fpielte mit Ludmilla einige Parthieen Schach. 

Schredendregierung in ganz Frankreich, alle Preßfreiheit 
vernichtet, jeder Verein, jeded Zuſammenkommen, jedes miß- 
vergnügte Wort, mit Verhaftung beftraft, mit Deportirung 
nad) Cayenne. Belagerungsitand, Willfür, freche Rohheit, 
gemeine Spürerei, fchamlofe Lügen. 

Erklärungen des Schufted an die auswärtigen Höfe, fie 
zu beruhigen. Er fucht den Beiftand der Pfaffen, der Für- 
fien! — Im Elyfee glänzender Empfang, großes Gedränge, 
alle Gefandten, Mathilde Demidoff, Marquife Douglas 
(Tochter der Großherzogin Stephanie von Baden), viele 
Legitimiften, einige Orleaniften. — 
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Freitag, den 12. Dezember 1851. 

Gefchrieben. Ueber den Staatsſtreich des Abentheuerg, 
Staatöretterei überhaupt. Man mus das Zufammengehörige 
zufammenftellen, da wird vieles von felbft Har. — 

- Der Buchhändler Scheller in Düffeldorf, angeklagt wegen 
Verkaufs der Freiligrath’fchen Gedichte, ift zwar freigefprochen, 
der Borrath von Abdrüden aber vernichtet worden. — 

Wiederum find freie Gemeinden unterdrüdt, ihnen ihr 
Gottesdienft unterfagt worden. Hier chifanirt man fie tüchtig, 
verbietet fie aber noch nicht ausdrücklich. — 

Hier follen heimlich demofratifche Berfammlungen ftatt- 
gefunden haben, um ſich über die Lage der Dinge zu ver— 
fländigen. Der Beſchluß ſoll dahin ausgefallen jein, feit 
auf den Grundfägen zu beharren, die Genofjen zu unter- 
ftügen, die Gefinnungen zu ftärfen und ausdzubreiten, alles 
Uebrige werde fich von felbit finden. — Die Berfammlungen 
fonnten als heimliche nur Elein fein, von dreißig bis vierzig 
PBerfonen, eine jedoch, in einem Gartenhaufe, von mehr als 
hundert. — Merfwürdig, dag dergleichen gefchehen fann! — 

Thierd durch Polizei über die Gränze gebracht, in Mainz, 
angefommen,. — 


Sonnabend, den 13, Dezember 1851. 

Die „Neue Preußische Zeitung” will die Kammern nicht 
ganz aufgeben, jie fürchtet die Geheimrätheregierung, und 
meint, diefe Leute feien zwar auch in den Kammern vor=- 
herrfchend, aber bier doch in beftimmten Formen gehalten. 
Die Parthei jcheint zu meıfen, daß ihr ohne Kammern und 
Preſſe fein Mittel der Macht verbleiben würde. — 

Gefhrieben, zur Stärfung der Gefinnung. Und wenn 
ed nur ein Negentropfen ift, einer der Millionen, die fallen 
müjjen, damit ein Acer befruchtet werde! — Se größer das 
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Uebel wird, je maflenhafter es auftritt, defto forgfamer und 
emfiger muß jedes Fleinfte Gute gepflegt werden. — 

Die „Nationalzeitung” fährt in ihrer Verdammung des 
Abentheurerd tapfer fort. Der „Kladderadatfch" nennt ihn 
in wortfpielender Wiederholung ſechsmal einen Schuft. Die 
„Neue Preußifhe Zeitung" muß fortwährend ernftlih zu 
Felde ziehen gegen die Zuſtimmer ded Lumpen felbjt ge- 
gen die minifterielle „Preußifche Zeitung”, und thut dies 
mit Nahdrud, mit Erbitterung. Diefe Verderbniß, den 
Eidbrücigen, den Aufrührer, den Mörder, den Feigling in 
feinen Miffethaten zu billigen, wirft ein fehredliches Licht 
auf den Zuftand unfrer obern Klaffen, unfrer Regierungen 5 
die helle baare Unfittlichkeit tritt an den Tag, und die tolle 
Unvernunft zugleih. Net, fraternifirt nur, Könige und 
Kaifer, mit dem ſchmutzigen Abentheurer, mit feiner Volks— 
fouverainetät, feinem allgemeinen Stimmrecht, feiner Kriegs- 
gewaltfamfeit! Ihr werdet Ehre davon haben und aud 
Nupen! Wartet nur! — 

Major von Wildenbruh, bisher Gefchäftsträger in Athen, 
ift zum Gefandten in Konftantinopel ernannt worden. Für 
den ift der Rücktritt des Grafen von Pourtales ein Gewinn! 
Er hat ſich in legter Zeit durch und durch als hoffährtiger 
Knecht erwiefen. Was ift aus all den Menfchen geworden, 
die einft den Schein des Guten hatten! — 

Der Artikel der „Preußifhen Zeitung”, den ich nun erft 
ganz gelefen, ift wirflih das Non plus ultra von feiler, 
niederträchtiger, grundverderbter Gefinnung, — feil, weil fie 
morgen das Gegentheil fagen wird, wenn der Schuft gefallen 
ift, alfo Fäuflich den jedesmaligen Umständen! Der Ausdrud 
des Abſchaums unfrer Regierung, unfrer Diplomaten, unſres 
niedrigen Mittelftandes. — 

In Stuttgart waren einige Mitglieder ded NArbeiter- 
vereind audgewiefen worden. Ein Abgeordneter fragte in 
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der Kammer den Minifter darüber, der antwortete, er wife 
nichts davon. Es giebt noch Leute, die ſolche Auskunft ver- 
langen! Zn unfern Zuftänden gilt nichts mehr ald rohe 
Gewalt, erlangt diefe, dann habt ihr Recht, erlangt fie auf 
jede Art, ihr werdet Beifall finden. - Alles andre ift unnütz. 
Daß die Gewalt wechfelt, wiffen wir. — | 

Wie die Bourbond und Drleand auf den Lärm vom 
2. Dezember gleich herzuliefen, zu fehen ob ihnen etwa von 
dem zerfehmetterten Frankreich etwas zufiele, und dann gleich 
wieder abtrollten — es ift fo lächerlich als feig. — 

Sch blieb zu Haufe. Mit Ludmilla Shah gefpielt. — 
Sm vierten Bande von Stenzel’8 preußifcher Gefchichte ge= 
lefen. Geiftlos, verdrieplich, und gar nicht fehr genau, fo 
fehr er thut als wäre er dies, und fich gegen Preuß dünkelhaft 
überhebt. Das Militairifche fchlechter ale bei Preuß. Dabei 
hat er doch die gehörige Bewunderung für Friedrih den 
Großen. Der Band geht von 1739 bis 1756. — 

Sollte die Entwidlung der europäifchen Gefchichte wirf- 
lich es erfordern, dag die Franzofen ihre bisherige Rolle 
verlören, eine Zeitlang unterdrüdt, gelähmt, heruntergebracht 
würden? Sollte ihr Beruf erledigt, ihr Glanz erlofchen 
fein? Sch Tann es bis jest nicht einfehen, daß dies gemeint 
ſei. Wäre e8 aber, jo müßt’ ich mich darein finden, wie in 
fo manches Andre! 

Die verwittwete Fürftin Henriette von Solms-Lich, geb. 
Gräfin von Bentheim, farb in Lih am 8. d. im 75. Jahr. 


Sonntag, den 14. Dezember 1851. 
Gecſchrieben; zur Berichtigung der Urtheile. Wieder ein 
Tropfen zum Regen! Man darf nicht ermüden. Die Lage 
der Dinge ift fo, daß wirklich fein Ausgang vorhanden, 
überall ein Riegel vorgefchoben fcheint, und man auf lange 
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Zeit allen neuen Auffhwung für unmöglich halten möchte, 
aber die Gefchichte ift klüger, fieht weiter und fchärfer ala 
wir, und wird ihre Wege fchon finden! Wie groß muß der 
Freiheitögeift fein, wenn überall ein folder Schredend- und 
Gewaltzuftand nöthig it, ihn zu bändigen! — Und die 
Bändigungsmittel felbit zum Theil aus dem Freiheitsgeiſt 
entlehnt find! Muth, Hoffnung! — 

Kann eine dagewefene Machterfcheinung, wie Napoleon 
Bonaparte war, durch bloßen Nachfchimmer des Namens 
folhe Dinge hervorbringen, wie wir jegt fehen, fo dürfen 
wir eben daraus den Troft fchöpfen, daß auch andre große 
Erfcheinungen wiederkehren und nachwirken, unſre deutfche 
Nationalverfammlung,, unfre preußifche, unfre öfterreichifche. 
Keine Macht ded Himmeld und der Erde vermag ed un- 
gefhehen zu machen, daß fie dagewefen find. — | 

Daß in Paris, mitten in der Schredensherrfchaft, wo 
jeder Widerfprudh gegen den Abentheurer mit Todesgefahr 
verbunden ift, wo die Preſſe fehweigt und die Konver⸗ 
fation, daß die Gamind durch die Straßen ziehen und Non, 
non, non fingen, alfo den Schreden fchon wieder zum Spott 
und Hohn machen, ift mir ein merfwürdiged Zeichen. — 

Unruhen auf vielen Punkten Franfreihe. Die Spief- 
gefellen des Schufted vergrößern die Berichte davon, weil fie 
daraus die Nothwendigkeit des Gewaltitreichd darzuthun mei- 
nen, fie vergeffen aber, daß fie damit auch zeigen, welchen 
Widerſpruch er findet, wie unzureichend er it. — Befehl, 
alles niederzufchießen, was ſich widerfegt. — Die vier Gene- 
tale Changarnier, Zamoriciere, Bedeau, Cavaignac, find ver- 
haftet, aber auch vernichtet? haben fie feinen Anhang? — 
In den Abftimmungen ded Heeres Außern fih doch viele 
Stimmen mit Nein, obfhon die Mehrheit Ja fagt. — 
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Montag, den 15. Dezember 1851. 

Zwei Briefe aus Paris, von C. und von der Gräfin *. 
E. fagt, daß die Soldaten Alles niedermachten, in jede Gruppe 
von Menfchen hineinfchoffen, in die Bürgerhäufer, auf ge— 
puste Damen. Uebrigens dürfe man nicht fchreiben, bemerkt 
fie ausdrüdlih. — Die Gräfin * aber achtet des Zwanges 
nicht, fie fchreibt: »Ici. nous vivons sous le plus ignomi- 
nieux des despotismes. On ne peut plus ici &crire, ni 
parler, ni respirer. Les prisons sont pleines, les per- 
quisitions de la police incessantes. Des prötoriens gagnes 
à prix d’or, ont deshonore l’arm&e en la rendant com- 
plice du plus läche forfait. Qu'un pareil gouvernement 
puisse s’ötablir, cela semble contre nature, maß c’est trop 
deja qu'il ait pu s’imposer une heure. Nous allons en- 
trer dans une serie de revolutions incalculables, car la 
faute est & tous les partis et je doute que l’experience les 
rende plus sages et plus devoues & la patrie. Mais, adieu, 
monsieur, jai läme trop navr&e pour vous entretenir 
d’autre chose.«e — Bon der Selbftfjuht aller öffentlichen 
Männer, die in Paris auf der Bühne waren, ſchreibt auch C. 
Ohne Zweifel ift vielen nur recht gefhehen, aber durch 
ſchuftigere Werkzeuge, ald fie felber waren. Und das Vater— 
land, die Freiheit, — die find fchändlichft verrathen! — 

Vortrefflih benimmt fi) Herr Alerander Thomas, er hat 
feine Stellen niedergelegt, und dem Schuft öffentlich abgeſagt. 


Dienstag, den 16. Dezember 1851. 
Je düftrer der Himmel wird, defto ſchwärzer die Naht 
einbricht, je treuer pfleg’ ich des Lichted, das ſchon da⸗ 
gewefen, und glaube an feine Wiederkehr. Hab’ ih doch 
den Beginn der Freiheitöbewegung gefehen, den Sturz Na— 
poleong, den herrlichen VBölferauffhwung im großen Jahr 1848. 
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Was will ih mehr? ch kann zufrieden fein! Jeden Tag 
auf’d neue drüd’ ich diefe Erfcheinungen mir an’d Herz. — 

Sm Jahr 1810 dachte der Minifter Stein daran, nad 
Kentudy oder Teneſſee auszuwandern, fo fehr verzweifelte 
er, den Sturz Napoleons zu erleben, fo feit fchien deffen 
Macht ſich zu gründen und auszubreiten! — 

Herrlich, herrlih! In Wien, in Münden und in Stutt- 
gart find fhon Zeitungen verwarnt und beftraft worden, weil 
fie zu ſcharf über den Abentheurer urtheilten, die Regie— 
rungen fehen diefen Schurken ald ihren Berbündeten an. 
Recht fo! Sie erkennen ihresgleichen. — 

In Nürnberg ift der Redakteur des „Nürnberger Korres 
fpondenten”, Dr. Feuft, audgewiefen worden und nah Bam⸗ 
berg gezogen. Bei dem Redakteur des „Fränfifchen Kouriers“ 
in Nürnberg, Dr. Segel, war fttenge Hausfuhung, wegen 
eines Poftpafetd, das er empfangen hatte, und deifen Inhalt 
fih ale Mufifnoten erwies! — 

In Hamburg verfügen die Defterreicher neue Verhaftungen 
und fchleppen hamburgifche Bürger nad Altona zum Verhör 
und Geriht. Die hamburgiſche Behörde felbft aber will den 
von ihr ohne Grund verhafteten und ala fhuldlos entlaffenen 
Bürgern die Koften der Haft und Hausſuchung anrechnen; 
ihre Irrthümer follen die Opfer derfelben noch bezahlen! 
Man ift an Ungerechtigfeiten aller Art fchon fo gewöhnt, 
daß man wenig Aufhebend davon macht. — | 

Hier haben fich die Leute, nach einigem Zögern und Zagen, 
wieder zum Kaufen entjchloffen, und alles ftürzt nun in die 
Läden, Ausftellungen, die Weihnachtözeit übt ihr Recht. Der 
Philifter glaubt, der Abentheurer werde ſich in Franf- 
reich halten, wenigitend bis über Neujahr! — Die Gewalt 
ſcheint fih für den Augenblid noch zu befeftigen, das Anfehn 
aber keineswegs, und es melden ſich ſchon Anzeigen großer 
Schwierigfeiten. — Der Jeſuit Montalembert flimmt dem 
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Verbrecher offen zu, der Graf von Chambord mahnt die 
Legitimiften nicht wider jenen zu fein. Was Fönnte diefer 
Parthei gründlicher den Garaud machen, als diefe Herab- 
würdigung, diefe Verbindung! Eben fo gut könnte man 
für Schinderhannes® Parthei nehmen. — Diefe Entfittlihung 
rechnen die Vornehmen für nichts. — 


Mittwoch, den 17. Dezember 1851. 

Gefchrieben, über preußifche Zuftände, die matten Kammers 
verhandlungen 2. — Betrachtungen über den Gang der 
europäifchen Entwidlung, alled drängt auf ein gemeinfames 
großes Ziel hin, der bisherige Zuftand Tann fich nicht halten. 
Der Sozialismus wirft in den höchſten Ständen wie in den 
niedrigften, und ſteht über aller Politit, alle Bewegungen 
diefer dienen ihm, fördern ihn. 

Der Antrag Befeler’d, die Kammern follen erflären, dem 
Bundestag ftehe fein Recht zu, in die preußifche Verfaffung ein 
zugreifen, wäre an fich wohl von Wichtigkeit; aber bei diefen 
Kammern fintt er in Nichts zufammen. Darf übrigens der 
Bundestag in Preußen die Berfaffung nicht ändern, fo darf 
er es auch nicht in Deffau oder Meiningen, darf er es in 
diefen, fo darf er ed auch in Preußen. Die Regierung ift 
gegen jede Feſtſetzung hierin, fie will gern bei andern Ländern 
die Hand im Spiele haben, und weiß, daß der Bundestag 
ihr nichts vorfchreiben wird, was fie nicht felbft will, und 
am liebſten auf diefem Wege will, weil fie doch einmal zur 
offnen Willfürherrfehaft zu feig ift. — 

Dom Könige werden wieder ſchöne Stückchen erzählt, von 
haarſträubender Selbftgenügfamfeit und Selbftlob, er rühmte 
fi feiner unbeugfamen Feftigfeit, feiner Meberzeugungstreue, 
die ihn nie wanken ließ! Hat er alled vergeffen, oder will 
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er andeuten, was die Andern vergeffen ſollen? Als wenn 
man das fünnte! — 

In Paris geht ed fo fort. Die Aufftände in den De- 
partementern werden für den Augenblid unterdrüdt. Der 
Schuft befiehlt ſtrenge Sonntagdfeier, die Religion muß dem 
Schuft dienen, und die fatholifche Geiftlichfeit willigt ein, 
eben fo heuchlerifch wie er, denn er will fie und fie ihn nur 
benugen. Geldfpenden, Zenfur, Berhaftungen ꝛc. 2c. 

Victor Hugo ift glüdlich nach Belgien entfommen. Der 
Lump Girardin hat feine Zeitung aufgegeben und geht nach 
England, alle feine Klugheiten und Berräthereien haben ihm 
nichts genügt. Ein halber Spitzbube ift nichts, ein ganzer 
muß man fein! — 

„Aus dem Nachlaffe Friedrihd von der Marwig auf 
Triedersdorf, Generallieutenants 2c. Berlin, 1852, 8. Erfter 
Band." Der ältere Bruder Aleranderd von der Marwis, 
den ich fehr früh gefannt habe, wir hörten die philofophifchen 
und mathematiſchen Borlefungen bei Kiefewetter zufammen, 
in den Jahren 1801 und 1802, und waren in mannigfacher 
Berührung. Er war ein großer Schreier und barfcher Land⸗ 
edelmann, der aber doc, eitel auf Bildung war, und wenn 
er fich zeigen wollte meijt Gelächter erregte, was er dann 
- fehr übel nahm. Die ganze Familie, felbit der hochgeiftige 
Alexander, zeichnete fich durch die gewaltthätigfte Brutalität 
aus, durch die ftolzefte Selbftgefälligkeit, durch die härteften 
Urtheile. Diefer General. zeigt fih ald der Gipfel diefer 
Eigenfchaften, auch in diefem Buche. Seine Ausfälle find. 
oft fehr ſpaßhaft. Ein braver Haudegen, ein im gewöhn- 
lichen Sinn rechtſchaffener Mann, aber unleidlich im Umgang, 
rechthaberiſch, plump. Für mic ift fein Buch höchſt ergöß- 
ih! — Leider ift ed nur verftümmelt und gemildert in den 
Drud gegeben. — In Aleranderd Briefen an Rahel manches 
Ungünftige über den Bruder, der auch nicht immer fo loyal 
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und königsfreundlih war, ald er fih in dem Buche fpäter 
anftellt! — 


Donnerstag, den 18. Dezember 1851. 

Gefchrieben; ih muß doh, fo lang ih fann, meine 
Schuldigkeit thun! — 

Die Polizei wird immer drückender, frecher; ſie miſcht 
ſich in das Privatleben, wittert politiſche Vereine in gewöhn— 
lichen Geſellſchaften; muſtkaliſche Klubb's, Leſegeſellſchaften, 
Singethee's, Konverſationsſtunden in fremden Sprachen, 
Kränzchen mit und ohne Ramen, giebt es hier unzählige, ſie 
machen einen großen Theil der Bildung und des Vergnügens 
der Berliner aus; wo die Polizei nun ſchikaniren will, da 
ſtellt ſie Fragen an, verlangt die Liſten der Mitglieder oder 
Theilnehmer, will den Beſtand der Kaſſen wiſſen ꝛc. Thäte 
ſie das allgemein, ſo würde es ein großes Geſchrei geben, 
und fiele die Sache von ſelbſt in's Lächerliche, aber ſie thut 
es einzeln, willkürlich, nach zufälliger Mißliebigkeit der Per- 
ſonen, und bei dem geringſten Widerſpruch verhaftet ſie. — 

Brief und Gedichtſammlung von Herrn Gottfried Keller. 

Den Soldaten ift nun das Tabadraudhen auf der Straße 
verboten worden. Sie werden der fehönen Zeit gedenfen, 
wo Prinzen und Generale mit ihnen rauchten. Nicht lange, 
fo wird auch das Verbot allgemein werden. Nun — id 
rauche nit! — 

Dr. Kleefeld in Görlitz iſt auf Antrag des Staatsanwalts 
aus der Haft entlaſſen; der dorthin gebrachte Buchhändler 
Bucher noch nicht. Die Gefangenſchaft war unnöthig; wer 
ſie anbefohlen, ſollte billig dafür ſitzen. — 

In Paris find Cavaignac, Piscatory und Chauffour in 
Freiheit geſetzt worden. Vielmehr in Ham, wohin ſie gebracht 
waren. Mit dem Abentheurer ſieht es noch ſehr unſicher 
aus, obgleich er die Macht des Tages unſtreitig in Händen 
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bat. Er konnte mit feinen Spießgefellen militairifche Gewalt⸗ 
und Mordthaten begehen, aber etwa Politifches gründen ift 
eine andre Aufgabe. — Die „Kreuzzeitung” ift fortwährend. 
gegen ihn, braucht aber feine Schimpfivörter mehr gegen ihn. 

Hausfuhung bei dem gewejenen Stadtrath Runge. Die 
Polizei hat mehrere verbotene Drudichriften bei ihm weg⸗ 
genommen, obgleich deren Befig nicht verboten ift, fondern 
nur deren Verkauf, Verbreitung. Das Geſuchte hat fie nicht 
gefunden. — 

In Naumburg wurde Karl Ernſt von Gagern, der wegen 
Reden in der freien Gemeinde angeklagt war, vom Schwurs 
gericht freigefprochen. Die Anklage war die allerwillfürlichfte, 
grundlofefte. — In Breslau war eben jo ein Ausſchuß für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen wegen verfpäteter Ans 
meldung polizeilih angeklagt aus ganz ungültigen Bor 
wänden, das Stadtgericht hat jie freigefprochen. Es waren 
Milde, Eijenbahndireftor Lewald, Banquier Frank, Graf 
Balleſtrem und Juſtizrath Gräff. — 

Hausſuchung bei Herrn Roſentreter, der auch verhaftet 
aber dann gleich wieder entlaſſen wurde. — 

In Marwitz geleſen; das Bud, ergötzt mich ſehr, der 
Mann ijt in feinen Urtheilen unberechenbar, doch ift fein 
Standpunkt unverrüdt der eined märfijchen Junkers und 
Offiziere. So ift ihm der „Defterreichifche Beobachter” eine 
„gottlofe Zeitung”, ein Beamter, ein Heimathlofer, ein ge- 
bildeter Bürger zum Abfchen, Stein, Metternich, Canning, 
alles diefelbe Art, dagegen freut er fich des Wartburgfeftes, 
ded Griechenaufftanded. Sein Gut Friedersdorf ift jein 
halbes Sch. Daß ich dort war, und die ganze Familie 
fenne, erhöht mir den Reiz des Lejend. Der Mann hat ein 
ſtarkes Selbftgefühl, und ſchätzt eigentlih nur fih und die 
Seinigen, d. h. wer ihm angehört oder mit ihm im nahen 
Berhältniife fand. Kiefewetter, Adam Müller, welcher legtere 
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ihn doc in feiner Oppofition gegen den Staatskanzler leitete, 
nennt er gar nicht. — 

Markus Niebuhr hat im Auftrage der Familie (Gräfin 
Münfter, Frau von Rochow, dem Sohne des Generals) die 
Herausgabe beforgt. — 


Freitag, den 19. Dezember 1851. 


Gefchrieben; über Gatilina, und was er gethan hätte, 
wenn fein Bubenftüd gelungen wäre. Der Arme hatte feinen 
Onkel! — | 

Paftor Hildenhagen "aus Quetz (bei Delitſch) ift durch 
den Oberfirchenrath von Berlin im Diszipfinarwege nun 
(hlieplih feines Amtes entfeßt und zu Tragung der Unter- 
fuhungstoften verurtbeilt. Wegen feined politifhen Ver— 
haltens im Jahr 1848. — 

Dad Kammergeriht hat wieder ein völlig ungerechtes 
Urtheil gefällt, auf die handgreiflihe Wortverdrehung des 
Staatsanwaltes gegründet, daß der Berein der Arbeiterver- 
brüderung, weil er die Verbefferung des Zuftandes feiner 
Mitglieder beabfichtige, ein politifcher Verein feil Welche 
Schlußfolgerung! Demnad find Julius Berends, Dr. Rieß, 
Goldarbeiter Shüß, Dr. Kuhlmey, Langerhans, von Schom⸗ 
burg-Gervafi, zu zehntägiger Gefängnißftrafe verurtheilt und 
die zehn Vereine, aus denen der große Verein beftand, ge= 
Ichloffen worden. Die Stellvertreter der Vorſtände und auch 
der Bädermeifter Hamann wurden wegen unzureichenden Be- 
weifes freigefprohen. — (Zu 10 Thaler Strafgeld jeder, 
oder zu zehntägiger [das erfte Urtheil hatte vierzehntägigel 
Gefängnißjftrafe.) — 

In Gotha erflären die Minifter den Ständen, der Bun- 
destag habe, oder übe das Recht, die Verfaſſung in den 
einzelnen Staaten nad feinem Belieben abzuändern. — 
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Sn Hannover fpielt der ehemals gefeierte Stüve wieder 
eine fchlechte Rolle, eine herrfchfüchtige, intrigante, freiheitd- 
und volföfeindliche. — | 

Der König hat fortwährend den größten Abfcheu gegen 
Berlin; er will diefen Winter gar nicht hier wohnen, gar 
fein Feſt hier geben, und bat ſich darüber erſt diefer Tage 
wieder in feiner Art von Kraftfprache geäußert. Ein Berliner 
hat gleich gefagt: „Warum Berlin? warum nicht Preußen ?" 

Es ift erfchrecddend, was für Worte gegen den König im 
Doll umlaufen, die unwahrften Dinge werden erzählt und 
geglaubt. Eigentlich geht das vom Hof und vom Adel aug, 
diefe haben im Sahr 1848 ihrem wüthenden Haſſe freien 
Lauf gelaffen; jest möchten fie wenigftend etwas Schein für 
den König wiederherftellen, nicht zu viel, denn fie trauen ihm 
noch nicht. Daß der König alle feine Freiheitöverfprechungen 
nicht gehalten hat, rechnet man ihm weniger an, als daß er 
Preußen fo fehr hat ſinken laffen, und daß die heillofe Polizeir 
wirthſchaft von ihm angeordnet ift. Die Bolfdmeinung feheint 
jest ohnmäctig und werthlos, man verlacht fie, aber Folgen 
bat fie gewiß, und fie werden fehon einmal fichtbar werden, 
zur ungelegenften Zeit! — 

Ich befinde mich jegt fo ziemlich in der Lage des alten 
Schlabrendorf, der nah 1789 auch 1793 und 1800—1814 
das Unheil ſtets wachjen ſah, und wohl 1814 und 1815, 
aber nicht 1830 und 1848 erlebte. Sch muß oft an ihn 
denfen. — 

Abends zu Haufe. — Im Seneca gelefen, — er ift 
beruhigend aber nicht erheiternd. In den Denktwürdigfeiten 
von Marwig. — Englifhe Blätter. — Daß England rüfte, 
ift wohl ein voreiliged Gerücht. — 
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Geihrieben. Ueber Recht un? Geier: tie guten wollen 
beides nicht, nur den Schein, dieſen für das Telf, tur Ach 
wollen ne Gewalt, ıbielme Gewalt, uaketnare Rillfür; 
webe ihnen, wenn erũ alles Self erkennt, daß es je m! — 
Han ber Die robeüen pörrlbaticken Aruperungen in den 
oberiiea Kreiſen; unmenihlide Härte, Iuitiae Graniamfeit, 
baben alle edlen wur milden Gehununzen ausgetilat. Es 
IN cmpirmt, mas alles ſich zeigt, der Tenfel allen fann 
jem Weblaefallen Daran baben! — 

Dem Weiterleſen im Leden Steins ron Perz Rad’ ih 
dech auch im eigentlichen Iceyie nom Pertz vieles Gute, und 
ſeine Arbeit über den Wirmer Kongreß im Ganzen verdienſt⸗ 
lich; grade bei ſeiner beſhbrãnften Geſchibtsanſicht iſt es ihn 
Dee bober anzurechnen, day bisweilen ein ächter Freiſiun 
durchbricht. — 

Oeũerreichẽ ferigeſetzte Mũben, Den Zollverein zu ſprengen. 
Ein größerer Handelsverein, woria aan; Oefterrcich mir allen 
ſeinen Kräfien und Beziebungen, könnte in ter That noch 
beſſer ſein, aber wäre es nicht insbeſendere für Prenßen. 
Aber wen fümmert jetzt ter beſondte Vortbeil Preußens? 
Der König giebt ıba auf, die Miniſter, dic Mebrbeit der 
Kammern geben ihn auf! Und vie früberen Naterlande 
freunte, die Rolfä- und Freibeitsfreunde? Sie wilfen dad 
alıe Rıeusen nicht mehr zu finden, das neue dürien fie mit 
gründen. Der Staat it eine leere Scheide gewerden, ohne 
den Degen, der ihren Werib ausmachte. Für ein Futteral 
begeiñert man ſich nicht, wäre der Inbalt auch noch ſo fe 
bar gemeien! Wir find eine Art Rußland oder Oeſterreich, 
mut wenn wir nichts anderes find; je ſind Tob Nußland 
und Leiterreub jelbit Dad, was wir jein wollen, noch etwas 
beſſer alä wir. Daraus ergiebt jib Dad Ende alles RBarriotismnd. 
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Wo diefer noch befteht, da gründet er fich auf Erinnerung 
oder Wahn. — " 

Im Kriegsheer ift eine düftre traurige Stimmung, viele 
Dffiziere äußern ihr Bedauern, nicht den Abjchied nehmen 
zu fönnen, fie fühlen fih gedrüdt, die legte Mobilmahung 
und deren Ausgang liegt ſchwer auf ihnen. Die Kriegs 
führung gegen Dänemark erweift fih nun offenbar ald ein 
Gewebe von Berratb und Schmah, der Feldzug gegen die 
Badener ald eine Reihe von Fehlern und Dummheiten, und 
nun gar Bronzell! — 

Der König hat dem Diakoniffenhaufe Bethanien fünfzig- 
taujend Thaler gefchenkt, mit Bedingungen, die einiged Miß— 
trauen zeigen, ob jene Anftalt fo fortbeftehen werde, wie er 
fie geftiftet hat. — 

Zwei Landräthe, die fi ald Abgeordnete zur zweiten 
Kammer bei dem Claeſſen'ſchen Antrage betheiligt hatten, 
find zur Diepofition geftellt worden, „da Beamte von felbft 
wijlen müffen, daß ed den Kammern nicht zufteht, ſich in 
Berwaltungsmaßregeln zu miſchen“. 

In Cremmen iſt der Dberpfarrer und Schulephorus 
Schweitzer wegen feiner feit vier Jahren bewiefenen demo- 
kratiſchen Beſtrebungen feines Amtes dur den Oberfirchen- 
rath entjegt worden. 

Die minifterielle „Preußiſche Zeitung” erflärt, daß die 
vom Bundestage veröffentlichten Protokolle feiner Sigungen 
unzuverläffig feien, und einige Sachen einfeitig wiedergäben. 
— Schönes Beifpiel von Treue, von Einigkeit! — 

Sn Paris derjelbe Zuftand, Gewalt, Lüge, VBerlegenheit. 
Die Abjtimmung über den Schuft beginnt. Sie fcheint nit 
jo vortheilhaft für ihn, al8 er gewünfcht haben mag, aber die 
Mehrheit wird ibm wohl gewiß fein, da ed nur eine er- 
dichtete zu fein braucht. — 

Ruſſiſche Freude über den Staatöftreih in Parid. Aus 

Barnbagenvon Enfe, Tagebütber. VIII. 31 
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zuverläffiger Quelle wird verfichert, der Kaifer von Ruß— 
land babe dem Schuft Louis Napoleon zu dem Stüd die 
Summe von zehn Millionen Franken zur Verfügung ge- 
ftellt. Die Rufen rechnen den Burfchen ganz ald ihren 
verpflichteten Augendiener, der Frankreich für ihre Zwecke 
verwaltet, ausbeutet, es für fie unterdrüdt und bricht. Die 
Rechnung könnte doch irrig fein. Vorwärts, wir werden ja 


fehen! — 


Sonntag, den 21. Dezember 1851. 


Die „Urwählerzeitung” fehr gut über unfre Kammern, 
die fie dem Mücdenfpiel vergleicht. Sie felbft arbeiten tüchtig 
an ihrer eignen Zödtung, Erniedrigung, es werden in ihr 
Anträge gemacht, dad fie nur alle zwei Jahre zufammen- 
kommen follen 2. Die Regierung giebt ihnen Fußtritt auf 
Fußtritt, Binde und Gamphaufen ereifern ſich dagegen, 
aber umfonft. Warum dienten fie früher diefen Miniftern 
im ſchlechten Werk? 

Gefchrieben. Ueber das Bubenftüd in Frankreich; die 
Fürſten haben nicht Urfache fich feiner zu freuen; wie fchänd- 
ih e8 auch fein möge, ein Fortfchritt der ihnen feindlichen 
Entwidelung ift e8 Doch immer, fie werden es fchon erfahren, 
und ihr jetziges Lachen wird fi in Grinfen verwandeln. 

Befuh von Herrn Adler; über Arthur Schopenhauer, 
der in Frankfurt am Main ald reicher Sonderling lebt, faft 
ganz ohne Umgang wie ohne Amt oder Gefhäft. Er geht 
immer mit feinem Pudel fpaziren, und fpricht gewöhnlich 
laut und ausführlich mit ihm in den Straßen, in den An— 
lagen, doch ſucht er am liebiten abgelegene, einfame Gegens 
den. Als ihm ein fchwarzer Pudel ſtarb, fehaffte er gleich 
einen weißen an, und feste fein Geſpräch fort mit diefem. 

Die Begünftigung der fatholifhen Kirche durch den König 
fällt allgemein auf; während die Proteftanten bedrüdt und 
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gemaßregelt werden, haben die Katholiten volle Freiheit, 
ftehen mit dem Pabſt in engfiem Zufammenhang, mehr ald 
fie eg in Baiern und Defterreich dürfen, und die Sefuiten 
dürfen keck ihr Wefen treiben. Der König, welcher die 
proteftantifchen Geiftlihen bei jeder Gelegenheit „anbellt”, 
hat für die Tatholifehen immer fehmeichelnde Lobesworte. 
Am Rhein ift die Fatholifhe Bewegung befonders ftark, 
fieben Klöfter find dort in der lebten Zeit entftanden, die 
Frauen find dabei fehr thätig, unter andern Miß Atcherley, 
die Befehrerin der Gräfin von Hahn. Dielen Rheinländern 
ift dies Treiben doch nur lieb, weil ed auch gegen Preußen 
arbeitet, weil e8 ein oppofitionelles, ein revolutionaires ift. 

Sm Cicero gelefen, die Rede für den Roſcius. Welche 
Zeiten! Ein Spiegel, in welchem fich unfre ſehen können! 

Der Minifter von Manteuffel wendet alled an, um den 
Prozeß gegen Heinrich von Arnim hinauszufchieben, weil er 
fi vor derjen Auftreten fürchtet. Seinrih von Arnim bat 
eine lange Rede ausgearbeitet, in der Manteuffel zerrieben 
werden foll wie zwifchen Mühlfteinen. — 


Montag, den 22. Dezember 1851. 

Sch hatte die Nacht in großen Schmerzen zugebradht, in 
xheumatifchen Schmerzen, ſchlaflos, am Morgen noch fehr 
leidend, im Bette zu bleiben genöthigt. 

Ich mußte fortwährend der unglüdlichen Zeitläufte ge- 
denken, des wahnfinnigen Gräuels, der über Frankreich ver- 
hängt iſt; eine ſolche Nation, fo bübifh angeführt, und 
gefangen, auf einige Zeit wenigſtens! von folhem Schuft, 
der nichts hat als einen Namen, den er entehrt, und die ge= 
meinfte Frechheit, von dem Afterhelden, dem Lügner und 
Detrüger, dem Lüftling und Schwächling, der wie ein Straßen=- 
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räuber auf die Nation fällt, mit Hülfe eines Heeres, dad er 
zum Landesverrath zu flimmen gewußt! Ich weiß, diefe uns 
begreiflihen Borgänge gehören zum Ganzen, vertiefen und 
befchleunigen die Entwidlung, auf die e8 abgefehen ift, zu 
der alles einftimmig hinwirkt, — aber die Erfheinung ift 
ſchwer zu ertragen. Gott weiß e8, wie fehr fie an mir zehrt! 
Dft fieht ed doch gar zu dunkel aus, daß ich mit Angft na 
Licht rufen möchte! — 

Befuh von Weiher. Der Frauenverein, dem feine Toch- 
ter vorftand, richtig durch die Polizei gefprengt! Sogar die 
Frauen dürfen fich nicht mehr zu diefem Behuf der Wohle 
thätigfeit verfammeln, ohne daß ein Konftabler dabei jigt, 
von deifen Willfür und Gnade es abhängt, ob fie verhan— 
deln können, oder auseinander flieben müffen. 


Der freifinnige Hamlicef, Redakteur eines tfchechifchen. 


Blattes, ift aus Böhmen verwiefen, und muß in Briren 
leben! Saat für die Zufunft! — 

Es ſprach mich fremdartig wie ein Wunder an, daß zwei 
polnifche Geiftlihe in Xiraz, welche für die im Aufftande 
dort gefallenen Polen Gedächtnißreden gehalten hatten, freis 
geiprochen worden find. — 

Ferner war ed mir wie ein Mährchen zu lefen, daß der 
Polizeidireftor in Elbing die Schliefung der dortigen freien 
Gemeinde wieder hat aufheben müjjen, weil der Staatsanwalt 
die angefchuldigten dort gefprochenen Worte für unverfänglich 
erklären mußte. Warum läßt man es nicht bei der Schließung ? 
Weil jie vor dem Gefeg nicht gerechtfertigt ift? Was küm— 
mert fich unfre Verwaltung um die Gefege? Die Minifter 
jprechen ihnen offen in den Kammern Hohn! Sn den Preß— 
ſachen z. B. — | 

Die verfälfchte Veröffentlihung der Bundesprotofolle ift 
nun öffentlich eingeftanden. Preußen Flagt bitter, und Defter- 
veih muß fich entjchuldigen. Indeß fährt legteres fort, das 
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Bundesverhältnig zum eignen Bortheil zu mißbrauchen, und 
Preußen wird täglich Feiner, beengter. — 


Dienstag, den 23. Dezember 1851. 

Bedeckter Himmel, frifche Luft. Sch zu Bette, in Schmerzen. 

Das Ergebniß der Wahlen in Sranfreih fällt für den 
Schuft günftig aus, das heipt die Angabe, denn dem fein Eid 
and fein Gefeg heilig war, wie follten dem die Wahlzettel 
heilig fein? Ob und wie viel Stimmen hinzugelogen wor- 
den, wird immer ungewiß bleiben; doch wird eine ftarfe 
Minderheit eingeftanden, im Heer, in der Flotte, im Volk, 
— in Paris allein 90,000 Neinftimmen! Das ift beträcht- 
Ih, befonderd da man annehmen fann, daß jedes Nein 
ernftlih gemeint ift, dagegen viele Sa nur fo mitlaufen. 
Ganze Regimenter, ganze Schiffemannfchaften ffimmten Nein; 
was wird der Schuft mit ihnen anfangen? — Graͤßlicher 
Zuſtand! Schinderhannes als Fürſt! — 

Der König von Neapel — das Scheuſal — hat über 
Bonaparte's Gelingen laut gejubelt, mit unanſtändigem Lär— 
men; unfer König foll fi etwas fehämen, einen foldyen Ge— 
noſſen zu haben! Sie werden fih Alle noch fchämen, aber 
zu ſpät. — 

Der Minifter von Manteuffel trachtet entfchieden nad 
Volksgunſt; er möchte gern guten Leumund haben, die 
Staatsretterei liegt fchwer auf dem Gemilfen. Aber fein 
Demühen ift ungeſchickt und giebt ftarfe Blößen. Lächerliche 
Anreden hört er, und lächerliche Antworten ertheilt er. — 

Der abgefegte Prediger Hildenhagen hat eine Schrift 
druden laſſen, worin er die Alten feines Prozeſſes mittheilte. 
Die Polizei hat die Schrift weggenommen. In Halle — 
In Paderborn Dr. Theodor Herkberg freigefprochen. Er 
war Redakteur einer Zeitung, und wegen Preßvergehen an⸗ 
geklagt. 
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In Nürnberg wehren fih die Mitglieder der unterdrüd- 
ten freien Gemeinden noch tapfer wegen ihrer Kindererziehung. 
In Darmftadt noch immer Oppofition in den Kammern, 
fo auch in Gotha, in Stuttgart. Zähigfeit der Deutfchen, 
jo wie fie vereinzelt find, vereinigt haben fie weniger Troß. 
Im Cicero gelefen, mit vielen fruchtbaren Betradhtungen. — 
Der Buchhändler Scheller in Düffeldorf, wegen der neuen 
Freiligrath’fchen Gedichte angeklagt, ift zwar freigefprochen. 
worden, die Polizei aber fchliegt feine Buchhandlung ! 

Die Kölnifche Zeitung, weil fie dem Schuft in Frankreich 
beiftimmt, ift wieder in Gunft bei der Regierung. Die Be⸗ 
hörden dürfen ihre Anzeigen wieder in fie einrüden laffen. 
Lehre und Beifpiel der Sittlichfeit! — 

In Dresden ift die Unterfuhung gegen rau von Bot 
(Schröder-Devrient) niedergefchlagen; fie bezahlt aber die 
Unterfuchungsfoften. — 

Sn Hamburg fortwährend öfterreihifche Verhaftungen. 
Der Senat ift gleichgültig, befchwert fich nur der Form 
wegen. — 


Mittwoch, den 24. Dezember 1851. 

Mir hat in vergangener Nacht geträumt, Bakunin ſei 
befreit, — daß er lebt, ſcheint gewiß, — und begegne mir 
auf feiner Flucht, er hatte nur noch den Rein zu über— 
fihreiten, um in Straßburg zu fein; aber was fand er dat 
Ein neued Rußland, ein Bonapartiftifhes, Gewalt, Unter 
drüdung, nicht Freiheit und Schuß, fondern Haft, Ausliefe- 
rung, wenn Bonaparte nicht felber ihn erfchiegen ließ. 

Mit den Weihnachtögaben befchäftigt. Dienft- und haus⸗ 
leute, ſechzig Nachbarkinder beſchenkt. 

Ich begann den dritten Theil von Lamartine's Reſtau— 
ration. Die Vergangenheit thut mir wohl in Ddiefer Zeit, 
— In der Gegenwart hält man alles, dünft mid, für zu 
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feft und fohlieglih, da doch in allem immerfort der Wechfel 
herrſcht. Vieles dauert zwar lange, aber ftetd unter VBerän- 
derung, und mandes nimmt auc fchnell und plößlich ein 
Ende. Leider hat das Gute, fo fiheint ed, die wenigfte 
Dauer. Aber dag es erfhienen ift, bleibt ein unvergäng- 
liches Andenken. Hätte die eleftrifche Bewegung vom Jahre 
1848 fich fortfegen, die Welt nad) den damals ausgefpro- 
chenen Gefinnungen und Grundfägen fih neu ordnen und 
vollftändig entwideln fönnen, e8 wäre zu. fchön gemwefen! 
Die fchlechten Leidenfchaften, Selbftjuht, Bosheit, Nichte- 
würdigfeit aller Art, landen entgegen, und fie möchten ung 
noch gar einreden, fie hätten und gerettet vor falfchen Zaus 
berbildern., Die Verräther, die Feigen, die Ehrlofen! Mögen 
fie nun ihrem Spiepgefellen dem Bonaparte "die Hände 
reihen! — 

Die Freiheit hat immer nur einen fleinen Raum gehabt, 
gleihfam einen Zufluchtsort, Es gab Zeiten, wo in Europa 
nur Holland und die Schweiz foldhe Zufluchtsorte waren. 
Sept haben wir England und Nordamerika, und dann aud 
noch den wunderbaren Länderftreif, den Piemont, Schweiz, 
Belgien und Holland bilden; doch der ift fchon unficher. — 
Der Despotismus hat von jeher große Kändergebiete gehabt. 
Was gab es unter der römischen Cäſarenherrſchaft für Frei— 
ftätten? Armuth, Verborgenheit, die Chriftengemeinden, und 
diefe nicht lange! — 

Wir überfehen kaum fünftaufend Jahre der Menfchen- 
gefchichte, das ift fehr wenig. Wenn einmal zwanzigtaufend, 
fünfzigtaufend zu überfehen find, werden fi) ganz neue Er- 
gebniffe finden, wird alled fih in andrem Verhältniß zeigen. 
Die Menfchheit ift noch jung, fie fennt faum ihren Wohne 
ort, die Erde, ganzz fie ift noch zu neu auf ihr. — 

Der Buchhändler Matthes in Leipzig wegen eines Bil- 
des, auf dem Bakunin, Blum, Trütfchler, Walde ꝛc. abge⸗ 
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bildet waren, zu dreimonatlihem Gefängniß beftraft! Auch 
der Zeichner ift verurtheilt worden. — 
Dr. Horneyer in Mainz verhaftet. Er redigirte die „Mainzer 
Abendpoſt“, deren frühere Redakteure auch verfolgt werden. — 
In Wien Dr. Guftav Freund, weil er für die „Wefer- 
zeitung” Nachrichten gefchrieben, die den Miniftern mißfielen, 
zu dreijähriger: Feſtungsſtrafe verurtheilt. — 


Donnerstag, den 2%. Dezember 1851. 

Nach englifchen; und belgifchen Berichten — in Frank— 
reich giebt e8 Feine freie Prejfe mehr — wird bei den Wah— 
len für Louis Bonaparte ganz ohne Scheu mit Gewalt und 
Betrug verfahren. Die Polizei hindert die Austheilung der 
Wahlzettel, auf denen Nein fteht. Daß e8 bei Auszählung 
der Stimmen nicht ehrlicy zugeht, weiß man fehon vorher. 
— Aus Algier Feine genaueren Nachrichten, nur im Allges 
meinen, daß die Truppen dort mißgeftimmt find. — 

Der Kriegsminifter von Stodhaufen befommt den Ab- 
fhied. Er hat fih gegen feinen Willen zu weit verwidelt. 
Der König wollte feinen Garderegimentern ferner Zulage ge— 
währen, und al& dagegen Schwierigfeiten erhoben wurden, 
fagte er trogig, er wolle die Zulage aus feiner Schatulle 
bezahlen. Das war nur fo großfprecherifch hingefagt, aber 
feinedwegs gemeint. Der Kriegsminifter nahm es buchſtäb— 
lih und Tief es befannt werden. Darauf warf ihm der 
König heftig diefe Dummheit vor. Deßhalb foll er den Ab- 
fhied nehmen müffen, aus feinem andern Grunde. — 

Der Graf von Alvensleben und Hr. von Bigmard-Schön- 
haufen behandeln den Minifter Manteuffel wie einen Bedien- 
ten; er nimmt ed demüthig hin. Bismard hat ihn erft 
fürzlich ernfthaft heruntergemacht wegen der Dummheiten, 
die er durch Ryno Quehl fchreiben läßt. — 
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Die Erbitterung zwiſchen Sansſouci und Koblenz ift 
größer ald je und wird gefliffentlih genährt von beiden 
Geiten. Alles was der König thut, erfährt in Koblenz 
fharfen Tadel. 

(Die Zulage des eriten Garderegiments und der Garde- 
dukorps follte abgefchafft werden, und die Abſchaffung war 
fhon ausgeſprochen; hierauf berief fi) der Kriegdminifter. 
Die Beibehaltung mipfällt dem ganzen übrigen Heer.) 


. Hreitag, den 26. Dezember 1851. 

Kaum bin ich erwacht, jo kommt der Fürft Ludwig von 
Garolath, er bringt allerlei Nachrichten, unter andern daß 
Lord Palmerfton abgetreten ift. — Der Fürft hält mir wun— 
derliche Reden, die mich auf den Gedanken bringen, er wolle 
mich fondiren, ob ich geneigt wäre, mich der Bethmann=Holl- 
weg'ſchen Parthei anzufchliegen, in welchem Fall er ed auch 
thun möchte. Da ich hiezu nicht die geringfte Luft bezeige, 
fo läßt er die Sache fallen. Er verfihert mih, Hof und 
Minifter lebten in beftändiger Furcht, daß hier einmal plög- 
lih ein Umſchwung erfolgt, ein Sturm, der fie alle verweht. 
Ihm felbit ift das fehr glaublich, er traut der jegigen Ruhe 
nicht. Uebrigens bedauert er dem preußifchen Staat anzu— 
gehören, und möchte lieber, daß Schlefien öfterreichifch ge— 
blieben wäre! Iſt das nun patriotifche oder unpatriotifche 
Gefinnung? Muß ihm die Nationalfofarde aberfannt wer⸗ 
den? Wenn vielleicht die preußifche, die öfterreichifche doch 
niht? — 

Brief aus Leipzig vom Fürften von Püdler, er jendet 
mir mit freundlichiten Worten zwei Blättchen von Schiller 
und Goethe ald angenehmes Weihnachtögefchent. — 

Gefchichten aus dem Hof- und Staatdleben; die fröm- 
melnden Minifter von Raumer und von der Heydt; Die 
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Gewiſſenloſigkeit, der Leichtfinn, die Härte und Unmenfchlichkeit 
in den obern Regionen, der unfinnige Trog und die feige 
Furcht. Ah, immer dafjelbe! Schon zu oft dagemejen, das 
ganze Gewebe der Gejchichte ift voll davon. — 


Sonnabend, den 27. Dezember 1851. 

Sch verfuche aufzuftehen. — 

Ertrablatt der Neuen Preußiſchen Zeitung: Palmerfton 
durch Lord Granville erfegt, die Wahlftimmen in Frankreich 
lauten zu Gunften des Schuftd, und — das Wichtigfte — der 
Schuft foll einem Londoner Gerücht zufolge,"von Belgien die 
Kriegskoften » Entfehädigung für 1832 fordern wollen! Das 
eröffnet weite Ausfichten ! 

Das Pofjenfpiel der Abftimmung in Frankreich geht unter 
Zwang, Betrug und Lüge feinen Gang. Beifpiele in Menge 
von den ſchlechten Hülfen, welche die Gewalthaber anwenden. 
— Brief Ledru:follin’d vol Muth und Bertrauen, er fieht 
zwar Frankreich für den Augenblid als gelähmt an, fest 
aber feine Zuverficht auf Nordamerifa, von dort werde der 
neue große Umfchwung fommen. Sch gehe nicht fo weit, 
ich hoffe noch ftetd auf Franfreih. Das franzöjifche Volk 
hat eine ſchlimme (ich fage noch nicht einmal eine ſchwache) 
Stunde, aber es lebt noch in alter. Stärke, das deutfche 
Volk lebt, das italiänifche, dad magyarifche, und das ſlaviſche 
fhlummert. — 

Glänzender Empfang Koſſuth's in New-York. 

Hr. Brüggemann, Redakteur der „Kölnifhen Zeitung”, 

wegen eines mipfälligen Artikels über hiefige Maßregeln, und 
wegen der Aufnahme eines „Delblattes von Elihu Buritt * 
zu 50 Thaler Strafe verurtheilt! Wegen des Delblatted! — 

Der bisherige ruffifche Gefchäftsträger hier, Hr. von Bud— 
berg, ift zum Gefandten ernannt! Man kann fi feine Ver— 
diente denken. Ein mwürdiger Nachfolger Meyendorff’d. — 
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Am Bundestage Zank und Hader. Sie fönnen über 
nichts einig werden, als über die Verfolgung der Demokratie, 
die Unterdrüdung der Preife, aber fchon nicht über deren 
Regelung. Preußen Elagt bitter über die Anmaßungen Defter- 
reichd, dies über die Unfügſamkeit Preußens; doch fügt diefes 
fih wahrlich genug! Der Bundestag ftiftet nur Verwirrung, 
alles wird verfchleppt, zerzauft, die Unordnung, die Wider: 
fprüche, die Zwiftigkeiten mehren fih. Recht und Wahrheit 
find ganz verſchwunden. Allerliebfte Wirthichaft! — 

Der General Brefe war zum Kriegdminifter vorgefchlagen, 
der König will aber einen Adlichen. General von Wuſſow 
vorgefchlagen, deßgleichen General Roth von Schredenftein. 
Stodhaufen ift dem Könige feit der legten Gefchichte ganz 
verhaßt. 

Im Cicero gelefen, in Lamartine. Der Legtere finkt in 
‘feinem Glanzreden und Schönfärben doch gar oft zum leeren 
Schwätzer und rohen Anftreicher herab. Seine Redensarten 
häufen ſich bei jedem Gegenftande, fallen oft in's Abgefchmadte. 
Er fabelt, wo er nichts weiß, und wo er was weiß, fabelt 
er auch. Zum Unterhaltungslefen find feine Bücher vor- 
trefflih, fofern man ſich nicht ärgert, daß dergleichen Ge— 
ſchichtſchreibung fein will! — 

In Defterreich neue Berhaftungen, Verweiſung von Schrift- 
ftellern an beflimmte Orte, Bedrohungen ꝛc. 


Sonntag, den %8. Dezember 1851. 
Sch verließ das Bett, um einiges zu fhreiben. Ein gutes 
Wort fommt wohl an guten Ort! Wenn ich bedenfe, woher 
die heilfamen Stürme ded Jahres 1848 gefommen, woraus 
fie beftanden, fo verzweifle ich nicht, daß jede Fleinfte Thätig- 
keit ihr fruchtbared Ergebniß liefert. Trogß allem Sammer 
des Tages, troß aller Feſſeln, find wir doch weiter und fyeier 
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heute, ale wir ed in den vwormärzlichen Zufländen waren. 
Sa, wir haben Errungenfchaften, unentreißbare, dies find die 
dageweſenen Thatfachen, die Anfichten, die Meinungen, die 
fih in und befeftigen. — 

Befuh von Hrn. Dr. Frand. Er beflagt die Nöthen der 
Franzoſen, den Sammer, den fie durchzumachen haben, er ift 
nicht ficher, daß fie ihn glüdlic überdauern,. fie können auf 
lange Zeit gebrochen bleiben, politifch einfchwinden. Er be— 
rechnet auch die Wirkungen auf das übrige Europa; der Schuft, 
der in Frankreich das parlamentarifche Leben zertritt, darf e8 
in den Nachbarländern nicht leiden, in Piemont nicht, in 
Belgien nicht, man wird ihn von Defterreih und Rußland 
her nur zu fehr darin beftärken, fich mit ihm zu jeder Unter- 
drüdung vereinigen. Und England! Ed wird allen Angriffen 
ausgefegt fein, einer Landung vielleicht, der Eroberung Lon— 
dond, Wellington felbit hat die Möglichkeit foldher Gefahr 
ausgefprochen, gegen die nur Hülfe im allgemeinen Bolfe- 
aufftande zu finden ift, ſowohl Englands ald des Yeftlandes; 
das aber fürchten die englifchen Gemwalthaber am meiften, 
England und das Feftland in Revolution zu feßen. Sch 
fage zu Frand: „Sie meinen mir düftre Bilder aufzuftellen, 
und eröffnen mir unverjehend die hellfte Ausficht, die ganze 
Kraft Englands in der Revolution, diefer hat grade das 
bisher gefehlt!" Wir rechnen hin und ber, aber die Dinge 
find fo mannigfaltig, fo ‚verfchräntt und verflochten, daß 
nichts auch nur mit Wahrfcheinlichfeit vorauszufehen ift, als 
große Kämpfe, Krifen, Meberrafchungen, und alles im Dienfte 
der allgemeinen gefchichtlihen Bewegung! deren Ziel mir 
nicht wanft. 

Ludmilla war bei der Gräfin von Ahlefeldt, wo Hr. Pals 
leöfe vorlad. Wir befprachen nachher mancherlei, befonderg 
meine $ugenderinnerungen von Düffeldorf und Straßburg. — 

In Lamartine gelefen, im Cicero, in Voltaire's Briefen. — 
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Hr. von Stodhaufen bleibt Kriegdminifter; nicht ohne 
Schaden feiner Ehre, fagt man, die Schimpfreden ded Königs 
feien zu arg gewefen. — Unter den Leuten geht wieder aller- 
lei Gerede von Abdankung des Königs, von feinem heimlichen 
Katholifchfein u. dgl. — 


Montag, den 29. Dezember 1851. 


„Achilles“, ein Drama von Pallesfe, in drei Akten. Sch 
begann zu leſen und von Stoff und Sprache angezogen, las 
ich e8 in Einem Zuge bid zu Ende. Gute Haltung, edler 
Ton, poetifcher Blid. Seit langer Zeit hat Fein dramatifches 
Erzeugnig mir fo günftigen Eindruf gemacht. Der dritte 
Akt iſt haftiger, unruhiger gearbeitet, als die beiden erften; 
der Schluß bedarf vielleicht andrer Worte. — 

Man fährt fort, von Seiten der Berwaltungsbehörden 
fowohl Buchdrudern ald Buhhändlern wider das Gefeg ihre 
Gewerbserlaubniß zu entziehen, während die Klage über diefe 
Gefeswidrigfeit in den Kammern zur Sprache gekommen ift. 

Es befümmert fi niemand um die Kammern, außer 
zum Hohn und Spott. Sie beftehen der Mehrzahl nach aus 
Beamten. Nun ift auch der Major Graf von Königdmard 
Mitglied derfelben! Darauf bezog ſich alfo neulich feine Aus— 
rufung, Gott wolle ihn behüten nicht in diefe Berfuhung 
geftellt zu werden! Er hatte ſich ald Kandidat aufgejtellt und 
hoffte gewählt zu werden, war deſſen aber noch nicht gewig. — 

In Hanau war der Gottesdienjt der freien Gemeinde durch 
Soldaten verhindert. — In Hamburg neue Berhaftungen. — 

Die Zahl von ſechs Millionen Stimmen für den Schuft in 
Frankreich ijt großentheild eine Lüge, das fteht feſt; aber 
auch nach Abzug der erziwungenen und der gradezu erlogenen 
bleibt auch bloß eine Million wahrer Stimmen doch wirklich 
ein Räthfel. Der Schuft hat freilich die feile katholiſche Geift- 
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lichkeit und einen großen Theil der elenden Legitimiften für 
ih. Er fährt fort, fein Handwerk auszuüben, ein Dei von 
Algier, ein Schinderhannes im Großen! Defrete über Der 
frete! Nur zu! — Er bat fih ſchon hier über die „Kreuz— 
zeitung“ beflagen laffen, man hat ihm geantwortet, es fei 
bier Prepfreiheit! — 

Abends zu Haufe. Mit Ludmilla Shah. Sch hatte 


mid wieder zu Bett gelegt. — In Lamartine gelefen, im- 


Gicero, in Goethe's Briefen an Frau von Stein. — 

Wie die Menfchen verfehrt handeln! Aus leerer Furcht, 
durch den Kommunismus ihre Reichthümer, ihre Befißungen 
zu berlieren, machen fie die eifrigften Anftalten, diefed Er— 
gebniß herbeizuführen! Sie zeigen ſich fo fehr ald Feinde 
des Volks und der Freiheit, daß wenn das Volk einft die 
Oberhand gewinnt, ed nothwendig fie tödten oder wenigfteng 
fie verbannen und entwaffnen — das heißt ihnen ihre Geld- 
mittel nehmen — muß! — 

Wären die Dinge fo forigegangen, wie im Jahre 1848, 
fo hätte niemand daran denken können, den Beſitz und das 
Eigenthbum irgendwie in Frage zu ftellen. Und es dachte 
in der That niemand vorher an ſolche Möglichkeit, che Die 
Reaktion anfing dreift aufzutreten. — Ob nicht der Schuft in 
‚ Sranfreich, der liebe Freund der Könige, der gute Sohn des 
Pabſtes, ein großes Beifpiel von Befchlagnahme, von Ein- 
ziehung des Eigenthums geben wird? Es wäre feiner wür- 
dig! In Defterreich gefchieht e8 ohnehin! — 

Unfre Handeldwirren werden immer toller. Die Minifter 
wiffen nicht mehr aus noch ein. Am Ende ftürzen fie ſich 
zur Rettung in Defterreih® Arme, das heißt in das Unglüd, 
das jie vermeiden wollen! — 


” [um 
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Dienstag, den 30. Dezember 1851. 

Wie fteht ed mit der Sache des Volks und der Freiheit ? 
Sie hat fih freilih vom äußern Schauplak weit zurüdges 
zogen, und ift fehon lange nicht mehr fo nah, dag man fie 
mit Händen greifen könnte, fie feheint fürerft noch mehr ſich 
zu entfernen; ed geht und wie den erften Ehriften, die auch) 
anfangs auf die ganz nahe Wiederfunft ded Herrn rechneten, 
aber jie dann, als fie länger und länger auf fi warten 
ließ, auf die weite dunfle Ferne verlegten. Im Herbſt 1848, 
im ganzen Sabre 1849 war noch Hoffnung auf’ die Nähe, 
jest ift das vorbei. Gebt gilt es nur die Geſinnung be- 
wahren und die Stätte bereit halten, und das Leben durchs 
winden, fo gut jeder kann. — Unterdeffen wächſt ein neues 
Geſchlecht auf, und das wird auch fein Theil wirken wollen. 
Selbftfüchtige Hoffnungen dürfen wir nicht hegen. — 

Die Polizei hat einen „Neujahrs-Kladderadatſch“ weg— 
genommen, auf Anregung Wrangel’3, der etwas gegen die 
Soldaten darin gefunden haben wollte! — Der Bater Wran- 
gel gehört vollfommen unter die lächerlihen Perfonen der 
Stadt. Die Soldaten felber fchimpfen auf ihn, weil er 
ihnen das Tabafrauhen auf der Straße verboten bat, — 
Thon am 17. gefhah das, für Berlin und den zweimaligen 
Umfreid. — 

Die „Kreuzzeitung“ bringt heute eine ſchwungvolle Rund— 
ſchau, ganz gegen den Schuft in Frankreich, die Säbelherrfchaft, 
den Abfolutismus gerichtet. Großes Lob Frankreichs als 
eined theuren Gliedes im chriftlihen Europa, felbft Voltaire 
und Rouffeau werden als Mitträger feined Ruhmes genannt. 
Aber die Berufung auf Gottes Ordnung, auf alted.geheiligtes 
Recht u. dgl. ift lauter blauer Dunft, er ſchwebt in der Luft 
ohne Wurzel und Grund. Gott hat Feine Regierungsform 
geoffenbart, feine bürgerlichen Gefege, und wollte man die 
jebigen Staaten fammt und fonderd durchmuftern nad den 
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willkürlichen Annahmen der „Kreuzzeitung“, ſo beſtünde kein 
einziger zu Recht. — 

In Bromberg wollte ein deutſchkatholiſches Ehepaar ge— 
ſchieden ſein. Das Gericht fand eine Scheidung unzuläſſig, da 
durch die deutſchkatholiſche Trauung feine Ehe begründet ſei! — 

Abends war ich zum erftenmal feit zehn Tagen wieder 
aus, bei *. Gefellfhaft. Wie ftumpf und leer leben diefe 
Zeute in den. Tag hinein, ohne Sinn, ohne Gewiſſen, ohne 
höheren Bezug! Das Vorgefundene, das Eingerichtete gilt 
ihnen ald Boden ded Dafeind, und fie wechfeln diefen ohne 
Bekümmerniß, wenn e8 nur nicht ihre That fein foll; fie 
gingen, wenn das Heidenthum eingeführt würde, eben. jo 
eifrig und gepußt in die Gößentempel wie jeßt in die hrift- 
lihen Sonntagsfirchen. Hofgeklatſch, das ift jegt ihre Wonne! 
fie dünfen fi der Region etwas angehörig, wenn fie davon 
fprehen; wie gemeines Gejindel fpreihen fie von ihrer Herr— 
{haft wohl mit Eitelfeit, aber ohne Ehrfurcht, vielmehr mit 
ſtillem Haß. — 

Der Oberſt von Olberg iſt zur Dispoſition geſtellt, der 
Oberſtlieutenant an ſeiner Statt Kommandeur des Regiments 
geworden. Was mag Olberg Mißfälliges gethan haben? 
Im Jahr 1848 hat er ſich in Poſen gegen Williſen und 
ſpäter gegen Pfuel ſehr ſchlecht benommen. — 

Die „Preußiſche Zeitung” hat große Bitterkeit gegen Defter- 
reich; auch die „Neue Preußifche Zeitung” wirft diefein wieder: 
holt feine Härte, feine Rüdfichtslofigfeit gegen Preußen vor. 
— Am Bundestage herrfcht Uneinigfeit, Tücke, Lift und 
Trug! — Und die Leute wollen noch auf die Paulskirche 
fhimpfen! — 

Gewaltfamkeiten und grobe Betrügereien bei der Abftim- 
mung in Frankreich fchon von den Maire’d verübt, und an’d 
Licht gezogen von fühnen Neinftimmern, aber vergeben®. 
Den Gewaltftreihen fann nur wieder Gewalt entgegenftehen. 
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Heeresmacht ift die Waffe, ohne die man nicht in den Kampf 
gehen Tann. — 

Neue Spaltung in der Kreuzzeitungsparthei! Der Rund» 
Schauer preift Olmüß und das Zufammengehen mit Defter- 
reich, die Redaktion macht dazu die Anmerkung, das jei irrig, 
Defterreih benehme fich feindlih gegen und, — 


Mittwoch, den 31. Dezember 1851. 


Der Fabrifant und geweſene Abgeordnete C. Schwedler 
junior, wegen der Dresdener Maiereigniffe zu lebensläng- 
lihem Zuchthaus verurtheilt, ift am 29. feiner Haft ent— 
fprungen. Deßgleichen der Diakonus und ehmalige Abgeord- 
nete Dammann aus Lengefeld, wegen der Maiereigniffe zu 
zehnjähriger Haft verurtheilt, aus der Frohnveſte zu Lauter— 
ftein. — 

In Wiesbaden ift der Dr. Duller ald Prediger der 
deutfchfatholifchen Gemeinde von der Regierung nicht be= 
ftätigt worden. — 

In Bremen wollte der Senat mit der Bürgerfchaft in 
nicht Öffentliche Verhandlung wegen der Berfaffungsänderun- 
gen treten, die der Bundestag verlangt; die Bürgerfchaft hat 
dies abgelehnt. Deffentlich will der Senat feine VBorfchläge 
nicht mittheilen. Nun wird er wohl öfterreichifche Truppen 
rufen. 

In Kübel hat die Bürgerfchaft die Vorfchläge ded Senats 
angenommen. In Hamburg fchwebt noch alles. — 

Nun foll Stodhaufen doch nicht Kriegdminifter bleiben ! 
Er wollte wieder, aber der König will nicht. — 

„Und wenn nun der Schuft Louis Bonaparte dennoch 
Kaifer wird und es lebenslang bleibt und feine Dynaftie 
fortdauert ?" Die Möglichfeit muß ich zugeben. Aber die Fol- 
gen werden dann unfehlbar die fein, daß die Monarchen 

Barnbagen von Enfe, Tagebücher. VIH. Ä 32 
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nicht nur, fondern auch die Monarchie ſelbſt durch ein folches 
Beifpiel in ihren Grundfeften -erfchüttert werden, daß auf den 
Fürften aller der Mafel eines folhen Genoffen und einer 
folhen Verbrüderung haftet, daß die Könige fih einem Dei 
büden und ganz verächtlich werden. — „Dazu wäre die 
Märzichande und die nachherige Bosheit und Wortbrüchigkeit 
genug." — Nein, ed muß noch mehr und ärger fommen. — 

Sch begleite jegt in Gedanken immer den Grafen von 
Schlabrendorf auf feinem Wege dur die franzöfifche Revo- 
Intion. Er fah die junge Freiheit von 1789, er ſah die 
Blutzeit von 1793, cr ſah Bonaparten ald Konful und 
Kaifer. Sch Tann mir feine Empfindungen vergegenwärs 
‚tigen! Er verzagte doch keineswegs! — 

Am 23. ftarb in Turin Giovanni Berchet, der vaterlän- 
difche Freiheitsfänger. Er war 1834 mit Arconati's hier. 
Franzöſiſchen Urfprungs, aber ganz Staliäner, theilte er lange 
Zeit mit feinen edelften Landsleuten die Verbannung, wurde 
dann amneftirt, lebte darauf in Florenz, und war zulegt in 
Piemont eingebürgert, wo er Mitglied ded Parlaments war. 
Er wurde 68 Jahre. 

Sm Cicero gelefen; in der eben erfehienenen zweiten 
Adtheilung des dritten Bandes von Humboldt’ „Kosmos“. 
— Goethe’8 Briefe an Frau von Stein. — 


* 


Druck von David Buͤrkli in Zürich. 








